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Dem 


Ma oniien, 


Hodhwoärdigen ‚in om DIR Be | 
und — clahrten 


Bernhard auͤher 


Warperger, 


der heiligen Schrift hochberuͤhmten 
Doctorn / 


Ihro Königl. Maieſtaͤt in Pohlen 


Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. in re op Hof— 
Prediger, Kirchen: R 


und Ober » Konfiftorial ; "Afiefiorn 


zu Dreßden, ꝛc. 





Meinem hochgeehrteſten und hochgeſchaͤtzten Goͤnner. 


WMagnijfice, 


Hochwuͤrdiger / in GOtt andachtiger 
und Hochgelahrter Herr 
Dber: Hof; Prediger, 


ochgeneigterlauben, Daß diefer aus 





Sup Hochwuͤrdige Magnificeng 
—— *— von mir herausgegebenen 
Schrift des ſeligen Herrn D. und Superint. 


Rambachs DeNO vornehmen Namen vorzuſetzen 
mich unterſtanden. — 


— — 0 
E6Gs haben Dieſelbe IT iederzeit eine beſondere 
Liebe und Geneigtheit gegen den feligen Verfaſſer be; 


zeuget: wie er denn auch feine Hochachtung vor Dero 
Lerſon zum oͤftern zu erkennen gegeben, nichtweniger 


SIEHDO gründliche Schriften ſehr geliebet , und daher 
hin und wieder angeführet : Davon unter andern ge⸗ 
genmärtige Erläuterung an manchen Orten wird zeu⸗ 
gen koͤnnen. Ja er hat ein ſo groſſes Vertrauen zu 


En. Hochw. Magnificentz getragen daßer 


auch nicht unterlaſſen, einſtens bey einem wichtigen Fall 


Der O hocherleuchtetes Bedencken einzuziehen: wel⸗ 
ches er denn ſo gruͤndlich befunden, daß er es dem 
Heſſiſchen Heb⸗Opfer * zum oͤffentlichen Gebrauch 
einverleibet. 

Es haben mich aber ſonderlich auch die Geſetze 
der Danckbarkeit zu dieſer Zuſchrift verbunden. Denn 
da man ſich vor zwey Jahren anderswo unterfangen 
molte, Die gehaltene Kollegia des feligen Mannes aug 
bloſſen unvollfommenen Nachfchriften ang Licht zu ftels 
fen, aud) wircklich Damit den Anfang machte, und die 
bochbetrübte Frau Wittive und Erben nicht wuſten, 
wie anders ſolchem Unweſen zu ſteuren wäre, alg bb 

| 03 le⸗ 





— —— — — — — 


* Im vierten Stuͤck pag. 420, u. f. 


— Zuſchriſt. — 

diefelben ein Königlich: Pohlnifches und Shur-Fürftl, 
Saͤchſiſches —— — Privilegium uͤber bi Im 
Manufeript vorhandene Schriften Nic allerunterthaͤ⸗ 
nigſt ausbaͤten: ſo nahmen EU. Hochw. Mar 


gnificentz ſich ihrer bey dieſer Angelegenheit als 
fo fort liebreid) an, und verficherten mich dabey in eis 
nem mir hochgefchasten Schreiben, Daß meine geringe 
Zuſchrift Ihnen Aberaus angenehm gewe⸗ 
fen, und dag Sie dem lieben feligen Heven 
Rambaqh (deffen Verluſt Sie ſehr betrauret) 

in ſeinen werthen hinterlaſſenen zu dienen, 
wie auch deſſen Collegia unverffümmelt ang 
Licht zu bringen, alles mögliche willigſt bey⸗ 

tragen wuͤrden. | 


Da nun bisher durch diefe DENO Vorſorge fo 
viele Schriften des feligen Herrn Superintendenten 
aus ihren Manufcripten aͤcht und unverſtuͤmmelt (ob: 
ſchon ein gantzer Platz⸗Regen der unverfchämteften 
Käfterungen von denen, welche dieſes ungern gefehen, 
auf mid) und zum theil aud) andere Herausgeber diefer 
Schriften, ia felbft auf Die Frau Wittwe und Erben, 
ausgegoſſen worden) ang Licht getreten, und wir alfo 

Dies 








Zuſchrift. 17) 


VE en in — — ge in —— 


Nefeißen Ei. Sochwurd Magnificent 


mit zu Danden haben: fo habe meiner Schuldigkeit zu 
ſeyn erachtet, disfals öffentlich Danck abzuſtatten, und 
zugleich etwas von denen Rambachiſchen Schriften 
Denenſelben zuzuſchreiben. Da nun die gegen; 
waͤrtige zeiget, wie die heilige Schrift auf eine gruͤnd⸗ 
liche, überzeugende und erbauliche Art zu erklären fey, 
und EN. Hochw. Magnificeng hierin vor 
bielen andern eine ausnehmende Gabe befigen, die 
Ole in alten DErD Schriften und geiftreichen Pre; 
digten, fonderlic) aber in denen mit allgemeinen Dei 
fall aufgenommenen Tractaten: de agno ad arae 
cornua ligando, de quarto decimo menfis 
Abh ebraeorum diei expiationis compar.a- 
20, das groſſe Suͤhn⸗ und Sind: Opfer dee 
groſſen Verſoͤhnungs⸗Tages, , als ein deutli— 
chey Vorbild des Leidens, Sterbens und 
Auferſtehens Chriſti, dag letzte Suͤnd⸗Opfer 
im Geſetz, als ein vollſtaͤndiges Vorbild des 
gecreutzigten JEſu, der ſchon vor 28. Jahren ber 
ausgegebenen Auslegung der drey erſten Ka u 

er 


der erſten Epiſtel Johannis zu geſchweigen, zur 
Gnuͤge an den Tag geleget, fo daß der berühmte Herr 
Sörten* mit Wahrheit fchreiben Eönnen, daß man in 
Dero zur Erklärung der heiligen Schrift ge, 
ſchriebenen Buͤchern einen rechten Schatz exe⸗ 
getiſcher Gelehrſamkeit in den Grund⸗Spra⸗ 
chen, iuͤdiſchen Alterthuͤmern, heologa exe- 
getica und prophetica finde, dar SIE in 
denen Rabbinen ſehr beleſen feyn , daß Sie 
eine befondere Luft zur Erflärung dev Vor—⸗ 
Bilder des alten Teftaments hätten, dag Sie 
bey den Erftärungen nicht an der Schale 
kleben lieben, ſondern Diefelde auf alle Thei⸗ 
le der GOttes⸗Gelahrtheit nuͤßlich anwen⸗ 
deten, daß man Sie den beliebteſten aus— 
laͤndiſchen Auslegern Witſio, Braunio, Vi⸗ 
tringaͤ, Markio, zichſcha 
vorziehen könne: fo werden EU. Hoch. 
”» 8 Magni⸗ 


— —— —— — — — — —— —— mn — — 


„3 * Ya ige lebenden gelehrten Europa 2. Theil p. 243. 


Ben, wo nicht - 


Bufchrift. | (9 


cn 





A ificenß gütigft.aufnehmen, wenn aus de 
nen vielen Rambachiſchen Schriften infonderheit dieſe 


Derofelben zugeeignet twird. Denn ob zwar 
Diefelbe nur vor Anfänger in diefer Wiſſenſchaft, nem, 
lid) vor Studiofos Theologiae, verfertiget worden: fo 


dürfte fie doch um deswillen Ell. Hochwuͤrdi⸗ 
gen Magnificentz nicht mißfallen, weil De⸗ 


FD loͤbliche Sorgfalt ſelbſt Darauf gerichtet iſt, da 
mit solche iunge Leute auf hohen Schulen zu Erler 
nung defjen, fo zu gründlicyer und erbaulicher Erklaͤ⸗ 
rung der Bibel noͤthig ift, recht vorbereitet und 
gruͤndlich angefuͤhret werden moͤgen. Daher ſonder 


Zweifel auf DNO und der übrigen vornehmen im 
Königlichen und Ehur » Fuͤrſtlichen Ober⸗Conſiſtorio 
Banden I2TES - Gelehrten Veranlaſſung, die 
Rh gen DVerfaffer in Diefem Berk * (der, 

hen au 6 vorher anderswo + von ihm gefche: 
—— angefuͤhrte a Koͤnigl. und Sir 
— Fuͤrft⸗ 


— — — — —— — — — — — —— 





a Dir ee 


PL 


(w) Bafabrife. | 
Sürftliche © Verordnung an an die Univerfräten, Leipzig 
und Wittenberg, ergangen, daß die Studiofi Theolo- 
giae ſich fleißig auf die zu Erlangung dieſes Endzwecks 
unentbehrliche Grund: Sprachen legen und dazu von 
denen Profefloribus angeführet werden ſollen. 


Der barmhertzige GOTT aber, der 
Eu. Hochwuͤrdigen Magnificentz ein 
gar wichtiges Amt in ſeiner Kirche anver⸗ 
trauet, nd Sie dazu, als einen andern 
. pener, aus der Fremde berufen und in 
Sachſen geführet hat, der Sie auch daſelbſt 
Bisher mit Frucht arbeiten laſſen, feße Sie 
ferner zum beſten des Sächfifchen Zions, ia 
der ganken Evangeliſchen Kirdje, zum um: 
verwelcklichen Segen , ev erhalte Dero 
theureſte Perfon bey unverrüdter Geſund— 
heit und färde Dero Leib und Geiſt unter 
den vielen und Überhäuften Berääften , fo 

Die⸗ 


Zn... 4 
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Bufchrife, | (11) 


(EEE een VEN EEE EEE —e c — — ———— —ñ— 


Dieſelben zum beſten des gantzen Landes 
taͤglich zu verrichten habe, er laſſe, ſo oft 
Sie das Wort des lebendigen BOTIES 
verkuͤndigen, Stroͤme des Lebens aus Ih⸗ 
rem Munde flieſſen, und ſich in die Hertzen 
der Zuhörer ergieſſen, ia er lege Denen⸗ 
ſelben / wie ſchon vormals in einem Brief 

von Hertzen gewuͤnſchet, dieienigen Jahre zu, 

die menſchlichem Anſehen nach dem ſeligen 

Herrn D. Rambach, nad) dem unerforſch⸗ 

lichen Rath BOTTES, find abgekuͤrtzet 

foorden. Endlich ift diefes mein herßlichfter 

Wunſch, daß GOZẽd ſelbſt in dem werthen 

Sachſen, welches mit Recht die Mutter der 

uͤbrigen Evangeliſchen Kirchen genennet wer⸗ 
den kan, die reine Lehre, mit der wahren 
Goͤttſeligkeit verbunden, erhalten, und bis 
auf die ſpaͤteſte ———— fortpflantzen 
| 2 wolle. 


ML. Bufebrifen 
volle, , Unter welchem, ‚inninften Runfche 
ſich mit tiefſter Ehrerbietigkeit Dero be⸗ 


harrlichen — lebenslang em⸗ 
PR 0.2.4; 


en. „Honig ang. 


a... y FEN wo. 


Gieſſen, ben zo. Merk, 
' 1738. e 
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ve eo ft wettheſter Leſer. 


‚infitutiones hermeneuticae facrae des feligen Herm D. Ram⸗ 
bacs über welche anitzt deſſelben Erlaͤuterung aus feinem eis 
genhaͤndigen Manufeript mitgetheilet wird, Far ſo rohlgerather 
‚und miteinem fo allgemeinen Bepfall aufgenommen worden, daß 
man wol in einer Vorrede von ihrer Vortreflichkeit etwas fagen 
fan... Und Diefe Materie wird ſich um fo viel beffer hieher ſchicken, da gegene 
| uch nur der erfie Theil diefer Erläuterung in ſich faffet, daher ich 
| nicht von diefer Erläuterung feibft, von ihrer Beichaffenheit, Urfprum * 
! dahingehörigen Dingen handeln mögen, fondern dieſe Stücke lie 
Dorrede des andern Theils verfparen wollen ‚ weil ich alsdenn, wenn + 
— * ge Rue abgedruckt it, um fo viel beſſer hieiwon werde reden 












y a : re Ki 6, 2, 
Die Vortreflichbeie Diefer Hermenentic will ich in folgenden Puncten r 


—*— ik eigen. 
ohne, gründlich. Shre Geünlicfeittirdeinieder, der ſe mit 


Metelen den zur Säge finden fönnen, indem alles hinlängs 
af und mit Exempeln erläutert wird. Zumelchem Ende auch 

* ie das ie: fo in der Hermenevtic einen Nutzen haben 

1 —— — eingeflof en if. 

fübrlich ‚ fo Daß fie zwar aufder einen Seite nicht gar 

fü obere doch auch aufder andern Seite nicht gar zu kurtz iſt. Sie 
et 5 —— miſchet aber auch nichts unnoͤthiges und uͤberfluͤßi⸗ 
Daher einer, ber. eine Begierde hat, Die heilige Schrift recht 
— verfiehen zu lernen , aus dieſer Hermenevtic ſchon ſein Verlangen 
wird ſillen und feinen Durſt loͤſchen Fönnen, ei 
3 3. Sie 


U 

3, Sie iſt ſehr deuclich. Die Deutlichkeit —— allen Schrif⸗ 
ten noͤthig, ſonderlich aber beycompendiis , daraus Anfänger ſich einen Begrif 
von einer Wiffenfchaft machen ſollen· Da iſt nichts verdrüßlicyer, al8 wenn 
- alles dundkel vorgetragen twird, und Daher fehr fehtwer zu verſtehen it. Wer nur 
etwas von den Schriften des feligen Verfaſſers geleſen, der wird fo glei) aus 
der Srfahrung gefunden haben, Daß er eine gantz befondere Gabe befeffen, ſich 
deutlich ju erklären, und alles ſo vorzutragen, daß ein ieder, Der nur der Spra⸗ 
dyemächtig, es gleich verſtehen koͤnne. Dieſe Deutlichkeit herrſchet nun auch 
—ã— hrs dadurch denn dieſelbe ſehr brauchbar gemacht 


Slie iſt ordentlich. Daß fie in einer ſchoͤnen und a men 
—— die bene gemäß ift, Adern N nee 


nem eine Laft zu lefen , weil man, wenn man andere einen rechten Nutzen das 
don haben roill , Die Sachen aus ihrer Unordnung in eine Ordnung bringen 


muß. 
f. Sie iſt auch fonft nece , muncer und annehmlich geſchrieben. 
a allen Schriften des feligen Mannes, fo wol inden deutſchen als lateiniſchen, 
ifteinfchöner il zufinden. Man findet allenthalben eine Anmuth , und et⸗ 
tongeinmehmendesund anlocfendes. Das je ne fai quoi, wie es die Frantzoſen 
nennen, das man in allen feinen Schriften antrift, it auch inder Hermeneotie 
an alenÖrten anzutreffen. Ich weiß zwar wohl, daß nicht alle gelehrte u. ſcharf⸗ 
finnige Männer dieſe Babe befigen. Sie it auch nicht mit Den vorhergehenden 
in gleichen Rang zu fegen. Ja es iſt bekannt/ daß der berühmte LANVS FIVAR.-. 
TVS in dem ferutinio ingeniorum cap, ı 2. Darthun wollen : quod eloquentia & 
dicendi elegantia non * inefle hominibus, qui ſingulari·intellectu praecellunt⸗ 
inztoifchen wenndiefe Tugend wit den übrigen vergefelifchaftet in einet Schrift 
ER anzus 
° m Informator p.320, 


Vorrebe. (615) 


billig um fo viel höher zu ſchaͤ und daher fan ich di 
aber mr a a aneke 


‚6. Sie iſt aus ber rechten Quelle —*8* nemlich aus fſeißiger 
Betrachtung der heiligen Schrife. Dis war fein tägliches Werck 
womiter umging, —*28 Schrift las, betrachtete underfiärete. Wie 
erindir Stamm. Bücher zu fehrefben pflegte: theologus in feripturis nafeitur, 
Ergodgewärs zas yeupas: foübteer ſolches auch felbft treulich aus. Wenn er 
andere Eollegia las, fo ‚Kin doch alles zuletzt in Die heilige Schrift 
und ausderfelbentourbe alles genommen. Diefes einen au alle ans 
dere Schriften , Dieer herausgegeben , und Pan mar wohl son denfelben fagen: 
es biefem reinen Brummen Iſraelis g: floffen find. Wievielmehr wird 
auch Diefe Dermenestic, deren cigentlicher Endzweck ift. zu jeinen, wie Die 
heilige Schrift recht zu erflären fey, aus Diefer Quckte nefloffen feun ? 

7. in ſich einen Auszug und fo zu ſagen die Quinteſ⸗ 
feng aus beften hermenevtiſchen Anweifungen. Man muß allers 
bingsfagen, daß der Selige vielen Fleiß und Mühe angemendet , mie eine em» 

ge Biene, aus denen vormals von Der Auslegung der heiligen Schrift edirten 
‚ als aus fchönen Blumen, Honig zufammen zu tragen , indem er Die 
hermenevtiſchen Anmerckungen aus den alten und neuen compendiis 
ufammen gefammlet, Daß demnach einer, der Diefe Hermenentic hat, vieler ans 
dern füglidy entbehren fan. Daß der ſelige Mann diefes gethan, entdecket er 
felbft iginder Vorrede, da er fchreibt: fateor, non omnia propriae me- 


pata fünt, ex quorum laboribus hermeneuticis optima quaeque decerpere & in 
meum, vel communem potius, vfam transferrelicitum putaui; quorum etiamne- 
mina grsto animo laudaui, & ipforum faepius verbis, quam meis, loqui malui. 
Und eben Diefesjigeter auch in ie'er @Erläueerumg an pag. ar. Ja nicht nur 

'auß den compendiis hermeneutieis, fondern auch aus andern eregetifchen 

Schriften und eommentariis biblieis, j. €, aus des vortreflichen Vkringa 
‚erden, aus Wit ſio und vielen andern findet man die fhönflen Sachen al 


‚felbft mercket die ſes abermal befcheidentlid) an in der Worrede: nen pauca ı- 
men, aballisnendum obferuats, adieci, Desgleichen fchreibter in der ge ’ 
tigen Erläuterung p. 41. daß er ſich bemuͤhet, eine iede Materie mir neben 
Vortheilen und / pecial · ohſeruationmiba zu vermehren. 


(1) | Vorrede. 


——————— — — — — — — — BE 
9, Sie erſetʒet ſonderlich die Maͤngel derer bisherigen cimpendie- 
rum hermeneuticorum. Dieſen Endzweck hat Der felige Herr Autor unter anderu 
auch bey Verfertigung derſelben gehabt, wie man nicht undeutlich aus der Vor⸗ 
‚rede fichet ; Da ereröffnet ; wie es gekommen, daß er eine Hermenevtic geſchtie⸗ 
ben, Davon er ſich alſo vernehmen fäffet ; hic, quod ingenue, & fine alſenorum 
laborum contemtu, fateor, multa offendebam, quae mnus placebant. Videbam 
hincplusima onilla , quae non fine damno ab exegefeos facrae candidato ignoran» 
tur; illinc addita fuperuacanea multa, quae nulla vel exigua fe vtilitate commen- 
dant, quamuis pluresdefetu, quam copia laboräre facileanimaduerterem, Noch 
deutlicher aber. hat er dieſes in der gegenwärtigen Erläuterung an wanchen 
- Orten entdecket , 5. €: indiefem erften Theil pag. +5. und fonderlich zu Anfang 
des · Capitels Des andern Buches pag. 4 1 8. wo er von dem feopo feripturae res 
det, undnachdemererinnert, Daß davon fo wenig in den gewöhnlichen Herme⸗ 
nevticen gefunden erde, hinzufeßet: wieich berhalben bey Deninfitur. herm. 
vornemlich den õw; t gehabt, Die defeäus zu fupplixen ; Die in dem bisheri⸗ 
gen compendis hermeneuticis noch obferuire voorden, fo yabe mich auch deſſen 
in diefer Materie beflieſſen. Diefes mird man auch fonft hin und wieder fins 
den, Daß die Materien, die andere Faum berühret oder Dod) faft gar nicht ausge⸗ 
-führet, hier deſto umftändlicher abgehandeltwerden. So finde ih auch, daß, 
als in den Leipziger gelehrten deicungen ı 723. num. 1.pag.190. von Jena 
aus diefe inkirnriones perfprochen worden, es dafelbit geheiflen: er wird ſich ins 
fonderbeit befleißigen, dfeienigen Materien, Die in-den bisherigen com- 
pendiss bermeneusicis entweder gar übergangen, oder Doch fehr mager abge: 
Handelt worden, beffer auszuführen, als de adfedibus virorum [icrorum inda- 
gundis, de inuefligande fcopo» [onderlich communi rotins feripturas.Chriflo, de empha- 
fibus-erwendis , de, criteriis veri fenfus » fonderlich.myfici. ee ' 
10. Sie ift mis einer ſchoͤnen Beleſenheit ausgezieret, indem fie 
nicht nur allenthalben geiget, wer von Diefer oder iener Materie gefchtieben , ſon⸗ 
bern auch. überdem die fehönften und merckwuͤrdigſten Stellen aus manchen 
Schriften beybringet. Nun iſt zwar nicht nethendig, daß eine Schrift da⸗ 
mit angefüllet fey: inzwiſchen iſts doch gut und zu loben, daß ein Autor dasle⸗ 
nige , mager andern zu dancken haf , nicht verfchmeiget, wie wol einige, Diegde 
keine intoren anguführen pffegen , thun ; und Das Anfehen haben wollen, als 
kenn alles bey ihnen auseigner Meditation gefleffen ſey, welches ich doch bey 
einigen gern zůgebe. Es haben mir weohlgefallen Die Worte Des unbekannten 
Editorisdes poutiſchen Philoſophi, Herin Di Heumanns, Die inder neuen 
orrede alfo lauten : mit allegaris zu pralen „ib freylich eine Vanitat. So 
ferne aber die liegara den Leſer bey deſto gröfferer Luſt und Aufmerck ſam⸗ 
keit erhalten koͤnnen, ſo find fie gut und werden won keinem verſtaͤndi⸗ 


v.. 


* 
> 


vVorrede. (17) 


netabele,, wennesanders Auserlefenrealcgarafind. YOer Beine allegarı 
TA —— Wer aber andere Aceet, der ſtellet gleich ſam 
three Derfammlung an in welcher bald diefir , bald iener das 
edfirmatinam, Der andere negatiuam fensentiam behau⸗- 
plaifirlicher zuzuhoͤren, wenn eine ganze gelehr⸗ 
—8 Mateerie difouriret, ale wenneiner gang 
dem letztern Falle pfleget man gar leichtlich einzuſchla⸗ 
merſten aber nicht. Unſer ſeliger Her: Doctor erklaͤret fib, was 
iheung der Autoren betrift, in der Borrede alſo: lelectos adieci fingu- 
mentisaucteres, non ſane, vtinanipompae, ſed vt vfui illerum nomina in- 
‚le&teresque haberent, vnde plura haurire posfint, fi noſtrae adnotationes 
isfaciant, Praefertim id opus erat libro tertie, quode vfu aliaram partium 
itionis, quem illae Studio exegetico praeftant, copiofe tradtatur, & quaedam 
Hliotheca exegetica infruitur, Dabey hat er gar löblich ohne Anfehen 
gion, ber Perfon und Meynungen, das beſte aus allen herausgenoma 
er iedoch einigeihre Criticken zu machen beliebet haben, wie man aug 
jeilder Erläuterung pag. 36. num. 2 3. und aus gegenwärtiger Bor⸗ 
ſehen fan: gleichtoie aud) der Herr D. Hermann Chriſtoph Engels 
mju Roſlock in dem progr. de inconliderata fenfus feripturae myllici inuefti- 
ione ( Giehedie Vorrede zum ı. Theil der Kirchen » Hiftorie des alten Tes 
ments pag.2&.) pag- 8. Die init. herm. nennet lıbrum eruditisimum , & vel 
ter laude dignisfimum, quod, praeter confuetum Halenfium merem, ne= 
en theologerum, qui a Spenero, eiusque adfeclis , alicubi disfident, fafi« 


ir’ an Siegibe allenthalben, wo es noͤthig iſt, febdne Cautelen we⸗ 
Er ‚ den man fonft aus Mißverſtand treiben möchte) 

ch ift.Diefes in dem gangen 3. Buche inallen Eapitelngefchehen, da, 
nachdem der vſus einesieden adminicali externi angeeiget worden, fo fort der ab- 
ws durch. n aus dem — ie wird. Doc nefchicht ſolches 
auch mim 2. Bud), als Cap. 1.5.9. Cap. 5.5. 10. Cap. 8.5. 16, 17, 
.9: 6.94 ı Daher er auch hierin redlich erfüller hat, was er inder Vorrebe 

: certisomnia regulis.& cautelis circumferibere Audui, ' . I a 

Ya Em r i are “ j i — 

2. Sie iſt erbaulich abgefaſſet, ſo Daß der Leſer auch davon einen 
Nutzen an ſeiner Seele wird ſpuͤren können, wie fie denn fchr wohl zeiget, wie 
— ilige Schrift zu feinem eignen und anderer Nutzen erbaulich verftes 
ben und fo. dann erflären und vortragen fernen folle.. Dahin das vierte Buch - 
gehet, dat in ſeht heylſame Erinnerungen vorfommen, fondertihim 3. Cap. bey 
der potiſmatiſchen Application der Schrift. * —— 
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(18) Voͤrrede. 


13. daß fie anfaͤnglich recht gründlich, obwol Ye RR 


gen ſeyn. 
Endlich iftein befonderer Vorzug derfelben,, daß 

2 14 fie alles mie den ſchoͤnſten und auserlefenften Erempeln der 
Schrift erläutert, und bey Diefer Gelegenheit: unzeblige Derter der 
Schrift erkläres. Diefesift um fo viel nöthiger und nüglicher , weildie Erems 
peldenen Regeln fozu fagen Dasrechte Leben geben, indem diefelben ohne Exem⸗ 
pel gleichfam todt, wenigſtens Dundfel und unverftändfich find. Siehe Diefe 
Erläuterung im 1. Theil pag-6. ‘Daß e8 aber nichts geringes fen, allenthal⸗ 
ben geſchickte Erempet zu denen Regeln auszulefen, das wird ein jeder felbft 
leicht erfahren koͤnnen, wenn er ſich bemühen wolte zu allen Erempeln neue hins 
paatbun, wieder felige Der: Superintendent in Diefer Erläuterung, im 2. Theil, 
ey Anfang des 3. Buchs foldyen Kath giebet. Nun wird man zwar nicht 
leicht eine eingige Hermenevtic aufweifen fönnen, die gang undgar Beine Exem⸗ 
pel haben folte, Die Tabellen etwa ausgenommen ; Doch aber glaube id), nach 
der Wahrheit behauptenzufönnen, daß nicht leicht. eine gefünden werde, Darin 
mehrere gefchickt ausgefuchte Erempel beygebracht werden , alsin Diefer gefches 
ben. Und fo hat abermal hierin der Der Derfafter fein Wort gehalten, das 
er 





nung , Daß mir eben dieſes mit alem Recht von dieſer Hermenevtic fagen 
mögen. 2 2 Zr 

Dazu noch F 

15. einzwarnichtindiefer Hermenebtic befindlicher, ſondern von auf 
fen hinzulommender Vorzug gerechnet werden fan, nemlich Daß theils Der Se⸗ 
lige einige darin vorfommende Materien anderswo weiter ausgeführet, als im 
feiner commentat. berm. de ſenſus myſtici criteriis, in feinenexercitatt, berm. und 
in der diſſ. cheol. quahıypothefisdefcriptura facra ad erroneos vnlgi conceptus ac- 
commodata modefto examini fubiicitur, theils daß gegenwaͤrtiger fehr gründli- 
cher Difcure über diefelbe ang Licht trit, Darin alles, fo indem Buch vorgetra⸗ 
gen worden, noch vielmehr erkläree, bewiefen, ingleichenmanches von ihm 
Beändert und verbeffert , ia auch neue hermenevtiſche Kegeln und An 
merckungen hinzugethan, alles aber mis vielen hundert erPlärten Ders 
ternder Schrifs erläutert wird: (denn in Diefen Puncten roird Pürglich alles 
zuſammen gen et, mag in biefem Diſcurs geleiftet worden ) dergleichen man 
noch über feine andere Dermenentic aufweiſen fan. Doch von dieſer Er⸗ 
läuterung felbit werd ich Eünftig , geliebts GOTT, in Der Vorrede zum 
2. Theil mit mebrern handeln. 


$, 3: 
Aus biefen und andern Gründen ifts benn ohne Zweifel gefommen, daß 
dieſe inftitutiones hermeneuticae facıae fo gleich, nachdem fie Das Licht erblicket, 
weit und breit überaus wohl aufgenommen worden. Davon überhaupt zeu⸗ 
nfönnen die Öftern Außagen derfelben , da fie bey Lebzeiten des feligen Ders 
—* viermal gedruckt worden, und gilt auch hier, was der borhberähute Ze 
\ cı ‚Lane 


(20) vorrede. 











D. Lange in der Vorrede zu den heylſamen Wahrheiten des Evangelii 
—— wie beliebt die Schriften des ſeligen Herrn D. Rambachs » 

eyder ganzen evangelifchen Kitche worden find, das iſt aus ihrem ſehr 
ſtarcken Abgang bekannt gnug. 


A | 


Es können ferner von ber gm Aufnahme dieſes Wercks und von deffen 
Vortreflichkeit ein unverwerflid Zeugniß ablegen verfchiedener groffer GOt⸗ 
tes / Selehrten in unferer Kirche merckwuͤrdige Lobſpruͤche, fo fiedemfelben bey⸗ 
geleget. Ich will davon einige, fo mir benfallen, hier herfeken. 

ı, Unter denfelben ftehet billig voran der felige und Grund gelehrte 
Mann , Ber: D. "Johann Frantz Buddeus, mein vormals hochgefchäster 








Lehrer aufder Univerfität Jena, der in der ſchoͤnen Borrede; weldyeer vorgeſe⸗ 
“ get, Diefe Dermenepticgank ausnehmendlobet, da er glei im Anfange unter - 


andern alfo urtheilet: quidquid placere, quidquid erudite & inftruere, quidquid 


ad finem, quem auctor dodistimus ſibi propoſuit, confequendum ,aliquem aptum- 


reddere poieſt; haec omnia ita ibi inuenies, vt, quod expeti iure amplius queat, 
füperfit nihil.» Pac) andern Lob» Reden heifis: cundta diligentisfime circum- 
fpicienti ponderantigue, num quid forte adhuc in hocce argumento, prout ab au- 
&ore pertraftatum eft, defiderari queat? nihil omnino occurrit, Und am Ende 
dDerfelben : meliora, longeque praeftantiora, noftrates füppeditant; quum tamen 
nihil ſtatim tam perfeftum & omni ex parte confüummatum fit, vt ae viterius& 
'expoliri nequeat; laudandum vtique illorum infitutum, qui hoc ſibi datum cre- 
dunt,: Idquequum autor doisfimus ita praeftiterit, vt omnibus, qui fimile quid 
‘adgresfi fünt, palmam non tam dubiam fecerit, quam praeripuerit; none, quod 
dubitem:is, quin maxima ex hocce labore eius in eccleſiam redundatura fintcom- 
moda. Aus welchen Worten klar iſt, daß dieſer ſehr beleſene Mann dis Werck 
bis auf ſeine Zeit für das befte unter den hermenentifchen Anweiſungen, ſo wir 
in unferer Kirchebefigen, gehalten. Ebenfals haterdaffelbe nachmalg in feiner 
fehr gelehrten ifagoge ad vniuerfam theol, fingulasque eius partes mit groſſem Lob 
erhoben, wenn er lib. ꝛ. cap 8. ad $,2. pag. 1244. edir.z. abermal fagt: omnibus 
dubiam hic palmam reddidit IO,IAC, RAMBACHIVS, in infit. herm. farr. ce, in 


quibus plene, perfpicue, folide, cuncta, quae facrarum litterarum interpretem in- _ 


fruere pollynt, complexus eft, 


1. Der Her: Cantzlar D. Chriſtoph Matthaͤus Pfaf zu Tübingen 


ſchreibt in feiner introd. in hift, theol, litter. tom. ı. lib.i. in epilogo p. 89, Quod 
iplum dum ferıbimus, adfertur nobis viri clarisfuni, Io, Iac. Rambachii hermenen- 
rica [acra, nupettime edita, oppido a nobis commendanda, Idemilleeft, quifub 
| | Bi prae» 
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Vorrede. (21) 
in — — — — — — — — — — — — — — 
ptaeſidio celeb, Buddei ante aliquot annos de idoneo ſeripturae [. interprete egre- 
gie difputauit. s | 

3. Herr D. Chriſtoph Auguſt Heumann zu Goͤttingen lobet dieſe 
Hermenevtic gleichfals, wenn er in feinem conſp. rei publ. litter, ſiue via ad hiſt. 
litt. cap. 5. 6.10, pag. ı 27. edit.2, in Der Note fpricht: nuper quoque Rambachis 
imfitutiones exegeticae magno fuerunt exceptae adplaufu, | 

4. Herr M. Leonhard Bohnet in commentariolo de genuina facram 
feript, & cognofcendi & intelligendi ratione, wenn er zum Beſchluß die beiten 
Autoren, fo davon gefchrieben , erzehlet, feßet pag.30. hinzu: ın primis tamen 
M.R. Rambachii inftitutiones hermeneuticas facras, in quibus etiam optimi quique 
in viroque negotio [ theologiae biblicae & exegeticae ] adfidue deſignantut audto- 
res, opus fane abfolutisfimum. 
5. In des feligen Herrn D. Johann Georg Pritii ſchoͤnen introd. in 
le&tionem noui teft. in der dritten Edition, cap. 47. $. 1. pag. 5 26. ift fie von dem 
ungenanten Verfaffer der Noten auch angepriefen worden. Denn nachdem 


Srangü, Herin D. Aöfchers und unfers feligen Autoris Hermenevticen 


angeführet find, fo wird hinzugefügt : ex-quorum fcriptorum triga ſitim 
fuam vberrime reftinguere, iisque perledis, facile aliis id genus libris fuperfe- 
dere porerit, J 

6. Der beliebte Prediger zu Franckfurt am Mayn, Her: M. Heinrich 
Andreas Walther , der viele Jahre bier in-Gieffen alg ſtipendiatotum Maior 
und praeceptor clas ſicus am Hoch « Zürftl. paedagogio geftanden , in Der Vorre⸗ 
de zu der ſchoͤnen exegeli epiftolae apoſt. Iudas nennet Diefe init. herm. facrae eie- 
gantiffimas. k 
7. Her: D. Joachim Lange zu Halle, der felbft eine hermeneuticam 
facram 1773 3. gefchrieben, und fie dem feligen Mann, als feinem Herrn Schwie⸗ 
ger. Sohn, zugeeignet hat, fchreibt in der Dedication: quis neſcit, quanto cum 
adplaufu exceptae, quantoque cum ſructu tradtatae in diuerlis academiis huc vsque 
fint inflirutiones tuae hermeneuticae? 

-8, Her: M. Chriſtoph Wolle zu Leipzig in hermeneutica noui foed, 
ANT.BLACWALLI au&oribus facris clasfıcis defenfis & illuftratis, fiue criticae 
facrae noui teft. adiunda, und zwar in der introd. 8.23, p.27. ſetzet dieſes: omni- 
bus, qui rectam diuina volumina interpretandi rationem vmquam expofuerunt, 
virum longe celeberrimum, 10, IAC, RAMBACHIVM, lacrarum litterarum in 
illuſtri Giflenfium academia primarium nuper doftorem, qui fuperiori anno in cae- 
leßem ciuitatern adfcriptus eft, palmam non tdm dubiam — quam praeripuif- 
fe, 1O.FRANC.BVDDEVS, nunc inter caelites etiam receptus, in praefatione , 
. inflitutionibus bermeneuticae facrae Rambachianis praemiffa iudicauit, Add. EIVSD, 

-ifagoge biftorice - theol, ad theologiam vninerfam ,vom.ll, pag,1432, Hinc ille Be 
| 63 orbem 


(22) Vorrede. 




















orbem tam cito eircumwolarunt, vtiam quater formis ſint deſcriptae. Daß die 
R commendationdes feligen D. Buddei nicht wenig mit beygetragen, Daß Dies 
fes Buch fo bald weit und breit befannt und wohlaufgenommen worden, will 
ich zwar nicht gänslich in Abrede feyn; glaube aber Doch nicht , Daß Diefes die 
einkige Urſach gemefen, fondern daß diefelbe vielmehr indem Buch ſelbſt, in der 
Sründlichkeit, Annehmlichkeit und andern ſchon vorher vonmir$.2.erjehlten 
Tugenden zu ſuchen ſey. Die übrigen Schriften des feligen D. Rambache, 


die ohne Vortede des feligen Buddei , auch zum Theil vor der Hermenevtic, 


herausgefommen, find nicht weniger fehr wohl aufgenommen und zum Theil 
noch öfter aufgelegettwornen: welches ich mit Erlaubniß des mir fehr werthges 
fyästen Heran M. Wollens habe hinzufegen wollen, weil e8 das Anfehen hut, 
aldwenn er in feinen XBorten zur eingigen Urſache, Daß Diefe inſtitut. fo mol aufs 
genommen worden, Das Urtheil des groffen Buddei angebe. 
9. Her: D. Daniel Salthenius zu Königsberg, in der Vorrede, wel⸗ 
cheder introdu. in ommes librosfacros cum veteris tum noui foederis, (Königs 
berg 1736.4.) vorgefebet ift, und denecellatiis quibusdam ſtudii exegetico-bibli- 
ci fubhidiis handelt , ſchl ägt Dazu in hermeneuticis por cel. RAMBACHIT opus do- 
- &isfimumin?.  - 2 
10. Daß Herr D. Engelcken zu Moftock diefe Hermeneptic gleichfals 
gelobet ſolches ift zum Theildroben s.2. num. 10. berühret worden: wiewol er, 
wag den lenfam mylticum hetrift, etwas Dagegen einwendet. 


$.5. 

Nicht weniger haben einige ieurmale ee inkitationtim im. beften gedacht. 
Davon mir folgende brfannt find. Im Anhange der Sammlung von alten 
und neuentbeologifchen Sachen, aufs Fahr ı 723. pag. 1 ı 00. wird gefagt, 
daß der Autor diefe Hermerewric mit guten Anmerckungen und reichen 
biblifeben Erempeln gar nüglich eingerichtet habe. Die unſchuldige 
Ylacdırıchren auf das Zahr 1724. im ı. Stüd pag. ı 1 ı. reden von Derfelben 
alfo: «6 bas der berühmte Herr D. BVDDEVS in der vorgefeen Dorrede 
allbereits diefes Buch nach Würden gelober , und es hat auch allerdings 


der Zar Audterdurch daffelbe eine groſſe Hoffnung gegeben, daß man ı= - 


Rludio exegetico gar vieles von deſſen geſchickten Händen erwarten möge, 
Man findet den Aern der praeceptorum hermeneuticae [acrae in einer angeneh⸗ 
men Ordnung , Deutlich —— ausgefuͤhret darinne. Solche 
aber find auch mit den haͤu Erempelnilufrives. Das mebrefte iſt 
aus denen beften friptoribus unfrer und andrer Religionen in dem töc 
mie groffem Ileiß und indicio gezogen , unterfchiedenos aber, und = 

ro 


—— 


Vorrede. (23) 


Aam 

aber doch anderenicht aus der Acht , und urtheilet von denen häufig 
angeführeen feriproribus mit groffer Vorfiche und Beſcheidenheit/ da bey 

einigen ſonſt faſt die zefwieifäbe Mode bervorgeleuchter, Bein Buch su 
tecommendixen, ale An. D. Speners und feiner Anhänger. Er bat fich bes 
muͤhet, etwas vollftändiges zu liefern, und daher im ı. Buch von den 
fundamentis herm. S. im 2. von Denen innerlichen Huͤlfs /Mitteln, im 3. 
von den aͤuſſerlichen zu handeln, und im 4. gleichfam vom Bebrauch und 
application derſelben feine Gedancken beyzufügen. Deswegen nicht num 
gute Regeln aus allen Theilen der Theologie und andern Wiſſenſchaf⸗ 
ten, fondern auch weitläuftige ErPlärungen, und viele cirationes derer bes 
fen Bücher darinne vorkommen. Jndenangeführten Erempelnbat er 
öfters berühmter friprerum, manchmal auch feine eigene Meynung, vors 
Bebracht. Der ffilus ift leicht, und nicht unrein, der Fleiß indem gantzen 
Wercke aber groß, und die Einrichtung deffelben von der Befchaffens 
it, es unter die nuͤtzlichſten von dieſer Are mie Recht zu zehlen. 
a rung derer Auctorum iſt der feledus nicht allemal beobachtet, und 
dann und wann ein Verſehen eingeſchlichen in den Namen, 3. E. dem 
Herrn D. Selener wird die dif. mare Maforeth, infidum pag.405. beygeleget, 
welche aber Herr Dan. Guil. Mollerzu Aleorf 1708. edirt, Ze. Henr. Haevecker 
wird Leur. genennet pag. 703. Bis hieher Die Recenfion der unfchuldigen 
Nachrichten, aus welcher man fiehet, daß dieſes Buch daſelbſt gar fehr gelo⸗ 
betmorden. Was die Keflerion anbetrift wegen der bey einigen eingefchliches 
nen %efuitifhen Mode, davon aber der Herr Autor entfernet fey, fo hat er ſich 
felbft varanfin dem 1. Theil dieſer Erlaͤuterung pag.36. erfläret. Was aber 
daran ausgefeßet wird, als dag nicht allemal in Anführung der Autoren 
ein ele&tus beobachtet worden , ingleichen Daß Dann und wann in den Bornas 
men gefehler ſey, ſolches find Kleinigkeiten , dergleichen V einern öfter 
wider alles Vermuthen begegnen fönnen. In den Leipziger nen von 
gelehrten Sachen, ı7 23. num.8o. pag.784. wird aud) geneigt geurtheiler, ins 
dem ich Dafelbft Diefes fefe: der Herr Autor bat überall eine gründliche 
eit gewieſen, und diefe Materie vollftändiger, als alle, die 
vor ihm davon gefchrieben, ausgefuͤhret. Dbindenadiseruditorum, und 
mit was vor Urtheil, Diefe Hermenevtic recenſiret worden, ſolches Ban ich nicht 
Bi habe in den jahren 1724. und 1725. welche Deshalb nachge⸗ 

‚ nichts finden fönnen- 


J 2 
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5.6. | — 


Es kan auch vonder Vortrefſichkeit dieſes Buchs unwiderſprechlich zeu⸗ 
Be daß raft auf allen Univerſitaͤten in unſter evangelifhen Kirche Darüber 
elefen worden. , : Ä 
— In Jena, da ſie gedruckt worden, iſt zu der Zeit, als ich dafelbfl ſtudir⸗ 
te, und auch nachher beſtaͤndig von allen Magiftrisdarüber geleſen worden, auch 
von dem Heran Prof. Chriftian Stock. Wiewol ich höre, daß anihzt vers 
fchiedene alta über andere compendia leſen, gleichwie auch Herr M. Johann 
‚Leonhard Reckenberger, der philofophifchen Facultaͤt Adiunctus, zum Bes 
huf feiner le&ionum eine eigne Dermeneotic, Doch ex b. Rambachii inftit. wie 
hernach 9.8. gefagt werden foll, herausgegeben, Da ex in Der Vorrede meldet, . 
daß er ſchon vor 3. Jahren die Darin befindliche canones pro hodierna methode 
ordinirt,, vorher aber uͤber dieſelbe gelefen habe. Inzwiſchen foll, wie mir ges 
fagt worden, auch noch anitzt Herr M. Johann Sebaftian Brumbard daruͤ⸗ 
ber collegia hermeneutica halten. | 
In alle, two der felige Autor felbft lange gelehret und auch darüber, 
wie leicht zuerachten , gelefen, hat nady feinem Abzuge Der Prof. Chriftian 
Benedict Michaelis ein gleiches gethan. | 
Nicht wenigerhaben in Wittenberg Her: D. "Johann Georg Joch, 
in Helwſtaͤdt Her: Abt Mosheim, in Altorf Ber? D. Selener, in Riel Her 
D. Mublius darüber gelefen. 
Hier in Gieſſen, ehe der felige Birfafler hergefommen, und fie zwey⸗ 
mat erfläret, hat Her: D. und Superintendent, "Johann Bartholomäus 
Roaͤdiger, Darüber ein Jahr lang ein collegium gehalten, wie ich aus dem cata- 
‚logo ledionum vom Jahr 1727. um Dfternerfehen, da es heift: lectionum pu- 
blicarumoperas diuidet, fingulisque, quos Zunae ac Zeuis vocant, inceleb. RAM- 
. „BACHII infitutiones hermeneuticas facras breui acapertamanu ducet. Und in dem 
‚Michaelis, caralogo ſtehet dieſes: elapfa quas aeſtate coepit lectiones publicas 
aeque ac ↄriuatas, diuino adiutus robore, per hiemem continuabit: - - Alas ad celeb. 
‚RAMBACHII infitutienes hermeneuticas pro ftudii exegetici partibus excolen- 
dis, profequendo. Nicht weniger finde indem Oſter/ catalogo 1728. folgendeg: 
in librerum biblicorum, feparatzcumque illotum partium analıfın & difpofirionem, 
hermeneuticae facrae Rambachianae exemple, breui via manuque ducet publice, 
. Daher ich Denn um fo viel mehr mich verbunden geachtet, darüber ein öffentlis 
. bes Collegium zueröffsen,, wie aus Dem Dfter » catalogo 1736, der im Heſſi⸗ 
ſchen Heb⸗ Opfer ı 1. Stuͤck eingedruckt ift, pag. 81. erhellet, und werde auch 
ferner mit göttlicher Dülfe daruͤber leſen. Wie denn auch der Her — und 
Uper⸗ 


- | Vaorrede u | (85); - 
—* nn iebenecht vor Furgem dieſes Buch in feinen Lectionen ers. 
"ni Sefana Rein Bvlaber > bapbt au auf ah en 

= daß nicht auch auf vielen andern Univerſi⸗ 
tätenein gleiches geſchehen äꝛ. | 
h £ | a” - KK . $, 7. - : 
.. » Yaichfinde , daß diefe Hermenevtic nicht weniger in der Reformirten 
Sirhekhr befannt und angenehm fey , gleichwie auch feine übrige Schriften, 
als ſeine Betrachtungen über das Leiden Ehrifki, feine evangeliſche Se⸗ 
trachtungen, und uͤbrige aſcetiſche Schriften —— (ia zum Theil auch 
bey ver Roͤmiſch⸗ Catholiſchen) in ir erth find. Wonder Hermes 
neotic habe hin und wieder Zeugniffe beprreformirten Theviogengefunden, dar⸗ 
aus ich ſolches ſchlieſſen kan. In der biblioch, Bremenfi fefe ich clall.7. falc, 6, 
nutB-4; not.(a). pag.2074: folgende XBorte des berühmte Heran Theodori Aa; 
fAi: nuperprodiere huius cl. viri inftitutiones hermeneuticae facrae yariis ob6. co- 
ichiflimisque exenuplis biblicis illuſtratae, facrarum litterarum Audiis adprime 
commendandae. Herr D. Heinrich Jacob van Bashuyfen nenhet fie in * 
theol. philel: de emphaſi ſtili N, T. Zerbſt 1728. 55. pag. 1 3. tractatum doctiiũ- 
mun,. Auch erinnere ich mich, daß der in der exegetiſchen GOttes ⸗ Gelahrtheit 
hehr erfahrne Der: D. Friedrich Adolph Lampe dieſe Hermenestic an man 
chen Orten mit Ruhm angefuͤhret habe. Derordinariuslirngg.orientalium, tie 
auch hiſt. eccleſ. und antiqq. iud. theol. aber extraord, Prof. auf der benachbar⸗ 
ten Univerfität Marburg, Her: Johann Joachim Schröder, fol, wie ich 
neulich vernommen, von Diefem Buch auch viel halten, und es denen Studios 
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Endlich mag ich noch hieher rechnen, daß nachdem bie inftitutiones herm. 
facraeedirt worden derſchiedene andere hermenevtiſche Anweiſungen heraus⸗ 
gegeben worden, die zum theil durch dieſe veranlaffet find, zum theil derſeiben in 
vielen Stuͤcken folgen, oder fie doch nicht ohne Lob an manchen Orten ats. 

1.8 iſt Dadurch verqulaſſet worden des Herrn M. Johann Leon⸗ 
Reckenbergers, der bhilofophifghen Barultät zu Jena Adiuncti 
Hermenevtic, wie theilsder Titel ausmweifet, welcher dieſer iſt: nexuscanonum 
. xegeticorum naturalis, ex IO, 1AG, RAMBACHII inftitutionibus hermeneuti- 
" d cac 


gr. 


— 


4— 


(a) Vorrede. 


— ——u——— — — — — — — ———— — —— — — 
cae ſactae ſclentiſice oftenfüs, atque lectionibus acadenficis accommodatus, adno- 
tatis quibusdam fcripturae facrae locis ex inkitutionibus Rambachianis, quae am- 
plius expenderentur. eng 1736. 8. 15. Bogen. (Siehe auch dieſe Erlaͤu⸗ 
terumg p2g.37. num.9.) theils die Vorrede, theils die Ordnung der.Eapitel, 





_ welche in vielen Stuͤcken mit unfers Verfaſſers feiner übereinfommt; nur daß 


einige ausgelaffen find, twie er denn aud) zum öftern mit deffelben eignen Wor⸗ 
ten redet, welches er felbft in der Vorrede mit Diefen Worten zu verftchen gibt: 
verba faltim faepius laudati Rambachii mutare, & eamdem rem tamen proponere 
sselsimus, Siehe auch Die Teipziger getehrte Zeitung 1735. num,6r, pag. 
42. 543. Ä 

. 2. An vielen Stücken hat ſich diefer inftit. herm, bedienet und fie auch 
oft angeführet Der? M. Johann Georg sur Linden, damals der philofophis 
ſchen Facultaͤt Adiunctus zu Jena, nadymaliger Paftor zu Lüneburg , in feines 
ratione meditationis hermeneuticae, in primisfacrae, methodo (yftematica propo- 
fira, Jena und Leipjig ı 735.8. Der aud) ſelbſt Die Hermenevtic bey Dem ſeligen 
Ver ſaſſer in Hallegehöret , und ihm daher in dieſer Wiſſenſchaft vieles zu dan⸗ 
cken hat. Siehe dieſe Erlaͤut p.37. ER 

3. Herr M. Chriſtoph Wolle hat gleichfals dieſe Dermenenticetliches 
mal in feiner hermeneutica noui foederis angeführet. 

4. Eben diefes thut ‚Der: Jobann Juft von (Einem, der feinen fele- 
isanimaduerß, ad IO. CLERICI fcripta vorgeſetzet hat de regalis bonae inter- ı 
pretationis libellum. Ä 

. Her2D. Joachim Lange, der feine hermeneuticam facram dem fes 
ligen Berfaffer dediciret hat , füget Denen oben $.4.num,7. angeführten Wor⸗ 
ten hinzu: meam tamen opellam qui cum tua ia vberiori opera coniunxerit, de- 
prehendet, vtrumque noftrum de.eodemärgumento itaagere; vt.vnusalterum non. 


‚parum illuftret, & vterque le&toriexh:beat, quodäb altero fi non omiſſum, tamen 


carptim tantum eft tra&atum, woraus man fo viel iehet, Daß er Diefelbebey Der». 
fertigung der feinigen nicht gang aus den Augen gelaffen. 

Es find zwar auch D. Martin Chladenii inftituriones exegeticae ein Jahr 
nach unſers Verſaſſers Hermenevtic herausgekommen, doch wird fie in derſel⸗ 
ben; ſo viel ich finde, nicht angefuͤhret, wenigſtens iſt er nicht einmal p.16. unter 
denenienigen erzehlet worden, welche in unferer Kirche eine Anweiſung zur 
Erklaͤrung der heiligen Schrift gegeben. Daher vielleicht manchem dieſes 
einneues Srempel fcheinen möchtevon Dem, was der felige Der: D. Kambach 


vondiefem Buch in der gegenwärtigen Erlaͤuterung p.36- gefaget hat. 


$. 9. 





Vorrede. (#7) 
— — — — — —— — 
$, 9. 

Ich will nicht in Abrede feyn, daß nicht auch. etwa ein und anders an biefen 
anſtiiutionibus herm. facrae ſoſte koͤnnen ausgefe&t werden. So hoch ich fonft 
den feligen Marin halte, und fo vielich ihm und feinen Schriften zu dancken ha- 
be: ſo ſeht bin ich doch abgeneigt von einem blinden Gehorſam, alles ohne Pr 
fung blos aus Liebe zuihmangunehmen. ‘Denn nihil et ab omni partebeatum, 
Wo ifi fo etwas vollfommnes zufinden, da gar nichts geringſte, auch in Kleinigs ⸗ 
keiten, folte koͤnnen ausgeſetzet werden? Dergleichen Schrift ift noch erfi gu 
erwarten. Und ſo muß man eben dieſes von Denen ſonſt ſo ſehr wohl gerathenen 
infinuuumbus hermenenticis ſagen: wie ich Den auch ſelbſt an manchen Orten 
indiefem Difeurs eins und andre zu erinnern mir Die Freyheit genommen / weis 
des aud) bisweilen mit alier Befeheidenheit.in meinem collegie herm, über die» - 
fe Buch geſchehen: dergleichen ich auch vormals in der Kirchen⸗ Hiſtorie 
ee Teftamentegethanhabe, wie Dafelbit in Der Vorrede zum 2. Theil 
pag. 374 num.i) nicht verhelen mögen. | | 


\ 
$. 10, 


Ich glaube, es werde dem Leſer nicht entgegen feun , wenn ich allhier eroͤff⸗ 
ne, wasan Diefem belobten Werck von gelehrten Männern theils bey dem Leben 
des feligen D. Rambache, theils nach feinem Tode, ausgefeget worden, ſo viel 
ich mich nur Davon gelefen gu haben erinnern fan. | 
-  Bepfeinem&eben ift gar wenig daran in öffentlichen Schriften getadelt 
—— vielmehr hat daſſelbe einen, fo viel mir bewuſt, allgemeinen Beyfail 
er 


1. Die Herren Berfaffer der unſchuldigen Nachrichten haben nach 
$.5.nureinige geringe Sachen Daramaussufegen, nemlich 
— a) — Anfuͤhrung derer Auctocum der ſelectus nicht allemal beob⸗ 
tet ſey, und 
b) daß dann und wann ein Verſehen in die Namen eingeſchlichen, 
davon fie ein Paar Exempel beygebracht. Beydes benimt dem Werth diefes 
Buqhs gar nichts. Was Das letztere anbetrift wundere ich mich Daß die ges 
lehrten Verfaſſer nicht mehr dergleichen Exempel gefunden. Alſo hätten diefels 
ben 5. E. noch dadurch vermehret werden fönnen, daß VELTHEMIVS mit dem 
Vornamen IO. pı7 1.genennet werde, der doch VALENT. heiſſet, wie ich in Diefer 
Er p2g 272. ſolches erinnert, Desgleichen daß pag.7. unter denen Res 
formirten ‚ fo eine.-Dermeneptic beſchrieben⸗ auch HEIDEGGERVS angefuͤhret 
s % ie werde / 


(1) Vorrede. | 
— —— ——— — — — —— — —— 
werde, der Doch ichen gar nicht verfertiget, und ift Der Urſprung dieſes 
Irrthums Darin zu fuchen, Daß HEIDEGGER VS niit HOTTINGERO pers 
wechfelt worden, wie ich abermal im diefer Erläuterung pag. 40. gewieſen. 
Eonderlich aber gehoͤret unter dergleichen Verſehen Diefeg , DaB ed pag. 458. 
in der erfien undandern Editiongeheiffen: fiquis, in ARMINH fchola edo&tus, 
r gratiam diuinam intelligat adflarum quemdam arcanam & ineludtabilem, eu- 
ius effetuswitarinequit, ac deinde hunc ſuum conceptumfubiternat explicationi 
locorum;, quide gratis agunt: is velũut negeflitatem ſibi impolitam videt , quam- 
‚plurima ſecipturae oraculaita peruertendi, vt cum illo conceptu ſuo confentiant; 
"  ‚maxime illa, vbi homines diuinae gratiae refiffere, eiusque effedum impedire di+ 
euntur: Daesoffenbarift , Daß ARMINIVS hierin grade das Gegentheil behau⸗ 
| daher ich im Jahr 1727. oder 1728. dem feligen Verfaſſer diefes Verſe⸗ 
entdeckte, welches er auch erfannt und nachmals in der dritten und vierten 
ition geändert hat, indemer vor ARMINIH gefeget CALVINI. L 
"223 HenD, Johann Zeinrich A yfius zu Königsberg in dill. poſt. de &- 
lentio feripturae 1730. pag.70. ſchreibt folgendes: Mofen (plendore fulgurumac _ 
tonitruum frägore, quibus Deus folemniorem reddere voluit legis promulgatio- 
nem, attonitum exclamalle, ix Pos ku 99 Errgopos , id tacente Mofe , Paullam 
memoriae prodidiffe, Ebr. Xil, 21. ex communi fententia interpretum adfirmat 
reu. IO.IAC.RAMBACHIVS in inftitur. hermeneur. S. lib,II. cap. IX. 5.6. p.26 9, 
"Arhumaniquid paiſum efle virum eruditiffimum in hoc adſerto, nobis conftare vi- 
Jeturex Dent. 1X, 19. vbi.diferte in verfioneröv LXX. haec verba ex oreMofis in 
-  ‚promulgatione legis profluxifle leguntur : 94 inpoßds kun. - Hicenim locus apet · 
te euincit, Paullum fua verba ex ipfo Mofe hauffle, &, prout fiecifeler, jis teliqua 
° nel dreams interpretamenti loco adiecifle, Dieſes ift abermal nur etwas ges 
ringes. 








3. Etwas mehr aber hat es su ſagen, was der beruͤhmte Herr D. Eu⸗ 
aAken zu Roſtock (der iedoch dieſe Hermenebtic, wie zuvor 5.2. num. ı 0.96% 
agt ihres Lobes nicht beraubet) vor mehr als 10. Jahren wider einige Worte 
in der Materie de ſenlu myſuico erinnert in einem zu Roſtock 1726 herauszeges 
benen programmate de inconfiderata fenfus (eripturae myici inueftigatione, pag. 
7.8 daer ihn nicht undeutlich einer inconfideratae fenfus myltici inueftigationis 
befchuldiget: wie ich fchon eröffnetinder Vorrede zum 1. Theil der Kirchen⸗ 
Aiftorie pag 26. und in dieſer Erlaͤuterung pag.»82. Denn nachdem er ge⸗ 
ſagt: non nulli neque ſenſus litreralis auctotitatem infringunt, neque vhique my· 
Nieos fignificatus veltigant, neque fine omni fundamento, pro mero prut eutis in. 
genii arbitrio , eosdem crepant; exiftimant tamen, non folum inillislocis, quo- 
rum myfteria ab ipfisfcriptoribus S. exponuntur, ſed etiam inaliis, myfticum Spiri» 
tus S, fenfum delitefcere, eumque fic per certacriteriaeruendumelle: fo feet gr 


hinzu: 


- 


— "URS SUREUDG RER. de (29) 
—— —ñ—— — —— — 
hinu: ad littus hocce adpellat Dn. M.10, IAC. RAMBACHIVS, virdoftifimus, 
ininßitutinibus hermeneuticae 5. Worauf er feine Worte anfuͤhret aus p 21. leq. 
und andere, nachher aber fonderlidy dieſes ausſetzet, daß er pag. 74. Sebnam & 
 Eliskimom Eſ.ꝛa,rę.æↄoꝛ zumtypo Pharifaeorum und Chrifti gemacht hat. Es gab 
aber Herr D. Engelken dadurch dem feligen Mann Anlaß, fich wweiter zu — 
ren und zu vertheidigen in Der commentat. herm; de ſenſus myſtici critetus, wei⸗ 
dies denn fo gruͤndlich geſchehen, daß faſt iederman dieſen Tractat gelobet. 
Herr Superintendent, Jacob Friedrich Reimmann, urtheilet ;. €; 
von demſeſben in feinem catalogo biblioch. theol. ſyſtematico · critico, fest. 2, 
cap.2; pag.275..alfo: perbella fane eft commentatiuncula, ſiquidem dictio in ea 
ek’candida, ſtructura facilis, criteria acute excogitata, exempla copiofa, cautienes 
citcumſpectae ge iudicioe , obferuationes fingulares & feitu dignae, Ich fönte 
verſchiedenes hier vor den feligen Mann beybringen; fo viel will aber nur mels 
den, undzu dem, was er ſelbſt pag- 47: u. f. gefaget , hinzuthun, daß, wenn er 
den imzum Vorbild Eprifti gemacht, er darin nichts gethan, was nicht 
vor ihm andre und gang orthodoxe theologi gethan, die oft in andern typisnoch 
viel weiter gegangen; welche man folglicy erfteiner inconfideratae fenfus myRici 
inueltigationishefehuldigen müfte, wenn man den feligen Mann wegen derfelben 
anlagen wolte. OD. Job. Botfaccus in promtuario alleg. facr, num.95 5. p>g. 
449 fagt ausdruͤcklich: Chriftus verus eft Eliakim, Ef. 22, 22, und nachher 
abermals Chriftus verus et Eliakim , worauf er Die Vergleichung ins. Puns 
cten zu zeigen fi) bemühet. Und unfer fel. Her? D. May vecon, temp. vet, te. 
cap,48.$.5.pag.9 21. tenet von der Hiftorie Sebnae & Eliakimi diefeg: haec futu- 
rorum figna ſunt, & Eliakim typusChrifti luculentuseft, in quem quadrat & no- 
men „Deus reftituer, vel excitabit & hımabit principatum per Me:fiam, fublate 
dominiotyranntco & antichrifliano, & tes hic praedita. Mesfias enim feruus Dei 
hdelis in tor» domo Dei, immo filius, qui demui praceſt, corruptaemendabit, do- 
mum purgabit &c. Auch in feiner d IN de claue cognitionis tom. 1. ſelect. exerei- 
— & exeget. pag. 148 · ſchreibt er: Eliaktmum typice Chriſtum reprae- 
fentaverit (et enimverus X Ehakim, id eſt, Deus teſtituet.) Vielicicht 
wolte ich mehrere finden, Die eben dieſes ſtatuiret haben, wenn ich viel Zeit hätte, 
‚deshalb nachzuſuchen. Wenn es nun feine Richtigkeithat , daß Eliakim ein ıy- 
pus Ehrifti ift, fo iſt auch nachher leicht zu fhlieffen , von mem Sebna cin ıypus 
fev, und gefaͤllt mir Darin die Meynung unfersfetigen Derfaffers beffer ais die, 
che Botſaccus 1 c. hat, der da fihreibt : Adamus cum Sebna compararı pot- 
et &c, Denn die iypi find nicht typirerum praeteritarum, ſed futuracum Nicht 
jugedencken, daß man auch andre dergleichen typos bey andern alten undrein:.n 
Theologen nicht felten antreffe. 3. E. Der Chur. Sächfifche und wegen feines 
Eifersvor die Reinigkeit der Lehre fehr derer Dbers Hof: Prediger, D. > 

, 3 69 


cob Weller, hält in adnoiatt. in epift, ad Rom. pag.64. fo gar den heydniſchen 
König Cyrum pre typo Chrifti, daer vondem Drt Dab. 2,4. zedet , und alfo 
‚ fpricht: quamquam hic (propheta) confolarur Ifraelitas in malisperChaldacosin- 
ei ‚ euehitur tamen altius, & fpiritu refpicit liberationem aeternam Chrifi , 
per regem-Cyrum prachigurati. Welches, faſt mut eben denſelben Worten, vor ihm: 
gefagt hat der weltberühmte orthodoxe Wittenbergiiche Theologus , Der felige 
D. Abr. Caloviusin theol. apoftolicaromana, orac.9.$.6. pag.39. So meit ifl 
der ſelige Herr D. Rambach in dem fenfu mykico nicht gegangen; vielmehr hat 
er typum verroorfen in feiner Zirchen - zo dee alten Teſtaments 
2. Theil pag. 671. 672. da er fchreibt: GOTT ſelbſt nennet ihn durch 
Eſaiam feinen Knecht, feinen Hirten, feinen Öelalbten , obgleich dar⸗ 


7. aus freylich noch lange nicht folger , daß er eintzpus Chriſti geroeſen, wie 


einigge auf diefe Extremität gerachen find , und folgende Vergleichung ges 
machet haben ıc. | | FR. 


3c. 7.7 P 
Soviel von dem, was bey Lebzeiten des feligen Verfaſſers an deſſen Her⸗ 
menenticausgefeget worden. > 
| Nach feinem Tode , wie es fo zugehen pfleget , haben ſich ohne Zweifel, 
noch mehrere gefunden, Die verfchiedenes Daran ausgefeget, und Damit etwas 
offenhergiger herausgegangen find. Mir fallen anigt folgende zwey gelehrte 
"und durch Schriften befannte Männer bey , Herz M. Wolle und Herr M- Re⸗ 
‚ @enberger; mit deren Erlaubniß ic) Dagienige hier herfegen werde, was fie dar⸗ 
an auszuſetzen beliebet. 24 
i. Was HerrM. Wolle vor ein Urtheil von dieſer Hermenentic gefäls 
fet, woher fie fo weit und breit in furger Zeit berühmt worden, folcheshaben 
wir droben $ 4. num. 8. gefehen. Eben der ſelbe feßet auch ineiner Anmerckung 
bey ANT.BLACKWALLI auftoribus ſacris clafl. defenfis & illuftr. pag.620.Dies 
fes an derfelben aus, doß fo virle Dinge Darin vorfämen, welche zur Critic gehoͤ⸗ 
geten: dehis, [ Keri&Ketibh ] & auctoribus, quieas vatiantes V F. lectiones ex · 
pofuerunt, egit ven. IO. 1AC, RAMBACHIVS, im infticut, hermen. facrae, lib. III. 
c.ı.pag.m.413.fqg. Placuit enim eximio viro multa huic hemeneuticae facrae 
admifcere, quae critica fibi vindicat, haud ſcio, an eo conſilio, vihermeneuticam && 
eriticam ſimul orbi exhiberet erudito, nulla licet eriticae in fronte lıbri fata men- 
tione, Allein Daß der felige Verfaffer Dafelbft von ver Eritic gehandelt, folches 
hat nicht wol anders fenn können, Da er im Dritten Buch vie fublidiaexegefeos 
externa & litteraria anzeigen wollen , Darunter vor allen Dingen bir Critic gehoͤ⸗ 
ret, Daher er gleich im ı. Capitel de adminiculis grammaticis & criticis geredet. 
Nun iſt freylich nicht zu — daß er wol haͤtte zur Noth das gantze j Buch 
weglaſſen koͤnnen, weil er aber | 


i | ı) et: » 





Ä (3:) 

„., 1) etwas vollſtaͤndiges liefern, und | | 

deeigen wollen, twiealle andre Wiflenfchaften, die mangelernet, ih⸗ 
ven Nutzen in der Hermenevtic haben fönten, auch — 

dabeyd wircklich viele nügliche und noͤthige Sachen einge 


b wird ihm nicht Übekzunehmen ſeyn, daß er diefed 3. Buch welches fonft in 
andern hextnenedtifchen Schriften nicht zu finden ift , zu verfertigen für gut ge⸗ 
ix "Uberdem ift befannt ‚ wie genau Die Critic und Hermenevtic zufam- 
menhatige, (Daher der Der: M. Wolle felbft der criticae factae N.T.BLiCK- 
WaLLE eine hermeneuticam N. F. beygefuͤget hat‘) und wie Feiner ein rechter 
gründliche Exeget feumkönne , der nicht zugleich von der Eritic etwas verſtehe: 
gleichwie fie überhaupt einem Theologo unentbehrlich *ift. Nicht zu gedencken, 
daß Herr D. Heumann Die Hermenevtic als einen Theil der Critic anfıehet,. 
wie man aus dem , was ich in diefer Erlaͤuterung p. 9. aigemercket, fehen 
wird. Daheres denn um fo Biel leichter gefihehen fan, Daß aus einem Theil et⸗ 
was in den andern mit einflieffet. Inzwiſchen ift Doch des feligen Verfaſſers 
—— garnicht geweſen, zügleich eig compendium criticae zu ſchreiben, ſon⸗ 
dern eneuticae facräe, wie Diefer fein Endzweck aus dem Titel, aus der Vor⸗ 
rede und aus den prolegomenis zur Öntige hervorleuchtet. N 
“2. Moch etwas-mehr hat der Hera Adiunctus Rechenberger zu Jena 
ander Hermeneotic auszufegen gefunden. In der Worrede feines aus derſel⸗ 
ben igten nexus canonum exegeticorum naturalis (welchen Droben 5.8. nu- 
mes, s.angezeiget) bemercket er 
x) daß ſie zu weitläuftig fey. Denn nachdem er fie gelobet mit Dies 
fm orten : non dicam omnibus numeris abfolutas, tamen omnia, quae ad S. 
keipturae interpreiationem fe referunr, compledtentes inftitutiones cer. feßet er 
himu: vt alias viri-huius fumme venerandi inftitutiones paullo prolixiores, dum 


tous eatum liber tertiusad litteraria, velad difciplinas, quae ab interprete requi- 


sancur, referendus et, quam ve intra femeftre Ipatium abfolui posfint, expolui- 
musatgque in examinandis S, feripturae locis tempus confamfimus; ita nunc po- 
terimus breuiores elle , & nihilominus & iftius & ikiusmodi exempla interpretari, 
Siehe auch Die Leipziger gelebrte Zeitung 1736. num 61. pag.5 42. Da Diefes 
Bud des Herrn M. Reckenbergers befannt gemacht, und Dabey gleichfals 
eröffnetwird, daß er die inſtirutiones 313 —*5* — gefunden, als daß ſie in 
a gan hättenkönnen erklärer werden. Allein ich halte 
dochdafür , daß dieſes feine unnüge WBeitläuftigfeit fey, ia 
— N 


— — 








Davon fiebe die Vortede sum a. Theil Der Birchen⸗Hiſtorie des alten Teſta⸗ 
mente p. 2a. und 28, , 


— 


. (32) » - Vorrede. 


— — — — — — — — —— — — — — — —— — — — 





ſchoͤnes geſaget wird, und iſt der ſelige Ver faſſer zu derſelben unter andern da, 
durch gebracht worden, weil er an denen Damals vorhandenen compendiis ges 
funden, plures defedtu quam copia Jaborare, wie er inder Vorrede fchreibet , Das 
herer gern etwas vonftändiges liefern wollen. Siehe Droben $.2. num.9.p. 16. 
Es gehet auch ſchon zur Noth an, daß man in einen halben Fahr das Werck gu 
Ende bringt , wenn man ſich fonderlic) lib. 3. gang Burg faſſet, wie denn Der felis: 
ge Autor esimmer in einem halben Jahr durchbrachte. 
) Dasandere , waser Daran ausfeget, ift, daß er nicht undeutlich zu‘ 
verſtehen gibt, ſie hange nicht natürlich gnug zufammen, (fiche auch Die Leipzi⸗ 
ger geiehrte Zeitung 1.c.) daher er inder Vorrede fchreibet , daß er ſchon vor 
3. Jahren in ifis Cinfieutionibus ] obuios canones pro hodierna methode zu ordi- 
niren ich beflieffen habe, und gleich zu Anfange derfelben ſchreibt er:- conkar 
inter omnes, quaenam hodie docendi ratio tantum non ab onınjbus requiratur, ve 
paucae videantur ſupeteſſe fcientiae , qu.e non in iſtam quoque formam (int trans- 
füßze. Es fommt hierin, meines Erachtens, vielesaufden Geſchmack an. Daß 
die Rambachiſche Hermenevtic wohl zuſammenhange, undalles ineiner leid), 
ten, natürlichen und ungezwungenen Ordnung vortrage , foldyes wird man 
theils aus dem Werck ſeibſt, theils aus diefer Erläuterung mit mehrern erjes 
ben können , tie denn auch in vielen Stücken Die Drdnung der Eapitel in bes 
run M. Recfenbergers Hermenentic mit der Kambachiſchen Drbnung 
bereinfommt, wie ich ſchon vorher 5.8. num. ı .bemercket. 

. 3) Das dritte, was er daran ausgefeget , ift, daß fie eins undandre 
ausgelaffen. Denn fo fchreibter in der Vorrede: nihil quoque deprehendimus 
hicusqueiniis, quod fine ex lumine rationis, fiue ex reuelatione omiflum fuiffer, 

uod non ftatim intra docendum fuppleri & ordine naturali pötuiller concinnari. 
ch folte aber faft glauben , Daß Diefes fehr wenig ſeyn möchte: ob ich wol nicht 
Teugnentoill, daß, Da die heilige Schrift unerfhöpflich ift , auch ſolglich Die her⸗ 
mencstifchen Entdeckungen, die man aus derfelben noch taͤglich machen fan, ge⸗ 
wiſſer maſſen unerſchoͤpfiich find, wohin unfer Verfaſſer zielet in Diefer Erlaͤu⸗ 
terungp-45. Endlich ' 
4) dag vierte, was er daran ausgeſetzet, iſt, daß vieles Darin vorkaͤ⸗ 
me / ſo nicht richtig ſey · Seine eigne Worte find dieſe: ceierum inficias ire non 
oflumus, quod in infitutionibusRambachianis multa minus rede, alia veronon 
fatis folide pofita fine, Worauf er einige in Die ebräifche Srammatic laufende 
Sachen zum Erempelanführet , aber nachher felbft hinzufeget: fed haec leuiora 
funt, alia in ipfa tradtatione noftra videri poterunt, Doc) folteich dendfen, daß ob 
par einige Sachen in der Hermenestic vorfommen , Die etwa koͤnten verbeffert 
werden , Derfelben Doch nicht fo gar viel feyn würden, da vielmehr Das meiſte 
gründlich ift, wie bisherfaft alle Selehrten einmüthig bekannt haben, — 
te 


J 
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hätte gewuͤnſchet, Daß e8 dem Herrn Adiumeto, vor welchen ich alle Hochach⸗ 


tungtrage , und mit welchen feit einiger Zeit correfpondire, gefallen haͤtte, am 
ftatt multa, quacdam zu ſetzen. 





§. I I, & | P 

Nun folte ich auf gegenwärtigen Difcurs kommen, und von deſſelben 
Beſchaffenheit und Hiſtorie etwas gedencken. Allein weil 1) dieſes füglicher 
in der Vorrede zum 2. Theil geſchehen fan, und 2) dieſe Vorrede fonft zu weit: 
läuftig werden möchte: fo will folches alles bis Dahin verfparen, wie ich au 
ſchon $.1. zu thun verfprochen,, zumal da ich genäthiget werde, den Unfug in et⸗ 
was zu enſdecken, den anderebisher mit Herausgabe der Rambabifchen Schrifs 
‚ten getrieben : weil ich nebft den übrigen Derausgebern der ächten Rambachi⸗ 
ſchen Schriften von ihnen geöblic) angegriffen und aufs heftigfte beſchuloiget 
worden, | R 
6, 12, 


Eine kurtze Hiſtorie bon denen edirten Rambachiſchen Gellegiis zugeben, 


fo hat Die allererfie Gelegenheit dazu an Die Dand gegeben Herz €. 8. Ampel, 
der durch Edirung der Gundlingiſchen Hiftorie der Selahrtheit befannt wor _ 
den. Diefer ließ bald nach des feligen Mannes Tode in die Leipziger gelehrte 
Beitungen 17 35.num.5 4. P:475,. u. f. einfegen, Daßer willens fey , feinen Dis 
curs über die Rirchen⸗Hiſt. des A. T. zuediren. So bald diefe Nachricht 
hieher nach Gieſſen kam, wurde ein Auffat Dagegen gemacht , und fo wol nach 
Leipzig, als nach Hamburg gefchickt, Damit er den gelehrten Zeitungen eins. 
perleibet werden möchte. An dem erſten Drte ift er auch wircklich n.73. p.65 3. 
654. eingedruckt worden; andem andern Ort aber ift folches nicht geſchehen, 
ohne Zweifel, weil der Zettel nicht recht muß beftellet feyn, oder auch, weil man 
etwa dafür gehalten , Daßesunnöthigfey , ihn einzufchalten , weil Herrn Hem⸗ 
s Nachricht nichtindenen Hamburgifchen , fordern nur in denen Leipziger 
Ba ‘Daß wirs aber auch nad) Hamburg gefchickt, und ich 
völlig der Meynunggerefen , es wuͤrde Dafelbft eingedruckt ſeyn, erhellet aus 
dem Heſſ. Heb » Opfer 8. Stück B.9 29. u.f. da ich gleichfals wider Hn. Hem⸗ 
pels Unternehmen geredet, und Daben gemeldet, Daß man ſchon in den Leipzi⸗ 
Berund Hamburgiſchen gelehrten Seitungendienliche Vorſtellung dage⸗ 
gen gethan. Ob wir nun gleich oͤffentlich verfprochen hatten, Die Eollegia inds 
gefamt felbft aus dem eigenhändigen Manufeript zu ediren , Damit ſie nicht von 
andern aus bloffen Nachſchriften geftümmelt herausgegeben werden dürften: 
fo trat nichts deſtoweniger ı 736. um Oftern die Moralzu Halberfladt and Licht, 
Alsdiefelbe und zu Geſichte Fam, hatte ich alle Hände voll zu thun, theils mit 
sormundfchaftlichen Verrichtungen, theils mit Edirung der Kirchen, Daun 
: e es 


des A. T gleichwie es dem Herrn Pfarrer Freſenio eben fo ging. der mit dem 
Kath GOttes und 2. Theil des Chriſti in Mofe befhäftiget war. Daher wir 
dieſes Werck mit dem Manuſcript nicht gnugfam vergleichen konten, fondern 
- wir gaben es dem Herm Pfarrer Griesbach, auf deſſen Geſchicklichkeit und 
Treue man fich gar wohl verlaffen Ponte. Und da derfelbe nach gefchehener Prüs 
fung und forgfältiger Zufammenhaltung die Maͤngel der Halberſtaͤdtiſchen Site 
len Lehre anzeigte, fonderlich daß vieles ausgelaffen , Das gange Werck ſelbſt 





aber gleichfam umaegoffen, oder sum theil in ander deutſch, zum theil auch in an ⸗ E 


dere periodos, verwandelt fey, und Daß es nöthig wäre, Bas rechte Werck unver⸗ 
fümmelt und unverändert zuediren, (roie denn auch ſchon vor Oftern der rechts 
mäßige Derlag der von Sandiſchen Buchhandlung in Srandfurt verfpros 
chen war, obfchon Darüber noch fein Contract aufgerichtet worden, welcher auch 
nach der Zeit, wie leicht zu erachten, Durch Die Halberftädtifche Edition nicht we⸗ 
nig gehindert und vergögert worden) fo wurde ihm fo Dann die Edition des 
ers aufgetragen, welche er auch übernommen, und nunmehr vor etlicher 
Zeit glücklich zu Ende gebracht. Zu eben der Zeit 1736. famen verfchiedene 
Schriften ves feligen Verfaſſers durch Herrn Pfarrer Freſenium und Deren 
M. Dier heraus, Worauf ich auch zwey ediret, welches ingleichen Her: Inſpect. 
2secht gethan, gleichwie anist Herr Pfar. Griesbach mit allen Kräften daran 
arbeitet. Don welchen und andern zu Züllichau und bey Deran Spring in 
ieh herausgegekenen Schriften man im Seſſ. Heb⸗ Opfer von Zeit su 


eit diensthige Nachricht findet : wienicht weniger in der Vorrede zum ı. Theil 


der Rircbens Hiſt des A. T. davon geredet wird, wo auch einige falfche, Dem 
feligen Mann zur Schande angedichtete Schriften freymüthig entdecket find. 
Diefes ift ein gantz kurtzer Unterricht von den Rambachiſchen nad) dem Tode 
edirten Schriften, welcher aber vollſtaͤndiger werben wird theils aus dem fols 
genden, theils aus der Vorrede zur Erklarung der Epiſtel an die Römer, - 


NR E | 
Nun ſolte ich mich fonderlic) verfheibigen weiber Die grobe und unverfchäm, 


te Borrede, fo zu der neuen Edition Der ſchen Sitten⸗Lehre 
hinzugefommen. Es iſt zwar dieſelbe einer chriſtlichen Sitten · Achre vorge⸗ 


chit, aber ſo beſchaffen, Daß fie, will nicht ſagen wider die chriftliche, ſondern 
—* wider alle vernuͤnftige und heydnifche Sitten» Lehre fireitet. Die Wahr⸗ 


heit meines Satzes ſoll Sonnen; Mar beroiefen werden aus Denen vielen Calu⸗ 


mnien, womit fieangefüllet ift. Der Derlauf ift fürklich folgender. In der 
Halberftädtifchen Moral hatteman, wie 5. 12. gedacht, fich nicht gefcheuet, des 
feligen Mannes Worte zum öftern eigenmächtig zu ändern und in andere zu vers 


— 


toandehn, fonderlic) Die Inteinifchen ins deutſche auüberfegen, grade —— 
| ſeli⸗ 
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elige Verfaſſer, meldher Dod) ber deutſchen Sprache fo fehr mächtig gemefen, 
ar die ſe lateinische Worte würdehaben deutſch geben fönnen, wenn erg 
für gut gehalten hätte. Der Her2 Pfar. $refeniusaber, der su eben der Zeit das 
collegium homileticum herausgegeben, hat folches zu thun fich nicht umer ſtan⸗ 
den, fondern alles gelaſſen, wie e8 der felige Derfaffer gelefen, und fchriftlich 
mit feiner eignen Dandaufgeseichnet. Herr Geor Denzey, Subconrector an 
der Dom» Schule zu Halberftadt, greift darauf, eheman noc) einmal etwas ge⸗ 
gen Die Dalberftädtifche Moral publicivet hatte*, den Herrn Pfar $refenium | 
wegen der Homilie an, und woite alfo offenfiue gehen , indem er diefe Anmers 
Fung Civelche ich per ivoyumpir faſt ſpoͤttiſch inder Vorredezum ı. Theil der 
Kirchen, Dift. Pı44. genennet, Die aber wolmit allem Recht fehr ſpoͤttiſch ge· 
nehnet wer den koͤnte) denen Hamburgiſchen ichten 1736. n.57.p.5 17. 
anter feinem Namen, (damit ia iederman wüfte, wer diefe weiſe Kathgeber 
wäre) eindrucken laſſe —. -- — Ei ae ER 
on Herrn D. Rambach fage man bier ſchon, da er ziemlich viel 
nad) feinem Tode ſchreibe. Es wird aber nicht zu viel eyn, wenn er in 
feinen legten Schriften ſich Ähnlich bleibe, und fidy nicht nach dem Tor 
de verwandelt. Diefe Derwandelung aber wollen einige der hiefigen Bes 
kehrten, in dem homiletiſchen Collegio, angemerd'et haben: fintemal fie 
‚darin die gewöbnlichebunefchäckigtelIntverfitäce-Sprache antreffen, 
die der felige Mann in collexi wolgebraucht bat, ſo manaber in Peiner ſei⸗ 
ner gedruckten Schriftenantrift, Sie koͤnnen nicht glauben, daß der ſe⸗ 
lige Mann, wenn er lebte, ſolches bdilligen würde daer fi) ſonſt ſo febr 
der Keinigkeit feiner Mutter »Sprachebefliffenbat. Sie können auch 
nicht glauben, daß Gelehrte von gereinigtem deuefchen Geſchmack an 
foldyen C Vergnügen finden werden, zumal da die Herren Leipzi⸗ 
ger in ihren Seitungen, bey den Bundlingifchen Vorlefungen das Bes 
ge bezeuget haben. Sie glauben vielmehr, es würde oe rd ſeyn, 
wenn es in eine gleichfoͤrmige Schreib » Art gebracht werden möchte. 


— Venzky. 
Man wolte alfo wicht nus das Verfahten mitder Halber ſtͤdtiſchen Mo⸗ 
tal dadurch zum Voraus vertheidigen, ſondern auch Denienigen, der ſich ſolcher 
reyheit nicht bedienen wollen, angreifen und tadeln. Nun fol zwar Hr. Pfar. 
ſenius, toie ich mir fagen laffen , fich gegen Hn. Venzky vertheidiget und 
deshalb einen Auffag nad Hamburg geſchickt haben, weicher aber daſelbſt 
nicht eingedruc£t worden, ohne Zweifel, weiler etwas zu ausführlich geweſen. 
Ih glaubte nachgebends , er würde ſich etwa in der Vorrede zum Rath Go⸗ 
22 te, 
Denn fein Auffogifiden 19. May datirt, der hieſige aber wider Die Halderſtadiiſche 
Moral den 23. May. Ä Ä 


66) Vorrede. 
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tes, oder anderswo rechtfertigen, wiewol ſolches nicht geſchehen · Inzwiſchen, 
weil in der RZirchen⸗Hiſtorie des A. T. der ſelige Mann gleichfals ſich vieler 
lateiniſchen Worte bedienet, und Daher gu erwarten ſtund, Daß Het? Venzky 
nach ſeiner Tadelſucht ein gleiches Urtheil von derſelben faͤllen moͤchte, hielt ichs 
für aut, mic) Deshalb rum Voraus zu erklaͤren, und die Urſach anzuzeigen, war⸗ 
um ich feinem Kath nicht folgen koͤnne, und warum ich Dafür hielte, daß ihn nie⸗ 
mand vollziehen dürfe, weil der Editor fich Feine Freyheit angumaffen habe über 
eines andern Autoris Buch, anbey antwortete dem Halberftädter auf feine 
Gründe, brachte auch fonft eins und andre bey von der Halberftädtifchen Mo⸗ 
fal. Ob ih nun wohl mit aller Gelindigfeitdiefes gethan, und den Editorem 
mit gröfferer Befcheidenheit und Höflichkeit trartiret, als ers verdienet: fo bin 
ieh) Doch darauf, ſo wenig alsder Hr. Hof» Diaconus Freſenius, und die Frau 
Wittwe und Erben, höflich) und befcheiden trartiret, fondern vielmehr deſto hef⸗ 
- iger, gröber und unchriftlicher in der Vorrede zur andern Edition angegriffen 
orden;, als worin die fhändlichften Läfterungen wider ung insgefamt aus he⸗ 
ih äumer find,da der Her: Autor ſich garnicht erinnern wollen, Daß folches nicht 
nurüberhaupt gankunbillig, fondern Daß es auch am unbilligften fey, wenn man 
eine chriftliche Sitten : Lehre, in welcher dergleichen Verfahren auf Das nadys 
drücklichfteunterfaget wird, Damit beflecfe. Es würde Daher wol nötbig ſeyn, 
unerachtet ſchon Hr. Pfar. Griesbach in_dem der EYforal » Theologie ange» 
- hängten auerriffeniem wegen der andern Edition von der unächten Halber⸗ 
ſtaͤdtiſchen Moral⸗ Theol etwas Darauf geantwortet, ſolches alhier umftänd, 
Hichyer zu thun, damit Der Lefer beffer unterrichtet werden , und ſich zugleich ein 
rechtes Bild von der innerlichen Gemuͤths⸗Beſchaffenheit des Halberftädti, 
fchen Editoris machen fönne. Und diefes wäre um fa viel nöthiger, daſchon das 
ſeibſt Hoffnung gemacht wird, daß eine weitläuftigere Widerlegung kuͤnftig zu 
erwarten fey, auch die Schmähungen und Laͤſterungen nicht nur wider ung - 
berg ri der Rambachifchen Schriften, fondern auch wider Die Sr. Witt: 
we und Erben neben.‘ Allein weil diefe Vorrede anist wegen herannahender 
anckſurter Meſſe nad) Franckfurt, mo Diefes Werck gedrucket worden, weg⸗ 
Hefchicket werden muß, und man auf Diefelbe wartet, fo muß anitzt alhier abs 
chen. Ich wil aber doc) das noͤthigſte mit GOttes Huͤlfe beantworten in 
der Borrede zur Erklaͤrung der Epiſtel an die Römer, welche aufder Leipzi⸗ 
ger Meſſe, fo einige Wochen fpäter angehet, fertig wird, alwo fo wol der ges 
neigte und Wahrheit ohne Anfehen der Perfon liebende Lefer, als auch der 
Halberftädtifche Editor Die Widerlegung fuchen und finden wird. 


| 8.14. 
So gern ich nun hier ſchlieſſen wolte, fo lan doch ſolches nicht beſhehen 
| en: in 
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indem ich noch einem andern Läfterer, wie mol nur gantz kuͤrtzlich, das Maul 
ftopfen muß. Es ift derfelbe der Verfaſſer desgeiffreichen und erbaulichen 
Paſſions⸗Hand⸗ Büchlein für Rinder , als des dritten und letzten Theile 
zu Herrn, D. Rambachs erbaulichen Handbuchlein für Rinder, welches 
‚wukiipgig 173 7. in ı2, herausfommen. Die Gelegenheit dazu ift diefe. Es kam 
I 2 zu Leipzig bey Chriftopb Sriderici heraus ein Büchlein ‚unter dem 
itel: i 
D. Johann Jacob Rambache chriftliches und bibliſches Erempel » Büchs 
« fein für Kinder, 26; als der andere Theil deserbaulichen Hand ⸗ Buͤch⸗ 
- feinsfür Kinder. \ 
welches Büchlein aber dem feligen Mann fälfchlichangedichtet war. Daher ich 
folched fo gleich in dem ı 2. Stück des Heſſ. Heb⸗ Opfers pag.202.noch aus⸗ 
führlicher aber in der Borrede zum 1. Theilder Rirchens Hiſtorie des A. T. 
in Der zwe yten Abtheilung pag- x. u.f. entdeckte, auch daſelbſt augenfcheinlich 
darthat, Daß diefes gange Büchlein aus des Jacob Janneway fehr befannten - 
Erempel» Büchlein für Kinder gang unverfrämt ausgefchrieben fen , und Daß 
alfo der felige Verfaſſer, wenn diefer Betrug nicht bev Zeiten entdecket wäre, 
unter die aröffeften plagiarios, oder gelehrten Diebe, fo iemals geleber, gang une 
ſchuldig hätte gerechnet werden innen. Nun fonte ich mir wol zum Voraus 
diefes Drognofticon ftellen, daß mir folches mit Läftern würde belohnet werden. 
Denn wie fan man anders glauben, ala daß ein Menſch, der fchon einen fo 
groffen Grad der Boßheit und Unverſchaͤmtheit erfliegen, Daß er feinem geweſe⸗ 
nengehrer, wie er ihn felbft nennet, fremde Schriften andichtet, oder fie viels 
mehr aus andern Buͤchern ausfielet , ſich auch Fein Gewiſſen machen werde, 
aufdenienigen ‚ Der feinen Betrug der Welt fund thut, zu ſchimpfen und zu laͤ⸗ 
fern? Allein folte ih um deswillen file ſchweigen und meinen unfchuldigen 
Nächften , meinen Wohithäter und Goͤnner, und nachmaligen Collegen, den 
feligen Rambach nicht retten? Nimmermehr, dDachteich, Fan ich folchesthun, 
es moͤgen auch alle Läfterer twider mich fi) zufammen verfchtweren und ganke 
Laſt · Wagen von Calumnien wider mich ausſchuͤtten. Weil manauch nochein 
neues geiftreiches Hand» Büchlein für Kinder verfprochen hatte, fo that 
ich deshalb fo gleich Dafelbit in der Vorrede p.3 7: eine Warnung zum Voraus. 
Da num diefes Büchlein wircklich zum Vorſchein fommt. fohat man zwar oben 
zu Anfang des Titelsden Namen des feligen D. Rambache mweggelaffen, wel⸗ 
ches mir fehr lieb gewefen, man will aber Dennoch in Der vorgefekten Anrede arı 
die Rinder, denen ſolches fehr tröftlih und erbaulic) zu leſen feyn wird, nach⸗ 
dem man von dem Leiden Chriftiin feiner Rindheit gehandelt hat, ſich noch 
viel rechtfertigen, anbep aber dag, was ich von Diefem z. Theil des Hand Buͤch⸗ 
leinsnach der RBahrheis gefagt, Daßer nemlich aus Betrug, um von Dem > 
" e3 ach i⸗ 
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badifhen Namen u ptofticen, erdichtet ſey, auf Die rechtmäßigen Herausges 

ber der Rambad: iſchen Schriften retorquiren. 30 will kuͤrtzlich die Läfteruns 

gen herieten — darauf ſo gleich in denen beygeſuͤgten Worten antworten. 

Sie lauten alſo: — 
Aachdem bisher fo eine Menge Schriften ediret worden, welche 

dem feligen Herrn D. Rambach zugeſchrieben werden: ſo weiß man faſt 


icht, weicher, (ſolte heiſſen: welche) und wie weit dieſelben in der Chat 


Dafür zu halten ſeyn. | | 
Antwort: Man weißes wohl, wenn man es nur wiffen will. Man fehe das 
- den epicediis angehängte Vergeichniß derer Manuferipten , desgleihen 
das Heſſ. Heb⸗ Opfer, da Die aͤchten Schriften-allemal recenficet wer⸗ 
den, und die Vorrede zum ı. Theilder Airchens Hiſtorie, nicht weniger 
die Samb Berichte vongelehrten Sachen 1736. num.94.p.886.u. f. 
Ja der Concipient felbft hat vormals in dem hoͤchſtruͤhmlichſten Les 
denslauf des feligen D. Rambache p. +09. gefchrieben, daß die Erben 
am ficherften mitden collegiis dienen Fönten und würden, Daber er in 
einer Anmercfung hinzugefeßet: denen in Gieſſen edircen Schriften 
wird man nun am ficherfien trauen koͤnnen, da nunmehro die Frau 
mMutter und Erben ein Boͤnigl. Pohlniſches und Churf. Saͤchſ. 
allergnaͤdigſtes Privilegium über alle übrige noch nicht edirte Col⸗ 
liegia und Schriften allerunterehänigft ſich ausgebeten und wirck⸗ 
iid erianget haben.· Daher wird Das Publicum verſichert ſeyn koͤn⸗ 
nen, Daß es des feligen Mannes Schriften und Collegia nicht aus 
bloffen Nachſchriften (wiewohl ſolche zu Rache gezogen werden) 
fondern aus eigenbändigem ee des Derfaffers , unvere 
fälfcbt beromme. Dabey werden ſonder lich ;. gewefene gute Sreuns 
dedeffelben, als Herr Prof. Kleubaver, Herr Hof: Diaconus Freſe⸗ 
nius zu Darmſtadt, und Herr Pfarrer Griesbach in Gieſſen, in Her⸗ 
austebung derſelben alle Muͤhe anwenden. Gelehrte deitung 1736. 
‚sıı, So hat dieſer Menſch vormals geſchrieben/ und alſo Die Kennjei⸗ 
chen der achten Rambachiſchen Schriften zur Gnuͤge gegeben, und nun 
will er Dennoch fagen, man wuͤſte nicht, welche Dafür zu Balken wären. Da 
ſchlaͤgt er ia fich felbft aufs Maul. | 
Denn ı.) haben ſich die von Bieffen aus edirten Schriften, denen man 
fonft am meiften wahrſcheinlich trauen folte, | 
Hier hat er toider feinen Willen ein Zeugnißder Wahrheit ablegen müffen. 
Rod beffer aber haters vormalsabgeleget, wie anitzt geſaadt. 
giemlich verdächtiggemacht. Es zeiget nicht nur der Augenſchein, daß 
vieles aus andern Büchern darzu geferzet, welches in Denen collgiis nicht 
geftanden; | Ant⸗ 


d 
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se un ar un ae 
Antwort: 2) Diefesiftgrundfalfeh, und eine unverſchaͤmte Läfterung. Ich 


bin bereit, alles, was in denen edirten Büchern flehet, in Denen Hands 
joriften des fel. Mannes zueigen. Sidixefle & accufafle ſuſſicit, quis erit 
nnocens 2 Der Verfafler kerveife feine ſchwere Beſchuldigung/ ſonſt wird 
ihn iederman dafuͤr halten, was er wircklich iſt, nemlich fuͤr einen Calu⸗ 
mmianten. 2)@rurtheilet von ſich, wie ers gemacht, auf andere. Er hat 
freylich ſich Fein Gewiſſen gemacht / den Janneway tapfer aussufchreiben, 


und es dem ſel. Mann anzudichten, deſſen ich ihn in der Vorrede zum 1. 


Theil der Kirchen⸗Hiſt. p.3 3. augenſcheinlich uͤberfuͤhret habe. Soüber- 
führe et uns auch, wenn er kan. 3) Muß er nicht nach feinen unvollkom⸗ 
menen Nachfchriften der collegiorum, in welchen freplich vieles fehlen 
wird, fehlieffen auf das Manufeript des ſel. Autoris. Das iſt eben das, 
was wir inimer Dargethan haben, Daß die Nachfchriften keinesweges hins 
reichen wollen, zumal der fel. Verfaſſer, wie alle Gelehrte thun, wenn er 
ein collegium aufs neue gelefen , vieles dazu gefchrieben hat. 4) Warum 
folte ein Editor der Rambachiſchen Schriften fo thöricht feyn, und etwas 
von den feinigen oder aus andern Büchern Dazu ficken? Dazu hateria . 
Raum gnug inden Noten, darin fan er ia allesbringen, was er guteshine 
zuſetzen wolte, oder auch in einen Anhang. 


Bondern der Kerr Prof. Neubauer führer das publicum felbfE darauf, daß 
was er und andere bisher ediret vonden Seligen entweder gar nicht, 
oder gar wenig darzu, elaboriret fey. 

Antwort: Nimmermehr hab ich Das gefchrieben, noch auch nach der Wahr⸗ 


Er 


heit fehreiben koͤnnen. Vielmehr hab ich das Gegentheil von meinen bey⸗ 
den edirten Schriften berichtet. Mon dem Inforwator in der Vorrede 
zudemfelben $.2 1. (Siehe auch die Hamburgiſche Berichte 17 37. n. 19. 
P.145.) und von der Birchen⸗Hiſtorie in der Vorrede zum 2. Theil 6.23. 
11.0.3. So ftehet e8 auch in beyden Büchern fo gleich auf dem Titels 

aus dem eigenbändigen Manuſcript. 
melder in der Vorrede zuder Hiſtorie altes Teftaments, der Herr D. 
babe nicht alles concipiren, ſondern nur pro memoria was aufge⸗ 


Antwort: ı) Man häfte, wenn man aufrichtig gehen wollen, Die Seite citi⸗ 


ten follen, Damit fo gleich Der Lefer hHättenachfehen können, ob und was ich 
daſelbſt geſagt. Aber Das thut man hier nicht, fondern meldet nur übers 
haupt Die Votrede, darin nicht gleich ein ieder Die Stelle wird finden koͤn⸗ 
nen. Die Sache verhält ſich alſo. Der ungenannte aber Doch wohl be, 
Fannte Verfaſſer (welches eben Diefer Läfterer it) Des hoͤchſtruͤhmlich⸗ 
ften L.ebenslanfce des jel. D. Rambachs, welchen ich alda belsuchte, hatte 

u i . pP» 36% 


— 
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N) | Done 
2.36 sorgegeben ı daß der Selige feine Zorborenus quadd resCr phrafesconch- 
pisge Predigten ohne Anſtoß slucFlichroicder recieiren Ednnen.  Dier 
ſes Iderlege ich daſelbſt, und frage ihn/ ober feine von Wort zu Wort 
Aufgefehriebene Concept? felbit gefehen? und fee hinzu: ichEan ihn da⸗ 
8 verfichern , daß es falich fey und daß von feinen gehaltenen? 
NG. predigeen nichts als blofie oft ſehr Klein, © t aberaudy etwas 
groͤſſer (m er nemlich mebr oder weniger Zeit dazu gehabt) 
T gerachene Difpofsione“ oder gantz unwollkonmiene Concepte vorhan⸗ 
"den find. Und daß folches wahr ſev/ ich hernach mit des fel. D.Ram- 
bacheeignen Worten da er Diele ſelbſt betennet. Alfo hab ich nicht fo 
orte verdrehet, Daßer wicht alles 


fehtechthin gefeßet wie man mir Die 
ch habe nicht von feinen collegüis geredet fondern nur von 


concipiret, Denn! | 
- feinen Predigten Und das ift und bleibet wahr. Diefelben find aud) da⸗ 
her nach feinem Tode nicht auß feinen eigen Handfchriften fondern aus 
don Rachſchriften derer Studenten, gleichtoie auch mit den Betrachtun⸗ 
gen geſchehen, ediret worden. Singen hab ich ia augdrücklich eben Das 
felbft pag-49: gemeldet , daß NB. alle Rambachifche Collegia von ihm 


ſt von Wort 3u Wort aufgeſchrieben. Iſts 
ſo etwas andichtet, davon Ich grade Das Ser 


uptet habe? hater alſo meine Worte redlich angeführet 


gar nicht Dasienige, was er gleich daraus ſchlieſ 
ilsdenn die Rao ſchriſten der Studenten zu Huͤlfe nehmen 
Da nun bieber® groffe Yolamina » Predigeen und andere Sachen ediret 


worden, ſo muͤſſen ſie nothwendig von fremden gemacht 


ger ausgedehnet ſeyn 
Antwort: I iefer Schluß iſt nothwendig falſch⸗ weil die praewilſa ſalſch 


ft, und faſſet er eine entfenliche Calummie infid. - 2) Ja wenn aud) die 
praemilla wahr wäre, ſo wäre doch diefer Schluß falſch, mie kurtz vorher 
num, 2. gejeiget- 3) ie die ädten Schriften edivet worden, (chren Die dee 
nenfeiben vorgefeßte Vorreden nemlich die Predigten und Betrachtuns 
genausdenen Rachſchriften, DIE Eoltgia aug denen Manuferipten- 


2) Die Zamburgilchen Gelehrten tungen 
Antwort: Dis habich nicht a habedeghalb ſeißig nachgeſuchet / 


aber es nicht finden fönnen. | 
Io aber dieſes Buch ı wie billig , ſehr getobet 


auffer 1737. 0.19. P-149- © 
wird, Vielleicht hat der Autor diefes Bud) daſelbſt alfo anſchwarnen 
wW 


oder nur wei⸗ 


a —— — — 2. Kl HRS ‘ 
Pi u 2 — y . 5 
BET EEE TIEFE ER TFT 
za ii a DD, Mae f 


‚tollen, und einen Auffas nach Hamburg zwar gefchickt, Denman aber mes 
‚gen feiner —— — —— een 
Some waͤre er zueiner folchen t i 
en (lim don ran 


—* —— —* Ara > eye —* er —* © pn ar 
erfidern Pan, garnicht gefehen, zroeifle auch noch, obs wa 
‚fep, denn fonft wuͤrde er wol das Buch gemeldet haben. 
der genannt, ſeht unvollEommen aus einem 
» oder Herr Prof. Schmeigeleinigen Srudiofis gehalten, componi- 
und aufdie Studiofos Theologiae appliciret fey, welches doch der Ar.Prof. 

Neubauer miteiner langen Vorrede anpreifes. 

„Antwort :Diefes ift eine Fabel. Esiftdiefer Informator dag collegium fche- 
' afticum, welches er zu stoepenmalen in Jena einer groffen Anzahl von Stu- 
"  diofis Theol, gehalten, Davon ia viele anikt noch leben werden, die es mit ans 
gr ger: und roill ic) hier aus der Nachbarſchaft nur den Dn. Pfar. Job. 

—X Beck zu Eigelsdorf, der mir folches felbft gefagt, anführen. Esift 

. auch dieſes colleg ium vorher oft abgefchrieben worden, und werden eg alfo 

wol manche, obwol unvolllommen, im Manufeript befigen. Kurs: ich fan 

v Bier ieffen einem jeden dieienigen Manuferipte, deren ich dafelbft inder 
Dorrede $.1 1. Meldung gethan, gegenwärtig zeigen. Ja der Verfaffer 

Elbſt, der dieſes alhier vorgibt, hat ia ausdrücklich in Dem Lebenslauf des 
’ D. Rambache gemeldet , daß ers in Xena gelefen , und haterfo gar 

bverſchiedenes von p.94. an bis 98. Daraus angeführet: alfo fan e# unmoͤg⸗ 

* den. Doch es iftdiefes Vorgeben fo läppifch undeinfältig, 

daß es ſich nicht der Muͤhe verlohnet, darauf teiter zuantworten. 

3) Wird immer gemeldet, wie man noch an dieſem und ienem Collegio are 

beite, Hebs Opf. ı2.St.P.202. Einer ſitʒet über dem Colegio, {oder 

ige über des fel. Prof. SrancPene ideam Stud. Theot. gebalsen, einande> 
rer den wohl informirten Studiofum Theologiae aus des Seligen 
| ‚und fo ferner. 
Der Berfaffer irret ſich alhier. Es find zwar zwey Collegia gewefen , aber fie 
And bepdeunterdem Titel des Studio Theo! heraus, und hat man niemals 
geſagt, daß dis 2. Wercke werden ſoiten. Esiftauchnichtvonz. Perſonen 
e ebirt, fondern von einem, Dem Hn. Sinfpcctor Hecht, welcher ihm darauf 
fünftig mit mehrern wird dienen koͤnnen. 
man nun nur Die Arbeit des Seligen ediren will, warum arbeicee 
ee Daraufimirbihm Br.Snfg Hecht am beflen zu antworten im Stande 
rauf w am beiten zu antworten im Stande feyn. 
Er leſe aber auch nur die Vorrede zum _— Theo. Doch kan ihm ‚ie, 
X f- p 
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(46) | | Vorrede. 


haupt fo viel von allen collegiis ſagen. Die eigenhändigen Manuſtripte 
werden abgefchrieben, Darauf gehet der Editor Die Abfchrift Durch, vers 
gleicht fie mit dem Driginal, und revidirt alfo Diefelbe , nimt auch dabey eis 
ne Nachſchriſt zu Hülfe , feget wol nach Befinden hin und wieder eine dns 
merckung Dagu, Die unter Dem Text gedruckt wird, machtendlich Worrede - 
und Regiſter. Das ift freylich eine Arbeit, Die bey denen Eollegiis, ſon⸗ 
derlich wenn 2. Manuferipte vorhanden find, oder wenn ſonſt das Colle⸗ 

. gium [ehe oft gelefen worden , deſto ſchwerer ift, iemehr alsdenn dabey ges 
Fri en zu feyn pfleget , Dadurd) Die Arbeit um vieles vermehret wird. 
Yricht zu gedencken, Daß die Manuſcripte voller Abbreviaturen find, Die 

mar ein Gelehrter, der der. Hand bes ſel. Verfaſſers gewohnt ift, verftes 

en kan, aber fein Buchdruder, Daher auch die Schriften nicht davon ab» 
gedrueft werden. Und wenn foldiesauch gefchehen Pönte, toürden mir fie _ 
Doch nicht Davon abdrucken laffen , weil wir Die Driginale , um uns allezeit 
Damit legitimiren und fie iederman vo zu koͤnnen, forgfältig aufheben, 
dahingegen in den Druckereyen leicht etwa verlohren gehen koͤnte, roch 
ches wir hernach nicht wieder zuerfegen wüften: i 

Eosmuß wenig dazu vorhanden feyn, 

Antwort: Diefes muß falfch feyn, und habe ſchon vorher gefagt, daß zu den 

Eollegiis alles vorhanden, tie einieder, der Augen hat, alhier fehen fan. 
und wenn fienunan das Licht Bommen, warum zeiget man nicht an, wie 
weit die Arbeit des Seligengeber 

Antwort: Weil nichts dazu geſetzt wird, fo iſts auch nicht noͤthig, ſolches an⸗ 
zuzeigen. Kommt etwa ein eng ee fo wird e8 gemeldet , woher er 
fomme , und wer ihn gemacht. tzet man Noten hinzu, fofind fie von 
felbft auch durch den Druck von dem Text unterfchieden. 

Demnach fallen die Herren Edirores der Rambachifchen Schriften ir das - 
Urtheil ſo der Herr Derfaffer des Heſſiſchen Heb⸗ Opfers von einer ans 
dern Schrift fäller, da er ſchreibet: daß fie auf eine unerhörte Arc, von 
fremden verfereigee Sachen, um deswillen nur für des Seligen Arbeit. 
ausgeben, Damit fie von feinem Namen profitiren mögen. Es wird dem⸗ 
nach diefer Betrug billig dem gemeinen Weſen entdecket, mie Bitte, ſol⸗ 
che Schrift nicht durchgebends für des fel. Mannes Arbeiezuhalten. 

Sch muß erftaunen über das boßhaftige Semüth diefes Menſchen. F hatte 
von dem erdichteten , oder vielmehr aus dem Janneway ausgeſchmierten 
unter des fel. D.Rambacye Namen aber herausgegebenen andern Theil 
des Saudbuͤchleins im ı 2. Stück des Hefl. Heb Opf. pag. 202. gefagt: . 
welches Büchlein auf eine unerhoͤrte Art von einem fremden verfers 
tiger , und dem fel. Mann nur um deßwillen zugeſchrieben wen 

amit 


















bve ) fepn wird, weil ſich Diefelben von den falſchen immer gnugſain 


Es bat ſich der Herr Prof. Neubauer gefallen laffen, Ä 
- Aus Moth hab ichs thun müfen, um Die Betriegerey bey Zeiten zu entdecken. 
I» Büchlein für Rinder anzufechten, und ſich beynabe dar⸗ 
über in Affece bringen laffen. | 

och glaube, der Verfafler wolle es mir noch verdencken, daß ich ihm feine 
Bheitim Ernft aufgedechet, und ihm derbe die Wahrheit gefaget habe, 
dienet zur Antwort: 
9) Damannacbangeführen 
2.05% -NB.erlogtenen, Diefes mußer hinzufegen. 

Urfachen den Gieſſiſchen Schriften nicht wohl trauen Ban, (weil niche 


gewefen 
gefagt, falſch, und nur der Unterfcheid unter Collegia, und 
und Betrachtungen zumachen. 
un Manuſceript vorkommt, geswungen, nichtmehr auf 
| efes groffen Theologi, fondern auf Die Sache felbft zu [es 
ben, und foift es auch mic dieſem Erempel ⸗ Büchlein gegangen. 
: ch geftehegern, Daßmir dieſes zu hoch ift. So hoch fan fid) mein 
V id nicht ſchwingen, daß er die Schärfe und Die Folge dieſes Schluſ⸗ 
 fegerreiche. Auffolche Art müften alle Manuferipte, Die man findet, wenn 
— te Sachen in ſich hielten, vemfel.D. Rambach zugeeignet wer⸗ 
den. s wuͤrde freylich vor ihn gar was erwuͤnſchtes ſeyn, Denn fo koͤn⸗ 
gear noch wer weiß was vor Schriften vom ſel. D. Rambach zu Marckte 
dringen. Digna ſuo auctote, eoque P’hilofophiae Magiſtto ratiocinatio ! 
2) Da die meiſten Exempel ſchon Fürglich aus der beil. Schrift und ans 
dern Schriften in dem Jandbüchlein angeführet und alſo den Ab ſichten 
des Selinen gemäß collıgirec und zufammıen gebracht worden; So has 
manumfo viel weniger Bedencken gerragen dieſelbe zu drucken. — 
7 v | 13 1) Aber 
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(44) Vorrede. 


) Abermal ein ſchoͤner Schluß! Iſt das wohl vernuͤnftig geſchloſſen? Ran 
ich um deswillen/ weil der Selige in dem Handbuͤchlein des Janneway 
Exempel + Buch für Kinder angeführet, und die Erempelfeinen Abfichten 
‚gemäß find, ausdiefem Bud) feibft 23. Exempel son Wort zu Wort auss 
reiben aund ihm unter feinem Namen zueignen? Go würden alle 
Theile von des Janneway Büchlein endlich D. Rambachs fepn, und 
Bönte gar an ftatt Janneway nur D. Rambach fegen. Was würde endlich 
darausfolgen? Unzehlige Bücher find von dem fel. Verfaſſer angeführet 
worden. Kan ich um deswillen Diefelben insgefamt ihm unter feinem Na⸗ 
men zufchreiben? 2) Daß man fein Bedencken getragen habe, fie zu dru⸗ 
een, iſt was anders, als dasienige, das der Verfaſſer beweifen fol. Man 
—J fie unſerthalben immer drucken mögen, wenn mans nicht laffen wol⸗ 
en. Aberesiftdie Frage: ob man fie dem Hn. D. Rambach, , als Urhe⸗ 

‘ ber und Verfaſſer, uſchreiben fönne, wie man gethanhat? 
3) Da ee nun der andere Theil, ß bat es folcbergeftals eben nichts uner⸗ 
börces feyneönnen, inden ia Bücher gnug vorhanden, da diefolgenden 
Theile von fremden verfertiger worden , auch wol noch bey Lebzeiten der 

Aut orum dafuͤr ausgegeben find. 

Antwort: 1) Ich glaube, daß es ſchwer fallen ſolte, dergleichen Exempel 


ug zu finden. 2) Geſetzt aber, es hätten andere dergleichen gethan, Daß fie 
bie on nen re verfrtigte folgende Theile eines Bude A Derfafer 


der vorhergehenden zugefchrieben , fo hätten fie doch unrecht und unverant⸗ 
wortlich gehandelt, und gibt ſolches um deswillen andern fein Recht, eg 

- nun auch alfo su machen. Dater denn nichtgelefen den Spruch 3.B.Mof. 
23,2. du ſolt niche folgen der Menge sum böfen>- 3) Ich weiß wohl, 
een 

ich Hiftorifche "Bücher, wie z. E. mi inleitung gefchehen. 
Aber wie ſtehet auf dem Titel? Dritter Theil NB. zu Hrn. —* 
Pufendorf Einleitung, und fo auch vierter Theil x. Da ſiehet ia ein ie 


der, Daß nicht Pufendorf denfelbengemacht habe.. Mit dem Handbüchlein 


aber war es gar nicht nöthig, einenandern Theil zu Marckte zubringen, 
zumal Dadiefer vermeynte andere Theil, ehe er nody gedruckt worden, ſchon 
Re gedruckt igeroefen, nemlich — * * 

4) Weil nun nur allein der Name ein Anftoß geweſen, [fo hat man denfels 

ben itzo gar leichte weglaſſen koͤnnen, ‘ 
Das ift fehr gut gemefen, wie ich fehon Darüber meine Freude im vorherges 
henden, wie auchim 16. Et. des Heſſ. Heb⸗ Opf. p.603. zu erfennenges 
geben. Nur hätte mans auch) mit Dem andern Theil alfo machen follen: Am 
allerbefien aber wäre es gemwefen, wenn man gar mit beyden Theiten zu 


au 
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_. Vorrede. (45) 
© =paufegeblieben toäte, oder wenn man — 
man gerolt , hätte fchreiben wollen : fo * man Doch des ſel. D. Ram⸗ 
bachs Namen Br ‚gar weglaffen und fie unter feinem eignen Namen herauss 
— die Sache ſelbſt bey der Tugend gnugſam legitimiret, wie er 

me Beyfall en worden, | 

Was fan Doch da vor ein Benfall gehoffet twerden, da der andere 

rt aus dem Janneway geftohlen ift , wie ich gezei⸗ 

Der gantze Beyfall beftehet darin, daß dieſes Büchlein, weilesD. 

De * ragen und Fern und * 97 par 

u müpjen, von Denen, fo den gefpielten Betrug ni t gleich ge⸗ 

— * auf der Meſſe und nachher ift gekaufet worden. WennD, 

Rambachs Name esnicht in die Welt gebracht hätte, fo wuͤrde es viel⸗ 

nicht weit gefommen feyn. Man hätte den rechten Titel alfo dars 

auf follen, fo würde Doc) das Buch ſchon feine Käufer funden haben: 

M. Bũttners Erermpel, Büchlein für Kinder, aljo eingerichtet, daß 

die Send auf eine fünftliche und fonft nicht leicht erhörte Art 
von 


















* 
— — 
we.» 


s | zu Wort aus des Jacob Janneway Erempel» Büchlein für 
. „Kinder ausgefchrieben find, der Belt jur Verwunderung und Erempel 

darg ‚ wie man ohne Biel Kopfbrechen Bücher ſchreiben longe. 
ELeipʒig, bey Ehriftoph Friederici. 


daß ww⸗⸗ mit vielen neuen Exempeln vermehret, 
| 6 N. 
Aber weiß, wo er Diefe Erempel nach feiner loͤblichen Gewohnheit wieder aus, 
er hat, und mögen fie ihm vielleicht eben fo fauer worden feyn, 
vie die 23. ſo er aus dem Janneway abdrucken laſſen. 


icderman, der ãnitzt die Worte des unverfchäinten Laͤſterers des 

| Dunn on gelefen, würde, a. in deffelben Pas 
men bereits gemeldet, begierig fern, zu wiffen, mer doch woldiefer Menſch fenn 
müffe. Sch habs anfänglıch, ale ich den Betrugim ı 2. St. des cf. Heb Opf. 
P-202. und in der Vorrede zum erſten Theil der Kirchen⸗Hiſt. p.3 1. entdeckte, 
icht Alber gar artig bin ich Dahinter gefommen. Nemlichin dem z. 
T Ides Handbuͤchleins meidet der Verfaſſer, daß er eben der fen, Derden Les 
£ fel. D. Rambachs herausgegeben, p. 296. mitdiefen ABorten: da 
ich vor einiger Zeit das Teben dieſes beliebrenumnd nunmebro jel. Herrn 

s aus ſichern Nachrichten zufammen getragene. Diefes Lebens⸗ 

laufes dritte Edition aber iſt in dem Oſter⸗ Meß. Catalogo 1737. und aberınal 
in dem Michaelis, Meß, Catologo deſſelben Jahres M. Daniel Buͤttnern, eis 
nem mir gantz unbekannten Menſchen, yon Aen nicht weiß, wo er eigentlich 
3 in 
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(45) en | 
— — — — — — — 
inder Welt Icbet, zugeſchrieben, weicher — — | 
Namen herausfenn wird: fo ift alfo die ſer der faubert gel: welchen man 
hun an feinen fchönen Federn, Die wir bigher bef Hauet haben, wird kennen Id 
hab ihm auch ſchon im 6. St· des Heſſ. Heb⸗ Opf p-604, die wohlnerdiente 
- Eprenicheserfagenfönnen, ihn mit feinem Namen zu nennen. Die volfommes 
ne Boßdeit die ſes Mannes wird daraus noch mehr zu erkennen ſeyn, daß ich ihn 
in der Borrede zum ı. Theil der Zuchen⸗⸗Hiſt. nachdem fein gewiſſenloſes Be⸗ 
innen eritdecket hatte, mit dieſen Worten — nachdruͤcklich angeredet und vor 
Fernern Verfündigun gewarnet: ich wuͤnſche von Hertzen, Daß der Herr 
Verfaffer feine groffe und ſchwere Vergebung bußfertig erkennen, und 
Berfelen Vergebung bey GOtt erlangen möge, Es ift nichts geringes, 
ſich an einem ſo treuen und groflen Knecht GOttes fo febr zu verſundi⸗ 
gen, das gemeine Weſen zu betrügen, und Durch foldyen Betrug den aͤch⸗ 
ten Schriften des fel. Mannes eine Mackel anzubängen, welches wol 
des Teufels Haupt: Abficht bey diefen unzergefchobenen Schriften ſeyn 
Pan. Da mag man nun imübrigenden feligen Mann bis an den Himmel 
(wofelbft er ohne dem ſchon ift) erheben, fo thut man Doch nichts anders, 
als daß man ihn unter vielen Lobfprücen empfindlich ſchlaͤget. Solte 
aber etron derfelbe dafür halten, daß ich bisher zu ſMarf geſchrieben, ſo 
beliebe er nur allemal die Bröffe feines Vergehens ſich recht lebendig vor 
Augen zu ftellen, fo wirder feben, daß ich nicht zu vielgerhan, fondern 
bive dasienige gefchrieben, was die, pure, lautre , und daher freylich ihm 
‚bey feiner Linlauterkeit bittre Wahrheit [ey._ Nmmt der Hert Verfaſſer 
dieſelbe ohne Verbitterung an, laͤſſet ſich beſſern und ſtehet von derglei⸗ 
chen Dingenab, fo wirds mir und allen aufricheig geſinneten lich ſeyn. 
Thut ers aber nicht, fonbern fängt Fünftig an deshalb auläftern, ſo muß 
es gefenehenlaffen. Er bedencke aber dabey, Daßer einen GOtt im Him⸗ 
melbabe, dem er dafür Rechenfchafe geben muß, und daß ich eine ges 
rechte Sache verebeidige , auf welche mich mit GOtt verlaffe , folte ich) 
gleich daruͤber etwas leiden muͤſſen Und dennoch, an ſtatt Daß dieſer Menſch, 
wie ich gehoffet, haͤtte in ſich ſchlagen und ſich beſſern ſollen, iſt er mit den bitter⸗ 
ſien Echwaͤh und Schimpf· Worten herausgeruͤcket und zwar fo grob, fo uns 
verantwortlich, daß Desgleichen nicht leicht in vieler Zeit wird gefchehen feyn, - 
und hat er dadurch aufs neue feinen böfen Grund voraller Welt nod) vielmehr 
verrathen. Diefer M. Daniel Büttner hat nichts deftoreniger des feligen D. 
Rambache Seligkeitder Öläubigen in Der Zeit und in Der Eroigfeit wieder edi⸗ 
ren, und derfelbineine von ihm felbft gehaltene Predigt ant aͤngen wollen. Sein 
Schluß bey der neuen Vorrede iſt p-99. und oo. Diefer: im übrigen wuͤnſche 
ich mit den Auserwehlten im Himmel, daß GOtt das Fräftige m. 


Ort, 


* 


Vorrede. (47) 


wort Ewigkeit! allen fibern Sündern wolle tief ins Herz ſchlagen, 
damit fie , auf dem breiten Wege, mögen in Furcht und Schrecken gefes 
getwerben. Das vorum;, womit erfeine Predigt anfängt p. 10 1. wachauf, 
- oMienfeb, vom Sünden: Schlaf, ıc. 8 exordiumift: erforſche mich 
GoOtt underfabre mein Herz; prüfemich, und erfahre, wie ichs meyne, 
undfiche, ob ich auf boͤſem Wegebin , undleite mich auf ewigem Wege. 
ext aber hat er genommen p: 108. die ſchoͤnen Worte Chriſti: Matth. 7, 
13, 14. gebetein , durch die enge Pforte. Denn die Pforte iſt weitzc. Sich 
erſtaune ͤber die Unempfindlichkeit Diefes Menfchen , Daß er an die Ewigkeit ges 
dencken , andernden fchmalen Weg in einer Predigt vorbalten und dennoch auf 
dem breiten Wege, der zur Verdammniß abführet, wandeln fan. Dabey ic) 
. mid) erinnere geroiffer Worte des fel. D. Hedingers: Kin Lehrer der Tu⸗ 
gend ſo gottlos lober, iſt ein Saͤemann der Acheifterey. Denn daß der 
Merfaffer ben fo geftalten Sachen auf dem ſchmalen XBege gehe , wird fein 
Menfch ‚ia er feibft nicht , ſich einbilden koͤnnen, wenn er das vorhergehende, 
was ich gefaget , Durchlefen und fich danach prufen wird. 


$. 15. 


Nun märe es auch nöthig , aufdie Läfterungen einesungenannten, die in 
den E geringe gelelehrten Beitungen auf das Jahr 1737: num. 101. J 
druckt find, zu antworten. Es foll aber folchesgefchehen in der Vorrede zur Er⸗ 
Elärung der Epiftel an die Römer. EL 


6,16, 


Zum Beſchluß melde noch folgendes: x) daß dieſe Erläuterung das colle-: 
giam hermeneuticum des ſeligen Verfaſſers ſey, welches er fo oft in Halle und 
Gieſſen geleſen. 2) daß dieſes Werck nur den ı. Theil ausmache. Es iſt zwar 
an dem andern Theil ſchon eine geraume Zeit her wircklich gedruckt worden, 
auch davon bereits viele Bogen fertig; es hat aber dennoch Derfelbe wegen: 
Beam in der Druckerey nicht fertig werden fönnen. Das Ende des gantzen 

nuferipts aber ift ſchon 5. Wochen vor Oſtern, nemlich den a. Merg, nach 
Franckfurt abgefchickt worden, und wird alfo Pünftige Michaelis der 2. Theil 
gewiß zu haben feyn, da auch die nöthigen Regifter dazu kommen follen. 3) Da 
dieſes Werck nicht hier in Gieſſen, fondern in Sranckfurt, wie gefagt , gedruckt 
worden, und ich folglich daſſelbe nicht corrigiren koͤnnen, fo wird man mir vers 
hoffentlich die etwa vorfonimende wenige Druckfehler nicht beymeffen. Bey 
dem Ende besandern Theils follen fie gemeldet werden. 4) Berichte, Daß dies 
fer Diſcurs aus zweyen eigenhändigen Manuferipten des fel. Herrn Doctors 
aus⸗ 


8) j | vorrede. 
ausgefertiget worden, Davon kuͤnftig in der Vorrede jum 2. Theilgleichfals ge⸗ 
vebet werden fol. GOTT lege denn au auf diefe Schrift vielen Segen zu 


gruͤnduůcher Forfchung der heiligen Schrift. Befchrieben auf der Univerfit 
Sieffen ‚dena. 2lpril, 1738: 


D. Ernſt driedrich Neubauer. 
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Borbereitung aus Johan. 5, 39. * 


tberus gegeben : 
bemercken Dabey: 





Ey dem Anfange diefes.Collegüi erinnern wir ung nicht unbillig 
der Worte Chriſti ar 5,39. Spears Tas yoadas, tweldyes Aus - 
uchet (oder forfchet) in der Schrift. Wir 


N) OBIECTVM SCRVTINII , ygadal. So wird hier ge 


nennet der complexns Derfelben Bücber, welche durch unmits 
telbare Eingebung des heiligen Geiſtes gefcbriehen find , damit die 


Menſchen aus denfelben den Weg zur Seligkeit lerne 
fe Gottes ift, daß dieſe Bücher von allen, die ſelig werden wollen , 


mauschten. Diefer 


fen wers 


complexus wird im hebräifchen genennet NPD, quali /edtura Big Wil⸗ 


den ſollen. Item AN2D, frriptura , weil der heilige Geiſt den Rath GOttes von 


unferer Seligkeit darinnen febriftlich Brian laffen. 











* Der fel. Drann hat den dem Anfans 

e biefes Collegüi bisweilen dieſen Spruch, 
isweilen aber den Ort Apoft. Geſch. 8,30. 
31.3um Grunde — babe aber nur 
bie eine Vorbereitung bieher fegen wollen, 
weil ſic Dis sehe iR , deren ſich Der ſel. Dann 





Im griechiſchen 
wird 


bedienet, und überdem Die andre zu Anfang 

Bed Collegii hermeneukici iiber Des fel. Herrn 

—* pain —— — ir 
ruck tommen wird, glejchfals miigel 

Ist werden fol, 








u EEE EEE nen . — —— 
wird derſelbe bald in ſingulari gemennet_ygaPr , als Gal. 4, 30. Daesheift: 7’ 
abyaın ygadns bald in plurali yeaoal, tie an dieſem und andern Drten, mit 
welchem̃ plurali auf die verſchiedenen partes ſyſtematis biblici gefehen wird , wel⸗ 
che füccefliue zuſammen en, und von Leuten, Die diuerſiſſimo tempore & 
laco gelebet haben, gefchrieben worden find. 

Zwar in den erften beittehalb taufend Jahren der Welt war reuelatio 
äyea des , da der Wille GOttes per traditionem oralem fortgepflanget wurde, 
welches auch ob./ongaenitatem parriarcharum gar füglich geſchehen fonte. Endlich 
aber , da das Alter der Menſchen gar fehr abnahm, ließ GOtt den Anfang zur 
ed Zortpflangung feines Willens machen, 2. Buch Moſ. 32,16, 

nd zwar 
’ 1 ne opera eius traderentur obliuioni, 
a. ne corrumperentur a vetitatis hofibus, 
3. ve facilius cum vniuetſo erbe communicarentur., | 

Und, zwar gefchahe ſolches anfänglich in bebräifcher Sprache, welche 
nurdem iüdifchen Volck befant war, nachgehends mit den Büchern Des neuen 
Teſtaments auch in griedhifcher Sprache , Die damals von allen gentibus cul- 
tioribus geredet wurde, dazu bereits einige Zeit vorher Die Uberſetzung der hes 
bräifchen Schriften des alten Teftamentsinsgriechifche den Weg bahnen mus 
fle*. ‚Hier redet Ehriftus eigentlich** von den Büchern des alten Teftaments , 
weil die Bücher des neuen Teftaments noch nicht gefehrieben waren. Es kommt 
bier zum andern vor 

5) ACTVS SERVTINII, igeärs, Dgbepzu mercken k 

0) Forma grammarica. Da die roichtige Brage entftehet / ob dis Wort igev- 
wre in imperatiuo oder in indicatiuo genommen werden muͤſſe? ** 

In indicatino nehmen es viele , Daß Chriſtus denen Juͤden zwar ein ſeruti⸗ 
mum feripturae zugeftehe, aber dabey an ihnen tadle, daß fie nicht su ihm kom⸗ 
inenmwolten. Und fo hieffe esfenfuexprobrarino: hr forſchet zwar in der 

ifo, aber zumir wollet ihr nicht kommen. Diefen fenfum praeferiren 











Die pontifiüi , welche diß mandatum Chrifti gu verdunckeln ſuchen, teil fie Die Le⸗ 
” 


‚* 

* Wie ſolches Der ſelige Mann auch 
hemercket in der Birchen⸗Hiſtorie des 
alten Teftamente 2. Theilp. 740. 

““ Inʒwiſchen können mir Doch Diefe 
Worte Ehrifii auch gar füglich auf Die übris 
gen Buͤcher der Schrift, melde im neuen Tes 

ament gefunden werden, ziehen, nad) der 
egel; parium par eftratio, Uberdem fan 
man a minoriadmaius alſo ſchlieſſen: hat 
Ehriſtus von den Büchern be alten Teflas 





— 


ſung 








— — 


ments geboten: teswrärs Tas yaapds: mie 
pielmebr wird er foldyes von den Büchern 
neuen Teſtaments gebieten , indem dieſe viel 
deutlicher von ihm und ſeinem Willen zeugen, 
ald die Bücher des alten Teftaments. 


* Siehe auch von dieſem Egewärs, 
ob es im indicatiuo Oder imperatiuo zu neh⸗ 
men ſey, 2 Caſpar Suiceri the. 
faur, ecelef,tom,ı,col,1210, ſq. 








aus "Johan. fr 39. 
fung und Forſchung der Schrift den laicis verfagen. Auh dieienigen, welche 
die Schrift gering ſchaͤtzen, und aufein inneres. Wort dringen, praeferiren dies 
fen fenfum; und nehmen es wol gar an als eine Befktafung, dag man ſo an 
der Schrift hänge , und nicht vielmehr, Kriptura relida, zu Ehrifto kommen 
tolle. Aber es hat auch aus den Unfrigen ERASMVS SCHMIDIVS es alſo 
vertirt, wie auch THEODORICVS HACKSPANIVS in notis philol, inN, T.* 
Ihre Gründe , die fieanführen, find folgende: 

Ratio ı, Weil lauter indicarini vorher gingen *. 33-35. 37. und noch 
38. wisevsre. Aber das iftfeineconfequentia, Y. 39. gehet etwas neues an. 

Ratio 2. ift, weil die Pharifäer und Schriftgelehreen Peiner fols 
en! Ermahnung nöchig gehabt, indem fie die Schrift fleißig genug 

efen. 

Reſp. 1. Ehriftus redet nicht nur mit den Lehrern des iüdifchen Volcks, 
fondern insgemein mit den Juͤden, mit clerieis und laicis, y. 10,15. 16. 17. 
Nun aber war bey dem gemeinen Bold lamma ignorantia feripturae, fie waren 








nur aufs fchachern erpicht, 


Refp. 2. Auch die Pharifder und Schriftgelehrten waren nur alzu nach⸗ 


laͤßig in ſcrutinio ſcriptutae, ** 


In imperatiuo iſts vielmehr zu interpretiren ***, welches lehret 
1) Connexio. v. 38. beftraft Chriftus ihren Unglauben, welcher feinen 
originem hatte ex negledtu fcripturae , weilfiedie Schrift nicht recht forfcheten, 
um daraus zu einer rechten Erfenntniß von der Perfon und dem Amt des Meſ⸗ 


fiä und feinem geiftlichen Reich zu gelangen. 
2 


— — — — 


*Welchen ich noch beyfüge auſſet 
denen, welche Hert Paſtor Wolf cur. phi- 
lol.h.l.pag.581. beimnercket, Herrn D, Lan: 
gen in Dem evangeliſchen Licht und Recht, 
s. Theil fol, 588. und den jeligen Heren Abt 
Breithaupt , der einftens im collegio the. 
tico dieſen Ort alfo erklärte. 

" Die dritte, und meines Eractens 
bie Haupt:Urfache, warum viele Diefe Wor⸗ 

in indicatiuo nehmen , wird hergenommen 
8 der connexion und Gegenſatze dieſer 
Worte mit den folgenden : ihr fuchet zwat in 








vere Schrift, aber zu mir, von dem die 


Schrift zeuget, wollet ihr nicht kommen; mit 
man davon Herren D. Langen 1. c. fehen 
fan. Allein man fan auch darauf antworten, 
mmlich, daß man Die letzten Worte alfo ers 
Bäre: aber sw mir wollet ihr nicht Forms 





enn fides eß ex verbo Dei, 
Das 


m ZT re 


men, und baber unterlafet ihr auch das 
toevrgr, daher fuchet ihr auch nicht recht in 
ber Schrift „ welches ich euch hiermit ge⸗ 


biete. 
Welches auch faft die algemeine 
Erklärung unfrer Kirche iſt. Unter andern 
bendiefen Ort alfo genomen unfer D Jo⸗ 
ann Nicolaus Misler ın bem ſcruunio 
feripturae facrae , oder 5. difpp. über dieſen 
Drt, weldhe aud) tom. 8. dıfpp. Giſſ.p.582. 
bis 736. ſiehen, D. Juſt Feurborn in 
zweyen bierüber gehalienen difpp. melde 
tom,s. difpp. Marb. p.163. ſqq. zu fiuden, 
Buddeus mifcell, facr, part. 3. P.306,.307. 
und viele andre- Siehe auch, mas vor Diefe 
Meynung Herr Paſtor Wolf in cur, philo], 
b,1.p.852. bepbringet. 





7 Vorbereituntg 


Damit er alſo die Quelle ihres Unglaubens verſtopfen moͤchte, ſo remittirt er ſie 
ad ſcripturam diligenter meditandam. 

2. Hiftoria illorum temporum zeiget, daß ſie in ber Schrift ſehr unwiſſend ges 
weſen, daher Chriſtus Matth. 22, 29. ſagt: vAurärde, un Lölres Tas yoadas, 
ihr isret, und wiſſet die Schrift nicht *. Und ob fie gleich dieſelbe lafen, fo 
adhibirten fie Doch fein rechtes iger, eg geſchahe nur obiter, ex praeiudiciis, da⸗ 
her hatten fie allerdingeseinen folchen imperatiuum nöthig,, qui hanc focordiam 
ipfis excuteret, 

i 3. ‚Suffragium Hri *6 interpretis, Der e8 gegeben hat Bezau in impera- 
uo, 

ß) Emphafis vocis. ER verbum metallicum ab aurifoforibus defumtum, 
Prou, 2,4. heifts bey den LXX Dolmetfchern:, ia Ournens aurnv ( ſeil. vopiar ) 
ws deyugiov nl ws Inravprs tEsgeumnens H** ur. Dann aber auch von einem 
jeden fleißigen und forgfältigen Suchen, da man alles betaftet, befchauet, und 
umfehret. So finden wir e8 bey den LXX. 1.Mof. 3 1,35. Hesurıre Außar iv 
Erw ra dir 1. Moſ. 44, 12. Wird es gebraucht vom Haushalter Joſephs, da 
er die Säcke mit Getrandedurdyfuchte, den Becher Joſephs sufinden. 

Wenn egtransferirt wird ad ferutinium feripturae, fü inuoluirf eg 

a) Eine Erkenneniß, daß in der Schrift thefauri anzutreffen. Wenn 
Berg » Leutenicht glauben , Daß fie etwas finden werden ‚ fo fid) Der Mühe ver 
lohnet, fo werben ſie wenig Fleiß auf das forfchen und fuchenmwenden. In der 
heiligen Schrift liegen die rechten chefauri fapientiae & cognitionis yerborgen,, 
dahin fonderlich dag myfterium Chriſti gehoͤret. 

















b) Eine 














Es find zwar diefe Worte eigent⸗ 
lich gegen die Sadducder ausgefprodyen 
morden; es ifl aber kein Zweifel, <% eben 
dieſes auch von den Pharifdern und Juden 
überhaupt gelten könne; als welche alle in 
Erklaͤrung der Schrift gar zu fehr irreten , 
und zwar die Schrift laſen, aber nicht vecht 

efcheten, Das gevvarumterlieffen fie, und 
ingen gat zu fehr an den teaditionibus, 

** Siehe Herren D. Johann ein: 
rich Lyſii difl. folemaem philol, de vfu 
linguae fyriacae, Königöberg 1726. $.7. 
p: 10. 11. 

Man kan ei 4. daß Chris 
Rus denen Pharifdern mimmermehr ein, 
bzeurer oder forſchen in der Schrift zus 
ſchreiben konne. Ein anders wäre €6,. wenn 


er ihnen blos ein fleißiges leſen zugeſchrieben 
hätte. Endlich 5. kan man aud) den paralle. 
liſmum binzutbun, indem e8 Ef. 34, 16, 
auch heifl in imperatiuo YO, quserire in 
libro Domini&legite. Ja es iſt nicht uns 
—— ‚dag Chtiſtus alhier zugleich auf 

enen Ori des Eſala geſehen habe. Dennes 
iſt nichts gewoͤhnlicher in der Schrift, alg 
dag Ehriftus und die Apoftel ſich folder 
Worteund Reden »Artenbebienen , weiche 
aus denen Propheten entlehnet find. 


*GEs iſt wwar alhier nicht das im. 
plex verbum &geurev, ſondetn das compoſ. 
tum &&egewavgu finden; man fieher d 
aber Daraus, in mas vor einem Berftande 
dieſes verbum, fiue implex fit, fiueco 
pofitum, pflege genommen jun werben, 


aus "Johan. 5, 39. $ 








b) Eine Begierde in interiora fcripturae vifcera einzudringen , daß man 
‚nicht nur in fuperficie haerire, bey grammaticalibus und criticis fich aufbalte , 
fondern ex verbis rem zu eruiren,und den pretieuſen Schatz der ErfenntnißChris 
fi darinnen zu finden fuche. | 

c) Einen unermüderen $leiß und application der Dazu gehörigen Mittel, 
welche a regulis hermeneuticis dirigiret werden müffen. 

rum diefer Befehl Chriſti gehet alle Chriften an, infonderheit aber Pu- 
diofos theologiae, Die auch andern den Weg zeigen follen zum rechten Verſtande 
des Worts GOttes, die müffen alfo Das deswar vor andernexerciren, und fich 
demnach Dieregulashermeneuticas wohl befant machen. Damit nun niemand 
Fünftig , wennergefrager wird: werfteheft duauch, was du lieſeſt? erreis 
cheft Du auch mentem fpiritus ſanctiꝰ mit ienem Cämmerer antworten dürfe : 
wie kan ich, fo mich niemand anleiter? Ayoft. 8,3 1. fo wird ifo ein colle- 

iam hermeneuticum angefangen, Darinnen Dieregulae exegeticae gründlich ers 

läret, und beftändig mit exemplis biblicis erläutert werden follen. ch habe 
diefesum fo vielwoilliger übernommen, ie lieber ich Das ftudium hermeneuticum 
habe, und fo wol ehmals in Halle, ale in Jena, daffelbe mein Haupt ⸗Werck 
fepn laffen, auch bereits ein und andermal meinen Herren auditoribus eine 
Anleitung darinnen gegeben. 

Ich werde Darin zum Grunde legen Die inffirntiones hermeneuticae [acrae, wel⸗ 
che id) edirt habe, und Die sumerftenmal ı 723. zum andernmal hin und wie⸗ 
der vermehrt ı 72 5. und zum drittenmal ı 729. in Jena aus der Preſſe gefoms 
men; da denn abermalhin und wieder vielneue Zufäße hinzukommen , melche 
mit Meinen fittern unter Die paginas gefeßt find, und gröften theilgin remisfione 
ad varios, fonderlich neuere audtores beſtehen, welche von Diefer und iener hers 
menevtifchen Materiemit mehrerm gehandelt haben. Worauf fie denn auch 
1732. zum viertenmal heraus fommen ift. 

Daß ich Diefes Buch zum Grunde lege, Davon wird man ein duplex com- 
modum haben: 

ı. Daß ich des dictirens überhoben werde. 

2. Daß man ficd) auf dag penfumpraepariren, die paragraphos und Exem⸗ 
pel durchleſen Fönne, Darum ich Die Herren auditores bitte. Denn fo wird ihnen 
allesfchon zum voraus etwas befant ſeyn, was da abgehandelt werden ſoll. 

In der Erflärung diefer inkitutionum wird es anfommen auf praecepta 
undexempla. Bey der explicatione prueceptorum werde ich mich 

(1) bemühen, diefelben deutlich zuerklären, und einen difiindten und ors 
dentlichen Begrif von einer ieden regula hermeneutica beygubringen trachten, 
auch diefelben 

(2) zu demonfriven, und den Grund derfelben anzuzeigen, Damit man Dies 
felben nicht caeco obfequio annehmen Bu ‚ fondern auch raifon — 

3 oͤnne, 


c Vorbereitung aus "Johan. f, 39. 
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koͤnne, welche die Regel in der Sache ſelbſt hat. Ob nun wol das nicht nach einer 
mathematiſchen Methode wird geſchehen koͤnnen, weil ſich das nicht vor dieſe 
Sache ſchicket; fo wird doch die demonftration hinlaͤnglich und uͤberzeugend 
feyn, und Die auditores conuinciren, daß es fo und nicht anders ſeyn duͤrfe. 

Da aber die Regeln erſt durch die Erempel ihr rechtes Leben bekommen, 
fo werd ich mich bey denfelben alfo verhalten , Daß ic) 

(1) einsund Dasanderevondenen, Die angeführet find, deutlicher mache, 
und die Conuenieng mitder Regel zeige. 

Auch (2) wo es nöthig, neue Exempel hinzuſuͤge, darauf die meifte Zeit 
getvendet werden wird, und werden über 1000. dicta fcripturae hey Gelegen⸗ 
beit der hermenentifchen Regeln erläutert werden; welches ſich allein der Müs 
he verlohmen wird, Die man auf Diefeg collegium wendet. Anmeinem Fleiß ſoll 
es nicht fehlen, vielmehr roill ich alle Mühe anmenden, denen Derren auditoribus 
alles faßlich und leicht zu madyen; wenn nur auch die Herren auditores ihre 
Pflicht dabey beobachten ‚ welche beſtehet 

1. im Sleiß, und zwar 
a) ante leitionem in praeparatione, daß man dag penſum vorher durch⸗ 








leſe. 
wer alles auf ſein hinfaͤlliges Gedaͤchtniß will ankommen laſſen, der wird es 
kuͤnftig einmal ſehr bereuen. Wenigſtens muß man ſich aufzeichnen (=) den 
Brundder Regeln, (Bj die neuen Exempel / und dabey mit einer rechten ap⸗ 
plication des Gemuͤths alles anhören. Der Diſcurs uͤber einen ieden para- 
En hum wird gan ordentlich) in Form einer Tabelle gefehrieben werden 
Tonnen. 

c) poft leitionem, in tepetendo, daß man das gehörte und aufgefchriches 
ne fleißig wieder Durchgehe. | 

2. Dieandere Pfliche derer Herren audicorum ift , daß ſie conſtantiam 
beweifen, und unausgefeßt das collegium befuchen, fo daß man alles zuſammen 
in feiner Berbindung anhöre. 

| 3. Grarus animus, daß fie ihre Danckbarkeit durch eine gütige Bezah⸗ 

lung anden Tag legen. * 

Denconfpe&um desgangen Buchs, welcher nach der Vorrede zufinden, 
wird man fi) vor allen Dingen wohl befant machen muͤſſen, Daraus man fies 
het , daß hier ein ſchoͤner campus zu finden ſey, Da denn leicht zu erachten , daß 
unter 


* en —* Bee) —— relige zum ——— Sitten⸗ 
Mann alhier von ſeinen Zuhdrern gefordet ehre pag. 5. nach Der achten Stand 
hai, fan man auch nachſchen ſeine Moral⸗ihiſchen Edition, — 
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Prokgomena $. v. 7 


unterdiefen Titeln manche wichtige obferuation vorfommen werde. Es beſtehet 
auſſer den prolegominis dag gantze Werck aus 4. Büchern. 


PROLEGOMENA 


fafien 7. Puncte in ſich, wie aus der vorgefesten 
Synopfi zu erfchen. 


§. 1. p.ı. 





1. DEFINITIO 
1, Verbalis. Hermenentica ifteigentlich ein adiedinum , (toumsurinös, n, &) 
Ditein ein gewiſſes fübftantiuum elliptice omiflum * zu verftehen ift, nemlich difci- 
plina oder peritia **, Hermeneutita difiplina ift eine Anmeifung, die heilige 
Schrift zu erflären. Hermeneutica periris ift ein Vermögen, oder eine Ges 
ſchicklichkeit Die heilige Schrift zuerflären. 
Den Namen hat die Hermenentica vom griechifchen ioumsvew , welches von 
dem Wort Hermes hergeleitet wird, Sic vero dicebatur apud gentiles Mercu- 
rius, der denen Menfchen fund that; mag die Götter ihnen wolten wiffen laffen, 
er war imterpres voluntatis deorum ***, Apoſt. 14, 12. Daher heift nun ieum 
wer, einem andern etwas offenbaren und erklären, was ihm verborgen ift- 
Und iguumreia heift eine folche Entdeckung, da man dem andern fund thut, was 
ihm verborgen if. 
In der Schrife wird DIE Wort dupliciter genommen 2 

a) de explicatiene verbali, wenn etwas aus einer unbekanten Sprache in 
eine befantere überfeget wird, als 1. Mof. 42, 2 3.bey den LXX. Dolmetfchern, 
undimneuen Teftament, S$oh. 1,39. 'PaARl, & Atyaraı deunreulusver, Iıdarna- 
ae. Matth. 1,23. Debr.7,2. So hat der Biſchof HVETIVS ein Buch ges 
fhrieben de optimo genere interprerandi. j 

b) de explicatione fenfaali , wenn man in eben berfelben Sprache * 

a 


























” Wie ſolches auch bekanter maſſen 
bey andern dergleichen von den Griechen ent» 
lehnten Wörtern geſchicht, 4. €. logica, rhe- 
rorica cet. 

Oder auch ars, welches Wort der 
ſelige Dann anfaͤnglich auch gefegt gehabt, 
nachher aber wieder ausgeſtrichen. Denn 
Das Wort ars wird zum Öftern in einen fo 
weiten Verſtande gebrauch, daß dadurch al; 
lus das angezeiget wird, mas wir nicht von 


Natur reiffen, fondeen erfi durch Fleiß und 
Mühe suerlangen ſuchen. 


Ohne Zweifel iſt dieſe Fabel ben den 
Heiden entitanden aus der traditione Noa- 
chica von Dem Mefia, als internuntio Dei 
und mediatore inter Deum & homines , dee 
in die Welt kommen, und den Menſchen dem 
Willen GOltes und den Weg iur Seligkeit 
kund thun würde, 
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gtammaticaliſchen accurateſſe erfunden worden, fondern nach und nach, durch 

ülfe der Gelehrten, auffommen. Daher find oft entftanden zweydeutige 

orte , da man dann gewiſſe regulas haben muß, damit man der Wahrheit 
nicht verfehle. — 

1) Die Unvollkommenheit der Beſchaffenheit der Menſchen, denn 
da etliche die Gaben nicht haben Deutlich zu ſchreiben, andere aber mit Fleiß un⸗ 
ann re fo hat man nothwendig auf artem interpretandi bedacht 

eyn muͤſſen. 
ſ Die ars interpretandi per fe gehöret ad Lagicam*. Denn dieienige diſciplin, 
welche lehret, wie man ſich rechte Ideen von den Dingen machen ſoll, die lehret 
auch, wie man ideas ab aliis ſotmatas & ſeriptis expreſſas interpretiren ſoll*. 

Es hat aber die doctrin de interpretatione ihren vſum in omni parte eruditio- 
nis, Man interpretiret profanos auctores; wie denn Herr Johann Heinrich 
Erneſti, Nector ander Thomas » Schule in keipzig, einen Heinen Tractat in 
12. gefchrieben hat von der hermeneurica profana , welcher aber viel zu unvolls 
fommen ift. Die Juriſten interpretiren leges, pacta, teftamenta, &c. Die Me⸗ 
dici den Hippocratem ‚, Galenum, &c. die Philofophi den Ariftotelem, Pla- 
tonew, &c. 

So fern aber dieſe doctrin ad feripruramappliciret wird, ift fie pars rheolo- 
gie, und heift hermenewsica farra. So wird fie genennetab obieto, weil fie mit 
der heiligen Schrift umgehet, und den Weg zeiget, wie man Die heilige 
Schrift recht interpretiren foll. 

(Da 


— — — — — — — 











Daher auch faſt in allen, ſonder⸗ 

lich neuern Logicken, Die Hermene vtic ab» 
ehandelt wird, z. E. in des ſeligen Seren 
ß Buddei philoſ.inſtrum part,2 p.i79. 
ſeqq. in des Hetrn Prof Johann Jacob 
Lehmanns Vernunft⸗ Lehte P.66 1. Sie 
be Seren D. Johann Georg Walde 
pbilofophifhes Kerıcon , in Dem Actıdel: 
Zuslegunge : Bunft, Auch haben einis 
ge Philofopben in eignen Büchern dieſe 
Malerie von Erklärung der Schriften abge 
handelt, welche der Herr Burcard Gott⸗ 
belf Struve in bibliotb, philofoph, Jena 


1728. mit ben acceflionibus Joh. Beorg 
Zotters, cap 4. {.9. p. 38. ſqq. und Here 
D, Jonas Conrad Schramm colleg, de 
interpretat. ec. 1.5.4. ps. erjeblen, — 
man noch binzurugen kan eben dieſes D. 
Schrammens progr. de differentia inter- 
pretis philofophi arque oratoris , quo ad 
difpp, publicasad collegium de ınterpreta- 
tione habendas inuitauit, Helmſtaͤdt 
1710,4 
" Doc haben audy einige Scribens 
ten in beim Natur⸗ Rechr die erfien Srüns 
De, eines andern Rede und Schrift gründlich) 
40u 


J 


PROLEGOMENA $ 1. 


(Da der felige Mann hierbey in feinem Manufeript auf einem Zettel aus 


des hochberuͤhmten Herrn D. 
di der Philoſophie alhier in 


ieffen,, igigen General» Su —— 


ſtein, eines ſehr tieſſinnigen Mannes, nucleo logicae Weiltanae pag, 79 ak 


vortr 


getheilet hat, dennoch hierbey einrücken, weil 


angenehm feyn dürfte: 
Interpretatio eft 


ch in einer Tabelle aufgefchrieben hat, was er von der interpretation daſel 
äget , fo will folche , ober fie fchon nicht in dem collegio 


meneutico mit⸗ 


vieleicht manchem nicht ums 


1) fermonisproprü, quae dicitur aurhentica. 
2) fermonis alieni, quae dicitur #rrifirialis, quia artis adiumentis opus habet; 
ue 
— quae ſermonis ſeuſum indagare debet, ſcilicet 
vel ſecundum potentiam ſigniſicandi, in ſenſu littetae, vbi inserpreta- 


tio grammatica & lexica. 


vel fecundum «4m fignificandi , in fenfu litterali, vbiinterpretatio lo · 


ica, 
as vel declaratina, quae attendit, an tantum fit in fenfu Hitterali; 
quantum in fenfu litterae fine potentia fignificandi, 
velextenfiua, quaeattendit, an plus 
vel reſtrictiua, an minus fit in fermonis fignificantis actu, feu in 
fenfu litterali, quam in illius eft potentia, feu in fenfa 


litterae, 


vel rerum fignificatarum, quam dicit pragmarticam, 


velverborumre 


ue ſimul, quae dicitur rherorica. 


b) fnebetica, vbi cognitus fenfus vario modo declaratus fiftitur : vbi in- 
terpretatio metaphraflica, periphraflica , parnphraflica, parenthetica, [cho- 
haflica, didafcalica, lemmatica, [jnoptica, porifmatica, cet, 


su erklären, vorgetragen, wies. &. Brotius 











Serme 








artis criticae non poftrema pars eft ars her. 
menentica , quae olim miferehabita, maxi. 
me a rabbinis iudaeorum & theologis ante» 
Lutheranis, hodie fatis laeta gaudet facie, 
poftquam ducibus ICtis illis clarifimis, 
Gretis & Pu ‚ etiam logici eam do. 
&rinam fibi vindicarunt, Thomafıns, Claw. 
bergins, Buddens, alii ; ac theologi quoque 
in eam artis eriticae partem nom fegniter 
incubuerunt, cet. 


\ 
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‚Sermo eft (enforum animi fignificatio, 
Interpretio eftlermonis fecundum vim ſignificatiuam declaratio, ) 


$.2. p. 2. 


2, Realis definitio, ba fie peritiam oder habitum hermeneuticum bedeutet, 
und genommen wird vel in ſenſu generaliori, velin fpecialiori, Ubexhaupt ift 
der habitus hermeneuticus, Die Geſchicklichkeit Dieheilige Schrift nah gewiſſen 
Regeln zuerflären , und die wahre Meynung der feriptorum facrorum zu erken⸗ 
nen, auch diefelbe vorzutragen. Diefe Sefchicklichfeit nun findet ſich entwe⸗ 
der bey einem gemeinen Ehriften, oder bey einem Theologs und Lehrer. Daher 
entfichet dieſe Eintheilung 

a) In fenfu generaliori. Wie das Forſchen der heiligen Schrift einem ie⸗ 

den Chriſten zukommt, alfo auch dag Srflären. — | 
... N) Subieftum ift homo chriftianus, der die Schrift für GOttes Wort ers 
Bennet der iſt auch verbunden , fie mit attention zu lefen , und ſich um Den Vers 
ftand derſelben zu bekuͤmmern. Denn es fan auch ein Juͤde über das neue Tes 
ament gerathen, und etliche Blätter darin lefen ; allein er thut es entweder 
loß aus uriofität, oder mit der intention, argumentacontrachtiftianos daraus 
jucolligiren. Dieſe praua intentio benebelt dan feinen Verſtand, daß er alles 
in malam partem interpretiref , wie man an dem Nizzachon des R. Lipp⸗ 
manns, undandem Chifsuk Emuna des R. Iſaac ſiehet. Odium eh peſſimus 
verborum interpres. Doc wurde der Jude ei als er auch) aus Euriofität 
das neue Teſtament leſen wolte, Dadurch dergeftalt gerühret und gefangen, Daß 
er fich sur chriftlichen Religion. befehrte. 

3) Finis, dener fich Dabey vorfehet iſt propria vtilitas ae ſalus, daß er für 
eine Perſon den Weg zur —— daraus erkenne, zum Glauben an JE⸗ 
um Chriſtum gelange, und ſein Leben nach der goͤttlichen Vorſchrift eintichte. 

sift der Haupt⸗Zweck, warum ein Chriſt Die Bibel leſen, und nah dem - 
rechten Derftände Derfelben forfchen muß. Doch iſt dabey diefer Endzweck 
nicht gang augzufchlieffen, Daß et auch andere unterrichten fönne. Denn er ift 
verbunden, dieerlangte Erfenntnig auch zum Nutzen feines Naͤchſten anzumens 
den, ſo ſern es die Pflichten des geiftlichen Priefterthums erfordern. 

'X) Media &requifitadiefen Haupt- Zweck zuerreichen. Dazuhatein Chriſt 
keinen groffen apparatum eruditionis ponnöthen, fondern weil GOttes Wort 








ni er einige Theologen einen ins tem aliis, einen theologum exegetam herſte⸗ 
terſchied machen inter fcripturae interpre- hen: wie es unter andern alfo D. Auguft 
tem qui fibi, & qui aliis talis fie, da fie Pfeifer ausdrüdet chefauro herm, c.4. 
denn durch Den interpretem,, ſbi quemlibet P.196. Siehe auch meinen Tractat de varia 

inem chriftianum, durch den interpres ändole interpr,fcript, facrae cap. fun, 
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in indenenienigen Dingen, die zur Seligfeit zu wiſſen nöthig fi find , ar und Deuts 
lich ift , fo braucht er, wenner bei in Diefer Abſicht liefet und forſchet, nurcom- 
munia sdormicnla, Das fin ammen 

aa) Bona mens. Dur bonam mentem gber verſtehen wir mentem de . 
cılem & piam. 

NN) Docilitas, Die ſich auf den Verſtand erſtrecket, fchlieffet aus alle 
Vorurtheile und unordentliche Affecten, dadurch man verhindert wird, die 
Wahrheit F erkennen, und ſchlieſſet hingegen in ſich 

(1) Eine Liebe zur Wahrheit, 

(2) Eine Begierde , verfnäpft mit einer aufrichti en Intention, die 
Wahrheit, fo, wie fie ungeinleuchtet, anzunehmen, und derfelben gehorfam zu 
werden. Dabey man feinen Berftand dem Geiſte GOttes gleichfam als eine 
leere Tafel übergiebet , Damit er felbft die notitiam rerum facrarum aus nm 
Worte darauf dreibe, 

(3) Einen gebührenden Sleiß und Aufmerdhfamkeic,, theils in ledio. 
ne fcriptarae ſacrae, theils im attenta meditatione & conſideratione deſſen, was 
man geleſen. 

22) Pietas, gehet auf den Willen. Dazu gehoͤret 

(1) Deuota & ſancta fimplicitas, in veritate apprehendenda, — 
ſcopum leccionis ſcripturae, nemlich animarum ſalutem, ſtets vor Augen habe, 
und den Vorwitz der Vernunft unter den Gehorſam des Glaubens —* — 
welcher Gehorſam darin beſtehet, daß man in ſolchen Sachen, welche capacita- 
tem mentis humanae uͤberſteigen, ohne weiteres gruͤbeln in bester ei te- 
fificantis tranquille acquieſcire. Kur: daß man alles euitire, was von dem 
en Endjwed, warum man in der heiligen Schrift forfchet, abführen 

nie 

(2) Sedulum fludium in veritate ſectanda, daß man GOttes Wort sur 
norma fidei & vitae mache. 

(3) Studium bonae confcientiae, deſſen forma beftehet in auerfione mentis 
a a febus vanis, & conuerlione ad Deum, und deffen norma ift liber naturae & 
fcripturae, Daß man fein Leben nad) dem Wort GOttes einrtichte. 

(4) Precum afiduitas, das Bebet, theild um Licht, den göttlichen Wil⸗ 
Fr zu erfennen, theils um Kraft, den erkannten Wilen GDttes zu volls 

ri 

Beil man aber diefe adminicula nicht haben fan ohne den heiligen Geiſt 
fo wird —— 

bb) gratia & lamen fpiritus.fandti, deſſen ein ieder gemeiner Chriſt in 
in dem Maaß, als es ihm noͤthig iſt, theilhaftig werden fan. Ja man Fan, 
überhaupt es ju faflen, fagen, Die obuiabonae mentis adminicula find 


Bi X. ex 
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1. ex parte Dei lux fpiritus ſancti. 
2, 6x parte noflri preces, 

Wenn eineinfältiger Chrift diefe requifita hat, fo wirder aus ber For⸗ 
Klum de heiligen Schrift ſo viel erkennen , als ihm zur Seligfeit zu wiflen nd» 
j gi * 


$-3- p. ⁊. 
Itzo folget nun weiter hetmeneutica ſacra in 
P) Senfu ſtrictiore oder fpecialiore, da iſt 
N) Da bieten, doctor theologus, der das fudium theologiae tractiret, 
und entweder bereits andere lehret, oder andere zulehren gedencket; bey dem 
aber ein wahres Chriftenchum — wird. Denn wie will einer ein do- 
&or chriftianorum feyn, der felbft fein wahrer Ehrift iſt? Theologia fol billig 
nichts anders feyn , als vberior culturachriftianifmi*, fo mol in Anfehung des 
Berftandes als des Willens, daß man eine gröffere Erkenntniß und mehrere 
Erfahrung von den Wegen GOttes habe. Und eben Deswegen wird aud) 
von einem exegeten mehr erfordert, als von einem gemeinen Ehriften. Die 
estic eines ſolchen Lehrers ift von der Hermenedticeinesgemeinen Chri⸗ 
= unterfchieden , fonderlich in zwey Stuͤcken, ratione Ainis und ratione me- 
rum. 


2) Finis. Det finis eines gemeinen Chriften war bey Erforfchung der 
heiligen Schrift vornemlich propria falus; der finis aber eines Theologi hat eis 
nen gröffern ambitum, und ih entweder proximus oder vltimus, 

“s) Proximus , ft duplex, 

(1) Daßer den fenfum fcripturae facrae legitime inueftigire, 
> (2) Daß er den fenfum inueltigatum auch mit andern communicire. 
Das lette Pan nicht gefchehen ohne das erftere; umd das erftere iftnicht hin⸗ 
langlich ohne das letztere. Interpres itaque fit x. Abi, 2. aliis. Es iſt nicht genug, 
daß er die heilige por fich verftche, er muß dieſelbe auch andern ausles 
gen en erklaͤren, in feine Erklärung auch gegen alle obie&iones aduersariorum 
set en. 
40) Pitimwsfinis eh triplex , 
(1) ex parte fai ift propria falus , daß er nicht nur in der —— 
auch zu Chriſto komme, damit er bey ihm das Leben haben moͤge. 
(2) reipedu Deimuß fein Endzweck ſeyn gloria diuina, welche unter ans 
Bern auch Dadurch befördert wird, wenn die Tiefen Der Weicheit, welche A dem 
ort 











- . ®* Davon der fel. M s tn D. £a ſal. 
rern * in bem —— ei Äh en Sn 
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Wort Dttestiegen, der Verſtand entdecket, und der Wille GOttes ihm Deuts 
lich vorgeleget wird. 

3) reſpectu aliorumift fein inisaedificatio, ihre Erbauung, er das 
— fo wol in der Erkenntniß, als in der Gottfeligkeit 


rdere. | | 

Alfo zufammen Dei gloria &hominumfalus, Das muß der Zweck aller 
Amts» Berrichtungeneines£ehrersfeyn, ergo auch diefer.. 

3) Media diefen Zweck zu erreichen, werden ausgedrückt in den Wor⸗ 
ten: neceſſariis adminiculis füßheienser inftrufts, er muß mit gehörigen adminiculis 
verfehen ſeyn. Diefeadminiculafindnun . - 

au) Communia, die ein Exeget mit einem jeden Ehriften gemein haben 
muß , nemlic) docilitas & pieras, Davon bey dem 5. 2. geredet worden. 
fol er billig alles vberiore menfura befigen. Es find viele Stellen der 
Schrift, welche de rebus hiftoricis, genealogicis, ch rieis, cet. handeln, Die 
auch ein improbus interpres fo wol erfiären fan als ein mer; wie denn 
manche verſiockte und verblendete Juͤden in ihren commentariis oftnäglicheher- 
meneuticasregulas haben ; aber die Geheimniſſe des Reichs GOttes, welche ad 
interiora chrißianifmi gehören, die. wird ein gelehrter und frommer interpres viel 
beffer erflären koͤnnen alsein gottlofer. 

BA) Propria, welche find der gange complexusderer naturalium, adquilito- 
rum & fpiritualium adminiculorum, Dahin fonderlic) Der apparatus eruditionäg 
philologicus & theologicns gehöret, davon ad cap. 1. mit mehrerm geredet wer⸗ 
denfol. Dabey man DANNHAVERI Worte p- 3. (oder edit. 3.& 4. pag. 2.) 
nachleſen fan. So viel von der definitione hermeneuticae ſacrae. 


$-4 P. 3. 


N. SVNONVMI-«, oder wie Die Hermenevtic ſonſt auch benennet werde. 

) Theologia exegerica*. Dis Wort kommt her von ylaum, duco, Das 

von sysueros nomen Chuilti iſt, Matth. 2, 6. Davon weiter nyloum, educo, ge 

macht wird, welches bald proprie, bald impropriegenommen wird. Proprie, 

als wenn einer eine Armee hinaus ind Feld führet,, und as der dux voran gehet. 

Improprie, wenn einer Den mentem audtoris ex verbis heraus führet, oder Die 

Worte interpretiret, Sic DEMOSTHENES: ra vouma vor Ienyneipsde, jura 

tibi interpretabimur. So fommt es aud) m 2. Macc. 2,13. Sicetiam pontifi- 

3 ces 

* Der felige Mann iſt alſo der Mey: inter theol, exegeticam & hermeneuticam 

nung, baß theologia exegetica und herme facram geſetzet, welches er pag. 29. weiter 

neutica einerlen bedeute. Herr D. Martin ausführet; allein feine ditindion iſt nicht 

Chladenius bat zwar in den inftitutioni-  recipirt, und bleiben wir billig dabıy, Daß 
bus exeget, pag. 25. tinnosabile diferimen 8 jiwiyfynonyma find, 
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ces Romani dicebantur ££yyyrai , meil fie voluntatem deorum & iura ciuitatis dem 
Volck erftären muften. | 
B) Prophetia.. Diß Wort wird genommen 

a) In fenfu ſtrictiore, da iſts fo viel alg cognitio ac patefactio rerum arcana- 
rum ex reuelatione Dei , aus göttliher Offenbarung Fünftige Dinge vor 
her fagen. Denn ob wol einige Atheiften geweſen, welche gemeynet , daß 
Die Seele des Menfdren eine natürliche Kraft habe, Pünftige Dinge vor, 
her zu wiſſen, und vorher zu fagen, fonderlich twenn es Melancholici waͤren, 
vthocmodo eluderent argumentum pro veritate religionis chriftianae ex imple- 
inente vaticiniorum deſumtum, fo ift Doch ſolches ungereimt, futuracontigentia 
Ban fein erfchaffener Geiſt vorher wiffen: mie ſolches mit mehrerm gewieſen 
hat HertD. BVDDEVSdifl. an hominesnaturali polleant facultate, futura prae- 
dicendi. 

b) Zn ſenſu latiore, da bedeutet es donum feripta facra & in primis propheti- 
ca interpretandi, So wird esgebraudit Kom. 1 2,6. Hat iemand mupnreiar, 
—— d. i, Die Gabe, die Schrift zu erklaͤren **, und 1. Cor. 14,5. 

eiſt Zu 
(1) Awrsiv yAurgaus , (cripturam peregrina lingua tradtare , wenn einer 
z. E einen Lob» Pfalm hebräifch finger. 

(2) duigamevswv, tektum ex peregrima lingua transferre in aliam auditori 
wotam. Ä 
(3) veonrwin, verumfenfum feripturae in lingua nota ediflerere, Yon 
welcher Bedeutung des Worte mespnreiz mit mehrerm gehandelt haben *** 
HERMANN, WITSIVS mifcellaneis facris P,I. da liber I, handelt de prophetis & 
prophetia, (Witſius war gulegt prof.theol. za Leyden, undift ı 708. geltorben. 
Eingelehrter Mann, der auch einen netten ilumgefchrieben.) FRANC. LAM- 
BERTVS, der zu Lutheri Zeiten lebte, von Avignon in Franckreich gebürtig , 
Prof, theol, zu Marpurg, hat ein Bud) gefchrieben de prophetia fiue fpiritu & 
littera , Daraus man excerpta bey Herrn D. ANTONII elementis homileticis 
findet, **** 

$: 5. 


— — — — — — 


— —— ber Herr D. Salom. 
Deyling oblſs. facr, part, 1, obſ.i. de vati- 
ciniorum in gente ebraea crigine, 

* Weiches der felige Mann mit meh⸗ 
term unten ausführerüber 1.2. c.ı. $.2. 

".* Desgleichen der Here D, Walch 
primit. facr, Ienenſ. pag.7, und fonderlidy 
der Here Abt D. Fohann Lorentz Mos⸗ 
beim exere, exeget, de illıs, qui prophetae 
vocantur in nouo foedere, Helmfddı 1732. 





— — — — — — — 


Siche auch meine inaug. oration: idea 
theologi Paullina pag, ı0. oder in den pri- 
mit. facr, Giffenfibus p, 18. 


‚er Bon andern fynonymisherme- 
neuticae facrae, & ‚in der Schrift gefunden 
merden , hat der felige Dann gehandell in 
bem collegio herm, über des feligen Herrn 
Prof, Franckens praclet, herm, in den 
proleg. $. 3. 
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$. 5. p.4. edit. 1. p.3. edit. 3. & 4. 


11. EXISTENTIA hermeneuticae facrae. Es fragt fih nun, ob auch 
wircklich eine ſolche dikiplin exiftire undexiftiren müffe, welche in eruendo fcri- 
pturae facrae fenfu verfiret , oder ob es nur eine chimaere und figmentum fey? 
Er Es ift allerdings nöthig,, Daß eine folche difciplin fey, welches wir pro- 

ven: 

1, Ex natura & fine rewelationis. GOTT hat in der reuelation feinen 
Willen fehriftlich in Buchftaben und Worten verfaffen laflen, damit die Mens 
fehen folchen verftehen, und Daraug de credendis & agendis informiret werden 
möchten. Folglich mußer auch gewolt haben , Daß immer einige in der Kirche 
mit der Geſchicklichkeit beaabet feyn folten, Den wahren Verftand der reuelatiom 
zu erforfchen und andern zuentdecken. Denn obgleich die reuelatio diuina in den 
Grund: Wahrheiten fo Far und deutlich, daß diefelben auch ein Einfältiger 
faffen an: foiftfiedoch auch in einigen Stücken paulo obfeurior & difhisilior in- 
telle&u, nichtex vitio fcriptorun, facrorum, fondern meiftentheils ex vitioledo- 
rum... Daher find geroiffe Handgriffe und Vortheilevonnsthen, dadurch folche 
Dunckelheit difipiret werden fan; und muß alfo auch eine gewiſſe difciplin 
fenn , Die ung Diefe conıpendia und Bortheile lehret, Das iſt nun bermenentica 
facra. Wir beroeifen folches 

2. Ex praecepto diuino , da GOtt befohlen hat , den wahren Sinn feis 
nes Worts zu unterfuchen. Efa. 34, 16. ſuchet nun in dem Buch des 
Errn und leſet ꝛc. Durd) das Buch des HErrn wird hier eigentlich vers 
ftanden liber vaticiniorum Efziae, die Weiffagung Efaid *; aber quia imilium 
fimilis eft ratio , fo ift Diefer Befehl auch auf die übrigen Bücher der heiligen 
Schrift gu extendiren. Darin foll mannichtnurlefen, fondern auch fucben, 
forſchen, WET, Da ift aber eben Das negotium hermeneuticae facrae, daß 
man nemlich forfche und nachfuche im Bud) des HErrn, damit man fenfam 
a fpiritu ſancto intentum aſſequire. Hieher gehöres Johan. 5, 39. da es heift: 
igewäre,, in imperatiuo , wie es alſo bereitdSyrusinterpresgegeben. Davon mit 
mehrerm in dem prologo gehandelt worden. Eserhellet folches 

3. Ex exemplo 

«) Chrifi , 1. &. Matth. 5. da er den decalogum erklaͤret, und deſſen fen- 


ſum verum entdecket. Da er ferner Luc. 24,27. anfing von Moſe und * 
| 0 

















" Her Andreas Renatus Bors beobachtet, Tiefer in GOttes Bud. 
töm in feiner neuen Uberfenung Des Eſaia. Allein er hätte Diefe Bedeutung billig bewel⸗ 
pag. 201. ertlätt das Buch des HErrn fen folen, denn alfo wird meines Wiſſens 
oder Jehova von der Ausführung feis: Das Wort Buch fonft in der Schrift nicht 
ner Werde, und feet hinju; wer Die genommen. 
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Propheten , und ihnen (ben Züngern) alle Schrift auslegee, die von ihm 
gefchrieben war. ö 

ß) Der Propheten, 1. ‘Petr. 1, zo. da es von ihnen heiſt: iEslurnrar 
u iknseurncar, fie ſuchten und forſchten nach, ſonderlich in fcriptis Mofaicis, 
die find damals der canon omnis prophetiae geweſen. Das mar bas Berge 
Merck , Daraus die Propheten ihr Gold * eruirten und gruben, und andern 
wieder mittheileten,accedente fingulari adflatu & directione fpiritus fan&i, Luthe⸗ 
rus fchreibt an einem Drt vonden Propheten: fie wareminterpreres Mofis. ** 

y) Apoflolorum, die auch in ihren Schriften häufig Die vaticinia propheta.. 
sum de Chrioerflären, lehren, und fe auf JEſum von Nazareth appliciren; 
welches alles nicht fine peritia hermeneurica geſchehen Ponte, ob wol Die Apos 
ſiel folche nicht auf einer Schule durch mühfame Unterwerfung, fondern ex im- 
mediata inftitutione ſpiritus fandi acquiriret hatten. 

4. Ex praxi doctorum ecclefiae veterum & recentioram, welche alles, was 
fie derebus diuinis & fpiritualibus gelehret und gefchrieben, ex leriptura (acra und 
deren genuino fenfu hergenommen haben. Und was fie nicht Daraus eruiret, 
das ift mit zu referiren 8 Holtz, Heu und Stoppeln, welches in ihren 





Schriften anzutreffen ift ***. Aus dieſen argumentis fan alſo exiſtentia ker- 
meneuticae facrae gnugfam ermwiefen werden. 
$.6.7- P. 4. 
Nun folgen 


IV. FATA HERMENEVTICAE SACRAE ſeu theologlae exegeticae, 
theils in der orientaliſchen und griechiſchen, theils in der occidentaliſchen und 
laͤteiniſchen Kirche. 

æ) In erclefia orientali ac gracca, fata ſtudii hetmeneutici ſpectari poſſunt 
fecundum tres periodos, in welchen Die Hermenentic getrieben worden in Dem 
erften feruide, indem andern tepide, in dem dritten frigidiflime. 

1. Periodus prima feruida , da ward fie erft higig getrieben von dem feculo I, 
an bis auf das V. Infeculol. haben die infallibleften interpretes fcripturae (acrae 
gelebet , nemlich Chriſtus und Die Apoſtel. In den folgenden feculis hat es 


* Der felige Dann fiehet mit diefen 
Redens Artenauf bie Bedeutung des Woris 
issur@v, daden im Prologo pag. 4. gehan⸗ 
delt worden. 


“* Daß diehbrigen heiligen Seriben⸗ 
ten fehr vieles, fonderlid aber Die Redens⸗ 
Arten, zum Öfiern aus Mofe genommen, 
davon kan man unten fehen Die inftic, herm, 











= auch 


lib.a.cap.9. (,8. num.iii.pas 377. und 
was darüber in dieſem collegio geſaget 


wird, 

” Don ber exfiftentia hermeneuti- 
eae facrae oder ıheol, exegeticae handelt 
ansführlid D. Martin Ehladenius in 
den reg exeget, proleg. aph, I. 
P.3+'94. 
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auch nicht an interpretibus (eripturae non conteniniendis gefehlet , da haben bie 
fallibiles gefebet, die nicht nur haben irren fönnen, fondern aud) in fenfu feriptu- 
* (actae detesninando wircklich oft geirret haben. Bir wollen die vornehm⸗ 
ſten kuͤrtzlich recenfiren, 

Der erfte , der etwas über Die Bibel geſchrieben, iſt geweſen THEOPHI- 
EVS, Biſchof zu Antiochia, feculoll.yon welchem HIERONYMVS beseuget, 
daß er über die vier Evangeliften und die prouerbia Salomonis commentarios pers 
fertiget, und EVSEBIVSmeldet,, daß er über das canticum gefchrieben. E⸗ find 
aber nur noch enta übrig. 

TATIANVS, ein Schüler des Zuftini Martyris; der aber nachgehende 
auffeßerifche Mieynungen gerathen , Weicher Die erfte harmoniarn euangelicam 
geſchrieben welche aber verlohren gegangen. Dahin auch RHODON, Ta- 
tani difeipel, gehört, der einen commentarium über die ſechs Tage⸗Wercke 
der Schöpfung geſchrieben, welcher aber auch nicht mehr vorhanden. 

_ „CHEMENS ALEXANDRINVS, von Athen gebürtig, ein Eatechet dee 
Kirchen in Alexandria , hat gefchrieben acht libros hypotypofson, Darin er die 
gefamten Bücher der heiligen Schrift Fürslichfoll erflärerhaben, tete EVSEBIO 

iſt ecclef,1.6, €,14, hat aber mehr aliorum fententias, etiam heterodoxas , yors 
tragen, als ſeine eigne , welcheaber aueh nicht mehr vorhanden find, fondern 
nur ta. In der bibliotheca patrum maxima ſtehen aud) unter CLE- 
MENTIS ALEXANDRINI Namen comment in-+. Epift, Petri, 1. & 2. Ioan- 
ais& Iudae , woran aber andere zweifeln, ob fie aus der Beder Diefes Clementis 
Alexandrini gefloffen find. Und ſecundum PHOTIVM ſoll er auch Genefin, Exo- 
dam, Pl, & Epift. Pauli fummarifcherfläret haben. 

Seculo IH. hat HIPPOLYTVS**, wie die Alten berichten, varioscommens 
arios gefchrieben, find’ aber alle verlohren gegangen, 

AMMONIVS ALEXANDRINVS, der aud) in harmonia euangelica et⸗ 
1A praeftiret, und gewiſſe canones euangelicos erfunden, denen auch EVSE- 
BIVS infeinen canonibuseuangelicisgefülget. , 

ORIGENES, derdie Erflärung der Schrift fein Haupt ⸗Werck ſ nlafe 
fen, ober wol zu fehr zu alegorien** inclinifet, Er ſchreibt alle feine Sachen ex 
u — 2 hat rg ame —— —8 —— 

ris & profanis, auch in ri ine egegetifche Schriftenhatder 
[hof HVETIVS zufammen in folioediret. . 

















C PIE- 

— — — — — 

ihm Herrn D. Heu⸗ "" Davon des ſel. Herrn D. Bud⸗ 
manns zu Be * 7. gehaltene Difp. 


dei difl, de allegoriis "Origenis hefanng 
in qua docerur, vbi& qualisepifcopusfue- if, 
rit$, Hippolytus, faeculi tertũ fcriptor ec- 
elefiafticus, 
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PIERIVS;« ein Prieflerzu A Aleyandria zur ge zur Zeitdes Dior Diorletiani , ein bereds 
ter Prediger und guter Difputator, ſchrieb commentaries in. Hofcam und über 
andere Dice, ‚Daher er der Eleine Origenes DORRAR — Seine Schrif⸗ 
ten aber ſind verlohren gangen. 

Seculo WV. lebte 

‚EVSEBIVS Gueſærienſi der die befonberes Bubdaemagelinım diapho- 
nia gefchrieben; davon aber nur noch fragmenta übrig find, Desgleichen einen 
commentarium inpfalmos, welcher zuerſt 1706. aus der Binfterniß an das Licht 
—— gezogen worden, item in Efaiam. Don feinem comment, in canticum 

ur noch fragmenta uͤbrig · 

THAN SSIVS hat gxpolitionemn in —— geſchrieben und auch ſonſt 
den wahren ſenſum vieler dictorum ſeriptutae contra Arianorum detorfiones gerei⸗ 
tet, made feisfindige Bernunfts Geiſter waren, und alles raifonnable mols 
ten erklaͤtet wiſſe * dah es mit der Vernunft hegriffen Ba fönne, welchen ex 
ee fehlete ihm aber die ebrä rache, daher er den LXX. 
Dolmetſcher iſt / ſonſtwuͤrde —— wider ſie geſttitten haben, 
wenn ereinegr eis der Sprachen gehabt hätte, 

„04 BASILIVS M der uͤber Das alte und neue Teflament einige e beredte Homis 

— ‚macht viele digrefliones in locos communes, Y comment; in 

hexaemeron, ift feingelehrtefles Were? , beſtehet ausneun Homilien. Es find 

noch übt jene ‚sommentari,üben einige Pſalmen und einige capita Cfaid , von 

irt wird, ob ſie genuin find, 

RIVS NYSSENVS hat auch viel exegetica gefchrieben ‚ale homi- 

lias in —— in pſalmos, ecclefiäften, canticum, &c. aber mehr mit einer 
Be CH amfeit als. — Soliditaͤt. 

1 aa —2 De umexegelin wohl verdient gemacht, 

Bücher de hr mitiengefchrieben , darin er fen- 

—53*8 —* und wett unterfuchet , meiſt aber moralia tractiret und 
mit einem inimitablen Humine eloquentiac* zur Erbauung feiner Zuhörer abs 


Rs TARSENSIS hat. das gantze alte Teftament fecundum feu- 
em irteralem erklaͤret, iſt aber — eo Nimis fauebat Neftorio, 
difcipulo. os nn ange 90 

Seculo V, waren 
‚ THEODORVS Mopfueftenus, von welchem man des ſeligen D. Buddei 
ifag.i in vniu,theol, p.ı6125.* ſehen kan. ze wer 
vo Oper’ Va yet ur nr, iO 
* Davon —* den Bernaniin - es * bein made ı 
CHRYSOSTOMVS, quafi aureum os, P.1404, 20 
wie bekannt, bekommen. ee 
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CYRIELVS ALEXANDRINYS hat auch einige Bicher des alten Tefigs 


ments, als pentateuchim; Efaidin, 12; p 


röphetäs mindtes und loanner exput 


ee) Var er aber bald fehl aßkgotihet, Bau Ve und pu fuhepällpt 


phiret, 


THEODORETVS$ Hat faſt totam V. Tuhbifh MT. ſondetlich epitolas 


Pauli ſehr wohl erfläret, theils per quaeftiones, theils per commentarios, . ! 
ISIDORVS PELVSIOTA* hat etliche taufend Epifteln efehrieben, wel⸗ 


che meiſtentheils argumentihermeneutici 
mir ⏑ —— — 


ſind, darin er fenfum itteralem der le- 


THEODOR Y$-ANTIOCHENVS und AMMÖNIYS, pöh weldhen nit 
noch fragmenta in Den catenis patrum graec übrig find, I, 


2. Periodus ſecunda repids fait, vom fecu 


o VL bis zum XV. da Conſtan⸗ 


tinopel-übergegangem da iſt das Audium hermeneuticum laulicht ‚getrieben 
worden. i x "5,8 ky) sen > Eu f ; j 


Seculo⸗Vl. lſehte 


OLYMPIODORVS, ein Diaconu 


li et (nalcıa 
8 in der Alerandrinifchen Kirche, wel⸗ 


her einen commentärium in ecclehaften hinterlaffen. Er hat auch den Anfan 
gemacht catenas zu ſchreiben d. i Auszüge aus verfchiedenen interpretibus über 
Dee Buch zu machen; wie denn feine catenae "in lobum noch vor⸗ 

pROCOpivs GAZAEVS hat über den pentateuchum , Iofuam, Tudicum 
libros, wie auch Samuelis, Regam ynd Chronicorum , desgleichen über den 
Eatahund Prouerbiz Salomonisdieguten Gedancken ber alten interpretum ge⸗ 


fanmlet, und mit gutem iudiciogufamitien getragen. ° ' 


Seculo IX. lebte 


,„. OECYMENIVS, der fonderlich den Chryfoltomum als ſeinen Magiftrum, 
fleißig gebraucht, und Die acta apokolorum und Die epiftolas apofolicas ertla⸗ 


" Seculo XI. febte 


NICET AS, ein Metropolitands zu Heraclea in Thracien 


welcher eineh 


commentarium über den Tobum gefchrieben; darin er aber gleichfals feiner Vor⸗ 

gänger Meynungen geſammlet hat. Eslebtedaferner . I 
THEOPAYLACTVS , ein Erg Siſchof in Bulgarien**, der viele com- 

mentarips in vet,.& nou, teftament, Bekirken ‚ Oder vielmehr aus CHR YSO- 


Beus 


Es hat vor kurtzen Herr D, 
mann eine Differsation gehaiten de Iidoro 
heluſidta & eius epiftolis,. qua⸗ maximam 
pattem efle ſictitiaas, demonftratur, Göts 
tingen 1737. j 0, 19 
Daher er auch oft nur Falgariu⸗ 


2 10Mo 
von Den Alten cilitet wird, nd weil das 8 
beh den Gtiechen wie ein Yan ausgefprogden 
worden, (wie es denn auch nochbeutiges Las 
nes Die Griechen alſo ausipteden) gar oft 
Yalgarius, tole es auch alfo norFommmt in der 
apol. Auguft, conf, Pag, 157.‘ Mar kan 
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STOMO ausgefchrieben hat. In einigen manuferiptis führen fie ven Titel: 
bmiroun rau rũ xgurosius Ünynriwan. Doch mifht er auch hin und wieder feine 
eigene Gedancken mit unter, und ift infonderheit fein commentarius in epiftol, 
Pauli unter allen feinen Schriften der befte. 

Seculo XII lebte EVTHYMIVS ZIGABENVS, deffen eregetifheSchrifs 
ten nicht zu verachten find. Und mas vor interpretes obfcuriores, als die itzt ers 
zehlte, in dieſem periodo gelebet haben, welche wir übergehen. 

Sm übrigen ift überhaupt von dieſem periodo zu mercken, daß ſich Die mei⸗ 
fien griedyifchen interpretes in Diefen leculis nicht getrauet haben, aus eigner me- 
ditation etwas uͤber die Bibel zu fehreiben, fondern fie haben nur die commenta- 
rios ihrer Vorgänger excerpiret; welche zuſammen geftückte Auslegungen 
man auch carenas exegeticas * genennet, Dergleichen eregetifche Ketten ** find 
in groffer Menge in die ſem feculo verfertiget worden. Davon man nachiehen 
Tandes Herrn Matt. Wolfe in Hamburg difl; de catenis patrum graecorum***, 
und THOM. ITTIGIVM de bibliothecis & catenis patrum ****, 

Endlich folget — u 

3. Periodus tertia in ecclefia orientali, eft plane frigids, darin das Audium 
exegeticum frigide , ig frigidiflime tractiret worden , fec. XVI.XVIL. XVII vs- 
‚que ad noftram aetatem. Denn in Diefem periodo hat das ftudium philelogicum 
& exegeticum in der griechifchen Kirche faft gang cefliret, indem manfaft 
Seine commentarios von einiger XBichtigfeit aufwweifenfan, welche Die Sri 
indiefer Zeit folten gefehrieben haben ‚ fie haben ſich blos mit fcriptis maiorum 
fuorum begnügen lafjen. Vid. MART.CRVSII Turcograecia, fonderlich lib, 7, 

Soiftesmitden latis ſtudii exegetiei in eccleſia orientali ergangen. 

i 6.8. 




















mit mehrerm feben Johann Herm. von 


Elswich obf, de Vulgario ad apolog. A, 
C, art, 4. welche in der biblioth. Lubec, vo- 
kum, ı. num. 3. pag. 47. ſeqq. zu finden. 
Siehe auch Hera Johann Fuft von is 
"nem in duobus D, Mart. Lutheri fragmen- 
'tis philol, exegeticis; Helmflddt 1730. 4 
pag. 13. da ihn Lutherus aud) Vulgarium 
mennet, wohn Herr Einem anmerdet : 
VVLGARIVS graceus euangeliorum in« 
‚rerpres, qui OPHYLACTVS ef; ita 


enim veteres illum vocafle , teftätur 


get find: in der griechiſchen nennes man ſit 
Imrıtopo bgpunraiäine | Eu 


- Zob. lb. Fabricium biblioth 


In einigen werben nur bie unters 
ſchiedenen Auslegungen , ohne Benennung 
derer Autoren, angeführet, in andern aber 
werden biefelben ausprüdlich dabey benens 


“Miltenberg 1712. 
“. geipjig 1707. 8. Siehe auch 


. graeca 
vol.7. pag.727.feggq. Seren Eanglar Pfaf 
primit, Tubing, part.2. Pag.176. U. f.in- 


. trod, in hift, theol,litter, notis amplifl, il. 


lufratam , tom, 1. pag.147. D. Johann 
— Buddeum u * 1,12, 
€.8.$.10. pag. m, 1422,fq. und Friedridy- 
Yöoipb Lampen comment euang, loan, 
tom,1. Pa8.256, 257, ! 
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§. 8. p. 5. 


Es folgen die fata hermeneuticae e 

B) im eeclefia oscidentali & latina , welche 5 8. delineiretwerden. Da wars 
nun gangumgefehrt, In den erſten 4. feculis hat fich niemand unter den patri- 
bus latinis um theologiam exegeticam ex profeflo befimmert. Nachdem aber 
mitten in dem vierten ſeculo HILARIVS Pi@auienfis einen commentarium über 
die Pfalmen und das Evangelium Matthäi in lateinifcher Sprache gefchrieben, 
fofir,d bald andere nachgefolget. | 

Wir bemercken von der Zeit an drey verfchiedene vicifitudines Audii 
exegetici inecclefia occidentali. Im erſten periodo war theol. exegetica 

1. Florens, von der Mitte des 4. feculian, Dazu HILARIVS Pitauienfis, 
wie geſagt, den Anfang gemacht; Der aber mit ORIGENIS Kalbe gepflüget, 
und oft gantze Paffagen aus demfelben ins lateinifche uͤberſetzt, ohne ihn zu nen» 
nen. Dem find bald anderenachgefolget, als 

AMBROSIVS, ein befannter Bifchofin Mayland, welcher über die 6. 
Tage» Wercke GOttes, über etliche Pfalmen , und ſonderlich über den Evans 

liſten Lucam commentarios gefchrieben, aber den Allegorien alzu viel nachges 
Pin ‚ dazu ihn diligens lectio ORIGENIS yerführet. HIERONYMVS fagt 
on ihm, quod in verbisludat, in fententiis dormiter, 

HIERONYMVS, der in der hebräifchen und griechifchen litteratur unter 
den patribus feines gleichen nieht gehabt. Er iſt, fo zu fagen, Darinder Origenes 
Itinorum, Daher er in feinen vielen commentariismeift auf den Grund / Text 
fiehet; obgleich feine Gedancken nicht allegeit reif find, dieweil er feine com- 
mentarios ex tempore didirt. So find auch diefelben mit allerhand Allego⸗ 
rienvermifcht,, welchemeiftentheils in frigidis allufonibus ex nominibus propriis 
befiehen; er contradiciret fich aud) oft. | Su 

AVGVSTINVS im 5. feculo, in deffen commentariis ein groſſes lumen in- _ 
genii und Scharffinnigfeit wahrgenommen wird. Die regulas interpretandi 
verfiunder wohl , wie man aug feinen Büchern de doctrina chriftiana fehen fan. 
Allein weil es ihm an der peritia linguarum orientalium gefehlet, fo hat er öfe 
ters des wahren fenfusverfehlen müffen. Er bringt auch manchmal Allegorien 
por , den Manichderndas Maul zu flopfen , welche den pentateuchum , als ein 
- einfältig XBerd? , verachteten. Seine eregetifchen Wercke ftehen tomo 3. feiner 
operum edit. Benedictinorum. In einigen feiner commentariorum indulgirt er 
mehr den Allegorien, inandernweniger. Endlich gehört auch noch hieher 

PELAGIVS, derbefannte audtor Pelagianorum , welcher auch gefchrieben 
einen commentarium in epiftolas Pauli, der noch vorhanden ift, und meiftens 
theilsaug kurtzen und nerpöfen Icholüis N Man fan fie, wo dl arshe ' 

3 rin 
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Dariner von der Orthodoxie abgegangen, ausgemuſtert werden, ſehr wohl ges 
brauchen. 

Das ift der erfte periodus, Darin war theologia exegetica florens. 

2. Periodus fecunda ‚darin war theologia exegerica gang neglettin.eccle- 
fia latina , Da Dietheologia exegerica erſt feculo V. VI, VIL. gar vergeffen worden 
und faft unter der Banck lag, auffer Daß PRIMASIVS , ein Africanifcher Bis 
fehof, mitten im VI, feculo über die Epiftela Pauli und Offenbarung Fohannig 
einen commentarium gefchrieben, der aber aus HIERONYMO und AVGV- 
STINO mehrentheitshergenommen und Sufammen gezogen worden. | 

CASSIODORVS, ein Raths⸗Herr, hat gefchrieben einen commenta- 
rium über die P@lmos, in acta apoſtolorum, in epiftolas apoftolorum, & in apoca- 
Iypfin. Welchem man noch 

GREGORIVM M. den Pabft, beyfügen fan, deffen commentarüi über den 
lobum, Ezechielem und andre Bücher mit moralifchen Allegorien angefüllee 





» a 
Nachgehends ward das Audium exegeticum a feculo VII, vsque ad feculum 
XIV, in der lateinifchen Kirche zwar nicht gänglich negligiret, Doch aber auch 
nicht recht tractiret. Esexcolirten daſſelbe | 
(1) unter den Rirchens Lehrern feeulo VIII. | | 
BEDAvenerabilis, welcher ein rechtes Licht der Englifchen und occidentas 
* Bra — welcher auch die griechiſche Sprache und etwas von der 
itique verſtand. 
FLACCVS ALCVINVS, (welchem man auch die erfte Poſtill* zufchreis 
bet) war ein praeceptor Caroli Magni, undein difeipulus Bedae venerabilis, 

SeculoIX. WALAFRIDVS STRABO, der die befannte gloflam ordi- 
nariam gemacht hat, Die der Magifter fententiarum nur cititt: Auctoritas 


du. 

HAYMO, ein Biſchof zu Halberſtadt, (von welchem man des feligen 
Herrn D. PAVLI ANTONII difl, de vita & doctrina Haymonis, epifcopi Hal- 
betſtadienſis**, fehen Fan) und z 1 

RABANVS MAYRVS, "tt 

SeculoX. RADVLPHYS, welchen Flacius unter Die teſtes veritatis feßet 
in catalogo ieſtium veritatis, 

Se- 


— — — — — — — — 





— —— — — — 


* Doch andere mehnen, daß PAVL- "* Halle 1700. 
LVS WARNEFRIDVS, Diaconus zu “Bon melden unter dem feligen 
Aquileta, die eifie Poſtill gefchrieben, wie Her D. Buddeo zu Jena 1724. einedill, 
der jelige Mann mit mehrerm davon bans hiftorico dogmatica de vita ac dodrına 
beit in der Erläuterung über die ⸗ↄtae. Rhabani Magnentü Mauri gehalten wor⸗ 
eepta hemil, €,2. $.3: P. 55. ben. 


BROLBGOMENA $.5; 23 














Seculo X1. war LANFRANCVS und RVPERTVS Tiitienfis, toelcher les 
tere eine ſchoͤne Fähigkeit und erudition befeffen hat. Alſo haben einige erftlich 
unter denen Kirchen » Lehrern dag Audium exegeticum excoliret. 

(2) Etliche unter den dodtoribus febolaficis , oder Schuls Lehrern, 
als ſeculo XII. fehrete exegerica PETRVS LOMBARDVS, 

Seculo XIII. ALBERTVSM. und , 

THOMAS AQVINAS, welcher eine catenam auream in 4. euangeliftas ex 
patribus zufammen getragen. Allein diefe ist erzehlten Leute haben alle lauter 
aufgervärmte Speifen aufgetragen, und Das Ihrige aus den patribus entlehnet. 
Die wenigſten haben «x propriameditatione gefchrieben. Wenn mancherunter 
ihnen einem jeden parri das Seinige wieder zuftellen folte, Das er aus ihm ent⸗ 
lehnet, fo würde erfich in eben einem —* ſchlechten Habit befinden, wie die 
— bey dem Aeſopo, als fie den Voͤgeln ihre geborgte Federn wieder geben 
mufte. * 

3. Periodustertia, in qua exat theologia exegetica reflorefcens von feculo XIV. 
& ſeqq. bis auf unfere Zeiten, da fie wieder angefangen zu grünen und hervor 

— blühen. Denn da die cultura linguarum orientalium wieder hervorkam, fo 
am auch das ſtudium exegeticum in mehrere Aufnahme. Es hat aber dazu das 
Eiß gebrochen | | 
6: XIV, NICOLAVS LYRANVS % und IO. WICLEF. T: 
eculoXV, findnachgefolget LAVRENTIVS VALLA, ALPHONSVS 
TOSTATVS, ACOBVS FABER Stapulenfs, 
Seculo XVI, ERASMVS ROTERODAMVS, LVTHERVS mit feinen 
Gehülfen. Dem eine groffe Menge gefchiefter Eregeten gefolget , fo daß in 
200, Jahren die theologia exegetica mehr excoliret worden, und mehr commen- 
‚tarii über-Die Bibel heraus gefommen, als vorher in anderthalb taufend ah» 
ven geſchehen ift, und wird fonderlich heut zu Tage in unfrer — 


ey 





In diefem 17. faeculo hat and) gele⸗ 
bet HVGO de S. CHARO, ein Eardinal, 
Der eine Poſtillam oder Erklärung.über die 
‚Diel gefebriehen , welche aus erlichen 7505 
Kanten befichet. Mon feinen wunderlichen 
Anslegungen der Schrift habe einige Exem⸗ 
pel angeführet in der zu Halle 1729. unter 
Hırın Prof. Chriſtian Benedice NTis 
chaelis gehalsınen difl. philol, inaug, de 

alomonis ad }aetitiam exhortationıbus, 
quas libro Cohcleth interfperfit, e.ı. $.20. 
Pag. 41.fq. da ich auch pag.42 eine von fels 
nen wunderlichen eregetiichen Regeln bemer⸗ 
det habe. 





— — 


Won welchem D. Martin Chla: 


denius inflitutt, exegett. proleg, aph, 7, 


‚9. pag. ı5. ſchreibt, daß er gemefen virin 

m barbaro faeculo pro miraculo haben- 
dus, 

»Deſſen opera auß 27. volumini. 

bus in folio heſtehen, da die erfien 24. volu. 


wina feine commentarios Über Die heilige 


Schrift ausmachen. Er bat fo viel geſchrie⸗ 


ben, daß man ausgerechnet, daß auf alle Tas 


ge feines bebens drey gedruckte Bogen gerech⸗ 
net werden koͤnnen, daher er auch Auper 
mundi genennet worden. Siete Buddei 
iſag. in theol. 1,2, c,8. $.ı2. P. m. 1481. 
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und fo auch in der Reformirsen Kirche , fonderlic) in Holland * , Das Audium 
exegeticum am beftenexcoliret. Denn man muß denen Herren Reformirten 
das Zeugniß geben, daß fie fonderlich in Denen neueften Zeiten Die vorkreflichſten 
commentanos unggeliefert, Wie fie denn aud) gemeiniglich in Holland mehe 
fabfidia und mehr otium dazu haben, ale Die Doktores und Profeflores in Deutſch⸗ 
fand, deren Aemter mit vielerley occupationibus und diftraktionibus pflegen vers 





knuͤpft zu ſeyn. 


Das iſt ein kurtzer Entwurf von der Hiſtorie und fatis ſtudii hermeneutici. 
Will man biefes weitläutiger ausgeführet finden , fo nehme man des feligen 
a 


D.BVDDEI 


gogen in vniuerfam theol. 1,2. c.8.$.8. 


ſqq. da er durch alle fecula 


Dieienigen erzehlet, Die etwas über Die Bibel gefchrieben , des Herrn Prof. 
s [cepticifimum exegeticum, und des Herin Abt 


Aeinrich 
beimhißtor, ecclefiaft, N, T, ** 


$.9. p-6. (al.p. 5.) 


nemlich 


Es folget nun meiter der fünfte Punct unfrer — 


V. Die SCRIPTORES HERMENEVTICAE SACRAE, welche von der 


arte interpretandi fcripturam ſacram etwas geſchrieben haben, und zwar theils 
inter veteres, theils intet recentiotes. Vbi conſiderandi ſunt 


@) inter veteres iſt faſt niemand unter den parribus Darum bekuͤmmert gewe⸗ 


—— hermeneuticam 


m in eine ſyſtematiſche Verfaſſung und Ordnung su 


ingen. Man findet wol hin und wieder viel gute *** monita, obferuationes 


und regulas hermeneuticas in 


feriptis patrum gerftreuet, welche MATTHIAS 


FLACIVS in feinem claue Kripturse part,2, tract. 2. p. 122. ſqq. colligiret me 











“ Schon zu Salomon Glaſſü 
Zeiten ſotich Johann Michael Qilberr, 
alser Glaſſio wegen der edirien philol,facr, 
Slüd wünfdte: i 

Linguarum folis ne cedat gloria Belgis , 

Glaffi, feriptorum dexteritate vetas. 

Glaffius efto dein; Belgas aequabis & 
oras 

Noſtras ad caelos laude virente ve- 


hes. 
Welchts ich auch bemercket in meiner idea 
theologi Paullina pag.45. oder in den pri- 
mit, facr. Giſſ. p.53. 
»Wie auch Fobann Ebriftopb 
Dorn biblioth, theol, crit, part,a, 1,7, de 





theol. exegetica feu biblica pag 187. ſeqq. 
und Chladenius l.c. pag. ı1,fqg. da «€ 
sang furg davon handelt. 


Es kommen aber and) bin und mies 
ber bermenentifche Regeln in denen Kirchen⸗ 
Vaͤtern vor , die keinen Stich halten , fons 
bern aus Unwiſſenheit ver Schrift entflanden 

. 3.€. Wenn Hier onymus in cata. 
ogo fcript. ecclef, ſchreibt: quotiescum- 
que in epiftolis fuis dicit Paullus iwxrs 
enangelium meum, de Lucac fignificat volu. 
mine, Siehe Davon , was id) angemerdet 
ben des feligen D. Rambachs Erflärung 
ber Epiflelan bie Römer, Eap.2, 16. 
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Als HEROXVMVs ſpricht an einem Ort: craftinum in ſcripturis ſacris futu- 
rum tempus ſignificat. GREGORIVS: conſuetudo prophetarum eft, ab alio in 
aliud fi:bito verba deriuare CHRYSOSTOMVS: nihil contrarium in facris 
feripturis reperitur, GREGORIVS N ZIANZENVS: fcriptura multis rebus 
loquentium perfonam imponit, 3 E. Hiob 28, 12. wo will man Weisheit fins 
den? w. 14. der Abgrund ſpricht: fie iſt in mir nicht, und das Meer 
fpricbe: ſie iſt nicht bey mir. Dergleichen Regeln find im FLACIO 2 16, aus 





den fcriptis patrum zu finden. * 


Unter den patribus hat in re hermeneutica fonderlich Das meifte prac- 


r. AVGVSTINVS, der Biſchof zu,Dippo in Africa, der im 5. leculo geles 
bet , und im Jaht 430. im 76. Jahr feines Alters geftorben. Diefer hat unter 


Riret 


andern bier 


ücher de dodtrina chriftiana gefchrieben ‚, welche man mol für ein 


compendium hermeneuticum, und zwar für dag erfte, einiger maffen fan pafficen 
laffen. Er zeigt darinnen, daß zu einem doctore eccleſiae zwey Haupt » Stücke 


gehören: 


(1) inuertio rerum, davon er in den drey erften Büchern handelt. 
(2) elocutio rerum inuentarum, davon er im vierten "Buche handelt, wel 


ches eincompendium homilericum. Diei 


4) aufreslib. 1. 2. 


nuentio beziehet ſich 


(3) aufrerum ſigna ſeu verba l.3. Es ſtehen gar ſeine regulae hermeneu- 
ticae darinnen, (ob er gleich das atgumentum, das er zu trackiren vorgenoms 
men, nicht exhauriret) als lib 2. cap.6. ſqq. de obſcuritate ſetiptutae, cet. Es he⸗ 


findet ſich Diefer tractat tomo 3, ſeiner operum. A part aber 


er auch zu Helms 


aͤdt 1629. Und wieder 165 5. in 4. ediret, mit einer gelehrten weitläuftigen 
Dorrede desGE. CALIXTI**, Herr Abt Breithaupt hateinen Ertract dar⸗ 
aus gemacht, rwelcher als ein Appendir der erften Edition *** feiner inftitutio- 


num theologicarum angehaͤnget ift. **** 


— — —Ú— 


"Eben deraleichen bat franz 
Ruizius geihan im Den regulis intell.facr, 
feript.der 234. Negeln aus den Vätern ge⸗ 
ſammlet hat, mie ſolches unten $. 12. mit 
mebrerm anzeigen werde, wie aud), daß Jo⸗ 
bann Hofmeiſter ein gleiches unternom; 


Auch iſt babey des AVGVSTINI 
Buch de ide & ſymbolo, mie auch VIN. 
CENTII LERINENSIScommonitorium, 
Die zu Halle ı695.in 8. heraus: 











Jr i) 





2, HIE- 


mar — — — — — 


** Unterbem Titel: inſtitutio her. 
meneutico · hamiletica, hoc eft, praece. 
pta interpretandifcripruram facram & con- 
cionandi,, .ex Dis AVGVSTINI de dedtri. 
na chriftiana libris quatuor conquifita, il- 
luftrata atque ad y ſum accommodata, Da 
er in Der vorgefegten Vorrede dieſe Bücher 
des Auguftinigar fehr anpreifet, und uns 
ter vielen andern Lob Spruͤchen alfo ſchreibt: 
huic, diuina fecundante gratia, primo de. 
bemus, quae Flacius, Franzius, Glaſſus, 
alijque dilatare enifi funt. Quamgquam 

voum 





26 BROLEGOMENA 6.9. 


2 HIERONYMVS*, der ebenfals feculo V, gelebet , und im Jahr 420. 
im 91. Jahr feines Altersgeftorben. Diefer hat zwar nihteigentlich.ex profel- 


fo de 











regulis hermeneuticis gefchrieben, aber Doch in feinen epiftolis und commen- 


sariis, fonderlid) in den Borreden zu feinen commentariis manche gute hermes 
nevtifche obferuationes mit einflieffen laffen. Vornemlich gehört hieher Die 15% 
ifiel ad Pammachicum, die da handelt de optimogenere interpretandi *. Man 


fehe FLACIVM, derfiel.c.excerpiret, 


undauch fonft viel gutes aus ihm zuſam⸗ 


men getragen. Dieſen — Haupt» Perfonen, AVGVSTINO und HIERO- 


NYMO, fanıman noch 


rem hermeneuticam berühret haben : 


olgende Do&ores bepfügen aug denen vereribus, welche 


3. TYCONIVS AFER, (von andern wird er auch genennet TYCHO- 
NIVS***) welcher circa annum Chrifi 390. forirte, undesin den meiften Stüs 
cken mit den Donatiftengehalten, hat ein ilagogicum hermeneuticum gefehries 
ben, und darin 7. regulas hermoneuticas de interpretatione fcripturac ***" geges 
bn, welche 7. Kegeln AVGVSTINVS examiniret, und in feinem Buche de dodtri- 
na chrifianal,3.c.30. F cenfiret hat. Die ſpecimina, Die AVGVSTINVSDatrs 


aus anführet, find mei 
nig gebrauchet werden. 


entheilsfehr fubtil und abkra&t, und koͤnnen alfo we⸗ 


Auſſer diefen hat auch im 5. oder 6. feculo etwas gefchrieben 
4. ADRIANVS, ein fonft unbefannter Lehrer, über deſſen Zeit, daer geles 


bet , die hiftorici litterarii nicht einig find. 


Er hat hinterlaflen eine ifagogen In 


ſcriptutam facram, welche DAV. HOESCHELIVS zu Augsburg 1602. ingriechis 
feher Sprache mit einigen adnotationibus ediret hat. — 
5. IVNILIVS, ein Biſchof in Africa, welcher etwas de partibus diuinae 


" begis"**r*gefchrieben, und endlich 


voum id quafi proprium Auguftinus ha- 
bet, quodcum regulis vna res caeleftes mi- 
rificeinftillat, vt mens pia non tantum do» 
&ior, verum omnino etiam melior ab eius 
ledtione femper recedat, Quod vel folum 
cauflae fuerıt faris, car illam optimus quis- 
Que habeat fibi commendatiflimam, 

*Welcher von C. SOLLIO APOL- 
LINARI SIDONIO xar’ !oxiv inter. 

pres genennet wird 19. ep.2.p.239. 

"* Dabın auch feine Epiflel ad Paul. 
finum presbyterum de omnibus diuinae hi- 
ftoriae Iibris gehöret. 

Am beten ſchreibt man feinen 











6. CAS 











Namen TICONIVS und TICHONIVS, 
mit einem i. 

... per, wie ihre Uberſchrift laus 
tet: regulae feptem ad inueftigandam 
inueniendam intelligentiam facrarum fcri- 

tusarum, Man kan von denfelben auch 
ſen Buddeum iſag. La. c.8, (.2. pag. m. 


1242. 

“. Es find libri duo, meldye auf dem 
Titel der zu Paris ı 556. in ı2. herausgege- 
benen Edition dodifimi, omnibus theolo- 

jae Audiofisapprime vtiles genennet wer⸗ 
den. Auch iſt daſelbſt pag. 72. fq- Beugebrucht 
rrinsipirwr (hoc eft, contrariorum fiue 
contra 
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6. CASSIODORVS, welcher zwey Buͤcher geſchrieben de inſtitutione di- 
uinatum litteratum, darin manche fine obfernationes hermen, porfommen; die 
aber in feiner connexion und Berbindung ftehen. * 
Man fan von den fcriptoribus hermeneuticis inter patres fehen des feligen 
D. BVDDEI iſag. in vniu. theol, pag. 1429, * 

De fudio patrum in hermeneuticis hat mit mehrerm gehandelt DAN. 
WHITBY in ırad, de fcripturarum interpretatione fecundum patram commenta- 
tios, da er Die Fehler der patrum in exegefi aufdecket, um ihren Credit bey den 
Papiften zu fchwächen. 


S. Io. p. 6. 


Hier folgen 
P)reentiores, welche id) eingetheilet Habe nad) denen confefionibus fidei , 
deren fie zugethangewefen. Alſo find zu mercken: 

I, Theologi noftrae EVANGELICAE ecclefiae, Hier in den 
inftitutionibus find nur Die Namen gefeget; wir wollen fie aber alle durchge⸗ 
hen, und bey einemieden den Titel des Buchs, Das hieher gehöret, anmercken, 
auch ſonſt einige Nachricht von ihnengeben. Einige von Denfelben hat D. Sa⸗ 
———— Carpzov in der praefatione ad Pfeiferi thefaurum hermeneu, 
angeführet- 


Esfindaber in noftra ecclefia folgende: *** 
ı. MATTHIAS FLACIVS. Vor Luthers lag die Schrift unter dee 
Bancke, und der hochweife Ariftoteles —* te auf den Cantzeln und * 
2 ern. 


contra pofitorum) lbri tres, quaeftiones datorum diuinorum, fo in griedhifcher 
ex vtroque teſtamento in fpeciem pugnan- Sprache inder Königl. Bibliocher zu Paris 
tes, earumque dilucidas folutiones , ſuc · befinblih, (daraus Hert D, nus 
cinctim comprehendentes: welches Buch Erufius diſquiſ. acad, de fcriba ad 
kein aud dem Titel raram & veruflum regnum caelorum, Göttingen 1735. p.ı6. 
opufculum genennet wird. Wer bafieldeges etwas anführet, und es eodicem manuferi- 
—52 iſt zwar daſelbſt nicht gejeget ; doch ı maximi pretii nennet) wird auch mol bies 

ius 




















9 anitzt ausgemacht, daß Bertharius gebören, und 
faec, Xbe eBenfafer deffelben ſeh. 3. BERNHARDIepiftola ad fratresde 
* Man möchte noch binzufeken monte Dei, darin erein confilium de fcri- 
umen pturis legendis gegeben hat. 
ı, EVCHERII, epifcopi Lugdunenfis, “* der andern Edition p. 1242. 
libram formularum fpiritalıs intelligentiae, “Ben welchen Verzeichniß zu mer⸗ 


welches zu Ende Des erfien Theildvon MTars den, daß der felige Mann fich niet aller, 
tbiä Flacii claue fcript, facr. angehängt Dinge nach der Zeit» Ordnung gerichtet, 
if, denn fonft 3. E. Franzius vor Slafio und 

2, NICO, ein Paldfinifher Münd, in  Gerbardo hätte firhen müflen, und Find: 
pandedteinedito de interpretationibusman- vor dieſen Dreyen. 


’ or ur ne 2 
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— — — — — — 


dern. Lutherus aber zog fie wieder hervor, und FLACIVS mar der erſte, der 
nad) Luthero dag ftudium hermeneuticum tra&irte, und mit befonderm Fleiß 
excolirte, und zu dem Ende fehrieb feinen c/auem feriprurae, der aus zwey partıbus‘ 
beftehet. Dererfke iſt ein /exiconhermeneuticum **, da diefchwereften Woͤrter 
und phrafes der heiligen Schrift nach dem Alphabet erfläret find. Der andere 
Theil hält in ſich einen apparatumi ob/eruarionum hermeneuticarum. Die befte Edition 
ifl des IOAN. MVSAEI, welche 1675. herausgefommen , und Die Leipziger 
1695.%* Es mar diefer FLACIVS que Illyrien oder Sclavonien gebürtig, 
und hat den Grund feiner Rudiorum zu Venedig geleget , nachgehends zu Bas 
fel, Tübingen und Wittenberg ftudiret, wo er Zurherum und Melanchthonem fleiſ⸗ 
fig gehoͤret. Er war hernach in Jena Profeſſor ****, ſtarb aber endlich in exilio 
zu Franckfurt am Mayn ı 575. Es hat dieſer Mann ſehr ſchwere fata gehabt, 
von welchenman Nachricht findet in des nern Johann Balthafar Ritters, 
eines Predigers zu Branckfurt, Leben Flacii, welches in deutſcher Sprache, 


— | — —“ 

















gefchrieben. 


2. SALOMON GLASSIVS, mar aus Sondershaufen gebuͤrtig, und 
ift nachgehends zu Jena Profeffor linguarum orientalium & theologiae, und 


— — — — — — — — — — 


Lutherus bat zwar ſelbſt feine 
Sermenetic geſchrieben; aber, gleichwie er 
ein portrefli 


Art zu ertlaren wuſte: C davon ſonderlich 
fein comment. in Gen, über die Epıftel an 


Die Balater, überviele Pfalmen ‚s.E. über . 


den 2. Pſalm, den der felige D. Rambach 
wieder ın lateinifcher „ nebſt andern in Deut» 
fer Sprache ; bat auflegen laſſen, mie auch 
feine Poſtill über die Evangelien und Epi⸗ 
fteln und viele andre Sprüche. alten und 
neuen Teflaments zeugen, und wird ſolches 

an bes Hru Georg 
Fi riftian Woytt Lurherus biblicus ) alſo 
Äft leicht zu erachten daß er auch gute her: 
menentiiche Regeln-hin und wieder werde 
mit eingeftreuet haben. Daher Here Fob, 
Juſt von Eimem , Prediger bey Magde: 
burg, eine feine und nügliche Arbeit unter: 
vommen, daß er dasienige, was Lutherus 
bin und wieder. von exegerifcyen Anmerckun⸗ 
gen geſagt, in ein Hein Traetaͤtgen zufammen 
gesragen hat, unter dem Titel: Furge und 
deutliche Anweifung zur Hermene v⸗ 


Erreger war, ber Die heilige 
rift auf eine recht ſafnge Und enangelifche 


endlich 








tic 5 oder die heilige Schrift grnd⸗ 
lich und erbaulich —— : ke Dr 


Martin Luthers Schriften gezogen, 
Nicht 


Magdeburg 1727. 8. bon s. Bogen. 
zu gedencken, daß auch Lutherus eine Epi⸗ 
fiel vom Solmetſchen geſchrieben, (wel⸗ 


he franzius. feinem tract. de interpret, 


ſeript. angehängen) und in der Epiftel an, 
die Römer einen Schluͤſſel gegeben, Dicke 
Epiſtel vecht zu erklären. 

Da zu Ende deſſelben, als ein An⸗ 
hanq, hinzugefüget it EVCHERIT, epiſco- 
pi Lugduuenſis, liber formularum ſpitita- 
lis intelligentiae. 

* Siehe auch von Flacıi claue Bud⸗ 
deum iſag 1.2.0,8.$.2. pag.m, 1243 Her - 
D Lange rühmer denfelben gar fehr iofti. 
tut, udũ theol, liter. fett, ı,c.2, memb, ı. 
(8. pagi sa. wenn er ſchreibt: GLASSIVS 
quum pleraque debeat.. FLACIO, vira 
egregüi iudich & in feripturis verfatifimo , 
eiusclauis [eripturas [acr. philbermeneutae 
merito et commendatiffima, 

Und mar ıheologiae „vorher 
aher ebt. linguae Profelfor zu Wittenberg. 
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endlich Seneral» Superintendent in Gotha geweſen. Was FLACIVS in forma 
lexici vorgetragen , das hat GLASSIVS in feiner philologia facra in formam artis 
gebrad;t, Doch auch vieles verbeffert, erläutert, und von dem feinigen auch 
mwashinzugethan. Zu welcher Arbeit ihn ſonderlich Johann Berbard, fein 
damaliger Collega , angetrieben hat. Es beftehet feine philol. facra aus drey 
Büchern, aus philologia facra ſtticte ficdidta, grammatica facra & rhetorica lacra, 
dasu noch ex manufcripto logica ſacra kommen ift, welches aber nur eine unvolls 
fommene feiagraphieift. Diefes Buch wird Durchgehends , auch von Hollaͤn⸗ 
dern und Engländern, zftimiret, und ift fehr häufig aufgeleget worden. er⸗ 
ſtemal kam es heraus 162 3. zu Jena. Die beſten editiones find die, ſo 1653. 
zu Franckfurt, 1695. zu Hamburg , ſonderlich aber zu Leipgig* ı7 1 3. heraus 
kommen find, welche leßtere cum praefatione BVDDEI herausgegeben find. Bey 
den neuern Editionen ift ein groffescommodum in dem indice, indem fe nur ein 
Generals Kegifter über alle Theilehaben. Es hat fonft HENR.PHIL, HEER- 
WARTVS herausgegeben nucleum philologiae facrae Glaflianae , welchet 
1713. * cum praefatione deg HerinD, PRITII zu Branckfurt wieder aufgeleget 
worden, in 8. _ 
3. IO.GERHARDVS, aus. Quedlinburg, ſtudirte zu Wittenberg erft faft 
fünf Jahr lang Mebicin, endlich aber die Theologie*”*, in welcher er auch zu 
ena Proſeſſor ward, da zu feiner Zeit Der gröfte numerus ftudioforum gewe⸗ 
n.+*** Ermar ein frommer, gelehrter und arbeitſamer Theologus, der viele 
Bolianten gefehrieben, und doch mit fehr gutem und reifem indicio. Hieher aber 
gehöret fein Tractat de interpretatione facrarum ſeripturarum, welcher aus 1 54 
Eapitelntbeftehet, und ift zu finden in dem erften tomo feiner locorum theol. iſt 
gut , aber ist hat man es beſſer. Erftarb ı 637. im s 5. Jahr feines Alters. Er 
Bonte fich fonderfich-dreperley rühmen;, — von allen theologis unſrer 


Kir⸗ 


Wie auch 170. die ſeht fon und gehoͤret. Davon man Herrn Erdmann 
ſplendide gedruct iſt, und darin Die folgen Rud. Fiſchers vitam lo. Gerhatdi c 3. 
den weit iberltift. Es iſi auch nurein de 57. p. 38. 39. leſen kan, — 
gifler dabey. *Daher er auch von vielen com- 








»Auch vorher zu Franckfurt und 
Jena 1675. zum andernmal, unter dem Ti: 
fel : fcrutinium philologicum ex SALOM, 
GLASSII philologia erutum, Auch hat 
dieſer Heerwart introdudtionem ad le. 
dionem biblicam cum fupplemento ad 
fetutinium phulologicum-ı 677. edit. 

** Darinerfonderlich zu Marburg 
die beyden beruͤhmten, nachmalige Gieſſiſche 
GOlies⸗Gelehrten, D. Johann Win; 


ckelmann und D. Balthaſar Menzern 


munis Germanise praeceptor genennet 
wird. D. Samuel Benedict Carpzod 
in der Vorrede zu D. Pfeifers theſauro 
berin, nennet ihn communem theologorum 
hoc fseculo praeceptorem „ mit welchem 
Namen ihn auch andere beleger. 

+ ein tradtarus de legitima feri 


| pturae facrae interpretatione, nen welchem 
Ich eine zu Nena 1663. 4. heraus gekommene 


Editlon beſitze, iſt nicht in Eapitel eingerhetz 
let, ſondern beſtehet aus 229. paragraphis, 
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Kirche unterſchieden iſt: (1) daß feine einige Lutheriſche Univerſitaͤt ſey, dahin 
er nicht vocationes gehabt; welche er aber alle eat (2) Daß feine 
polemifche Schriften von niemand refutiret worden. (3) aßerzu Wien? vor 
dem Kapfer geprediget, welches er freylich mit feinem andern Lutherifchen 
Theoiogo gemein haben wird. Sonſt iſt fein Leben in lateinifcher Sprache von 
Deren Fiſcher befchrieben. ** | 

4. WOLFGANGVS FRANZIVS, ein Vogtländer aus Plauen, war zu 
Wittenberg Prolellor hıttoriarum und hernach theologiae, welcher 1528. geflors 
ben. Er hat gefehricben :inen ſchoͤnen Tractat de interpretätione facrarum fcri- 

urarum maxıme legitima „ welcher zum fünftenmal 1708. zu Wittenberg hers 
ausfommen. Es beftchet Diefes Werck aus zwey Theilen. Tim erſten werden 
wey regulae generales gegeben , nad) welchen Die gantze Erklärung der heiligen 
Schrift eingerichtet werden müffe. Die erfte ift de hgmificatione vocum propria 
ex lingua originali , Die zweyte ut decontextu, welchen man dabey adhibiren ſol⸗ 
fe. Allein dieſe Unterweifung ift vielzu furg und unvollfommen, als daß fie zur 
Srflärung aller und ieder locorum hinreihen folle. Im andern Theil ift fem 
weck geweſen, in 152. Exempeln die regulas hermeneuticas zu appliciren, Da er 
ie fehwereften Derter ver heiligen Schrift folide erfläret ; ift fehr folid und 
demonftrativifch. *** 

g. NICOLAVS HVNNIVS, von —— buͤrtig, ſtarb 142. als Su⸗ 
periniendent zu Luͤbeck, nachdem er vorher Durch eine Kranckheit fein Gedaͤcht⸗ 
niß gaͤn lich verlohren. Er hat geſchrieben ı622. concluſiones auteas de vera ra- 
tione dil cendi atque interpretandi verbum Dei; welche aber zu Furg gerathen 
find. **"* 





6, ABRAH, 


* Dper, mie ng ren — 
Wagner vorgegeben, zu Pra aber 
Diefes wol feinen rund ’ wie herr Fiſcher 














dicere potuerint, quae ab iis dicta non ſint. 
Was auch ber Herr D. Lange dieſen drey 
Büchern zu danden habe, foldes fan man 
mit feinen eignen Worten in der Dorrede 


1.c. pag 139. fqq. gejeiget. 

— 3 
Ge ier in Gieſſen Profeſſor 
theol. gervefen , wie aus dem H. fif. Heb⸗ 

pfer s.Stüd p.sı 1.fgq ju erfeben. 

Von dieſen dreyen, Flacio, Frans 

io und — ſchreibt der ſelige Herr D. 
—8 ag.1.2.c 8.{.2,p.1244. col. 2. 
son errauero , fi dixerim, triumuiros hoſ- 
ce, FLACIVM, FRANZIVM. GLAS. 
SIVM, inhocce doftrinae genere prıncipa- 
tum tenere, & cundta ira exhaufifle, vt, qui 


poft eos hancce viam ingrefli funt, pauca 


zum Apoftol. Licht und Recht h. 12. le⸗ 
fen , weldher auch inder herm. facra in den 
aphorifmis generaliorıbus aph,ı. {.5. p. 5. 
FLACIIclauem und GLASSII philol, nens 
net verumque thefaurum eruditionis phi. 
lologicae incomparabilem. 


*⸗* Man mag aud fuͤglich hieher 


‚rechnen feine nerbwendige und gründs 


liche Beantwortung ber fürmigigen, uns 
errimten , und dem Ehriftexthum überaus 

bimpflihen Frage: woher, und aus wel⸗ 
em Kennzeichen die Lutheriſchen * 
ehn 
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6. ABRAH, CALOVIVS, ein Preuſſe. Er war erſtlich Prof. zu Koͤnigs⸗ 
berg, Dann Rector Gymnaſii zu Dansig, und endlic) Prof. theol. und Sur 
perintendent zu XBittenberg, farb 1686. war malleushaereticorum, Er hateis 
ne groffe Menge Schriftenhinterlaffen, und gehöret alfo mit unter Die polygra- 
phos. eine fcripta inuenilia merden höher geſchaͤtzet als die fenilia, Hieher 
aber gehören die prolegomena über diebiblia illuftrata, wo er de re hermeneutica 
handelt, desgleichen aus feinem (yematetheol, Part, 1, pag.272. ſqq.und gewiſ⸗ 
fer maffen auch fein criticus facer, 

7. 10. CONR. D ıNNHAVER, ein Mann von einem vafto ingenio, dee 
ualeic in der Philofophie, in linguis, in hiforia, poëſi & theologia excellirte. 

ard su Straßburg erft Prof, eloquentiae, hernach theologiae, da auch SPE- 
NERVS * noch zu feinen Fuͤſſen gefeflen und ihn gehöret hat, der auch DANN- 
HAVER VMaeftimiret*, Er flarb 1664. im 64. Fahr feines Alters. Er hat 
gefchrieben ideam boni interpretis & malitiofi calumniatoris ***, Argentorati 
1630, da er Durch calumniatorem perftehet einen falfchen interpretem, der aus 
den Worteneine Meynungherausbringet, die dem auctori nicht in Sinn kom⸗ 
men. Ferner hermeneuticam facram, ibid, 1654. 8. Sein Rilus ift Dunckel*** 
und etwas poetifch , und die Ordnung etwas verworren. Sonſt aber fehreibt 
er mit gutem iudicio. 

$. AVGVSTVS PFEIFFERVS, ein Sachfe , war erft Prof. lingg, orient, 
extraordinarius zu Wittenberg, und endlich nad) andern mutationibus Super⸗ 
intendent zu Luͤbeck, Da er 1698. geftorben. Dieſer Mann mißbrauchte die 
Munterfeitfeinesingenii, und lie gleichden anfang sum Drud eines Buchs 
machen, wenn er nur den erflen Bogen davon fertig hatte, Seine — 








— — — 


ſehn können, Daß fie bie heilige Schrift recht 
verfichen und auslegen , da doch ale 

Secten, Paͤbſtler, Ealviniften , ıc. bergleis 
den rübmen und fi) auf bie Schrift berus 
fen ? ſamt nüglichem Unterricht: wie man 
die heilige Schrift recht und zu beyl: 
famer Erbauung lefen, und den re 
* zn Daraus faſſen könne. L 

1085.38, 


* Erbat audy unter ihm pro gradu 


Do&, theol. dıfpmtirer, und führet Die in- - 


aug, difp. diefen Titel: Muhammedifmus 
in angelis Euphrataeis S. Ioanni Apoe, 9, 
13. ad 21. praemonitratus, cuius breuem 
in anteceflum fynopfin exhiber, 1664. 

"" Davon unter andern zeugen bie 
tabulae hodolophicae. _ 








”” Von biefem Buch ſchreibt Here 
D. Jonas Conrad Schramm in dem 
collegio de interpretatione c.i.q.a. p. 5.6, 
alfo ; pracftat reliquis Dannhauerus ın idea 
boni interpretis& malitiofi calumniatoris, 
cum propter regularum accuratam defcri- 
ptionem, tum propter exemplorum, prac« 
eipue theologicorum, varietatem. Vt folet 
tamen vir ingenlofiflimus, ordine fe ma. 

opere haudalligauit, fed pleraque acute 

ifperfit. 

“ Daher Here D. Beumannin 
Luthero apocalypticö pag, 130.daflır hält, 
daß et ium obfingularem fubtilitatem, tum 
au ang dicendiexorwdss, Lutheranae ec- 
eleliae Scorms genennet wetden lonne. 
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Sachen beftehen aus colledaneis, Die erzufammen getragen hat. Hieher gehö 
get hermeneucica ſacta, welche zu Leipzig 1687. ı 2.herausgefommen. Worauf 
in thefaurus hermeneuticus folgte , Darin er diefe Materie weiter ausführet, 
welchen SAM. BENEDICT. CARPZOV nach feinem Tode miteiner Dorrede 
herausgab, 1698. * 8. hateinen fpleudidum titulum ebe/auri hermeneutici, darin 
aber viele nöthige Materien fehlen, 5. E. de Icopo ift nur etwa eine Seite **; 
hingegen viele unnöthige und überflüßige Dinge hinein gebracht find. Er hat 
auch eine eriricam facram gefchrieben, Die auch hieher gehört **. Die Holländer 
haben feine feripta philologica fehr aekimirt, und fie in zwey Quartanten zuſam⸗ 
men drucken laffen. 
— IOAN. OLEARIVS. Es find aber zwey dieſes Namens alhier zu 
- Der eine, aus Halle bürtig, war Dber» Hof» Prediger und Gener 
Superintendent zu Weiſſenfels, ftarb 1684. und ——————— * — 
theol. vniaerfae in 5. tomis, Darin er auch theol. exegericam ****, als einen bes 
Se partem, mitgenommen ‚ aber fehr Rerıl und mager; wie denn Diefes 
ud) heutiges Tages wenig aeltimiret wird. 

Der andre war Dodor und Profetlor theologiae zu Leipzig, und hat ges 
ſchrieben elementa hermeneuticae facrae, 1699. 11. iſt kurtz. Er hat auf wenig 
Bogen fehr pielconcipiret. Er hat drey partes, 1. de finehermeneuticae ſacrae 
2.defubis&o, 3.deprincipiis & mediis. Seine difl, de ftilo noui teftamenti if 
befannt. 

10. CASPARVS FINCKIVS, theologus Gieflenfis +, der als 
General » Superintendent zu Coburg 1631. gefiorben , hat hinterlaffen 
canones hermeneuticos , telche tomo V, dilpp. Giell +} mit fliehen. Des 














— 


* Er iſt auch 1704. wieder heraus⸗ 


kommen. 
** Wie auch der ſel. D. Rambach an⸗ 
merdet in Den inſtit. herm. facr, 1,2. c.4. $.2. 
pag: 146. — ED 
... "* Denn es wird barin nicht nuc 
de facrı codicis partitione, editionibus va« 
füs, linguis originalibus & illibara puritäte 
fontium , fondern aud) de interpreratione 
fcripturae legitimma gehandelt , mie ſolches 
auch auf deu Titel Des Buchs angezeiget 
wird. Es iſt das z. Capitel pag. 113. ſeqq. 
welches handelt: de interprẽtatione facrae 
foripeusae, Unſer feliger und wohlverdien⸗ 





gleichen 


tet M. Georg Chriſtian Bürdlin, bat 
in der praefation , welche I0. MERCER I 
commesotariis lccupletiffimis in vates 
quinque priores minores, Gieffen 1695. 4, 
porgeiehetift, fopplementa in D, PFEIFE. 
Klcriticam dargeſtellet. 

wen Sie ſtehet tom. 3. P.1393.fgq. 

Siche von ihm das Heſſ Heb⸗ 
Opfer ı. Stuͤc p.i i5.ſq. 

Ss find dafeldit die drey erſten 
diſpp. de canonibus, ſiue regulis, axiema- 
tibus, obferuationibus, proprietatibus & 
confuetudinibus fcripturae facrae; da aber 
in einer. ieden Difputation nut 25. canones 

ſtehen 
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— hat man von ihm einen clauem fcripturae t, der auch mit hieher ge⸗ 
tet. | 

ıı. IO.REINH+RDVS, mar D.theol. und Superintendent zu Hilpers⸗ 
haufen, wo er 169 1. auf der Cantzel aneinem Schlagflußgeftorben. Hat auch 
eine hermeneuticam facram, von etlichen Bogen*, geſchrieben; allein fie ift als 
zu ſcholaſtiſch. Er hat ſich fonft durch fein theol. Tugend» und Laſter⸗Sy⸗ 
ſtema befannt gemadht. 

12. HERM. von der HARDT, ein noch ist lebender Prof, lingg, orien- 
talium emeritus gu Helmſtaͤdt, der fich von feinem foecundo ingenio zu allerley 
ungeitigen twunderlichen Dingen und Mißhandlungen Der heiligen Scheift ** 
verleiten laͤſſet. Er hat ehemals, ehe-er auf ſolche Grillen gerathen ift, ges 
fhrieben grammaticam exegeticam und elementa exegeleos vniuerfalis, darin als 
lerhand gute inftrudtiones ftehen, welche beyde ich oftallegirethabe. *** 

13. AVG. HERM. FRANCKIVS, theologus Halenfis, yon welchem fons 
derlich 4. Tractate hieher gehören, (1) feine manududtion ad le@&ionem ſctiptu- 
tae ſacrae, fo zuerſt 1693, herausfommen , aber nachgehendsvielmals wieder 
*, welche aus fieben 








aufgeleget worden, (2) praelectiones — * 











ſtehen, folglich zuſammen 75. canones aus 
machen. Es ſind aber auch hieher zu rech⸗ 
Den centuriae duas canonum theol. proptie- 
tatem & naturam fcripturae enucleantium, 
welche befonder 8 heraustommen find. Herr 
D. Lange ia inftitutt, ftudii theol, litter. 
fet.y. 3. 12. pag-3 36. ſchreibt ihm zu 
centurias IV. canonum theol, "Jena 1630. 
und 1632, 12. Die ich aber noch nicht gefe: 


+ Der gange Titel ſiſt dieſer: Cla- 
nis fcripturae facrae „ fine de ratione fcru- 
tandi, legendi, intelligendi, interpretandi, 
tradtandı, aeftimmandi, memoris facile com- 
prehendendi vniuerſam fcripturam facram 
hbri fex, Jena 1618. 4. 

" Sılufize 1683.8. 

** Siehe bin und wieder bes feligen 
D. Rambachs Kirdyen : Hiftorie alten Tes 
Ramenıs , mie foldyed nad) Anleitung des 
4. Regifters der vornebmften Mate⸗ 
rien und Sachen, voce Hardt pag. 941. 
leicht zu finden. 

" Ser D. Zobann Chriſtian 


po- 











Range in nucleo logicae Weifianae, Gi 
fen 1712, 8. pag. 797. tühmet beyde ode 
ten gar ſehr, wenn er ſchreibt: fuafor efle 
velim, vt hanc in rem prae aliis legatur li- 
belluselegantiffimus, ledtuque fingulariter 
dignus, celeberrimi in academia Julia phi- 
lologı, Do, HERMANNI VON DER 
HARDT, qui inferibitur exegefaos uniner- 
ſalis elementa, pro legendis omnis generis ve- 
seribus — ſacrit & exteris; qui pri» 
mum üt Helmftad, 1691, ing, ac de. 
nuo ibidem 1708. in 8. cui alteri editioni 
acceflit nous prasfatio, in qua de vererum 
auctor um interpretatione , ipforumque vete- 
rum in digna exegefi pofito ſtudio praeclare 
differitur, Und hernach nennet er deſſen 
grammaticae exegeticae fundaments nen 
minus ledtu digna & maximopere hoc loco 
commendanda, 


“. Daben auch befindlich ifl bremis 
& luculenta inftitutio,rudioribus rationem 
tradens, facram fcripturam im veram ſui 
aedificationem. legendi, 
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poßitionibas beſtehen, Darüber id) vor etlichen Jahren ein Collegium f gehal⸗ 
tenhabe, (3) feine commentatio de fcopo librorum veteris & nouiteftamenti, und 
(4) feine introdudtio ad leXionem prophetarum, ff 

14. IO. BENEDICT. CARPZOVIVS, PBrofeffor und Paftor zu Leipzig, 
der 1699. geftorbenift. Er hat hinterlaffen heologiam exegeticam , welche erft 
nad feinem Tode herauskommen, und aug ı 2. Kegeln beftehet, Seipzig 1701. 8. 
Iſt eigentlich ein Collegium , foer in calamum ditiret, und das überausmager 
ausfiehet, und in cine ſchlechte Form gegoffen und mit fchlechtem iudicio ges 

rieben ift. Vielleicht aber wurde ers in eine beffere Form gebracht haben, 
wenn es bey feinem Leben herausfommen wäre, 

15. 10. GVIL. BAIER, von Nürnberg und Profeffor theol. zu Jena, von 
Dannen er nad) Halle kam, alwo er der erfte Proredtor derfelben Academie gewe⸗ 
fen; ward aber das folgende Fahr darauf zum General» Superintendenten 
nad) Weimar berufen, wo er aud) bald darauf im Jahr 1695- geftorben. Er 
hat gefchrieben compendium theologiae exegeticae tif , welches fein Herz Sohn 
nach feinem Tode ex manufcripto 1698. ediret. Das erfte Eapitel handelt de 
patura & conftitutione theologiae exegeticae, das 2. de ſenſu (cripturae, DaB 3. de 
praeceptis benae interpretationis generalioribus, das 4. de praeceptis interpreta- 
tionis feripturae propriis; Darin esaber an Exempeln fehlet. Speciminis loco ift 
— epiſtolae Pauli ad Galatas mit beygefuͤget, Die gründlich geſchrie⸗ 
_ 16. IO.ANDR,SCHMIDIVS, von Augsburg bürtig , mar erſt Profeſ⸗ 
for der Philoſophie n Jena, nachher Profeffor und Abt zu Helmſtaͤdt. Diefer 
Mann hateine groffe Menge von compendiis gefchrieben, und unter denfelben 

uch ein compendiumtheologiae exegeticae , welches nach der alten fcholaftifchen 
dire ſcientifice eingerichtet ift; aber ohne Erempel, die Doch den Regeln das Le⸗ 
bengebenmüffen. Helmſtaͤdt 17 11. 8. Pars ı. handelt darin de fine cuius & cui, - 
rs 2. de obiecto, textu facro , pars 3. demediis perueniendi ad finem generalibus 

& ialibus. 
er VAL, ERNEST. LOESCHER, Dodtortheologiae , Superintentend 
und Ober / Sonfiftorial : Math zu Dreßden, hat gefchrieben breuiarium theolo- 
giat exegeticae , 8. Wittenberg ı719. darin eine affectirte Accurateffe in diftin- 
&ionibus zufinden, die faft auf allen Blättern hervorleuchtet. Iſt mittelmäßig, 
und kommen darin viele Borfchläge zur Werbefferung des kudii herm, por , das 
von 


F Nemlid im Gommer 1727. zu _fehtift, Defgleichen feine introdudtio in pfal. 
Sale, meldyes auch im Drud heraus tom: terium generalis, da er jeiget, wie man die 
if. Pfalmen ertlären müffe. 
Te ER 
! ’ re rErklaru 
Schrift, welcher auch ind lateiniſche übers  pagg. 65. in fi — 


























— 
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von aber noch Feiner ausgeführet worden. Poft prolegomena iſt darin enthalten 
arte ı, vindicatio feripturae. Parte 2. introdu<tio in fcripturam, und jwar c. 1. 
Fißcicn, c.2. philologiea. Parte 3. hermeniageneralis & fpecialis. 

ı8. FRID. WERNER, Baccalaureus } theologiae und Prediger in Leipiig, 
hat geſchrieben praecepta theologiae exegeticae de hermeneutica ſacta, Leipꝛig 
1708. 12. in 10. Regeln, worinnen aber gemeine Dinge vorkommen. Cap. ı. 
de conſtitutione hermeneut, facr, C. 2. de hermen. ſact. ſubiecto, obiecto & fine. 
C, 3. de regulis hetmeneuticis. C, 4, de regularum hermeneuticarum applica- 
tione. Tr 

19, 10. HENR. MAIVS, der befannte Theologug zu Gieſſen tt}, hat ger 
ſchtieben introdu&ionem ad ftudium philologicum,, exegeticum & criticum, die 
aus ı2. Eapiteln beftehet, Darin er fonderlich Die ptriculofas hypothefes CLERI- 
Cl, MEIBOMII, und anderer verwegener eriticorum refutiret. Stehet als eine 
introduion in POLI fynopfin bey der Sranckfurtifchen Edition, hernach iſt fie 
feinen fele&isexercitatt. philol. & exeg. +}tf inferirt. fffff 

20. ADAM ERDM. MIRVS, ein Rector zu Zittau , hat gefchrieben her- 
meneuticem (acram jn lateinifcher Sprache, und auch in deutſcher Sprache 
Sragen aus der bermeneutica [acra. 

21. IO. ERN. SEGERS, Dodor & Prof. theol, zu Königsberg, hat ges 
fehrieben ein compendiumtheologiae exegeticae, 1714. 4. welches aus GLAS- 
SIO, PFEIFFERO und andern bisher erzehlten audoribus ttttft dergeftalt zus 
ſammen getragen ift, daß er auch mit Fleiß die Worte derfelben beybehalten 

t. 


Dieſen koͤnnen noch folgende hinzu gethan werden: 
* p' IOACH. LANGIVS, —* theologiae zu Halle, hat geſchrie⸗ 


ben canones oder aphorifinos hermeneuticos Fœ., in feiner lateiniſchen 
commentatione de vita & epiftolis Pauli, pag. 315. ſeqq. desgleichen her- 
& 2 








meneuticam 




















— 


+ Nunmehr Licentiatus theol, 

tr Er hat auch vor kurgem heraudges 
geben clauem feripturae facrae, fine praxin 
theologiae exegeticae, Franckfurt und Lei: 


Pilg 1736. 8. 

Siche von ihm das Heſſiſche 
Beb —* 5. Stüuͤck p.502. ſqq. und 14. 
Stück p.352. fggq. 

+rtr Ia fie iſt auch angehängt ſei⸗ 
nem repeuto examini hift. crit, textusN,T, 
Rich, Simonis , wie Buddens anführet 
ifag, ad voiu, theol, 1,2. c. 8. (.2, pag. m, 
1244, 


ttt Er bat ſich auch fonft um das 


ftadium hermeneuticum ſehr verdient ges 
macht durch das — examen hifto- 
riae crit, textusN. Teft, durch Die oecono- 
miam temporum vet, & nouiteft, Durd) bie 
harmoniam euang. durch die feledtiores 
differtationes IV, de fecri Be facra und 
durch fehr viele andre Schriften. 
rar Wie ed auch auf dem Til 
lautet: exb, GLASSII, AVG, PFEIFERI 
aliorumgue fcriptis hermeneuticis confi- 
gnatum. Königäberg. 
Epiftolarum Paulinarum 
exemplis illuftratos, 
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— facram }, welche zu Halle im Jahr 1733. 8. herauskom⸗ 
men iſt. 
.23. MART.CHLADENIVS, ein verftöorbener Doctor und Prof. theol. 
Im Wittenberg, hatgefchrieben inftituriones exegeticas. Dabey ich nicht unter» 
affen fan, obiter etwas zu erinnern. “Da Die Herren Audtores der unſchuldi⸗ 
en Nachrichten tt} meine inftitutiones hermeneuticas recenfigct, haben fie 
ihre befondre approbation Darüber bezeuget, daß man aud) andre audores darin 
allegirt, die auffer Halle herauskommen find, ze. und haben Dabey die fcoptifche 
MWorte mit einflieffen laffen, daß bey einigen Die Sefuitifche Gewohnheit und 
Mode einreiffen wolle, daß man feine feripta allegire und recommendire, als 
D. Speners und feiner Anhänger, von den übrigen aber ich gaͤntzlich enthalte, 
Diefe Jeſuitiſche Mode finder man in Chladenit inttitutionibus exeget. polls 
fommen beobadhtet. Da ift altum Ailentium de feriptis exegeticisSpeneri & Ha- 
lenfium , z. E von des feligen Deren Profeffor Franckens tract. manududtio ad 
le&tionem Icripturae facrae, von feinen politionibus hermeneuticis , yon Heren 
D. Langens commentariisinepift Petri & Ioannis, cet. als ob fie nicht in der ' 
Welt rvären. Nichts als feripta Wittebergenfium & iis adhaerentium werden 
Kenn angeführet. Da moͤchten Doch die Darren Cenfores erft vor ihre eigene 
hüre ehren, ehe fie andere cenfiren wollen. 
24. GEORG. GROSHAIN, ein Prediger in Erfurt , deffen epitome her- 
meneutica zu Jena 1657. herausgekommen, und aus fehr wenig Bogen beftes 
het. Iſt nur ein fceleton, 

25. JONAS CONR, SCHRAMMIVS, ein noch ißt lebender Profeffor 
theol. in Helmftädt, welcher ein collegiam de interpretatione herausgegebin, 
Helmftädt 1709. 4. ftft | 

26. IAC. RAVPIVS hat lib. 1. bibliorhecae portatilis praecepta hermeneuticae 
ſacrae mit inferiget, tritt ze 

27. Auch 














} Exhibentem primum genuinae in. 
terpretationis leges de fenfu litterali & em 
hatico inueftigando : deinde idaomata 
monis Mofaici, Dauidici & prophetici, 
nec non apoftolici & apocalyptici: cum 
vberioriipfius praxeos exegericae appendi- 
ce, Hert Haflor, Gabriel Wilbelm Goͤt⸗ 
zer, in dem igt lebenden gelehrten Europa 
x. Theil pag. 385. ſchreibt von Derfelben un: 
ser andern alfo: merdwördig iſt der 
Ventli gezeigte lnrerfcbeid der 
Schreib ; Art der BOrtee » Mäns 
ner. 


+} Undift fie dem ſel. D, Rambach 
zugeſchrieben r 

tr 1724. 1. Stufp-ırı ſq. 

trrr Es beſtehet aus 6. Bogen und 
aus 6. Kapiteln, und ift mehr herm, genera. 
lis al$ fpecialis ad theol, applicara, ud) 
achöret hieher feine diſp theol, de demon. 
ftratiua fcripturam facram interpretandi 
methodo. Helmſtaͤdt 1728. 

ff I feße zu denen Theologen 
unfrer Kirche , fo eine Anweiſung sur Hets 
mienedtic gegeben, nod) folgende binzu ; 
ı. $rang Kambertus, vormalt 

in 
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27. Au ben einige in Tabellen die Hermenebtic vorgetragen, als 
27 ch ba 8 g> g m. 





iu Lutheri Zeiten Profeffor der Theologie 
su Marburg, den man nicht unbillig Hafliae 
reformatorem gennen fan, bat in feinem 
Bud) de propheria, littera & ſpiritu viele 
ſchoͤne hermenentifche Regeln vorgetragen. 

2. Fac. Matthiaͤ, ein Theologus 
au Ecppenbagen, in doftrina deconcionan. 
. diratione& cauflis eloquentiae, fea patius 
ratione difcendi docendique in fcholis & 
ecclefiis, publice praeledta in academia 
'Hafojenfi ın Dania , herausgegeben von 





Andre. Bragio zu Bafel 1598. alwo der 


tomus 2 hermeneuticusift, und diefen Titel 
führer: ad feripeuram facram difcendam & 
docendam introductio; quae conftat ıh 
grammatica explicatione phrafium ebrai. 
carum : in rshetorica & dialedtica facrae 
fcripturae , exemplis illuftribus illuſtrata; 
welches Bud) , nebfl andern, fo er geſchrie⸗ 
den, Here Albr. Thura in idea hift, hit, 
Danorum ausgelaffen hat. 

3. D. Daniel Eramers modus 
ttadtandi textum ſeripturae, tam artificiofus 
quam popularis, ſſehet ben feiner iſagoge 
ad libros prophet. & apoſt. PETRI PAL- 
LADII, Stettin 160%. 8. dadiefer Tractat 
auf dem Titel genennet wird : meihodus 
eoncionandi, de interpretatione euiusuis 
—— tam artificiofa, quam popu 

ri, 

4. D. Fohann Webers , vormali: 
gen Hof⸗Predigers und Superintendenten 
zu Obtdruf, der bier in Gieffen 1613. Dos 
etor worden, (Siebe feine inaug, difputar. 
tom.4. difpp Giff. n.18. pag.404. fq. und 
Left. Beb: Opfer 16. Stuͤckp 506.) und 
mit an derr&rneflinifchen Bibel gearbeitet 
hat, ſcrutinium facrae fcripturae, boceft, 
de rite intelligenda & dextre interpretanda 
fcriprura liber vnüs. Praefixaeft praefatio 
& approbatio Fac, Theol, in acad, Gilfena, 
Gieſſen 1644. 8. und beftehet aus 24. Cap. 

5. D. Johann Wilhelm Zierold 
in medulla theologiae exegeticae , Halle 











— — —— — 


1698. 4. welcher auch eine grammaticam 


hermeneuticam und lexicon hermeneuti- 
cum nach feinem Tode im Dranufeript bins 
terlaffen hat. 

6. M. Hartwich Bambamius , 


- Prediger zu Hamburg, in-adparatu — 


mematico - exegetico „ Davon Der er 
Theil über das alte Teftament zu Hamburg 
1726. Det andre über Das nene Teflament 
1727. 8. heraustommen ift , hat biele nuͤtzli⸗ 
che eregetishe Regeln aus den Theologen 
unfrer Kirche sufammen getragen. 
7. M. Zohann Beorg zur Lin⸗ 
den, igiger Prediger zu Luͤnebutg, Det den 
feligen D Rainbach über Die Hermenedtic 
gehoͤret hat, in ratione medıtarionis herme- 


‚neuticae, in primis facrae , meıhodo {ylte- 


matica propofita , Jena 1733. 8.dabas eis . 
ſte Eapitel iſt generale de meditatione, Daß 
2. de meditatione hermeneutica, Das 3. de 
meditatione hermeneutica facra , welches 
aus 15. ſectionibus heſtehet. 

8. M. Chriſtoph Wolle, Sonn⸗ 


abends⸗Prediger in Leipzig, in hermencu. 


tica nouı foederis acroamatico-dogmatica, 
certiffimis defecatae philofophiae principlis 
corroborata, eximiisque omnium theolo- 
giae chriflianae partium vſibus inferuiens, 
welche er dei Anton Blackwalls auetori- 
bus ſacris clafficis oder eriticae facrae N, T. 
Leipz. 1736.4. bengefüget,und beftehet dieſel⸗ 
be aufler der introd. in hermeneuticam N. 


F.aus s. Kapiteln, Er hai daſelbſt auch eine 


herm. vet, teft. verſprochen, und ſich ſchon 
ſonſt durch verſchiedene geiehrte Schiflen 
um die Hermeneblie wohl verbient gemacht, 
. E. durch den Tractat de parenthefi facra, 
durch Das examen regularum hermeneuti. 
earum, quas Calmetus ciuirati chriftianae 
ceommendsnit, und durch viele dahin gebös 
tige Difputarionen. 

9. M. Fobann Leonhard Res 
@enberger , der philoſophiſchen Facultaͤt 


au Jena Adiuncius, innexucanonum exe- 
geticorum 
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HENR,OPITIVSt, Johann Jacob Lungersbaufen in hermeneutica ſacra 


tabulis comprehenfa, Jena 1698. 


torfttt, welches aber nur eine Heine ſcia 


Leonhard Bohner ft zu Al⸗ 


graphieift. - 


Man fan alfo Die feriptores hermeneuticos in unfrer Kirche alfo eintheiten: 


(1) etliche habeneigentliche Co 
Pfeifer, Johann Olearius zu Leipsi 
Baier, mide, Loͤſcher, Werner, Mirus 


mpendia geſchrieben, als Dannhauer, 
9, Reinhardt, Francke, Carpzov, 


Chladenius, Groshain, ꝛc. 


(2) Andre:haben fie in Tabellen vorgeſtellet, als D. Opitz und kuͤrtzer M. 


Bohner zu Altorf. 


(3) Per canones haben die Hermenertit vorgetragen Sincfius, Hunnius, 


D. Lange. tr 





— — — — — 
'geticorum naturali, ex IO. IAC. RAM. 
BacHn infitutionibus bermeneut. ſacrae 
fcientifice oftenfus, adnotatis quibusdam 
fcripturae facrae locis ex inftitutionibus 
"Rambachianis,quacamplius expenderentur, 
Jena 1736. 5. beflebet aus 14. Kapiteln, als 
imoer auch e.r. 6.28. pag. 22.23. bie feri- 
ptores hermeneuticarum anführet, und uns 
ter biefelben Herrn Lic. Johann Heinrich 
von Seelen meditatt, exegett. rechnet 
pag. a3. melde aber bier micht her gehören, 
teıl e8 blos obferuariones facrae über aller» 
hand Oerter der Schrift find. Er hat aud) 
vorher einen Traciai de ftudio bermeneuti- 
cae facrae zu Nena 1732: 8: herausgegeben. 
Uhrigensgedende alhier noch, daß 
so. der gelehrte Herr D. Guſtav 

Georg Zeltner auch ein compendium 
exegeticorum praeceptorum , ſo anned) Im 
Manuferiptift, verfertiger habe, wie er ſelbſt 
in ſeinen vitis theol. Altorf, p,499. num,9. 
berichtet. Auch wird 

11, bieher gehören bes alten Mar⸗ 

hurgiſchen GOitteſs⸗ Gelehrten , Andreaͤ 
Gerbard Hyperii Buch de formandis 
concionibus facris, feu de interpretatione 
fcriptürarum libri 2, Baſtl 1563. 1573. 
wie aud) fein Bud) de facrae fcripturae 
ledione ac meditatione quotidiana , nicht 
‘weniger de recte formando theol. ftudio, 
Denn dag in dieſem vieles, fo zur Hermeneb⸗ 
ste gehdrer , vortomme , fan man unter an⸗ 





. | gl. 











dern daraus fehen, daß der felige Herr D. 


Rambach es oft in feinen infit, herm, ſaer. 


anführet. Es pflegt mar ſonſt indgemein 

perius, auch von den unftigen, unter 
die Meformirte gezehlet su werden, mie fols 
ches aud) D. Rambach g:ihan l.c.pag.701. 
703. Es iftaber unrecht, und fagt D. Mar⸗ 
tin Ebladenius infit. exeget. pag. 16.17. 
qui tamen merito ex Caluinianorum nu- 


-miero, in quem communiter refertur, eri- 


— videtur,, ob rationes a iheologis 
afliacis Lutheranis allatas in Specials 
Miderlegung p.272. qq. 

In theol, exegetica methodo ana- 
Iytica propofita & tabulis X. fuccindte 
comprehenfa, Kiel, unbnahgehends auch 
au Leipiig 1723. 4- | 

Wie auh Herr M. Auguſt 
Gottlieb Spangenberg in indice mare. 
riarum in ledionibus hermeneuticis tra. 


‚&andarum ‚ in vfum auditorü fcripto, 


Jena 1730-8. 

f In. commentariolo de genuina 
facratn fcripturam & cognofcendi & intel- 
ligendi ratione, introdudtionis quafi loco 
in fcripta huius generis alia- vberiori cum 
frudtu legenda fuccindisconcinnaro apho- 
rifmis. Altorf 1727.8 von ꝛ Bogen. \ 

+rr Man -könte auch aus unfern 


"Theologen eine groſſe Menge derer anfühs 


ten, Die 1) vom der Erklärungss Kunft der 
Schrift in eingeln Qifpusarionen * 
a⸗ 
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$.ır. p. 7. | 
II. Scriptores REFORMAT AEecclefiae praecipui ſunt 


r, ANDREASRIVETVS, ein $ran&og, ftarb als Prof. theol. zu Leyden 
165 1 .eingelehrter und frommer Mann, deſſen letzte Stunden man a part hat 
und fehrerbaulich find. Er hat gefchrieben ilagogen ad fcripturam facram. Geis 


ne opera theologica find in zwey Kolianten zu 














otterdam 165 ı,. herausfoms 








men. 

2. DA- 
Orarionen gehandelt haben, 3. E. D. cadicis, (alwo er and) $.1. pag.s2F. derſpro⸗ 
Lionbard r difp, theol, VIII, de chen batinftitutiones hermeneuticas, dabei) 


feripturarum interpretatione, Wittenberg 
1606. D. Fobhann Förfter oratione 
breui & fuccin&ta de interpretatione facrae 
fcripturae, Wittenberg 1608.4. Samuel 
Bohlius pro regula ruflica reintroducenda 
in explicatione fcripturae facrae „ melde 
Difpuiaiion zu Rollo 1637. gehalten iſt, 
(wie denn auch Herr D. Lange infliturt, 
ftudü theol. Jirter, ſect.a. c,3. 9.12. P,335. 
fine 12 difputt, pro regula ruftica unter 
die Hermenenticen anführet, davon ich aber 
keint weiter, als Die eine, gefeben) und in ı2- 
putt, pro formali eruendo primum in 
explicatione ſeriptutae facrae. D, Bals 
arBebel difp, de hermeneutica vera 

& falls, ad2, Pet. 1, 20. Straßburg 1676. 
D. Joh. Wilhelm Jan orat. de optima 
tatione interpretandh facras litteras, Wil: 
tenderg 1719. 4. und fonderli Herr D, 
Salomon Deyling in obferuationum 
extgeticarum plurima fcript, $, locra illu- 
flranium miſũbus 6. melde zu Leipzig in 
foviel Diſputationen berausgetommen, und 
alerhand her menedliſche Regeln in ſich faf 
kn, und mir Exempeln erläutern, welche, 
wie ih vermusbe, wol sinmal als ein Tractat 
infazımen beraus fowınen dürften. 2) Die in 
andern Schriften ſolches geihan, 4. E. 
der felige Here D. Johann Georg Pri⸗ 
tiuain der ſchoͤnen iotroduct. ” letionem 
neui teftamenticap,47.P,524 „edit,3, 
bandelt de lectione Kinberpostaicne facrı 


ber Editor in der Note hinzugefeget: opta. 
remus fane, vt fumme reuerendo audtorr 
per maximas, quibusimpedituseft,, occu- 
pationes, inftitutiones hermeneuticas, hic 
promiflas,, breuiin lucem emittere liceret. 
Atenimuero omnis fere fpes editionem il. 
larum nancifcendi decollafle videtur, cet,) 
D. Johann Georg Dorſcheus in den 
proleg.ad entheas S, Eiaiac prophetias pag, 
4 -- 9. altmo er regulas de prophet, interpre- 
tatione, an der Zahl 56. gegeben. D. Jo⸗ 
n Wilhelm Deterfen in der Vottede 
zu dem — JEſu, aus dem koͤniglichen 
Propheten Efata, ꝛc. 3) Die, welche von 
der wahren Erklärung der Schrift insbefons 
dere wider Die Papiften geihrieden haben , 
als unfer D. Johann Gifenius in feinem 
papiimo, Steffen 1618.4. part, ı, difp. 4. 
Meno Hannekenius ın dem examine 
manualis Mart, Becani, in einer eignen 
Difputation, cer. Zugefchmeigen , daß 4) 
in allen fyftematibustheol. bey der Materie 
pon der heiligen Schrift davon gehandelt 
wird, und daß s) bielenigen, welche Anwei⸗ 
ungen zum Predigen gegeben , vieles aus der 
Hermeneviic vorzutragen pflegen , Da 
ich nur unter vielen andern Seren Profef. 
Friedrich Andrei auers Klug⸗ 
beit erbaulich zu predigen,, Theil». Cap. 2. 
und des feligen D. Rambachs coll. homil, 
oder Erläuterung über die prascepta ko» 
mil, €.2. 4. anführen will. 
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2. DANIEL CHAMIER, Prof. theol. zu Montauban in Franckreich, 
inderen Belagerung er 1621. miteiner Eanonen » Kugelerfchoffen wurde, hat 
gefchrieben panfrariam catholicam jn 4. golianten, worin er tom.ı. lib. 16.0.4. 
und 5. praecepta hermenentica gegeben hat. Friedrich Spanbeim hat edirt 
Chamierum contractum. 

3. ABRAH. GVLICHIVS, Profeffor gu Sranequer , fehrieb theologiam 
propheticam , welcher er eine hermeneuticam ſacram bipartitam porgefeßet; wels 
che durchgehende nach des COCCEII hypothefibus perfertiget und einges 
richtet if. 

i 4. [O.HENR,HOTTINGER,, ein Schweißer aus Zürch, welcher einen 
thefaurum philologicum gefehrieben , Dariner aud) von Frflärung der Schrift 
handelt pag.a3 3. (egq.* Er war in orientalifhhen Sprachen fondertich wohl 
perfirt, und konte fo fertig arabifch fehreiben als deutſch; hat aber ein recht klaͤg⸗ 
lic) Endegenommen. Denn da ihn Die Holländer nad) Leyden verlangten, und 
er ſich mit feiner Familie zu Schiffe — **, dahin ju reifen, ſchlug Das 
Schiff auf dem Fluß um; nachdem er fich nun bereits durch das Schwimmen 
falviret, begab er ſich noch einmalin Das Waſſer, feine Frau und Kinder zu rets 
ten , Daben er aber klaͤglich umk am, nebft drey Kindern 1667. Acht Tage vors 
her ftund über feinem Catheder: carmina iam moriens canit —— cygnus. 

sg. 10. HENR. HEIDEGGERVS, in deſſen primitiis Heidel ergenſibus * 
eine Diſſertation ſtehet de mediis explicandi feripturam facram. 

“ &, MATTHIAS NETHENVS, ein iederländer, welcher zu Herborn 
167%. 4. de interpretatione fcripturae einen Trartat gefihrieben hat, Darin part. 1. 

















orthodoxa de fcripturae interpretatione docttina, part.2, & 3.LVD. WOLZOGII 
exorbitationes in dieſer Materie vorgeftellet werden. - Ä 

7. CAMPEGIVS VITRINGA, Prof. theol. zu Franequer, der 1722. ge⸗ 
fiorben ift, war einmiraculum viri docti & di, hat in feinem typo do@rinae pro- 
pheticae einige fhöne canones hermeneuticos geſchrieben, welche gut find in expli- 


catione prophetarum, 





— — — — 


*Desgleichen gehoͤrt hieher feine 
num, 5. aus Verſehen angefuüͤhrte Diſſerta⸗ 
tion. 

*Nicht eigentlich , fehon nad) Hol; 
Land su geben, fondern fonfl etwas vor feiner 
Adteiſe aufeinem Gut zu verrichten. 

“ı" Berdegger bat keine primitias 
Heidelb, gefihrieben, fondern der vorherge⸗ 
hende Kotringer ‚ Welche bende aber, mes 
gen der faſt gleihlautenden Namen, und weil 
fie beyde an einem Ort au Zuͤrch geflanden, 


iv 
— 


Nur wäre zu wuͤnſchen, daß er eine ausführliche Hermes 


nevtic 








Heidegger auch Dem Hottinger ſuece-· 
diret ft, gar leichi können mir einander vers» 
wechſelt werden. Es ift alfo au ein Ver⸗ 
feben, wenn in den gebrudten inftit, herm, 
facr, Diefer Heidegger unter denen ſtehet, 
welche eine SHermenentic geſchrieben. Doc) 
mird er ohne Zweifel in feinem corpore 
theol, in dem loco de fcriptura facra dieſe 
Materie deinterpr. SS ziemlip ausführlich 
abgehandelt haben, 
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nevtic geſchrieben. 
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In feinem commentario in Eſaiam findet man viele herts 
liche obferuationes hermeneuticas, * . 


8. 10. ALPHONSVS TVRRETIN, Profeflor Geneuenfis, unter welches 
Namen 1728.5u Dordrecht ein Tractat heraus Fam de facrae feripturae inter- 
pretandae methodo; allein der Auctor proteftiret Dagegen, daß er ihn herausges 
geben, und daß ers für feine Schrift erfenne, fondern e8 habe Denfelben eis 
ner von feinen Zuhörern aus einem nadhgefchriebenen Collegio ohne feinen 


Willen ediret, Deswegen man viele Fehler darinnen angetroffen. 


verſprochen, esfelbftzuediren. 


Er hat auch 


9. IO. CLERICVS, Arminianus, ein Polyhiftor zu Amfterdam deſſen ars 
eritica**, fonderlich voluminel. hiehergehöret. Er fehreibt nett und ordentlich 


mifht aber in exemplis piele fpuriamit unter **. Seine 
empel taugen nichts, denn darin And Die Arminianifche 


paßiren; aber Die 


Regeln fönnen mei 


ertores zu finden, und verfehret vieleloca fcripturae, Item difl, 2. vor demcom- 


mentario in pentateuch. de optimo genere interpretum feriptuxae ſacrae, darun⸗ 
ter einGROTIVS obin an fiehet. **** 


* Sonberlib von — der 
Ptopheten. Herr D. Lange bat in feinem 
apocalyprifhen Licht und Recht fol. 
202. ſeqq. einige hermenevtiſche Re> 
geln, nach welchen der Kerr CAM: 
PEGIVS VITRINGA fidh in der Erfiä; 
rung Eſaia bey den apocalyptifchen 
Maäterien gerichtet bat, vorgeftelet. 

“" Here D. Ebriftopb Auguft 
Beumann in confpedtu reı publ, litter, 
fine via adhift, litterariam, c,5.$.10. pag. 
127. edit.2, Da et von der Snermenedtic han: 
belt, welche et artis criticae non poftremam 
partem nennet , ſchreibi alſo: CQericus quo- 
que eruditifimas animaduerfiones exegeti- 
cas inferuit operi ſuo critico, 

"Siehe Herrn zb Fuft von 
Einem, Predigers zu Ofterweddıngen bey 
Magdeburg, de IO. CLERICI audacia hy- 
pereritica in facris, tortura hermeneutica, 
& noua quidem , fedfalfa SS interpretandi 
methodo differtationem praeliminarem , 
und feleftas animadu, ad C ERICI fcripta, 

“.. Unter den Reformirsten , wilche 


5 $. 12. 





eine Anweiſung, Die Schtift su erklären, ges 
fprieben ‚ fee Ich oc hinzu: = 

1, Benedictum Aretium in 

dem Buch, welches den Titel führe: nous 
duo lemmata, prius de /eöfione, pofterius 
de interpretasione ſcrlpturae facrae, 
3 Pbilippum Marnixium der 
war fein Theologus geweſen, fondern eim 
Politicus, aber Doc viel theologiſche Sachen 
geſchrieben, Darunter auch Die hieher gehös 
tige viam veritatis diuinae , regulis XV, 
complanatam , Die bey Detet Mlagere 
methodo formandarum concionum befinds 
li p-145.fgq. 

3. Johann var der Wayen 
pro vera& genuina reformatorum fenten. 
tia praefertim in negotio de fcripturae in- 
terprete libris III. aduerfusLud. Wolzoge. 
nium, Amſterdam 1669. 8. 

i 4. Brianum Waltonum in ap. 
paratu ad biblia polyglotta , ſonderlich 
tra&.3. und 

5. Joh. Cocceium in protheo» 
ria de ratione interpretandi, 
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$. 12. p.7. (edit.r. $,11.) 


III, Theologi PONTIFICH*, Diefe find insgemein in ber Hermenedtic 
fehlechte Helden. Unterdeffen aber find folgende zu mercken. 

ı. SANTES PAGNINVS, ein Staliäner von Lucca und Dominicaners 
Mönch, iftzu Lion in Franckreich geftorben 1 5 36. und hat gefchrieben ifagogen 
iu feripturam, darin er fonderlich zeigt , wie man fenfus myſticos & allegoricos 
eruiren folle. 

2. res SENENSISt, ein Staliäner von Siena gebürtig,, Daher er 
auch Senenfis heift, war fleißig und laborieux, hat in feiner bibliotheca ſancta 
viel zuſammen getragen, fonderlid) lib, 3. de ratione interpretandi feripturam , 
welches auch feparatim ediret worden zu @ölln 1577. und ı 588. ſub titulo: ars 
interpretandi facras fcripturasabfolutiffima. Accedunt 234. regulae patrum, ** 

3. IAC. GRETSERVS, ein Jeſuit, lehrete uspngolftadt die Philoſophie 
und Theologie, und ſtarb 1625. Er hat de agnoſcendo legitimo fcripturae ſenſu, 














item die proleg biblica gefchrieben. 


4 CORNELIVSaLAPIDE, ein Jeſuit, der hat faft über Die gange heilis 
8 








* Zu den Papiften , melde ber Ders 
bir — kan man noch folgende zweh 
inzu füg 


en: 
5 ı. FRANCISCI RVIZII regulae 
intelligendi facras fcripturas, ex mente SS, 
um & orthodoxorum theologorum , 
— * vtiles cum primis & necefla- 
riae: olım Pariſiis excufae, Conftantiae , 
199-8. da in allem 234. Negeln C in dem 
Gelehrten: Legico vom Jahr 1733. 
heiſts 2. Theil col, 956. aus Verſehen, daß 
«6 333. Regeln wären ) aus den Kirchen; 
Aätern zufammen getragen , und nachge⸗ 
bends kürglich erläutert find. Es iſt diefes 
Buch auch vorher zu Antwerpen 1553. in 
12. fehr Hein gebrudt, unser dieſem Titel 
beraustommen : regulae intelligendi fcri- 
pturas facras; da aber aus der Zufchrift, 
(meldye ex S. Facundo 1546. gegeden, und 
in der Koftnigifchen Edition megaelaflen 
if) wie auch aus dem ganzen Werd felbft 
erhillet, daß es eben das gedachte Buch des 
Ruiziifey. Ubrigens hat es SIXTVS Sa 
senfis gang ſeinet arti imterpr, S,feripturas 

















abfolutifimae beygefügt p. 271 -- 547, edit, 
Colon, ı588. 
2. Canones, fiue claues aliguor, 
ad interpretandum facras bibliorum fcri- 
pturas, F.1O,HOFMEYSTERO, Augu 
ftiniano, Colmarien, ecclefiafte , celleto« 
re, Weldes Werdgen, mie aus der Dedis 
cation zu erfeben,, su Worms ı 545. geſchtie⸗ 
ben iſt. Dariner gleichfals verfchiedene Re: 
geln theild aus Ber Schrift ſelbſt, theils 
aus den Kirchen = Lehrern gejaminler hat, 
und find ihrer ander Zahl 3 rı. Eine beſon⸗ 
dere Edition habe davon nicht gefehen Doch 
hat es dorgedachter Sixtus Senenfist, c. 
mireinrüden laffen p. 548. Dis 629. 
— Sein eigentlicher Name iſt FRAN- 
CISCVS SIXTVS. Ä 
** Melde, wie zuvor gedacht, bes 
Frantz Ruzii find. Auch bat Sirtus, 
mie id) eben daſelbſt gemeldet, des Johann 
Kofmeifters canones fiue claues ad in- 
terpr, facras biblior, fcripturas , beygefüs 
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ge Schrift commentiret*. Ein groffer Kirchen » Lehrer, der oft zur Parade, 
auch wol auf den Cantzeln, von folchen citirtwird , Die ihn nicht gefehen haben , 
unddieden Kindern einen Stein** für dag Brod hinwerfen. Seine Commen⸗ 
8 machen einen groſſen apparatum in einer Bibliothee. Er ſtarb zu Rom im 
ahr 1637. | en 
. 5. NIC. SERARIVS, aud) ein Sefuit aus Lothringen , deſſen opera in drey 
Solianten heraus fommen, darin find auch prolegomena biblica, Er flarb 














1609. 


6. IAC BONFRERIVS, ein neben Jeſuit, der in Sprachen 


* ver ſiret war. Starb 1643. Er hat gefchrie 


en praeloquia in vniuerſam 


pturam. 
7. 10. DE LA HAYE, ein gelehrter Frantzos, Der biblia magna und maxi- 
ma edirt, welche in den inftit, herm, facr, pag. 681. angeführet werden, Er 


fiarb 1661. 


8. LVD,ELLIESduPIN, DodorSorbonicus, der gelehrt, belefen, Deuts 
ich und ziemlich unpartheyiſch fchreibt. Er erhebt die fontes über vulgatam, und 
hat gefehrieben prolegomena fuper bıblia, f 

9. IO. STEPH. MENOCHIVS, ein Jeſuit, hat feinem commentario im 
vet, & now, teftament, prolegomena praemittiref, Darin er auch) de modo inter- 


pretandi handelt. 


ı0, PETRVS DAN. HVETIVS, welcher 2. Bücher de optimo genere in- 
terpretandi gefchrieben , welche zu Stade 1680. 8. nachgedruckt worden. Er 
cenfiet Darin alle verfiones feripturae, Desgleichen hat erauch de claris interpre- 


tibus gefchrieben. ff 


Es bat von ihm und feinen com- 
ment, D, Georg Zeinr. Goͤtze eine eigne 
Difputation zu Feipsig gefehrieben. 

" Der felige Mann hat biermit gar 
artig auf den Naımen des CORN.aLAPI. 
DE alludiret, wie auch auf Die Derter ber 
Sörift, Matth. 7,9. duc. ıı,11, Faflauf 
eine gleide Nrt hat der Herr Hermann 
von der Zarde in dem jehenidhrigen Eins 
weihungssFeit Der Eofegien Kirche au 
Helinſtaͤdt, bey Erklärung des ı 17. Pfalms 
1713.8, nicht weit vom Ende auch den Na⸗ 
men des Corneliia Lapide alludiret: vor 
diefem haben die wenigften Base 
Diefontes verftanden. Sieliefen flugs, 
wenn was zu erflären war , nady den 
eommentariis, und allegirten variorum 
fertentins, Sie ftohlen aus den commen- 





F 2 ıı,RlI- 
tariis, und brachten bernady das ges 
ftoblne Gut auf die Cantzel, wie der 
beilige Criſpinus das Leder ftohl, und 
ab die Schue um GOttes willen. 
ie boleten Steine aus Dem CORNE- 
LIOaLAPIDE, und warfen die Zuhoͤ⸗ 
rer Damit todt. 

Dean kan auch hieher rechnen feinen 
methodum ſtudũ theologici redte infti. 
tuendi, cap.8. pag,.99.fqg. de fcripturae fa. 
erae fiudio, wechem Bud Here Johann 

rick zu Ulm eine Borrede de vita, fcriptis 
fatis Dr. Du - Pinii vorgefeget bat. 
+} Nicht weniger iftin feiner demon- 
ftratione euang, vieles zu finden, fo adredte 
interpretandam fcripturam ſaeram gehoͤ⸗ 


tet, 
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ıı,. RICHARD SIMON, presbyter oratorii, ftarb 1712. Geinehiftoria 
eritica veteris& nouiteftamenti} hat viel Aufſehens gemacht. Er hat vielnüglis 
che und gelehrte obferuationes, aber auch viele ſchaͤdliche und verwegene hypoche- 
fes. Er hatte ein.ingenium cenforium, oder eriicum und lcepticum, und war 
ein heimlicher Sotinianer, | 

ı2. AVGVSTINVS CALMET, ein Benedictiner, Mönch in Franckreich, 
der noch lebet, welcher in vielen diflertationibus , die feinen commentarüis in fcri- 
pturam facram inferirgt find, auch hin und wieder de ratione fcripturam facram 
interpretandi —— ſonderlich auch in praefatione ſeines dictionarii etliche Res 
geln von Erklaͤrung der Schrift gibt. Was daran auszuſetzen, das hat gezeiget 
der ſelige Herr D. BVDDEVSin praefat. gu meinen inftitutionibus herm, ſacrae; 
weitläuftiger aber Herr M. CHRISTOPH. WOLLIVSanimaduerfione critica in 
regulas hermeneuticas CALMETI, 1733. 

13 HENR.MARCELLI, ein Niederländifcher Jeſuit, der canones inter- 
pretandae (cripturae ſaerae geſchrieben hat. I 

14. IOSEPHVS ACOSTA, ein Sefuit, de vera feripturas interpretandi 
ratione libris 3, 

15. Regles pour V’intelligence des fintes ecritures*, 1716. Der Yuctor 
davon ift Abt Asfeld, ift oft aufgelegt. Es iftdarineine herrliche Anweifung 
—— iu ſuchen, und ſcheint es, daß er LVIIERI und BRENTIISchriften 

eſen habe. 
ar Überhaupt haben die pontificii ſchaͤdliche hyporhefes in der Hermenevtie. 
1. De multiplici fenfu ſcriptutae facrae, 2. De pontifice veri ſeuſus iudice. 3. De 
auctoritate vulgatae verhonis, Accedit 4. Cacoethesallegorifandi. 

Endlich ift zu verwundern,, daß einer unter den Atheiften fich an die Bibel 
gemacht, und de interpretatione fcripturae gehandelt, nemlich der berühmte BE- 
NEDICTVS ( malediätus) SPINOZA (der auch eine ebräifche Grammatic ge⸗ 
fehrieben) in tract. theol, polit, cap 7. de interpretat, fcripturae ***; aber algein im- 
poftor und Ertz⸗ Betrüger. Es läuft alles dahin aus, e feriptura nullum cer- 
tum fenfum erui pofle, Daß Die Schrift nicht koͤnne interpretiret werden , weil 
manihren fenfum nicht finden koͤnne. Auffer dem erfordert er von einem inter- 

prete 











— — 


























Damider ſonderlich geſchrieben 
—— 34 feliger rd Aare 


ay. 

* Es hat vor einiger Zeit Herr Prof. 
Magnus Erufius zu Göttingen Darüber 
gelefin , wie erbelet aus feiner diſquiſit. 
acad, de feriba edodto ad regnum caelo- 
rum, &dttingen 1735 pag. 41. da er Den 
Verfaſſer derfelden dodifimum iuxta arque 


püffimum „ deffen Regeln aber elegantem & 
paruae molis libellum, nenner. 
— Site bie ipfit, herm. p.174. 

** Damider der Herr D. Geor 
Bernhard Bülfinger, damaliger * 
feſſot der Theologie , machmaliger geheis 
mer Rath, 1732, zu Tübingen eine Diſpu⸗ 
tation gehalten qua im BEN, SPINOSAE 
methodum explicandi ſcripturas [acras bre- 
wibus notis animaduertit, 
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prete ſeripturae fo viel, Daß er muͤſſe allwiſſend ſeyn, oder es muͤſſe anftehen laſ⸗ 
ſen — ein interpres zu werden, ob er gleich per totam vitam daran arbeiten 
mwolle. t 

Smübrigen, wenn iemand —* groſſen catalogum derer auctorum, wel⸗ 
che etwas in hermeneuticis geſchrieben haben, deren bisher über so. erzehlet 
worden, anfiehet, fo möchte vielleicht einem oder Dem andern Das dubium dabey 
einfallen, roag es denn nöthig geweſen fey, Daß die Anzahl folcher Bücher durch 
ein neues compendium hermeneuticum pon mir vermehret worden? Entia non 
funtmultiplicanda praeter neceflitatem, 

. Allein wie ich dieſes dubium bereits in der Vorrede der init. herm, beant⸗ 
wortet habe, alfo wird Diefer Scrupel hoffentlich von ſich felbft hinweg fallen, 
wenn man belieben wird, diefe inftitutiones mit einem und andern von denre- 
cenfirtencompendiis weg conferiren ; da ſich dann vielleicht wol eis 
niger Unterfeheidfinden moͤchte. Wie alle partes theologiae heut zu Tage eine 
andere Geſtalt gewonnen, als fie vor einem feculo gehabt haben , fo ift infonders 
heit auch Die hermeneutica facra und dag ſtudium exegeticum alfo befchaffen ‚daß 
immer neue Entdeckungen darinnen gemacht werden, und daß fie noch mit 
neuen Vortheilen bereichertwerdenfan *, nachdem fie heutiges Tagesaufeinen 
gang andern Fuß gefeget ift als ehemals. Ach habe mir demnach zwar das gute 
undfolide, dag dieſe auftoreshaben, auch zu Nutze gemacht, und fuo loco inferi- 
tet; aber mich auch dabey bemühet, eine ieve Materie mit neuen Vortheilen 
und fpecial - obferuationibus gu vermehren, in befiere Ordnung zu bringen, 

3 und 








a — — 


f Unterden Juden, die etwa hieher 
en möchten, ift ſonderlich R. Moſes 
ides in feinem More nebhochim 
zu surden. Ich bin mit GOttes Hülfe Wils 
8, eine bermeneuticam iudaicam ji 
fhreiben , oder die regulas interpretandi aus 
khren Schriften vorzuftchen , und habe ſchon 
vieleh dazu gefaumlet. 
* ie ſolches unter andern Herr 
D. Chriftian Muͤnden geeiget in einer 
prolufione de incrementis ftudii exegetici 
adhuc fperandis, Helmftädi 1727. Derfe 
lige Here Albrecht zum Felde in difl, de 
enallages , praefertim temporum, in $, lit. 
teris vfu, 8; 
bierdon gar wohl : non fpernenda ſunt mar 
jorum vefligia, egregie de lacris meritarum, 
Dec tamen fuperftitiofe colenda ; perga- 
mus potius fingula reuocare fub.examen „ 
Wtantas diuitias paullatim in apricum. de. 








el 1711. $ 28, pag.48. ſchteibt 





ducamus, Non omnia iam tum funt prae- 
ſtita, quae in enodatione fc. poterant prae. 
ftari: fun {ua exegeticae theologiae pia 
defideria, quorum partemq m celcb, 
LOESCHERVS expofuir unſchuld. Nach⸗ 
tichten 4. 1702. pag.322.fgg. Die Sache 
fan auch nicht anders fenn. Denn die hei⸗ 
lige Schrift iſt ꝛnerſchoͤpflich. Der vormals 
berühmte Vhilologus und Theologus zu 
Breslau, Andreas Acoluthus, ſpricht: 
multiin diuino gurgite, verbo Dei, pifces,, 
quos nemo fperauerit; Eiche feine rere@- 
@1& alcoranica „ fiue Specimen alcorani 
quadriling. pag. 20. und thut er folgende 
Derfe hinzu; | 


Multa patres olim + nos plurima, plura 
futurl 











Inuenient; noua mille fcias quaerenda 
manere, 
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und die Regeln durch viele Exempel in ein groͤſſeres Licht zu ſetzen. Und es iſt 
endlich kein Wunder, daß man einen Schritt weiter hat gehen Binnen. Wenn 
ein Zwerg aufeines Riefen Schultern fißet , Baner freylich weiter fehen. 


$-13. p. 8. (edic.1.$.12. ) 


Der fehfte Punct der prolegomenorum ift 

Vi. VTILITAS & NECESSITAS hermeneuticae facrae*, Diefe fan das 
her zur Gnuͤge erwieſen werden , dieweil fein Theilin der Theologie ift , welcher 
der hermeneuticae facrae entbehren fan **. Die ganke Theologie ift auf Die 
Shhriftgegründet. HYPERIVS *** fagt daher gang recht : theologusin ſcriptu- 
risnafcitur, **** 

1. Was cheologiam theticam betrift, fo müffen alle Wahrheiten undthefes 
aus der heiligen Schrift probiret und der neruus probandi deduciref werden, 
Weil aber die dia probantia pielem Widerſpruch der aduerfariorum und oft 
mancherley Erklärungen unterworfen find, fo muß billig ein Theologus aus 
dem ſcopo des textus, aus dem contextu und Denen übrigen fubfidiis hermeneuti- 
cis den wahren fenfum ftabiliren und Den neruum probandi behaupten fönnen. 
Sonſt kommt einer mitden aduerfariisnicht fort. 

- 2. In der theologia morali und caſuiſtica müffen gleichfals die Lebens⸗ 
— are aus der heiligen Schrift hergeleitet, und das Gewiſ⸗ 
en aus eben derfelben intruiret und tranquilliret , und Die Gewiſſens ⸗Scrupel 
und dubia in rebus agendis gehoben werden; dabey abermals genuinus fenfus 
fcripturae zum Grunde liegen muß- 

3. In theologia polemica ift Die heilige Schrift gleichfalsdag armamenta- 
rium und gleichſam der Köcher, aus welchem die Pfeile des Streits aduerfus de- 
torfiones aduerfariorum hergenommen werden mäffen. Wenn uͤber einen Glau⸗ 
bens, Put geftritten wird, fo wird der fedesbelli inggemcin in feripturam fa- 
cram transferiret, und muß man dieſes und ienes ditum von den Verdrehun⸗ 
gen der aduerfariorum gechtfertigen, und den wahren Verſtand deffelben vindi- 





*Es koͤnte auch albier vieles de im. 
pedimentis ftudii hermeneutici gefagt wer⸗ 
Der, Davon der felige Herr D. Rambady 
vormals eigene ledtiones zu Halle angejtellet 
de impedimentis & adiumentis fludii exe- 
gerici, welche au heransfommen wer⸗ 

en. 


Es iſt daher die Ssermenebtic bil; 
lig für denerfien und vornehmſten Theil der 
Theologie zu halten, mie ich ın Dem coroll.ı. 
extheol,exeget, hey meiner inaug, difp, ges 


—— — mn 


ciren, 











feger habe ; theologia exegetica pars eſt 
theologiae principalis, immo bafis ac fun- 
damentum omnis theologiae, 

"+ pie der felige Here D, Rambach 
auch anzeiget in ben exereitatt, hermeneur, 
pag. 142. 
.... melde Worte der felige Here 
D. Rambach aud zum oͤftern zu gebraus 
ben, und Denen Studtofistheoloaid in ihre 
Stamm» Bücher zu fehreiben pflegte. 
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eiren, welches hernach den Ausfchlag geben muß. Dieſes alles aber Fan fine 
ſubſidio hermeneutico nicht gefchehen. | 

4. Endlich in bomileriais * muß man hermeneuticam verſtehen, und fan.da 
vollends niemand fine exegefi fortfommen, fonft wird Das Predigen nur ein lee» 
tes Geſchwaͤtz und Gewuͤſch feyn, und wirdeine Kunft: und Dunft » Dratorie 
daraus, wenn mannichtdienöthigen fubfidia aus der Hermenevtichat. Dabey 
man die XBorte des Hieronymi nachleſen fan, Die in der. Dermenevtic p. 8. ar 
geführet find. Conf. 1O. GEORG. DORSCHEVS praef. theol. Zach. 

Ja auch) in rentarionibus & certaminibus cum Gtana, im Kampf mit dem 
Satan, muß fie öfters zu Hülfe genommen werden; denn da wird oft in ſchwe⸗ 
ten Anfechrungen Difputirt de veto fenfu alicuius dicti** 3. E. wenn eine ge» 
ängftigte Seelebey ſich Difputiret über Hebr. 12, 17. da vom Efau gefagt wird: 
perarlas zimo dx, Euge, Efau fand Eeinen Raum zur Bußerc. Diefes macht 
manchem e Gedancken. Allein da fan man aus der hermeneutica facra 
zeigen, Daß da nicht verfianden werde poenitentia Efaui ad falutem, fed poeniten- 
via patris, quam Eſauus lacrymis ſuis intendebat, vt patrem Ifaacum poeniteret be- 
nedidtionis, hoclenfu: Eſau fonte feinen Dater nicht zur, Reue bewegen, daß 
er den Jacob vor ihngefegnet, er konte ihn nicht aufandere Gedancken bringen, 
daß erden Segen wieder reuociret hätte, Den er dent Jacob gegeben, ober gleich 
durch weinen folches gefuchet ***. Alfo koͤnten auch wol die Worte Hebr. 6, 4. 

10.12. daß Diejenigen , fo einmal erleuchter find zc. manchen auf defperate 
Gedanden bringen. Allein es wird hier nicht geredet von einem Ball, der aus 
Schwachheit und Unvorfichtigkeit**** gefcyiehet, Daß ragamirrun hieſſe in er- 
tores & peccata fallen, fondern von dem lapfu vorali , von einem freywilligen und 
muthroilligen Abfall von der chriſtlichen Religion , da man dag Judenthum 
mit derfelben wieder verwwechfelt, twieder ein Jude wird, Chriſtum vor einen 
Ersbetrieger hält, und Ehriftum malitiofe verläftert und verfolget. Wer nun 
Ehriftum und fein-Dpfer verreirft, dem ift nicht zu rathen, und fan alfo auch 











nicht felig werden. Dieſe und dergleichen dia machen denen tentatis vielzu 


— — 








* Siche die Erlaͤuterung über die 
Praecepta homil. proleg.q.i 3. num.4) p.23. 
und c. 5. . 1. P-148. 


Dahin fonderlid) aud) das > Cap. 
ber Epiftel andie Roͤmer aebaret , und ans 
berg Derter , fo göttliche Hrohungen in ſich 
ſaſſen 3. &. Ezech 7,4. im die Maierie 
don der Verſtockung Pharaonis , von Der 
Ende wider den heiligen Geiſt, von der 


ſchaf⸗ 


Bünde zum Tode, dafür man nicht bits 
sen ſolle, 1. Joh. 5, 16. 

"" &s hat diefen Ort mit meorerım 
gerettet Herr D. Johann Friedrich Wu: 
derer difp. theol qua fıftıcur Paullas in 
epift, adEbr. cap, ı2, 15. 16, 17. termino 
fslutis humanae peremtorio minime fa. 
uens, Tena 1734. 

“Auch nicht von einem icden Fall, 
der au? proacreli und Boßheit geſchicht. 
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ſchaffen; dahingegen ihre tentation auf einmal wegfaͤllt, wenn ihnen der wahre 
lenſus vorgehalten wird. Dergleichen Kampf mit dem Satan die Menſchen 
fonderlich bekommen in interpretatione extenſiua & reſtrictiua der göttlichen 
Verheiſſungen. Conf. Thomaͤ Goodwins geiſtreiche Schriften p.298. 
Man kan mit mehrerm von dem Nutzen und Nothwendigkeit der Ders 
menentic nachfehen Kern M. Johann Leonhard Aedenbergers Tractat 


de ftudio facrae hermenenticae , Xena 1732.17 


§. 14. p-8. (edie.1.$. 13.) 


vii. DIVISIO ET PARTITIO HVIVS OPERIS oder der gangen Her⸗ 
menedtic wird in dieſem paragrapho fürglich gezeiget, Daß nemlich Das gange 
Werck in 4. Bücher eingetheilet fey , wie mitmehrerm aus Der vorgefehten Tas 
belle oder confpe&tu totius libri erhellet. Sin dem erflen Buch werden: die fun- 
damenta hermeneuticae facrae geleget werden. N 





fWie auch D. Johann Pauli es ra & conflitutione, Jena 1703. 
benftreite difp. de theol, exegeticae natu- | 
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FVNDAMENTI HERMENEN 


| CAPVTL | 
- | | DE | 
LEGITIMA INTERPRETIS SACRI 
DISPOSITIONE. 
Das erfte Gapitel Handelt von der Be affenbeit e eines 


interpretis facri, was derfelbe vor requilia, Qualitäten 
und — * haben müſſe. 


G. 1. p. 10. 
Ag SVBIECIXM exegefeos ift duplex; commune & proptium 
I. COMMVNE, ifteinieder gemeiner Chrifk, der foll ** 
die heilige Schrift zu feiner Erbauung lefen, fondern auch forfchen und den 
wahren Del derfelben zuerreichen fuchen *. Welches erwieſen wird 
Ex communi mandato diuino**, oh. 5, 39. welches wir imperatiue neh⸗ 
men, da Chriftus nicht nur ad doctos, ſondern auch ad indoctam plebem —— wie 
neulich* gezeiget worden. Eol. 3, ı6. laſſet das Cbrifki unter 
reichlich wo — fonderlich ı. Corinth. 14, 1. ſtrebet —— Di ihr 


ß) Ex fine — arae. Die Schrift iſt ein Brief GOttes an die 
Wenſchen, Darinnen fie unterrichtet werden, wie fie burch den Glauben > 
Ehriftum zur Seligkeit kommen follen, Re 2. Tim. 3, 125. 16. heift: die 








Denn das lefen wird ihm on er Dabin aut gehört Efa.34, 16. 
nichtä helfen wenn sr nicht auch Das NP Im Aao SpD vorn, —* 


ſuchet 
l * Daher in der That dnebie, 
iefet, En ae Ba — dem Bud des Zrrn, und . 
— if Don ale daß fie u m me * In det Vorbereitung 
he et dr 4 pe 


s 
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Schrift Ban unterweifen zur Seligkeie. Daraus machen wir dig Argumen- 
tum: quescumque Deus vult faluos fieri, eosetiam vult fcripturam legere & in- 
telligere. Arqui Deus omnes vult faluos fieri, 1. Tim, 2,4. Ergoetiam vult, vt 
omnes fcripturam legant & intelligant. 

y) Es done diuinae inflitutionis omnibus promiffo. Xohan.s, 45. fie werden 
alle von GOtt gelehret ſeyn. Da nun ein gemeiner Ehrift eben denfelben 
Geift zum Lehrer bekommen Pan, durch welchen dieheilige Schrift eingegeben 
ift, warum folteer nichtauch inder Schrift forſchen? 

Ex piorum exemplo, als des Eunuchi*,. Act. 8, 30. Berrhoenfium Ad. 
17, 11, awaxgivorres ras yeadaz. Sie hatten Paulum als einen infalliblen Apo⸗ 
ftel sum Lehrer , und dennoch) forfcberen fie täglich in der Schrift, ob ſichs 
auch alfo verbiele. ** 

Datauserhellet, daß nicht nur Thrologi und Lehret, fondern auch Privat, 
Ehriften inder Schrift follen forſchen nach) dem fenfü Spiritus fandi. Doch muß 
dieſes alles in gebuͤhrender Ordnung und nad) dem Maaß des Lichts und Der 
Gnade; das einem ieden mitgetheilet ift, geſchehen. 

Daqu gehoͤret nun kein groſſer apparatus. Denn ein ſolcher, der nur den 
Weg sur Seligkeit in der Schrift ſuchet, hat nicht nöthig, ſich in critiſche, chro⸗ 
— — genealogiſche Unterſuchungen einzulaſſen, ſondern es gehoͤret dazu 
ein aufmerckſam Gemuͤth und ein gehorſam und redliches Hertz, welches der hei⸗ 
lige Geiſt wircken muß, oder, wie bereits 5. 2. prolegom. erinnert worden, doci- 
bias & prabitas oder pierus"**, Das iftfchongu feinem Zweck hinlaͤnglich. 


$.2. P. 10. 


I. PROPRIVM ſubiectum exegefeos iſt do&or fcripturae, oder doch ein 
folder , der da Willens ifteiner zu werden, und die Schrift auch andernzu in- 
terpretiven, dee von Forſchung der Schrift fein Werck machet. Diefer muß 
freylich mehr Eapacität und re beſitzen, als ein gemeiner Ehrift. Denn 
das ifteine befondere Babe, Die chrift zuerflären. Paulus fragt 1. Corinth. 


— De Pin —— 

















18, 30. m Iegumewurı; Binnen fie alleanslegen? conf.etiam Sir. 38, 
25. 

* Der fo gar den ſchweren Prophes Kennzeichen die kutheriſchen gewiß feyn kon⸗ 

ten Eſaiam laß/ hilippus ihm nicht nen, daß ſie Die heilige Schrift techt verſte⸗ 
verbot , ſondern mur denſelben erklärte, ben und auslegen, da er cap. pag.ı14 u. f. 
.  Manka fegen praxin vete · geiget, daß ein fleißiger und fürfidtiger 


n 
ris ecclefiae iudaicae, weicher ſich Chriſtus 


und bie Apoftel nicht widerfeget haben. 


"" Bon diefer Materie handelt auch 


D Nicolaus Aunnius In ber Beanlwor⸗ 


tung ber Frage: woher und aus melden: 


Ehrift der beiligen Schrift wabre 
Auslegung alſo treffen Fönne , daR er 
* wahren Verſtande nicht zweifeln 
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25.0.59,1.fgq. Einige folder Gaben koͤnte man nennen communis dona, das 
ift, Die ein ieder interpres alicuiuslibri haben muß, er explicire Arifotelem, Pia⸗ 
tonem, 2. Die andern fönte man nennen requifita /pecislis, Die ein interpres fcri- 








pturae facxae insbeſondre 


haben muß. 


| Quiaeritur: was find das vor requifia ober Gaben? Reſp. Wenn man 
dieſe Frage gründlich beantworten will, fo mußman den finem eineg Eregeten 
fi) vorftellen. Deffelben finis proximus iſt duplex, vt fupramonitum, 

1. fenfum a fpiritu @n&o intentum inueltigare. 

2. cum aliis communicare, und zwar fo, Daß ihr Verſtand von deffen 


Wahrheit überzeuget, und ihr Wille 


Dadurch gebeffert werde. Diefer finis 


nuniftnorma, Darnachdie requifitamüffen abgemeffen werden. Alles, was ei⸗ 


nen Exegeten hindert, Diefen 
und was ihm b 


weck zu erreichen, das muß er nicht an fich haben ; 
eförderlich Dazu feyn Ban, dag muß er anfichhabent. Das i 


dag ptincipium,. Daraus alle folgende paragraphi glg sonclufiones flieffen. 


$.3. p. II. 


Um beſſerer Ordnung willen nun, find $. 3. uͤberhaupt die dona eines in- 
terpretis in drey Claſſen abgetheilet, in naruralia, ſtudio adquifita & fpiritualia *, 


ı) Dona naturalia, $,4--7. 


2) Dono ftudio adquifita $.8-- 13, 


3 Dona fpiritualia $, 14-- fin, 
In Abhandlung diefer Saben werd 
fie gang Pur durchgehen koͤnnen, weil ich 
Capitel neruufe enlwsrfen ift, ineiner be 
erarum litterarum interprete,, welche ich in 


handelt**, de idoneo 


Das iſt die dreyfache Schnur. 
e ich mich der Kuͤrtze befleißigen, und 
ehemals diefe Materie, die in dieſem 


fondern Differtation weitläuftig abges 


Jena unter 


dempraehdio des feligen Herrn D. Buddei gehalten, und die neulich mit inferi- 


tet iſt den exercitationibus hermeneuticis, 
lich können zuſammen gebunden werden. 


welche mit den inkitutionibus gar fü 
Es wird niemand gereuen, wer dies 


felbe hierbey conferipen und durchlefen wird. *** 








G 2 | 4 
Daher der felige D. X Worten geſchehen: natura, doctrina (oder 
dach der ſchoͤnen — — —— — (oder — 


ſact. litterarum interprete „ Die in feinen 

exercitatt, hermen, ju finden , in der erften 

ſection de iis ,„ quae ab interprete facro 

abefle debent, in der andern de iis, quae 

— ſacto ineſſe debent, gehandelt 
t. 


* Wenn man fie alfo gang kurtz zu⸗ 
fammen faflen will, fane# mit diem dreyen 


Auch bat ber ſelige Mann mans 
ches, fo hieher gehoͤret, in dem kleinen col. 
legio de impedimentis & adiumentis ſtudũ 
exegetici heruͤhtet. Siehe auch bie Erläus 
terung über die —— kemil. proleg. 
6.8. fqg. und den wohl unterwiefenen 


Informator cap. r. 
Denn fie iſt über ade maſſen fchön 
geſchtie⸗ 
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$.4. P. II. 


Was nun 

1. DONA NATVRALIA betrift, ſo ſind es ſolche, Die ex dono creationis 
flieſſen, und uns angebohren werden. Denn das donum propheticum, oder das 
donum feripturas interpretandi, wird nun nicht mehr, wie in der erſten Kirche, 
per habitum miraculofe infafum mitgetheilet, fondern es wird per viam ordina- 
xiam adquiriret , Daher von Natur fchon einige Gaben zum Grunde liegen müfs 
fen, die ex dono creationis herrühren , und welche hernach geheiliget werden koͤn⸗ 
nen. Dergleichen finddenn nun folgende: 

») indicium. Das iftdasprincipafefte unter den Watur» Gaben. Denn 
wenn einernoch fo viele Sprachen fan, und nod) fo viel Selehrfamfeit befiget, 
und hatdabey feiniudicium, es recht zu gebrauchen, fo wird er fid) Damit nur 
proſtituiren. Daß indicium ift Die Kraft unſers Derftandes, nach welcher 
wir Die aufggefaften Ideen vernünftig beurcheilen , und fal/um a vero, pro- 
babile a certo unterſcheiden koͤnnen. Es braucht aber ein Ereget das iudi- 
cium ; 
a) vr cuncta ad analogiam fidei exigat, darnad) foller auch alle Erfläruns 
gen prüfen. Davon L.z. c.ı. mit mehrerm gehandelt wird, Es erfordert 
QVINTILIANVS initur, orat, 1. 1.c,6. felbft adanalogiamgrammaticam ein gus 
tes iudicium, Nun aber ift analogiafidei multo delicatior & fpiritualior. Muß. 
alfonicht nur iudiciumacre da feyn, erben auch fpirituale, dag eine Übung und 
Fertigkeit erlanget hat in der Beurtheilung geiftlicher Dinge, Das den Zufams 
menhang der göttlichen Wahrheiten recht gründlich einfehe, 

ß) vr circumflantias omnes adcurate expendat. Auch Dagugehöret einegus 
te Beurtheilungs » Kraft, Daß man iudıciren und unterfuchen koͤnne Die circum- 
ftantias quis, adquem, vbi, quomodo cet.* fonderlic) in textu parabolico, da 
man dasienige, was zum Weſen der Sache gehöret , unterfcheiden koͤnne von 
Dem, wagad ornatum parabolae hinzu gefüget ift, Darausman feine conclufiones 
fidei herleiten fan. | 
) ve reöte difpiciat ditorum & loquentis ſtopum. Davondependiret fehr 
viel. Das ift der füffel zum rechten Verftande ungehliger Derter der 
Schrift. Und dazu iftein iudicium nöthig, Daß man die veltigia intentionis zus 
fammen halte, und daraus auf den fcopum fchlieffe. 
8) ve inter loca parallela feletum prudenter inflituat , vt inter plura ea eli- 
gat, 


gefärichen. Der Herr Eanglar Pfafnen „ _* Denn oft verändern die Umſtaͤn 
net fie elegantem ac piam, in der difl, de eine Sache, nad) dem befannten Spruͤnd⸗ 
recta theol. typ, conformatione c.2, qy. wort circumftantiae variant rem, 
p 23. Auch lobet er ſie in der introd, in hift, 

I, liter, tom,1,p.189. 
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eat ‚ guae quam maxime fant adpofitat, daßer fie alfo nicht blos aus Der concot- 
tia verbali heraus ſchreibe. Z. E. Sprühm. 22, 13. der Faule ſpricht, es 
iſt ein Loͤre drauſſen, zc. und man wolte Damit als einen locum parallelum 


vergleichen Dffenbahr. s, s. es hat überwunden der & 
dem Geſchlechte Juda ; fo würde 


) vr probabilia a certis difcernat. Er fol andrer Lehrer und interpretum 


jeigen. 


Swe , der da iſt aus 


das einen groffen defe&um iudicii an? 


Arbeit zumeilen conferiren. Man findet aber * in commentariis gantze Troups 


pen von argumentis angeführet,, die nicht alle 


fed ponderanda funt argumenta, * 


tich halten. Non numeranda, 


- Das find lauter Dinge, dieein reifes iudicium erfordern. ** 


§. 5. p. 12. 


2) Ingenium eredum, in ſeuſu ftritiori ***, wie es von iudicio und memo- 
ria unterfebieden ‚ ift eine Geſchicklichkeit, die Ideen fich lebhaft vorzu⸗ 


ſtellen, und fie 


auch andern wieder ordentlich vorzutragen. Oder fie iſt 


eine muntere und lebhafte Kraft des Verſtandes, eine Sache wohl zubegreis 

pr und fich claros & diſtinctos conceptus davon zu machen, auch andern fie wie⸗ 

r deutlich zu proponiren. Das wird allerdings von einem erfordert , Der an⸗ 
dern verum lenſum fcripturae facrae proponiren ſoll. 


Diefeg ingenium ift nöthig 


«)inindagando. Sg muß ein interpres eine gewiſſe lagacitatem befigen,Daß et, 
r Sache 
wei · 


wo er nur die geringſte Spur findet, Daher — nehmen kan, de 
3 














t Denn oft werden Derter ald Paral⸗ 
lel angegeben: Die ed Boch gar nicht find, wel⸗ 
ches fonderlidy in Srepb. Curcelldi Edi: 
tion des R. T. geſchehen. 

* Ad fege noch hinzu 

D vs veram expofirionem firmis 
argumentıs confırmare, fieque cersam efficere 

M vr in intimos abaitosque locorum 
receſu⸗ penetrare poſſit. Einer, der fein gut 
Judicium bat , faͤhtet leichr über einen Ort 
bin; einandrer aber, der ein ſchoͤnes iudi- 
cium befiget, haͤlt ſich daben lange auf, drins 
* * tief hinein, und ſiehet meht als 


9) ve dogmasa fdri aut morum 
folide elicint, eruatque porifmara, Man kan 
Diefes mi Fug nennen meditationem exege. 





ticam. Denn dazu erfläret ein GOites⸗Ge⸗ 
lehrer die Schrift, vi eriam fidei & morum 
dogmata eruat, Daher macht et porifmata, 
Sälüffe, conclufiones , zu welchem allem 
einiudıcıum ndthigift. Endlich auch 

ı) ve vindicet loca ab aliorum 


deterfionibss, Andrer Urſachen zu geſchwei⸗ 
gen 


* Will man Erempel von folden 
Sdrift⸗ Erklärern baden , die ein reift? 
iudicium hefeffen , fo kan man fonderlich un: 
ter den Reformirien Campegium Ditrin: 
— nebmen, unter den unfernaber D. Ge: 

ftian Schmide nebſt andern. 

““ Denn wenn es in fenfu lariori ge: 
nommen wird, faflet es alle facultates intel 
lectus, folglih aud das indicium und ıme- 
moriam, in id). 
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weiter nachzudencken. Damußein Exeget fepn, wie ein canis venaticus, wo det 
nur eine Spur von dem Wilde riecht, da iſt er hinter her , und gehet demſelben 
durch Dornen und Hecken ſo lange nach, bis er in das luſttum fommt. Z. E. 
Wenn der Pſal. 73, 1. fi) anhebet mit dem XBort 73, dennoch, Zfrael hat 
dennoch GOtt zum Troft, fo ift diefes Wort dennoch eine Spur, melder 
man nachgehen muß, damit man in Das Der und Semüth des Auctoris hins 
ein dringe , und ſich Die motus und latentes adfectus porftelle und erforfche, Die 
darin vorgegangen. Das dennoch ſupponirt, daß vorhergegangen eine pro- 
funda meditatio und Überlegung vom Glück der Gottloſen und Unglück der 
—— — welcher unter vielem Kampf dieſes Sieges Wort dennoch 
rgefioffen iſt. 

— 3) In coniectando, da man eines aus dem andern ſchlieſſet, und alſo dass 
ienige glücklich entdecfet , was Der feriptor facer nihtgemeldet hat. Z. E. er. 
23,33. beflvaft der Prophet Die Juͤden, daß fie immer fämen und fragten M 
MT NUD, quodnam eft onus Domini? da fcheinets, daß die Jüden das Wort 
NUD sumeilen cum ſibilo fpumofo ausgefprochenmafcha, a NV) oblituseft, qua- 
fi rem obliujoni tradendam notet. Das meldet zwar der Prpphet nicht , aber 
coniedtando fan man es errathen ex Y. 39. da e8 GOtt rerarquirg "MW Sr 
NW) TOINN, ich will euer vergeffen. “ob. 33, 31. da Hiob dem Elihu ins 
Wortfallentwolte, heiſts: ſchweige, Diob, daß ichrede. Aus dem Wort 
fan man ſchlieſſen, daß Hiob dem Eiihu ins Wori fallen wollen , Daher ſich Elis 
hu noch eine kleine Geduld ausbittet. Job. 37, 1. videtut Deus coepifle interue- 
nire & fe per magnam tempeſtatem manifeltare, coll,c.38, ı, 

Doch ifteine Behutfamfeit nöthig, Daß man nicht abſonas coniecturas vor⸗ 
bringe, als wenn iener am 10. Sonntage nad) Trinitatis erzehlete, wie bey der 
Belagerung der Stadt Ferufalem die Earthaunen gedonnert. Ein anderer 
fagte , wie esfo chriftlich gelaffen , Daß man bey dem Begräbniß des Fünglings 
ju Nain to hop gelüdt, zu Haufe geläutet hätte, 2c. Wenn dieconieturae nicht 
ex certis* vetigiis fünnen verifiaret werden **, fo ifts beffer, Daß man davon 
abfträhire. *** 








y) in 


—— m — — — — — — 





*Oder wenigſtens probabilibus. 
Denn in dergleichen Dingen muß man ſich 
oft mit tiner ptobabilitate begnugen laſſen. 

Wie z. E der Hr. von der Hardt 
vermöge ſeinet beſondern Einbildungs Kraft 
zwar cine Menge von allerhand Einfaͤllen 
und Erklärungen der Schrift ans Licht ges 
Rellcı hat , Die aber von Berfländigen nicht 
anders ald ungegrundet angefeben werden 
tönnen. 


“* Es hat vonden Muthmaſſun⸗ 
gen, in wie fern fie in der Exegeſi flaıt fins 
ben könren, mit mehrerm gebandelt Here 
M. Cbriftopb Wolle in der Worrede, wels 
de er Samuel Shudfords Harmonie 
ber Heiligen und Profan : Scridenten in den 
Geſchichten der Welt vorgefeget hat, von 
der Maſſe, die man in exegetiſchen 
Murhmaffungen zu halten ei —— 
en 
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y) in induendis loquentium affectibus. Sermo ift imago animi, affetuum- 


queinevexiftentium. Wenn ich mir alfo den Affect, Daraus die Mevegefloffen, 
lebhaft vorftelle, fo werd ich viel glücklicher den rechten fenlum erreichen. Das 
von ausfuͤhrlich Liz: c.3. gehandelt wird. Man fan nichteinmal eine Comoͤdie 


de8Terentii recht verſtehen, wenn man 
let, in welcher die redenden Perfonen fi 


ſich nicht in Die Pofitur der Affecten ftcl- 
befinden. Vielmehr iftdicfes alfo nd» 


in facris, da alles ex pleno afle&tu gefloffen, indem die feriptores facri felbft ins 
nig.afhieiret worden von den Wahrheiten , die ihnen der Geift GOtles füg- 


Wenn demnach ein interptes ein munteres ingenium hat, eine lebhafte 


a 
J 


imatination, und NB, ſolches durch den heiligen Geiſt heiligen laͤſſet, fo iſt 
ihm das ein vortreflich adminiculum. LVTHERVS hat Damit feinecommenta- 
rios in Genefin und über verfchiedene Pfalmen ſchmackhaft gemacht. So erin⸗ 
nerter ad Pfal, 6.daß niemand denfelben recht verflehen twerde, der nicht in ea- 
dem fcholatentationis getvefen, und demnach wiffe, toie einem A ngefochtenen zu 


Muthe ift, und fich feinen Affectreehtvor 


ftellen koͤnne. 


$.6. p. ı2. 


em fü 


;) Memoria non prorfus languida wird erfordert. Denn ein interpres- 


«) Die Brunds Spracyen verfichen ‚ er folldifciplinas, alg Hiftorie, 


Sronstogie Geographie, Antiquität, 


und andre partes eruditionis wiſſen. 


find res memoriae. Sie muß alſo fein zerlechzei Faß ſeyn, da gleich alles 


wieder durchlaͤuft. 

denen, bie hierin vor andern gluͤcklich gewe⸗ 

fert, ift wol ohne Zweifel der felige Herr D. 
niet einer der geringſten. Man 

IR unter andern feine Berrachtungen 

ber das ganıze Leiden Chrifti. darin 

re attige Muthmaſſungen zu finden 


. Id ſetze die Nothwendigkeit und 
Nutzen —*8 
8) noua diffeilioris loci interpre- 
tarime inweniends: Wem ein Ort Der 
Schrift entweder an ſich ſchwer iſt, oder aber 
don ben Uuslegern ſcawer gemacht worden , 
fo if einem fehr nuͤtzlich daß man durch Hüls 
fe deſſelhen allerley pofübiles inuentiones & 
explicationes ſich borflehe, mie etwa ber 
fenfus ſehn önte. Da denn aber bernad) dag 








ß) bag 


indicium hinzu fommen, und fo au fagen der 
Shiedbsmann ſeyn, und den Ausfprud) thun 
Bub melde Erklärung richtig fey oder 
nicht. 





1) in rebus typieis &emblemasieis, 
dag man daſelbſt eine artige Vergleicung 
swilden den typum und antitypum anflel» 
len könne, dazu niemand gefchidier ift, ais 
der ein gut ingenium (welches iedod vom 
indicio nicht verlafien fenn muß) befißer. 
Wie darin abermal zum Exempel dienen koͤn⸗ 
nen des teligen Herrn D, Rambache Chris 
Rus in Mofe, die Kirchen: Hiflorie alten 
Teflaments und andre Schriften. Denn ee 
Bin hierin vor andern eine groffe Erkennt⸗ 
niß. 
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B) Daß er ſich auf loca parallela beſinnen koͤnne, damit er als eine lebendi⸗ 
ge Concordantz Schriſt durch Schrift erklaͤren und zuſammen colligiren konne, 
trag de eodem argumento andersmo in der Schrift ſtehet. Das find alles res 
u dazu ein gut:s Gedaͤchtniß gehöret. Diefe memoria wird ge 

refet 
. (1) per lectionem curforiam, 
(2) Daß man fein Eremplar nicht fooft changire , fondern ſich an eines 
erwöhne, Damit man memoriam localem befomme , Daß man doch ungefehr die 
Gegend roiffe, wo etwas ftehe, wenn man auch gleich das Kapitel und den Vers 
—* wiſſ⸗ 3 ſolte. Man muß nicht mancherley Editionen gebrauchen, um der⸗ 
elben zu ſchonen. 

(3) Durch Unter ſtreichung der merckwuͤrdigen Spruͤche. Ich habe eine 
Bibel geſehen, da der Poſſeſſor hin und wieder auf dem Rande Figuren hinge⸗ 
mahlet, Die den Inhalt der vornehmſten Spruͤche ausdruckten, als; es hat uͤber⸗ 
wunden der Loͤwe, ꝛc. doch effen die Hndiein etc. ärgert dich dein Auge, ec. 


$.7. p. 12. 


Hier find bey dieſen drey natuͤrlichen Gaben iudicio, ingenio, memoria, 
noch folgende 2. obferuationes wohl in Acht zunehmen: 

(1) Alan muß nicht denchen, wo man niche ein vollkommen reis 
fes indicium, foecundes ingenium, und gluͤckliche Memorie habe, und alſo dies 
fe facultares animi in einem befondern hohen Brad befige, fo duͤrfe man ſich 
nicht erühnen das fudium exegeticumzu treiben. GOtt theilet feine Gaben 
ungleich und oft redyt wunderlich au, fie find nicht ineinem ſubiecto beyfams 
men in einem ſolchen Grad, mie fie etwa bey dem feligen Spener und andern 
vortreflichen Männern gemefin. 

An SPENERO mar alles drey beyfammen, er hatte ein groß indicium , 
wie erhellet aug feinen theologiſchen Bedencken, das ingenium * aus feinen Lies 
dern und Poeſien, Die mernorie aus feinen Predigten, welche er alle, wie er fie 
concipirt hatte, wenn er ſie zwey/ oder dreymal überlefen,, von Wort zu Wort 
berfagen konte bis auf die geringſten particulas connedtendi **, Andere haben 
hingegen ein glücklid) ingenium, aber ein ſchwaches iudicium,cer. Wenn einer 
nur dona fufhcıentia , obgleich nicht abundantia hat, fo ift er ſchon gefchickt zum 

ftudio 

»Doch ſtcheinet wol das ingenium , ** Wie der fel D 
meines Erachtens, bey Ibm am ſchwaͤchſten mit mehrerm —— — zn 
gemefen zu ſeyn, Daher es aud) kommt, Daß rung über Die pracceptas bomil, cap.8. |. 12. 
er eben nicht jo angenehm zu leſen iſt. pa8.286.287. Siehe auch dafelbfl proleg. 

„11. P.20, 
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ten natürlichen Verſtand hat, 
f (2) Exercitarione defeätus fappleatur,.: Man Pan Diefe dotes naturales 
durch Ubung und Fleiß verbeffern, und die def tus derfelben fuppliren. 

So kan manC: jeiniwiliciumexceliren, wenn man einen getwiffen caſum 
vor ſich nimt und zudem Ende die propofitiones und rationes pro & contra ges 
gez hält: vnd pobderiret, und thut, als ob man einen Ausfpruch dans 

| thim ſolte. ba 45 ‚Im! 
" Dermenorietan aufgehölfen werden durch auswendig lernen, fonft verros 
fterfie: Man gehe auch tie Bibel cutlotie duch , und zwar nach der ferie mate- 
riacum, wie die Materien zufammengehören. · Wenn man denn zumal bey eis 


Dasingeniumfan man exeoliren, wenn man zuweilen einen ordentlichen 
Entwurfpomweiner Materiermathetn die Datıpt » Partes recht feget, und Diepars 
eiminus prineipalesdenfelben hibordiniref ‚fo übet man Dasingenium. '/ Conf, 
D,BV Läif,deculurs ingenit , indenfele&is iuris naturae &gentium, * 


N $:8. p. 13. 
Nun ſolgen ge 
A 


ul n D I ; ER = 
buy DOTES INDVSTRIA'|COMPARANDAE ,: ober Die dona Audid 
adquĩſua⸗ Ein — befäet werden, wenn man etwas da⸗ 
von erndten will. Alſo wenn der Acker der natürlichen Bähigkeitmitden Saa⸗ 
men nöthiger Wahrheiten gleichſam beſaͤet wird, fo ndaher dona ftudie 
adguifitz, welche mit einem Wort auch eruditio Heiffen. —— 
Vor allen Dingen wird von einem Exegeten erfordrt 
i. Peritia lmguarum originalium, oder daß ee in philologia ſacta wohl verſirt 
fey; und die Sprachen, darin otiginaliter der textus ſeripturae ſacrae geſchrieben 
iſt, ſich wohl bekannt mache, Das ebraiſche und —* und war alſo/ 
daß er ſie zrammatice verſtehe, und Raiſon geben koͤnne warum dieſes ſo und 
ſo überfetget werden muͤſſe. Der ebraͤiſche * griechiſche Tert ſoll billig einem 

en — — 





— — — nn m — — — nn —— 
Man ſehe auch von dieſer werten und meinen Traetat de varia indole iaterpr 
Anmerkung des ſeligen Mannes wohlun⸗ſceript. facr, proleg $,4, wota * 
terwiefenen Informator cap,ı, ꝑ.57. / 


‘ Pr] 
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Exegeten wohl bekannt ſeyn/ und zwar darum, weil ei ohne ne@cfenntuiß d Diefer ben er bey⸗ 
den Sprachen der wahre ſeuſus der Schrift 
&) nicht gruͤndlich inue ſtigirt und indagirepmserben Ant. Denn der vo- 
zus: ſenſus eines didi muß col ret werden aus der wahren und — 
Bedeutung aller Worte und Redenss Arten: · Dieſe Bedeutung aber mufi ex 
originali hergenommen werden. Daher wir alſo argumentiren: wen 
das Mittel ſehlt/ das ad indagaudum lenſum vonnoͤthen iſt. (nemlich vera ig nilie 
catio vocam& phrafium) der fan auch den enfumnichtindagirett. Atqui einem, 
der fein —— und griechiſch fan, fehlet das Mittel, Das ad indagandunnfen- 
dum vonnoͤthen iſt. Ergo:cet, Daher haben eben! die fiebempirtres, weil fie Fein 
ebräifch, und zum theil Hauch kein griechiſch verftanden haben / ſo oft Des rechten 
(enfus verfehlt/ und find in manchen Stückeninfeliciflimi interpreresgemefen, 
weil fie'blindlings den Berfionen folgen muſten. Daher Lutherus in dem 
Zractat, daß man Schulen aufrichten ſolle, von den parribus geſchrieben: die 
Päter, ———— die Schrift haben gehandelt, tapı 
ein Blinder an der Wand / daß fie Tertesfeblen, und 
machen ihm eine Naſe nach ihrer Andache, Und die doctotes bolafici has 
benfich noch mehr dadurch proßituiret, Z. E. DVRANDVS hat das Wort Als 
verfläret: Alle hieſſe pater; Zus Klius. Zah; ſpiritus lanctus » Diabolus 
—— hergeholet von duo undıbolas. ein Bilfen , weil er. zwey aus 
— mache, und erſtlich feine: Seele, und an Ce 
ſchlinge. eichen ablarditates kommen be ihnen häufig vor. Z.E: Mf.127; 
4. wie die Pfeile in der and eines Starcken, alfo gerachen DWIT 32 
die iungen Anaben. LXX. vie | $nrerwaryukrer , fecundum etymologiam vocis 
WW) exeujfit. Hinc mirae patrum ‚expofitiones, Vulgata gibtg; Ali excullorum. 
HILARINS exktlaͤret dieſe ſilios excullotum alſo ; daß er mennet ; excu/i wären 
apoßoli, quiaiufli puluerem de pedibus excutete. HIERONYMVYS fagt, ſe di- 
cendos e exeutientes, AVGVSTINVS milldig refutigen, und fpricht: ‚quiexcu- 
sit, autle.excutit, autaliudquid, Si quidaaliud, excutiens eft, nonexcullus. Qui 
autemn fe excutiat, & excutiens eſt & excullus, Excutiens, quiaexcutit fe, excuf, 
quia excutitur a fe. — quos excufferintapoßoli ? Vtique ſe ipſos. Sed 
‚non fe excuflerunt, fed puluerem, Hoc plane calumniofe dicitur, cet, 
in Pod Se erfläret esalfo: quia exculſi fünt de manu Chrifi tanquam (agittae, 
in.andser fagt : June ipli apoftoli ; quia excuflis prophenis (tanquam faccis) ge⸗ 
—— dieuntur Ali excullerum, * 
sr) Dilid | | re P) weil 


ht en Und it nd ah ER 





al en 9,28. run der A ra von den pericopis — & 
— — Ar: fo n es „erfläret: Siche des feligen Heren 
n Die patres und andre ngeiols Rambachs Ertlirung Per an die 
Het, allerhand feltfame Erklärungen Darüber Rom: 6:9, 28. en. 
gemacht, undes von Ehriflo, von dem ſymb. 144 


he PR LE LEGITIMÄ INTERPRET,SACRT: — ns BR; 


—— Ten Der Vera (aufs feriprarae ohne: die Sprachen nicht « declarireo 
vorgetragen werden Ban fine formidime:oppofci: Ich muß immer 

— derienige — —— moͤchte es nicht recht getroffen 
geittet, foräfret man mit ihm, wenn man nicht Die Fontes felbft 

he Sehnenigerfan einerfine notitia EDEN originalium empha- 
—— und vorſtellen. Denn emphafes kan ich nicht ex verlioni⸗ 
—— wie 335 2.c. 8. . 17. obſ.7. pag.360. gezeiget wird. Am aller⸗ 
wenigſten fan man d ie angenehmen paronowaſias und alluſiones im ebraͤiſchen 
x verfione erfenneh, welche einrechter Blank der Augen in derſelben find. 

5 7 heithlbeintfhen: s:er wartet auf Gerecheigkeit, fiehe, [9 
aber -heife: yvx namı mp3? IE", da ıft eine 


—— * beyden Sprachen der wahre / en ſu 
nicht xret werden Pan wider Die derorhones oder 
der aluerfariorum.. Wenn man mitdummen aduerfariis zu thun 
Bar: DIE RIO Dem Oorund „Dext nicht verſtehen, fo fanman fieex textuoriginali 
— refüigen. Wie denn Autherus und feine Collegen rechte 
an haben mitden linguisoriginalibus, Das 
——— Pan die diff.de idoneo:facr. litiet. interprete, fed,2. 5.13, inden 
hetin, pag.77. Hat man aber einengelehrten adustfarium por fich, ſo 
—8 felbſt edem belli in ven Grund ⸗ Text transleriten. Wenn man nun 
darinnien nicht auch bewandert iſt, und ihn, wenn er detorfonesmachen will, 
ex indole:linguae überführen Fan, daß er Dem Text Gemalt thue, fo wird man 
mit I Sübefichen. Hätten die lieben patzes mehr ebräifch verfianden, fo 
fie: felicius — haben contra aduetſatios. Z. E. Sprühm. 8, 22. 
———— olmetſchern: ö xugus berızt me s der All hat mich er⸗ 
Buff. Ei gten die Artaner, iſt der Sohn GOttes eine Ereatur, EPI- 
S.fagt, a * handelt nicht von Chriſto. ATHANASIVS fagt, es 
— parabolicus;guinon — — * * er ee de 
een humanam naturain.: »CYRILLVS ALEX S:-Chri« 
Rus ĩam homo factus, idde le dixit, Andre erklaͤrten es ſo: —— are me, 
ie. hominem me fecit, "Ex ebraico textu omnis difhgultas. tollitur IP FIT, 
Dominus acquifiait me, und siwar fpeciatim generatione,, i.e, genuit me, vel et- 
iam poſſedit me. Hierauserhellet freylich ſamma necellitas linguarum origina- 
lios, Ergofst niemand bielinguasoriginales negligiren , die werden ihm beffee 
ze Dienfte thun, als difciplinae philofophicae. * alte a 


























ö— —— u — ——— — — 


at er in der Vorrede zu dem ſchet, daß man die heilige Schrift, und zwar 
Tractat — feript, pat. · gemin- in’fente, fo fisifig leſen mie, ve nobis 


quaslı 
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zu Wittenberg beklagt ich fehr daruͤber, daß die Studioſi theologiä.die Grund⸗ 
Sprachen fo fehr negligirten, und oft vielmehr aus heydniſchen Seribenten, 
als aus dem ebraͤiſchen und griehifben Grund ⸗ Text wuͤſten. Dabey mir ein⸗ 
fält, was in den vorigen Jahren vor ein Koͤnigl. Pohlniſch Reſcript publicitt 
ift aufden Saͤchſiſchen Univerfitäten , vom 27. Sept. 1728. welches zu Wit, 
tenberg und Leipzig öffentlich angeſchlagen worden, Darin folgende Worte 


© „» DaderMangelbefondersdaran liegen mag, daßaufliniverfitäten von 
» den &tupfofis die hellige Schrift fo wenig geleſen, die vornehmſten Speuͤ⸗ 
che fich nicht gnugfam befannt gemasıt , und Die Grund » Spradjen nicht 
„eifrig bisher getrieben worden: Als ift Unfer Beachten hiermit, ihr wollet 
„ nicht nur der theologifchen Facultaͤt, ingleichen andern, fo collegia ıheologica 
„ halten, nachdräckliche Andeutung thun, Daß fie denen Studiofis theolo giaͤ 
„ die Nothwendigkeit und Nusen, ‚mie des ‘Bibel » leſens überhaupt, alfo der 
» ebröifchen und griechiſchen Sprache insbefonderemit Ernſt einfchärfen; 
» und ihnen alle noͤthige Anleitung Dazu geben follen; ſondern aud) vor eud) 
»» felbfi ermeldten Studiofistheologiä foldyes vermittelſt einegöffentlichen Ans 
» fchlages unter der ausdrüclichen Verwarnung befannt machen „ daß dieie⸗ 
» migen; fo bey dem in den Conſiſtorüs anzuftellenden Eramine ihre: fertige 
» Kenntnig in der heiligen Schrift und in beyden Sprachen angewendeten 
Fleiß nicht wuͤrden darthun fännen, weder von und Beförderung , noch von 
Unſern und unter Unfern Kirchen» Rath fonft gehörigen Confiftoriis (geſtalt 
„ an Diefelben allerfeits in der Maffe gemefiener Befehler ange) die Confir⸗ 

„ motion zu gemarten haben würden. Daran; efcbicht unfere pnung- » 
Ben ung fohlet es den Studiofistheologiänicht an Gelegenheit im ebräi- 
ſchen und griechifchen zu — es hat ſich aber bisher ein torpot darinnen 
wollen verſpuͤren laſſen. Daher ſich ein ieder in die ſem leweſtri aufs neue dar⸗ 
auf zu befleißigen hat. Auch gehoͤret das Hoch ⸗Fuͤrſtl. Heſſen ⸗ Darmſtaͤd⸗ 
tiſche Reſcript* hierher, hm den examen admittiret werden ſolle, Der 
nicht desigen Eine, DAB er den Codicem,ehraicum veteris, und codicem graecum 
noni teflamenti, wo nicht ganz, doch dem groͤſten Theilnach , durchgehoͤ⸗ 
— in examine aus dem Grund⸗Text Fed und Antwort zu geben 

wiſſe 

| Zerner 
— ie in; — — — —— — — — 
uaſi vernaculus fieret fonsferipturae. Sis 6.da et von Franzii Eifet vor den Grund⸗ 
au D. Johann Fechts praef. zu Sor⸗Text mit mehrerin redet. 


dae, welche handelt denegietocumabipfis  fdyen Zebr Opfers pag.88, gelefen wer⸗ 
academiarum d z j den hen 
sun in iudem Audios, Audio biblicn»$.5. man fd nad demle lden muchs möchte geriche 
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M mit der culsur derebräifchen Sprache von einigen coniungiret 

werden das biblico rabbinicum & talmudicum ; es iſt aber Diefes feinestoee 

ges ablolut⸗e neceflitaris, ob es wol, wenn es ſobtie gebraucht wird, einigen in⸗ 

duxum in ſtudium uticum haben Fan. Daher auch) im dritten Buch 

dieſer inſtitutionum, cap. 6. befonderg de adminiculis rabbinicorum & talmudico- 
rum ſcripiorum wird gehandelt werden, Fr 


ı ra) 44) Wei 1itıı FRE ’ 
-$9 P. 13. | 


Eben fo verhält ſichs mit den uͤbrigen orientaliſchen Sprachen, nemlich 
der nern der perfifchen, arabifchen, famaritanifchen, 
eebispifchen, zc. ——— Bu 

- Lingua chaldaica iſt in. der Bibel im Danielund Era zu finden, desgleichen 
iſt fie lich ob paraphrafes chaldaicas. Das ſyriſche, wegen der fyrifchen 
—* fion des neuen Teſtaments. Lingua Arabica aſſeruat plurimas radices de- 
erditas. 
Weil in dieſen orientaliſchen Sprachen einige alte verſiones feripturae 
vorhanden find; weil aud) viele radices deperditae ebraeae linguae in Diefen 
Sprachen angetroffen undaferuiret werden, foift fein Zweifel, Daß fie in ſtadio 
exegerica ihren Nutzen haben, obgleich deswegen nicht von allen und ieden, 
toeldye auf dag Audium exegeticum fich legen wollen , abfolute erfordert wird, 
daß fie fotcheverftiehen muͤſſen. Alſo iſi das nun daserfle, Ein interpres muß 
wohlin philologia facra verlirt feyn. | 
STEPH.:NVS MORINVS, der inder Hermenevtic alhier p. v4. angefühe 

ret wird, iſt nicht zu confundiren mit IO.MORINO, dert ſich ins famaritanis 
ſche verließet, und gemeynet, man werde es im Himmel teden. In agone redete er 
etliche gebrochene Worte, darauf einer feiner Freunde ſagte: oͤrt, er ven 
det ſchon die himmliſche Sprache. — | 


G. io. p. 14. 





b) Daß mannichtzuwiel von ihm praetendire, und verlange, Daß er in 
eomi fcibjli verhrt ſeyn, daßer illam.reginam — metaphyſicam, * 
3 14177 
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— —— — — — — — — — — — — — — — — 


Mittel⸗Straſſe. 
EN S. 11. p. 14. 


(1) Muß er zuförderft won dem difciplinis infrumentalibus ettoag wiſſen, 
vonder Srammatic der lingüarum orientalium, der Rhetoric und Logic. Mas 
diefe Difeiplinen für einen vfam und Einfluß in exegefin haben , und was 
ring dabey zu obferviren, Davon wird unten L.3. c. 1. 2. 3. gehan⸗ 

werden. | 


9-12. P. 15: 


(2) Bon den difciplinis realibus muß er fich fonderlich in der Theologie, 
in theologiathetica.& morali de credendis & agendis wohl gegründet haben , Das 
miter Die conceptus rerum facrarum , welche in Die verba feripturae facrae einges 
kleidet find , wohl euoluiren koͤnne, Dazu die bloffe Philologie nicht hinreichet, 
Je beffer einer darinnen verfiret ift, ieglücklicher wird er in exegefi fortfommen, 
und wird esihmnie an Materie fehlen, Die genuinos rerum conceptus zu euolui- 
ren. 3. €. Dfienb.2,ı1.vomandern Tode. Die Philologie lehret, Daß dies 
fe phrafis poſt captiuitatem Babylonicam qufgefommen, und in paraphrafi-chal- 
daica nicht ungeroöhnlich fey; aber Damit weiß ich noch nicht Die Sache , die 
muß ex theologiathetica hergenomimen werden; und weil Ratusaeternae damna- 
tionis mit diefen XBortenexprimiret wird ,, fo muß ich hineingehen in den articu- 
lum de damnatione aeterna, und zeigen , wie dabey concurziren poenae priuati- 
uae, und pofitiuae, quoad corpus &oquoad animam, fo befommt Der auditor einen 
völligen ‘Begrif Davon. _ J 

Nebſt der Theologie iſts gut, wenn ein Exeget einen praeguſtum und eini⸗ 
ge Erkenntniß auch von andern diföiplinisrealibus hat, als von der hiſtoria natu⸗ 
rali & eccleſiaſtica, der Mathematic, von der Chronologie, von der alten 
Geographie, infonderheit des Landes Canaan, und von den alten ritibus popu- 
lorum orientalium und antiquitatibus lacris, fo wird er in Erflärung mancher 
Eapitel von der heiligen Schrift beffer fortlommen können, da ohne deren Er⸗ 
Fenntniß einemmanche Joca dunckel vorlommen werden. Alein da ra > 

» BER i ucher 


* 
— — 
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— — — — — 
Buͤcher gnug vorhanden, Die man in nachfehlag thlagen und nundfid) da darin Naths erholen erholen 
‚Fan. Doch davon wird unten !ib.3.c.4. (99. ex profeflo gehandelt. ag 1 
Iſt ein Ereget daneben mit den uͤbrigen philoſo phiſchen adminiculis pers 
fehen, fo wird er in manchen Stücfen der exegeleos etwas praeltiren fönnen, 
Darinnen —— nicht ſo gluͤcklich ſortkommen moͤgen. Hat er aber — ein 
fanes Gemuͤth, und greift das Wort GOttes mit ungewaſchenen Händen 
‚fo wird ihm feine —— pbilofophifche Wiſſenſchaft eben das ſeyn, 
| verdt in den Händen eines furieufen Menfchen, und er wird mit 
def zum Narren — welches prognofticon ſchon Lutherus 
voraus geſtelle 


§. 13. b. 15. 


— animi cogitata apte exprimendi Endlich muß er die Ga⸗ 
feine Gedancken recht zu exprimiren. Die raiſon davon iſt di —— = 
—— nur den ſenſum ſeripturae vor ſich zu feiner e eigi 
—R— derforſchen/ ſondern ihn auch andern zu ihrer Ne 
gu foll.. Alfomuß er nothivendig feinen mentem deutlich: erptimiren Finnen, 
dfich por Dbfeuritäthüten. Denner foldie Schrifterflären, fı lich muß 
= ifr den er von einem dicto hat, andern deutlich communiciren , und 
gegen Fonnen: Daher mußin feinem Bortrage nichts ſeyn das 
or 588 aber ‚daß man obfeur ift, Fangefehehen 
dio nimiae breiiraris, wenn man alles allzu u fafen will. Da 
iin mas Horätius fagt: dum volobreuiseffe, obfcuru 
Ex negleötu ordinis, wenn er feine rechte —5* zum Grunde leget. 
—X — in feinen commentarüis in libros Molis & Pfalmos piel gufams 
eP con 
Zul C» Et Alma —ã welche entſtehen fat, wenn man bep Gelegen« 
Sei ine Spruchs fi) allzumeit in feine gelehrte collecta nea diffundiret, oder 
in diefeund iene locoscomniunesfpagiret. tem wenn man verfchiedene Bes 
Deutungen der Worte, verfehiedene Meynungen der interpretum coaceruiret, 
ficus ASCANIVS MARTINENGVS hat gloflam magnam in cap. r, 
Gen. gefchrieben, beein groffen Folianten ausmatht. Ein anderer THO- 
MAS "HASELBACH „ Prof zu Wien, hat 22. Fahr über das 1, Capitel Eſalaͤ 
gelefen, und. 24. Bücher Darüber hinterlaffen, und ift doch noch nicht fertig d4 
mit worden *. So ſpottet auch ABEN ESRA über einen Rabbi, der Gen. ı 
— 





— — — — —— — — —— — — — 

t Wie and) im des ſeligen Mannes * Bon meiden —— Särifts 
collegio deimpedimenti & adiumentis ftu- Ertlaretn man Johann Fechts Vorrede 
dii exegetici ſect.a. (.8.. m u Dorfäel. ad nn Elaiae Be 
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otcaſione ucis Die gantze optic abgehandelt, occalione — ein herbarium 
feinem commentario inferiref, 
Das find. dona Audio adquiſita. 











§. 14. P. 16. 
Nun ſind noch uͤbrig 
Ill, DONA SPIRITVALIA oder füpernaturalia , da muß überhaupt 

14 remotine, animus — ausgegogen und — ‚ ber ſo 
gefickt | wur exegeli , vt aſinus ad Iyram*, 8 hat aber derfelbe verſchiedene 
ad us, 
er a) € fe gradus huius animi_profani iſt, wenn man feine Luſt zum Worte 
GOttes, feinen Geſchmack an geiftlihen Dingen und göttlichen Wahrhei⸗ 


8 Der andre Grad iſt, wenn man gar einen Abſcheu daran hat, weil 
m * dieienigen Lüfte unſers Fleiſches, worin man fein Vergnuͤgen 
er — en und zu ereugigen bifielet, ynd uns von unfera Schoode 
& ben toll. 
— * ** dritte Grad iſt, wenn man gar ſeinen Spott mit der Religion, 
Bibel und Gottesdienſt treibet, oder mit Denen darin geoffenbatten Wahrheis 
ten, und wo mm nur Öelegenheit hat, foldyes jueinem groben Schertz braus 
chet**. Solche Leute tractiren 
(1) die Schrift gar nicht, bald iftfie ihnen su imple, baldzu oblcur, bald 
finden fi fie darin contradidtiones und tautologien , bald ift fie ihnen zu confus, 
‚Kurs: fiervärencapable, eine beffere Bibel zu machen. 
| (2) Wenn fie fietractiren, fo zerfleifchen fie fie erbaͤrmlich als die KFriegs⸗ 
Knechte Chriſtum, fie corrigiren dieſelbe, loͤſchen aus, was ſie belieben, und 
bringen unlehlige parermenien vor. Solange man nun in einem ſolchen habiiu 
animi prolano ſtehet, es ſey nun auf der erfien, zweyten oder dritten Stufe, fo 
iſt man, wie gefagt, eben ſo geſchickt ad exegeli nfacram, als aſinus ad lytam. 
2. pofitiue, muß man ſanctum animi habitum anziehen, folglich muß ve- 
a & lincera pietas da ſeyn ; das aber ohne beſondere Beyhuͤlfe des 833 























tias earumgue fingula capita analyfı fehen 
tan, daeraud men Erempel beybringt, daß 
nemlih Alpbonfus Toftarus über den 
Marhaͤum einen commentarium von vier 


Foliamen und Johann Lorinus «inen- 


hber die Palmen‘, der faft noch einmal fo 
großien, verfertiget habe. 

* Was animus profanus fen , und 

was er inder exegefi dor Schaden Inu, iſt 


don dem feligen Mann in den lectionibus 
de impedimentis & adiumentis ftudii exeg. 
fe, 1.5.2. ausführlich 287 worden. - 
* Den man auch non tan des felis 
gen Hertn D Sebanden von 
ber wichtigen Berdnderung, melde in Anſe⸗ 


‚bung des Worts GOttes ın der Belehrung 


vorgehen, im Beil. Zeb; Opfer 1. Sıud 
P. 4. e 
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Beiftesnicht gefchehen fan. Der Ereget muß in Ratu gratiae ſich befinden, und. 
gleichfam in einer rechten heimlichen Samiliarität mit dem heiligen Geiſt, burch 
deffen Eingeben die heilige Schrift iltverfaffet worden, ftehen, als welcher opti- 
mus verborum fuorum interpres, der ficherfte und allerhöchfte interpres feiner 
eigenen Worte iſt. Es ftehen zwar freylich auch viele andre Dinge in der 
Schrift, hiftorica, genealogica, chronologica und geogra hica, Die auch ein pro- 
fanes Gemuͤth expliciren fan, die man freplich ohne einebefondere Erleuchtung 
des heiligen Geiftes verftehen, und durch Fleiß und adhibirung der nöthigen 
fubfidiorum fich befannt machen fan. Aber die Haupt⸗contenta der heiligen 
Schrift find ra ra mrivuaros 73 ©, Din , die des 
die den Geiſt GOttes und feine geheime Wircfungen in der Seele des Wiens 
fehen betreffen, quae ad interiorachriftianifmi pextinent, dazu iſt er nicht geſchickt. 
Die fönnen unmöglich fine fpiritu ſancto falurariter gerftanden werden. Davon 
wirds wol wahr bleiben, wie es heift 1. Corinth. 2, 14. Luxınds Arhgwros u-dt, 
xerag Ta re) mrauuaror rov Os, cet. da durch einen fleiſchlichen oder natürs 
lichen Menſchen kein andrer verftanden wird, als ein folder , der nichts mehr 
hat, als die zwey erften chaſſes donoram, dona naturalia & Audio adquifita, eine 
gute natürliche und durch Wiſſenſchaften excolirte Vernunft, der die Kräfte ſei⸗ 
ner Seelen, feines Derftandes und Vernunft ſonderlich excoliret, und einen, 
Säyagvon allerley Wiflenfchafteingefanmlethat. Von einem foldhen, ſo lan⸗ 
e er den Geiſt GOttes nicht bekommen, heiſt es: &r duraraı, er kan nicht, er 
an dieſelben nicht faſſen; fo wenig als ein Meines Kind eine geometriſche de- 
monftration faffenfan. Hingegen fagt David Pfal. 25, 14. das Geheimniß 
des HErrn iſt unter denen, die ihn fürchten, und jeinen Bund läffer er 
fiewiffen. Conf, tefiimonia xar’ ardgwror , in den exercitationibus hermeneat, - 
.61, 
Das ift alſo generaliter geſagt / profanus animi habitus muß aus⸗ hingegen 
animi habitus angegogen werden. 


$-15- p. 16. 


Nun fpeeiarim werden dona fpiritualia erfordert , und zwar was | 
N) intelleötum betrift , fo müffen Da die praeiudicia carnalia weggeſchaft 
werden; pofitiue aber muß lux & gratia an deren Stelle fuccediren. Alſo 
a) pofitiue, wird von dem Derfland eineginterpretis facri jroeyerlep erfor⸗ 
dert: i. lux, z. fapientia coeleſtis. 
aa) Lux coeleflis & fpiritualis, oder dıuina. Daß diefes nöthig fen, kan 
manleichtdemonftriren. Ein Exeget foll fehen, er foll verum fenfum fpiritus fan- 
&ieinfehen, er foll die heiligen Affecten der fcriprorum facrorum einfehen,, er foll 
ihren kopum und ihre intentioneinfehen, 2C- — ſehen aber ie vr 
4 4 
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Richt, welches Die obiecta ſichtbar machet, und ohne welches man alſo nicht 
ſehen kan. Und zwar nachdem die obiefta beſchaffen find, nachdem wird quch 
ein Licht erfordert, dieſelben zu ſehen. Nemlich muserialia obiecta, die in Die aͤuſ⸗ 
fertiche Sinnen fallen, werden bey dem Licht der Sonnen gefehen; wo diß 
fehlt, ala ben der Nacht , ſo kan nichts geſehen werden. Obiecta rationalia, wel⸗ 
che in die (phaeram der Vernunft gehören, werden bey Dem Licht der Vernunft 
geiehen underfannt: Bey diefem Licht fan man von allen Sachen, die zu dies 
ſem Lebengehoͤren, ſich Begriffe machen, Davon urtheilen, Darüber raifonniren, 
abftraiones, entiarationis, chimaeren, und was man will, machen. Aber zu 
den obiedtis firirmalibus wird auch ein befonderes Licht erfordert, Das von Dem 
heiligen Geifte felbft in der Vernunft oder dem Verſtande des Menfchenanger 
—— werden muß, lux ſpiritualis & diuina, Davon es heiſſet, Pſal. 36, 10. in 
I Em Lichte ſehen wir das Licht. Ein Verſtand, in welchem 
Diefes-göttliche Licht angezündet iſt, der ſiehet die Schrift mit gang andern Au⸗ 
gen und miteinemandern Sinnan. "Ben diefemLichteobleruiret man manche 
eimphales verborum, manche zeceflus rerum, dabey Der Affect eines blinden in- 
terptetis und heminis irregeniti , ber noch in Finſterniß ift und im finftern wan⸗ 
delt, wie die Schrift redet, vorbey gehet, oder Diefelben wol gar verleugnet und 
extenniret. Eben die, fo pro illuminatione impiorum geftritten, haben fchlechte 
fpecimina illuminationis abgelegt, wie denn Herr D. Zange in Dem antibarb, 
über zoo. locamale.derorta gerettet hat. 
Es wird aber auch erfordert 
BP) Sapientia diuina & coeleflis. Diefe hat radicaliter ihren Sitz im Vers 
‚ difundirt: ſich aber auch inden Willen, und lehret denſelben bona a 
malis difcernere, Auch die ifteinem interpreti hoͤchſt nöthig, damit er Die kerilia 
& füperuacanea von Dem Audio exegetico feparire. Es fommen bey dem Audio 
biblico piele Syries und charybdes vor; inden Wiflenfchaften, Die man um des 
Audiiexegerici willen lernen muß, iſt viel unnöthiges undüberflüßiges, Da ift 
Weisheit vonnäthen, daß man die fcorias feparire, dag nöthigfle erwehle, Die 
fyrtes permeide, fich nicht bey neben Dingen und ferilen Eritiquen aufhalte. 
Inſonderheit Daß man Ehriftum , ſcopum &nucleum feripturze &omnis fapien- 
tige fontem, in demaperto cordiceder heiligen Schrift ſuche und auch deſſelbigen 
genieſſe. Und zwar fapientia diuina, deren Anfang nicht ift Die Metaphnfic, fon 
dern die Furcht GOttes, die Ehrerbietigfeit vor GOtt, und die Erfenntnig 
feiner eignen Thorheit, welche Thorheit ſich concentriretinder philaurie, da man 
ſich Dadurch aufblehen läffet,, wenn man ein Paar Buchftaben * mehr weiß, 
als andere. Von foldjer Weisheit find die Commentarii des ſeligen ENT 
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In Hale hat der felige Mann, wie eſagt: ein Mandel Buchſtabem 
ijqh aut einer Nachſchtiſt fehe, einſtent davor ei —n 
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Ri, BVGENHAGII, ARNDU, BRENTII recht voll, und find Daraus ges 
floffen. Abſonderlich LVTHERVS in feiner eregetifchen Arbeit in Pfal. 1 17. 
1 18.* in welcher mehr Weisheit ift, als in den fieben Boliantenbibliorum criti- 
corum, die jemand ** mit den fieben magern Kühen Egypti vergleichet-. Wo 
dieſe wahre Weisheit einem Eregeten fehlet, Da ift er ein monfrum horrendum, 
informe, ingens cui lumen ademtum, wie der VIRGILIVS den Polyphemum hs 
ſchreibt. 














$. 16. p- 16. i 
ß) Remotine. . u f 
Abfentia praeindiciorum, es müflen Die praeiudicia carnalia weggeſch 
fet werden. Praciudicum iſt ein Urtheil, tvelches eher gefället wird, ale 
man die Sache recht gründlich eingefehen, welches alfo gemeiniglich falfch und 
unrichtig iſt. Die praeiudiciafönnen nicht beftehen cum fcopo interpretis, qui eſt, 
fenfum fpiritus ſancti indagare. Einer aber, der mit praeiudiciis eingenommen 
iſt, der fuchet nicht Die Meynung des heiligen Geiſtes, fondern entweder feine 
eigene Meynung, oder die Mepnungen anderer vornehmen gelehrtengeute in 
der Schrift auf, undgibt folche hernach aus für Die Meynung Des heiligen Geis 
—— Es iſt eine groſſe Menge von praeiudiciis, Davon ein Straßburgiſcher 
vlogus, Johann Heinrich Barthius, eine diatriben geſchrieben de prae- 
iudiciis „ quatenus funt veritatis impedimenta , welche man weiter nachfehen kan. 
Inſonderheit foll fich ein interpres hüten vor zweyerley praeiudiciis: — 
«) vor dem praeindicio auctoritatisr humanae, da man ein Urtheil einrichtet, 
nad) dem andre, welche wir hoch achten, urtheilen. Nun aber ift fonderlic) du- 
plex au&oritas humana, welche einen interpretem (acrum verfuͤhren fan, und ents 
fiehet alfo daraus duplex praeiudicium auetoritatis verfionis und commenta= 


diorum, 
gi (1) Par- 








* Wie and in Erklärung dei 2. Pf. 
wie denn der ſelige Herr D. Rambach dire 
bat LUTHERI commentarium fucculen- 
tfimum in Pfal. fecundum, Halle ı728, 
Sche arıig und nachdrucklich ſchreidt der 
vormalige berühmte Straßburgifhe Theos 
logus, D. Johann Conrad Dannhauer, 
von Lutheri Schrift » Erklärung: ego fa- 
ne in ſola pfalmorum Dauidicorum expli. 
eatione a Luthero adornata, plus fucci, 
nerui, fpiritus, quam iu decem fuperftitio. 
fis Drexeliis , in cenrum Aquinatibus ari- 
dis, fexcentis fcotisieiunisdeprehendo; in 


aleıhen ſancta [ui vindite, contra defenfie.. 
nem miraculorum ecclefine casholicae a’ 
Melch. Cornaeo, Loiolita Moguntino, vane 
iactata, Straßburg 1653. ſect. 5. f.1% 
Pag. 123. 

Herr D. Lange u Halle. 

* Aen. lib.3.v.658. 

Ba praindicia ſeyn, und wle 
fern fieein impedimentum ftudir exeget, ads 
geben, ift von dem feligen Mann in denle- 
etionibus de impedimentis & adiumentis 
ne exeger, fedt,r, $.5. mit mehrerm ger 
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(1) Verfinis, wenn man eine gewiſſe Verſion zum Örunde leget , ihr 
folget, ſich ein Gewiſſen macht, von Derfelben abzugehen, und lapponiret, daß 
fie Überall mentem fpiritusfandti erreichet , obgleich der rund» Tert contradici- 
vet. So fiehet man fich hernach genöthiget, auch die unrichtigften Ausdrücke 
der Verfionzudefendiren. So machen ed z. E. meiftentheils Die Eregeten der 
Kõmiſchen Kirche, die erklären meift nicht mentem Spiritus fan@i, fondern 
mentemverhionis vulgatae, die aufdem Concilio Tridentino proauchenticaerfläs 
tet worden. (ausgenommen in Franckreich, Da man das Eoncilium Tridentis 
num nicht fonderlich venerirt). ISAACVS VOSSIVS war quf graecam verfio- 

em gefallen, und sog diefelbe dem ebräifchen Tert vor. Es fan auch einen in- 
terpretem verführen E 

(2) Commentariorum audtoritas, wenn man $. E, die commentarios Rab- 
binicos alzu hoch ackimiret, und alle ihre Säge und Erflärungen für oracula ex 
tripode dicta hält , welches praeiudicium den fonft gelehrten HVGONEM GRO- 
TIVM fonderlich gefangen hielt und oft betrogen. Einige hangen an einem 
anderngelehrteninterprete, einige an CALOVIO, andere anGROTIO, andes 
rean CLERICO, anderean HAMMONDO, und tollen von den Erflärungen 
diefer gelehrten Leute fein Haar abweichen, daraus viele falfche hypothefes und 
Erklärungen der heiligen Schrift entflehen. Alfo war tempore reformationis 

die fpes meliorum temporum, conuerfio Iudaeorum, cet. nicht fonderlich bes 
Bannt. Da folgen nun dennoch viele den Damaligen interpretibus in Diefen 
Stuͤcken caecoobfequio, 

Alſo ift zu deponiren erftlich das praeiudicium auctotitatis. 

8) Am allergefährlichften ift, wenn ein Exeget ein praeindicium receptae: 
Ipothefeos fich einmal in den Kopf feet, Davor mußerfich auch hüten. Die hy⸗ 
pothefis recepta fan entweder vera oder fallafeyn. * 

(1) Vera, das iſt dag praeiudiciumreceptae hypothefeos verae, wenn ich 
eine gewiſſe hypothefin oder Meynung / die an fich ſelbſt wahr iſt, in einem loco 
Seripturae fuche, der nicht Davon handelt, fo wird zwar veritas doftrinae nicht Das 
durch laedirt, aber wol veritas fenfus, ic) erreiche nicht verum fenfum, den der 
heilige Geiſt andemfelben Ort intendiret, Z. E. es iſt verahypothefis, Daß Das 
Geſeh den Sünder tödte, oder ihm feinen geiftlichen Tod entdecke, 2. Corinth. 
3,6.7. Aber Hof. 6, 5. wird nicht Davon geredet, wenn es heilt: deswegen 
tödee ich fie durch meines Mundes Rede, sc. fondern es wird daſelbſt F 

er 








— — — 


* Davon mit mehrerm gehandelt ha-· Herr M. Jeremias Friderici ditſ. philol. 
ben Herr Profeſſor Chriſtian Benedict herm,dereceptis hypotheſibus jisque erro- 
Mi is diſſ philol. hermeneutica de neis S. fcripturae interpretandae maxime 
ftudio partium a ſacrarum litterarum inter. noxiis, ad varia S. codicis loca illuſtranda 
pretatione remoßendo, Halle 1729, und. &vindicanda, Eeipjig 1729. 
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geſaget interitus falforum prophetarum. Im ebräifchen heifts; way 

Er „welches Lutherus gegeben : darum böfle } ich fie durch die Pros 

um eigentlich exicindam prophetas, die das Volck an wahrer Bekehrung 
Im 














| (2) Falfa & erronea, wenn man fich bergeftaft in eins hypothefin verlie⸗ 
bet, daß man fie nicht fahren laſſen will, und daher viele loca feripturae facrae als 
fonerdrehet, Daß fie mit Diefer hypochefi entweder confentiren oder Doch derfels 
ben nicht widerfprecdyen müffen. Dieſe hypothefes falfae find peftes exegefeos, 
Einmal will man feine Kypothefin aug der Schrift herausführen. Wul nun 
die Schrift nicht füa ſponte ihren confens dreingeben, fo wird Gewalt gebraucht, 
und die unfehuldigften dita werden iämmerlich gemartert. Bon welchen in- 
terpretibus map mit Recht Die Worte gebrauchen fan 2. Pet. 3, 16, seeßrssı 
7% ygadas, cet. fie legen die Schrift auf Die Folter , aufdietorturam hermeneu- 
ücam*, welches fehr gemein ift, nicht nur unter Theologis, fondern auch Phis 
löfophis, wenn fie ihre hypothelin mit der Schrift concilüren wollen. Die heis 
lige Schrift hat Das Unglück, daß ein ieder feine Meynung darinnen fuchit; 
und wer mitfoldyen praeiudiciis receptae hypothefeos darüber fornmt, der ift ad- 
hibitatortura hermeneutica fo glücklich, Daß er fiean allen Orten, da fie fonft fein: 
Menſch fuchen folte, findet, und heute hie, morgen anderswo, perfpicacıllimis. 
fuis oculis entderfet. Solchen Leuten gehet e8, wieeinem, Der an der gelben. 
Sudht Franck lieget, Dem fcheinetallesgelb, was er anfiehet. Alfohatz. E.eis 
ner Die hypothelin de aroxarasarıı marror in dem gewöhnlichen Tifcy» &ebet: 
aller Augen warten auf dich, HErr, ıc. gefunden. Aus diefem Funda⸗ 
ment hat ferwer BALTHAS. BECKER in feiner besauberten Weit unzehlige 
ei torquiret und verdrehet , welche von denen Wircfungen des Sa⸗ 
sans in die menschliche Coͤrper handeln, blos darum , Damit er feine Cartefias 
niſche hypochefin behaupten möchte, quod fpiritusnon poflit agere in corpus, PE- 
TRVS DAMI NVS, der feculo XI, zuerſt die Asgellationes corporis qufgebracht, 
hac traxie illud: laudate Deum in tympano**, h.e.aridacue. Da finden einige, 
al8 Sperber, Michael Maier alle myßeria chymica drinnen, das aurum pota- 
bile, und den Föftlichen lapidem philofophorum, Conf. Herrn D. Guſtav 
Georg deltners hift, crypto- Socinifmi ſtorfini arcanam, und jrwaradep. Rua- 
1 Pag. 197. Apoc. 2,17. 10. AMERPOEL, ein Eartefianer, findet ı.Mof.ı. 
die vortices CARTESII aufs nettefteentworfen, und wundert fich in praefatione 
feines Buchs ***, daß noch niemand vor ihm foldhesobferuiget. Ein-Ariforelicus 
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trift darin feine materiam primam, und feine formas fübftantiales mit Greuden 
an. HENR, HAMMONDVS fiehetin den Briefen Paulilautergnofticos, vid, 
Rom. ı,21.(gq,* ISAACVS PEYRERIVS, der audor abſutdae fabulae praea- 
damiticae, welcher ftatuiret, daß fcehon vor Adam Menfchen in der Welt gewe⸗ 
fen, findet überall vefigia von den Präadamiten, wo fie fein Menſch fuchen 
folte. Von dem PEYRERIO fan man fehen** ANTON HVLSIVM innonen- 
te praeadamitico, SAM. MARESIVM in refutatione fabulae praeadamiticae , IO. 
CONR, D \NNHAVERI Bud) praeadamita Fri (nullus) IO, HENR. VRSI- 
NVS in dem Bud): nouus Prometheus, praeadamitarum plaftes, ad Cauca- 
ſum relegatus, Es iſt befannt, dagPEYRERIVS felbft feine Meynung re- 
uociret. 


Solche carnifices ſcripturae gehen mit der Schrift um auf diſcretion, und 
machen fich fein Gewiſſen, quidlibet ex quoliber zu machen und quadrata mifcere 
rotundis. Daher hat alfo ein Ereget fi) vor diefen 2. praeiudigiis auftotitatis & 
receptae hypothefeos in Acht zunehmen- 


Man muß fich aber hierbey zugleich wohlhüten, daß man nicht inein ans 
der extremum perfalle, nemlich in Die duoyromorum f , in Das Lafter eines exege⸗ 
tiſchen Eigenſinns, Da man unter dem praetext, Daß man alle praiudicia, ſon⸗ 
derlich auftoritatis, ablegen wolle, fehlechterdings aller andern gelehrten Leute 

ute Gedancken und Erflärungen verwirft und erachtet, fich nur in feine eigene 
Sinfälte verliebet, und ohne Raifon auf feiner eigenen Meynung verharret. 
Das ift der Weg zu paradoxen neuen Erklärungen, Dadurch verfällt man auf 
mancherley paradoxe Meynungen, wie e8 dem vorgedachten Iſaac Peyrerio 
ergangen. SDerienige thutambeften , wer feinen Berftand dem Geiſt GOttes 
als eineleere Tafel darleget und überläffet, Daß er den Willen GOttes darauf 
fehreibe, und er alfo bereit fey, allehypothefes und Mepnungen dem Beift GOt⸗ 
tes aufzuopfern, auch mit Benfeitfegung des menſchlichen Verftandes, die 
Wahrheit anzunehmen, wie fie ung aus dem XBorte herborleuchten wird. 
Alsdenn wird man fich vor beyden extremis hüten. 


§. 17. 





* Dason der felige Dann mit meh Schrift » Stellen gehandelt inder Rirdhens 
rerm srebet in feiner introd, hift, theol, in Hiſtorie des alren Teftamente ı. Theil 
epift, Paulli ad Rom, $.8,p.36.unD$-ı1. "44.92, 126, 132, ı52, _ = 
P.67 Oder wagadokopırlar, daran fon: 


.68. 
* Det felige Herr D. Rambady | 
bat au mit mehrerm von ibm, feiner bei ag Tage dicht Gelehrlen tranck 


Mehnung, und dethald gemißbraudten, 


* ne 
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>) Zn voluntare, Was ben Willen eines interpretis facri betrift , fo wird 
erfordert , Daß darin fich finde 
«) zerus amor Icſu Chrifii. Die Liebe ift dag principium aller Tugen⸗ 
den, die Duelle, daraus alle perfectiones voluntatis flieffen. Derohalben muß 
ein interpres fcripturae quch Damit begabet feyn. Und da IEſus Chriffus 
der Kern Der Zweck (nucleus & medulla) deffelben Buches ift, nrit weichem ein 
interpres täglich umgehen muß; (davon man des feligen Herrn Prof. Fran⸗ 
ckens Tractat: Chriftus factae fcripturae nucleusconferirenfan) fo muß auch 
Ehriftus das-vornehmfte obiedum der Licbeeines interpretis feyn. Wo nun 
aber feine Liebe zu Chriſto iſt, da wird einem auch die Schrift nicht recht ſchme⸗ 
den, ia man wird alle Weiffagungen von Ehrifto verdrehen und auf andere 
Perfonenapplieiren. Ein Eregetmußalfo feincsweges ſeyn animal mundi re- 
praelentatiuum, in fenfu morali, ein Thier, das ſich nur Die Welt vorftellet,, das 
mitder Welt umgehet, Das indie Welt verliebet ift, fondern er muß Ehriftum 
über alles lieb haben. STEPHANVS GAVSSENVS in diflertatt. theol. referiref 
poneinem, ber ale ein arcanım in ſtudio homiletico gehalten Chriftum amare: 
fimaximeamesChriftum, Diefes fan man auch applicirenad tudium exegeti- 
cum*. Ein Exeget, der Ehriftum lieb hat, der wird ihn auch fleißig in dee 
Schrift fuchen, und die Lieberoird ihn fo aufmerckſam (fagaceım) machen, daß 
er gleich an der Sprache bes heiligen Geiftes hören wird , wo feiner Seelen 
—— Chriſtus, redet, oder wo von feinem lieben Heylande geredet wird. 
in einiger Winck des heiligen Beiftes wird ihm gnug ſeyn. 3. €. Dag NN ** 
con aka FRANCKIlintrod, ad proph, pag. 8. 9. hingegen wo Diefe Lies 
be su Chriſto nicht iſt, da wird einem auch die Shift nicht ſchmecken; ia man 
wird wol gar alle tefimonia und vaticinia, auch die deutlichften von Chriſto ver⸗ 
drehen, und fo zuerffären fuchen, daß fie ben Leib und Leben nicht von Ehrifto, 
fondern von David, von Salomo, Zorobabel und andern dergleichen Mens 
ſchen handeln muͤſſen, fo daß Ehriftus ex [criptura veteris teftamenti hinaus ver⸗ 
bannet wird, wie SOCINVS, GROTIVS, CLERICVS gethan ***, und viele 


eritici 














— — 








* ie ich alfo hey meiner inaug, diſp. 
eoroll, 4, ex theol. exeget, p- so. (oderin 
Den primit. facr. Gifl, p.ı 10.) gefeßet habe : 
eognitio & amor Chrifti clauis eft prophe. 
tarum, sotius fcripturae, ’ 

“" Davon der fellge Mann une 
tn .2, c.4, 5.11. m. 5. pag. 170, handelt, 


almo man auch feben kan, was er darüber 
in dieſem collegio exegetico gefageı hat. 

Zu Denen noch vor allen andern 
ber Bekannte Wertheimiſche Bibel: Uber⸗ 
feger; Johann Loreng Schmidt, gehös 
tet , meicder die fünf Bücher Mofis aufs ads 
ſcheulid ſte verdtehet hat, wie Das anitzt in 
ganz Deulſchland bekannt if. 
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eritici hierin ihnen zu folgen pflegen , und wie einer ex fchola Hardtiana den 47. 
Pſalm lieber von dem Kayfer Sigismundo, als von Chriſto hat erklaͤren wols 
len. EinEregetaber, der Ehriftumliebet, wird ihn fuchen und finden- 
Aus diefer Liebe Chriſti flieflet ferner | 

ß) amor verbi diuini, Dann Dieje ift eine , und zwar bie erfte, Tochter der 
Liebe Ehrifti. Denn wer das verbum Deivrssarindr d. i. Chriftum liebet , der 
fiebet auch dag verbum #goPogixör, weildas von Ehrifto faget undzeuget. Wer 
aber keine Liebe zu GOttes Wort hat, und welches ein Zeichen Davon ift, keinen 
Geſchmack, Vergnügen und Erquickung Darinnen findet, Der wird wenig in 
Rudioexegetico praeftiren. Diele Liebedes ABortes GOttes wird Pfalm 1, 2. 
zum fcaturigine aller meditationum (acrarum gefeget, wenn esheift: er hat Luft 
zum Gefer des Herrn, und medisiret Davon Tag und Nacht. Und Pſalm 
119,97. rufetdaher Davidaus: wie hab ich dein Geſetz ſo lieb? und weil 
ersliebhatte, fo redete und meditirte er auch davon, denn er ſetzet hinzu: taͤg⸗ 
lich rede ich davon. | 


$. 18. p- 18. 


Weiter flieffet Daraus | 

y) Indefefa diligentia, oder indefeflum Radium. Denn Luft und Liebe zu ei⸗ 
nem Ding, macht alle Arbeit gering. AVGVSTINVS fagt: in co, quod ama- 
tur, autnon laboratur, aut labor amatur, Wenn man alſo GOttes Wort hoch⸗ 
fehäget und liebet, fo wird mans auch unermüdet tractiren und Damit umgehen. 
Man täft fich nicht verdrieffen, es fleißig und unermüdet zu meditiren, und oft 
um des lenfus eines dicti willen ein gang Capitel oder Buch Durchzulefen, wie 
FRANZIVS von ſich befennet, Daßer ſolches oft gethan habe. Wer Ehriftum, 
als den ſuͤſſeſten Kern der heiligen Schrift, gern eſſen und genieſſen will, der 
wird fichs auch nicht zumider feyn laffen , den corticem oder die Schale aufjus 
beiffen , Darin der Kern verborgen lieget, d. i. Die linguas facras mit Luft und 
Vergnuͤgen zu lernen , die praecepta hermeneutica mit Appetit hören und appli- 
eiren , fihimprimiren, und fih feine Muͤhe dabey verdrieffen laffen. Und alfo 
wird man privilegiret ſeyn gegen jtvey Daupt / vitia: 

(1) ignaniam, da man das ora & labora nicht exereiren will, da man die 
Schrift nic) als ein obſcures Buch , als ein verworren chaosporfiellet , und alfo 
in Dewn, feripturae auctotem, iniurius wird. ‚Das ift insgemein cum ignauia 
& acedia fpirituali verbunden ‚, Daß man ſich, fozu fagen, Die Schrift vorftellet 
als einenbarten Mann, toie jener faule Knecht fich feinen Herrn vorftellete*, 
und daher feinen Fleiß daran wenden will, fondern fein Talent im —— 

uch 








— — — 








* Malttch. 25, 24. 


Car, 12” DE Eechhia NerERne, Skat Dispostriong, 6,19, 45 
ae = — 
Tuch verbirget. Da man ſonſt Geduld gnug hat, die obſcuteſſen aenigmata q 
zuhören, und die lesen china und entia rationis ſich vortragen su la 
A Ke ze . —— — daſſelbe mit Fleiß zu kracti⸗ 
ven, Maı — einem Biſſen haben. | 
Por 0 @ — prarcipitantiam in definiendo ſenſu, ehe man antece- 
recht erwogen, und alle Umſtaͤnde recht ponderiret, wel⸗ 


% 
Ir, #7 








ches bald dus Auft, ex füga laborum entftehet, theilg ex arroganti fiducia in 
proprüis viribus ; dt an off muͤhſame Überlegungen gleich von dem Sinn 
h ns e pt j 64 au ler, ae 

ers ” R i Y ne, r §.19. p. 19. A 


zu Es muß Dazu kommen 


* Sinceritas anihi & intentiehis, welche alle falfche Abfichten excludiret, 


anni q j Fe n * oc 44 322 | RA PER 
ne 3 le kai Mi A und daher die Euriofitäf zu. feiner Anführes 
rin in ftu Yahr uni ertoehle hur einen folchen fenlum fuche , der artig und in+ 
genienx herauskommt, oder wol gar, Det den wolluͤſtigen Begierden fanorifi- 
tet, wie viele Patroni der Spiele und Tantz ⸗ Luͤſte thun ꝛcc.. 

A) aufgloriam propriam, da man nur feine Gelehrſamkeit, ſeine Erfah⸗ 
rung im Audio talmudico - rabbinico und ſeine lectur bey Erflärung der Schrift 
anzubringen fuchet, da man etwas dabey fagen will; das noͤch nemand vor 
Ihm gefaget hat, folten es auch die ungewiſſeſten Coniecturen ſeyn. Dabin Des 
FRANC, MERCVRIU ab HELMONT meditatt, in IV. priora capita Gen, ind 
V6CHRISTOPH.SANDIIexplicationes paradoxae IV, euangeliorum, Cosmo- 


poli, ren. —ã— — ie 

X) auf veilisatemproptianı, wenn man die loca fo erflärt, tuie es das In⸗ 
tereſſe der ecte erfordert/ der man zugethan iſt oder das Intereſſe der byporhefis, 
die man angenommen. Als wenn im Pabſtthum viele ãicta ſcripturae ſo erfläs 
ret werden, Daß fie ein patrocinium Denen einmaleingeführtenerroribus und ab- 
ußbus abgeben, Da das facrifigium miflaticum, dag purgatorium, der Ablaf und 
andere folche Gold, Gruben des Pabſtthums erhalten werden. 3. ©. Das 
purgatorium beweiſt BELLARMINVS aus Pſal. 66, ı2. wir-find in 
und Waſſer Bommen, aber du haft unsausgeführerunderquicher,, (Ergo 
Dauid cum fidelibus viuis iam fuerat in purgatorio) und aus Matth. 5, 25. du 
wirft nicht von dannen heraus kommen, bisdu auch den legten Heller 
bezahleſt, wodurch die peccata venilia von ihm verſtanden werden. Das ift 
zwar tiicht fenfusverus, aber Doch veilifimus, denn die Seel, Meſſen und das 
purgatorium haben Denen Papiften ſchon manchen fetten Braten in die Küchen 
ihrer Klöfter gebracht. Warum ftreiten viele in unfrer Kirche fo fehr pro illu- 
minatione impiorum? Eft fenfus vtilis, 

Das 
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Das find die falfiflimi fines, welchen opponiret ift animi finceritas & ſimpli- 
eitas in Audio veritatis, Daß e8 einem um nichts, ald um die Wahrheit zu thun 
fed, um verum ſenſum. Und zwar muß der Zweck feyn , nicht nur die Wahre 
beit zu erkennen, fondern aud) anzunehmen. Wenn man was antriftinder 
heiligen Schrift, dadurch man fich beftraft findet, oder dadurch einehypothe- 
his , Die man bisher angenommen und für wahr gehalten hat, umgeſtoſſen wer⸗ 
den Pönte, fo muß mandie Worte nicht data opera verdrehen undauf Die Tortur 
bringen, oder fo zuerflären fuchen, Daß man ia unfchuldig bleibe, oder Daß ia die 
hypothefis in faluo bleibe und beftehe , Die man bisher amplediret hatte , wie Dies. 
fes die Socinianer am beften wiſſen zu beobachten , welche alle dicta de Deitare 
Chrifti fo verdrehen , Daß ihre faliche bypochefis fiehenmöge: Chriftus eſt purus 
& nudus homo, diuinis dotibus inſtructus, oe fey ein Menfch, der nur zu einem 
Gott erfläret worden. An feinen interpretibus wird die Aufrichtigfeit mehr de- 
fideriret , als an den interpretibus Socinianis, melche alleloca , fü de myfterio tri- 
nitatis, de Deitate Chrifti handeln, alfo erklären, Daß ihre —— blei⸗ 
be. Aber man muß nicht die Schrift nach feinen hypothefibus, ſondern feine. 
hypotheſes nach der Schrift einrichten: gleichwie ein Shufler nicht pedemcal- 
ceo, fondern calceum pedi adaptiren muß. 





| S. 20. p.19. 
Es muß dazu kommen 
) vera animi modeſtia, die wahre Demuth *, die muß ſich darinnen 


aͤuſſer 
ſe (1) ve ideas ſuas Dei verbo ſubiiciat. Es iſt ein inwolerabler Hochmuth, 
wenn man ſich erſt ein gewiſſes ſyſtema nach feiner Phantaſie formiretY und ſich 
pro lubitu, oder ad ductum eines andern beruͤhmten Mannes Ideen und Be⸗ 
griffe von gewiſſen Wahrheiten machet; und dann ſolche fuͤr ſo iuſt, accurat 
und infallible ausgibt, daß alles, was in GOttes Wort denſelben contrait zu 
ſeyn ſcheinet, anders erklaͤret werden muß. Hingegen iſts ein (pecimen verae 
modeſtiae, wenn eine Creatur ihre Begriffe einrichtet nach der ar = 
Opfers, 














* In einer Nachſchrift, die ich ben der 
Hand habe, hat der felige Dann, was als 
Dier nach feiner eignen Handſchrift weitläufs 
tig vorgetragen wird, kuͤrtzlich alfo zuſam⸗ 
mengefaffet: „ Daß man alles fleiſchliche 
» Berrrauen, mie aud feine Gelehtſam⸗ 
» keit —— + fi) vor dem Water des 
» Lidts tige, feine Einſicht in dieſes 
» oder jenes dietum nicht andern auf eine 


dictatoriſche Art obtrudire, feine Erklds » 
rung aud) andrer Peute verſtaͤndigem Ur: » 
theil unterwerfe, und aud) ihre Meynung » 
gern höre, ia bereit fen, feine Meynung » 
fahren zu laſſen, fo bald man conuineiret » 
wird , daß des andern feine Deynung » 
mehr Grund habe ic. Das alles find ope » 
ra modeftiae, » 
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Schoͤpfers, und wenn fie nichts annimt , wasder Befchreibung ‚ die GOtt in 
feinem Wort von der Sache gegeben, zuwider ift. Ä 

.. (3). Ye ominem exwat eruditionis fiduiam. LVTHERVS fpricht: die 
Schrift iſt ein Bach , das aller Menſchen Weisheit zu fcbanden macht; 
ein ‘Buch, das ex immediara infpiratione Dei , aus unmittelbarer Eingebung des 
beligen —— folglich nicht Bias iriäusewsift, Daher fan man die 

tung Deffelben, fonderlich in Dingen rs mrwvuares ra @sä nicht auf feine 
Hörner nehmen, fondern muß feine Vernunft als einen Spiegel darftellen, 
auf welchen das Licht GOttes falle , und ſich Darinnen refledire. Man mug in 
Demuth alle Tüchtigkeit von GOtt erwarten. NB. Fiducia tantum eruditio- 
nisexuendaef, non ipfaeruditio, Hocnon confundendum, nectrahendum in ca- 
lumniam, als fey man ein Feind der WBiffenfchaften. Wie z. E. Celſus von 
—— laͤſtert, als wenn fie Ratuipten: waxdı iv ra Alp eopia, ayadır dA 
‚Bug. 
(3) vr vlıra Iaminis concefi menſuram nihil fibi arroger. Das öttliche 
Licht indem Berftande des Menfchen hat feine gradus. Anfänger im Ehriften- 
thum fehen fo vielnicht , alsalte geübte Chtiſten. Wenn nunalfo ein Anfänger 
fchon folche dicta erflären will, Darinnen Wahrheiten enthalten, Die man er 
durch eine lange Erfahrung muß verſtehen lernen, fo fchreitet er extra cancel- 
‚los, und liegt Darunter ein fubtilee Hochmuth. Wo wahre Demuth ift, da 
ſchaͤmt man ſich nicht, feine Untoiffenheit zu befennen , coll. Rom. 12, 3. esfolle 
ein jeder Peoveiv, ws tulgirev 5 Osig inasw mlrgor wiseun, Davon manein Erems 
pel conferiren fan an Deren Baron von Canſtein in der Vorrede zu feiner 
Der vier Zvangeliften. 
(4) vr non pertinaciter fententiam femel latam defendat. Dis kommt auch 
aus Hochmuth her, da nimt man feine Kaifon an, fondern prätendiret, Daß alle 
Voͤlcker einen, fo zu fagen, anbeten follen. Wo nicht, fo ſchreyet man haerefis? 
haerefis! SENECA fagt: fuperbae ſtultitiae eſt, quad femel dixi, qualecumque 
fit, firmum ratumque fir. Dergleichen Leute denden: d yiygapa, ylyendm, 
Eindemüthig Gemuͤth ift auch docilis, laͤſt ſich mweifen, achtet es vor eine ohls 
that, wenn es von andern beffer unterrichtet wird, iſt auch nicht zaͤnckiſch über 
Kleinigkeiten, Daß er feinen diffenfum leiden koͤnte. Ein exemplum recens das 
bon iſt die controuers, die über dem Wort amiykaro, Matth.27.5.coll, A&, x, 
18. zwiſchen Jac. Gronovio und Jac. Perizonio geführet worden. tem 
über die Worte; GOtt war in Chrifto*, da man den, der fievon GOtidem 
Vater verſtanden hat, zum —— machen wollen. * | 
2 


. Corinth. 5, 19. sroifhen Joh. Trellund und andre. Doch 
Bo ich nich itre, foiftidarüberin find mir Die Particularitaͤten bavon nicht 
Dennemard vormals gefritten worben - bekannt, 
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() vr füas interpretationes libenter ſbiiciat exercitatiorum iudicio, damit 
beweiſt man, dag man nicht ſibi loli fapiens fey , und alle andere Leute vor lungos 
anſehe. Auch ſo gar bey dem extraordinario dono prophetandi muſte dieſe Bes 
feheidenheit gebraucht werden, nad) ı. Eorinth. 14, 29, & ana duargui- 
Turev. 

(6) daß er auch andere gute Gedancken mit conferire. Es ſchme⸗ 
cket auch nach Hochmuth, audiri velleabaliis, nec alios velle audire. Zu dieſen 
kan noch hinzugethan werden | 
2) experientia piritualis. Die geifkliche Erfahrung beftehet in einer ins 
nerlihen Empfindung , baman es ſo in feiner Seelen erfähret und empfindet, 
wiee8s GOttes Wort begenget. Die norma der geiftlichen Erfahrung ift alfo das - 
Wort BGttes. Dasiftder lapis Iydius, daran fie geftrichen und probirt wer⸗ 
den muß. So bald nemlich der Dienid in feiner Bekehrung in Die göttliche 
Drdnung trif, und dem Wort GOttes gehorſam wird, fo tolrd das Rei 
GHDttes in feiner Seele angerichtet , Da er alles Dasienige fuccefliue in fich ſelbſt 
erfähret, was GOttes Wort von dem ſtatu gratiae begeuget. Der Menfchers 
fähret da füccefliue die beneficia gratiae , Die Denen ( läubigen verheiffen wer⸗ 
den, die Kindſchaſt GOttes, den Frieden bes Gewiſſens, die Freude im heilis 
‚gen Beift; x. Crerfähret weiter fuccefliue die garten Sewegungen der Liebe 
Goltes und feines Naͤchſten, iaauch felbftgegen feine Feinde, davon GOt⸗ 
tes Wortredet, die mancherley Arten der tenzationum- oder geiftlihen Anfech⸗ 


.. 


tungen. Unddaburd) wird erin den Stand gefeget, alle dieienigen Derter der 
Schrift, die von — Wahrheiten handeln, nicht nur mit mehrerer Gewiß⸗ 
heit und Deutlichkeit ü verftehen , fondern auch andern wieder vorzutragen. 
em einer. 4. €. felbit etwas erfahren und empfunden hat vom Hunger und 
Durfteiner bußfertigen Seele nach der Gerechtigkeit JEſu Ehrifti , fo wird er 
den Pſal. 42, 2. ss vote der Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer, 1 
chreyer meine Seele, GOtt / zu dir, zc. deggleichen Die Worte EHrifti 
"Matth. 5,6. felig find dieda hungert und dürfte nach der Gerechtigkeit, 
Selle erklären koͤnnen, als ein folcyer , der nur nad) Brodt gehungert und nach 
cin geduͤrſtet, aber den Hunger nad) der Gerechtigkeit JEſu Ehrifti niemals 
empfunden hat. Alfo aud) , wer einen fenfum fpiritualis gaudii gehabt hat, der 
wird. die Worte recht erflären Fönnen , Pſal. 4, 8. du erfreueft mein Hertz 
mehr, als zur Zeie der Erndte und Weinlefe. Wer dergleichen nicht ger 
fcömecket , Der wird Davon difcuriren,, wie ein Blinder vonder Farbe. Daber 
ommund fiehees , mögen wir albier billig fagen, Sohan. 1,48. Man fan 
Hon der experientiä fpirituali mit mehrerm conferiren des feligen Herrn Prof. 
Franckens merhodum ftudii theol. ie 238. Herrn D. Langens diſſ. de ex- 

















perientia fpirituali, Herrn D. Pfaffens diſſ. de guſtu fpirit. und Herrn D. 
PRITII diflert, de experient, ſpitit. welche zu Jena wieder — 
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it”. Den Nusen derfelben ben Srflärung der Schrift hat Herr Jerem 
Kriedrich Reuß, Profeflor theologid su Coppenhagen, gezeiget in diff. de br 
experientiae fpiritualis in fcripturarum interpretatione, 1732.**, Vid. Samm⸗ 


lungen zum Bau des Reiche GOttes 2. Band pag 674. 


§. 21. P. 20» ti 


Endlich iſt noch zu zeigen, was in ben Affecten eines interpretis ſeyn 
müſſe. Nemlich 
in aafectibus ſit tranquilla erenitas. Dieſes iſt noͤhig. Der Grund 
hiervon iſt, ein interpres ſoll ſehen, nemlich verum ſenſum ſpiritus ſancti. Zum 
ſehen aber wird unter andern auch dieſes erfordert, daß nichts zwiſchen dem Au⸗ 
und Dem obiecto, welches man ſehen fol, ſey, welches den proſpectum ver» 
indere. Denn gleichwie, wenn die Luft mit einem dicken Nebel oder Wolcke 
umgogen und angefuͤllet ift, ein aſtronomus auch durch die beſten tubos Die aller⸗ 
groͤſte Sterne nicht ſehen kan, weil der Nebel den Proſpect verhindert, und 
macht, Daß die Licht Strahlen auf das obiectum nicht fallen koͤnnen; da man 
hingegen fonft Die Sterne ohne tubo fehen Pan , wenn nur die Luft helle und hei- 
ter if. So gehets aud) einem interpreti Icripturae, daß er Die fidera veritatum 
eaeleſtium, die in der Schrift leuchten , nicht fehen fan, menn das Auge feines 
Verſtandes und Gemuͤths durch Affecten benebelt und beuntuhiget if. Denn 
die Affecten obnubiliren den Berftand, Daß er fein Amt nicht recht verwalten 
Ban. Wie es fonftdaher vondem Zorne heift: impedit ira animum, quin poſſit 
cernere verum, ſo heiftes auch von allen übrigen turbulenten Affecten , fonders 
lich inuidia, fufpicione, odio, metu & triftitia, cet, fie verhindern dag Gemuͤth, 
daß man die XBahrheit nicht findenfan. Man fan auch hierbey das Gleichniß 
conferiren aus Lutheri Kirchen, Boftiliamerfien YBeynacht Tage. 


$.22. p. 21. 


Zum Befchluß diefes Capitels werden hier noch zwey monita ober obfer- 
uationes gegeben, welche fich gründen auf die groffe Schwachheit unferer vers 
derbten Natur, aufdie propenlionem den Hang) indeterius. Diefe find 
1. renouandum femper propofitum. Daß man, fo oft man zur inter- 
pretatione fcripturae fchreitet , und einen atum exegeticum pornimt, oder über 
ein dictum feripturae facrae meditiren will, allegeit feinen Vorſatz erniuere, 
83 Ä fon» 
* Man kan binzurhun des feligen "Sie iſt 1735. zu Srandfurı und 
Mannes evangelifhe Betrachtungen Leipsig, mie auf dem Titel fiebet, eigentlich 
— fqgq. von der geſegneten Er> aber zu Jena, wieder nachgedruckt worden. 
abrung des Blaubene, 
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fonderlich daß man gegen Die ptaeiudicia durch Wirckungen des Geiſtes 


GOttes ernſilich kaͤmpfen wolle. 


2. Daß man feine Zuflucht im Gebet um den guten Geiſt GOttes u 
dem Vater der Lichternehme, daß er ung den heiligen Geiſt, welcher der befte 
Ausleger feiner Worte iſi, verleihen wolle, Der ungdie Augen des “Berftandes 
öffne, und fie zur Einfehung der Wahrtheit tüchtig mache, Daß wir verſtehen 
mögen, was Das befte fey. Ein ſchoͤnes Erempel hiervon finden wir an David, 
Pal. 119, 18. der da ſpricht: HErr, oͤffne mir die Augen, daß ich ſehe die 


Wunder an deinem Gefen. 


Nun dis erſte Capitel iſt mit allem Fleiß pramittiret, und als ein Spiegel 
in ipſo veſtibulo aufgehaͤnget, Damit ſich ein ieder Darin beſchauen koͤnne, ob er 
diefe Gaben ſchon beige, oder ober noch Urſach habe, ſich darum zubekuͤmmern. 
on den leßtern requilitis fpiritualibus foll man anfangen. Das folldag xeẽ · 
vor, daß erfte feun, darnach man trachten foll, fo wird auch von Den übrigen, 


fo viel ale noͤthi 


‚ zufallen *, und der Sleiß wird defto beſſer von ftatten gehen, 


und wird viele Grüchte su hoffen haben. ** 





— 





— — 
Matth.6, 33. 


“Zum Beſchluß dieſeß Capitels, 
welches de diſpoſitione interpretis ſacri ges 
handelt, erinnere nur noch, Daß aus der uns 
erſchiediichen Beſchaffenheit dieſer dono- 
rum naturalium, adquifitorum & fuper- 


naturalium auch Die vetſchiedenen Arien der 








interpretum und ihrer Erklärungen entfics 
ben , mie foldyes mit mehrerm gewieſen in 
dem Tractat: de varia indole interpretum 
feripturae (acrae , welche Materie vorherin 
2. difputationibus hon mir zu Jena umter 
Den D, Walchen war abgehandelt wor⸗ 
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$- I. p. 22. 


Achdem wir im erſten Capitel das fübietum, oder den interpretem facrum 
‚ und feine requilita betrachtet haben, was er für eine Geſchicklichkeit, für 
naturalia, adquifita und fpiritualia haben müffe: fobetrachten wir nun weis 

terindiefem Eapitel Das obiedtwnreale, mit welchem ein interpres facer umzuges 

hat. „Dasiftnun textus ſeripturae ſactae, und darum handelt Diefes Eapitel 
textu feript, 

Dieſer textus fan duplieiter betrachtet werben, theils 

3 ratione linguae. qua ſcriptus eſt, $.2. theils 

2) ratione praecipuorum attributorum in den Übrigen paragraphis, 


$. 2. P. 22. . 

Was den Punct /inguam, qua textus ſacer conſignatus eſt, anbetrift, 
ſo iſt eine andere prache in den Buͤchern des alten Teſtaments, eine andere 
inden Büchern des neuen Teſtaments vom heiligen Geiſt beliebet worden. 

gm aiten Teſtament iſt lingua ebraea vom heiligen Geiſt gebraucht wor⸗ 

= _ Urfachen,, warum er fie beliebet , find nicht weit zu fuchen. Es 

iefe: 

(1) twarendiefcriptoreslibrorum veteristeamenti folche ‘Perfonen, die 

in genteebraea gebohren und erzogen worden, welche fich folglich der ebräifchen 
Sprache, alsihrer Mutter » Sprache, bedienten. 

(2) So ſchrieben fie auch ihre Bücher proxime in gratiam populi ebraei, 
als unter welchem GOtt damals feine wahre fihtbare Kirche aufgerichtet hat- 
te, in welcher er feinen Willen Durch feine Knechte offenbarete. Wolte jemand 
von den übrigen Nationen auch von diefen libris facris hebracorum etwas proh- 
diren, fo mufte er in die Gemeinſchaft Diefes Volcks treten, und die Sprache 
Sanaanreden lernen. Dabey mir noch folgende Annıercdtungen machen: 

ObL. ı, Es find einige Commata und Eapitel in codice ebraeo, welche in 
chaldaͤiſcher Sprache abgefaflet find , Die in Der erften nota Des $. 2. angezei⸗ 

worden. Dieſes iſt erſt geſchehen zu Der Zeit, da Die Juͤden in ein näheres 
reium mitden&halddern kommen, folglich auch ihrer Sprache mehr 

gewohnet wurden. 
» 2, 


» 
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Obf. 2. Es find nicht nur einige wenige chaldaͤiſche Paſſagen, ſondern 
auch viel eingele chaldäifche Wörter, phrafes und idiotifmi, cet, ia nicht nur 
chaldäifche, fondern auch fprifche, arabifche t, perfifche Woͤrter in codice ebraeo, 
weliche aber Feine impuritatem linguae ebraeae perurfachen , weil diefe fremde 
Wörter damals ſchoñ in Die ebräifche Sprache recipiret / und darinnen gleiche 
famnaturalifiret waren, als diefelben Bücher gefchrieben ſind. - 

Was das N. T. anlangt, fo ift Darinnen linguagraecs von dem H. Geiſt 
beliebet worden. Und zwar vornemlich um dieſer Urfach willen, weil diefe Spra⸗ 
che damals zudenen Zeiten Ehrifti und Apoftel die befanntefteund gewoͤhnlichſte 
tar, u,vonallengentibus cultioribus geredet wurde. Die mündliche Predigt des 
Evangelii iftin allen Sprachen der Welt gefchehen, wie David bezeuget u. weiß 
faget ‘Pf. 19,14. coll. Rom, 10, 18. esift Feine Sprache noch Rede, da man 
nicheihre Stimme hoͤre. Zu welchem Ende dann auch die Apoftel mit dem 
dono linguarum qusgerüftet worden, Davon fie am erften Pfingft» Tage die 
erfte Probe ablegten , Apoft. 2. da derheilige Seiftüber fie: ausgegoffen wur⸗ 
de, und ſie die groſſen Thaten GOttes ausfprachen, fo daß fievon allen, Die das 
mals aus Allen Nationen iu Sterufalem waren, verftanden werden Eonten. 
Aber die ſchriftliche Berfündigung des göttlichen Norte und Evangelii wur⸗ 
dein — Sprache abgefaſſet, welche ob potentiſſimum vſum das be⸗ 


quem —— mar, Durch welches folchergeftalt ver Wille GOttes und die 
oöttlichen Wahrheiten des Evangelii allen Volckern communiciret und befannt 
emacht werden Fonten. Daher wurden nicht nur kurtz por der Zukunft Chris 
fi alle Bücher des alten Teftaments ing griechifche Durch göttliche Direction 
berfegt*, fondern es wurden auch hernach ale Bücher des neuen Teſtaments 
originaliter darin verfaffet. F 
Zwar haben einige gemeynet, daß einige Buͤcher des neuen Teſtaments zu 
excipiren wären, indem fie vorgeben, Daß das Evangelium Marci in lateini⸗ 
er Sprache *, item daß das Evangelium Matthaͤi und die Eriftel an die 
Hebraͤer anfänglich in ebräifeher Sprache gefehrieben, nachgehends aber in 
die griechifche Sprache überfeget worden. Allein es hat dieſes Worgeben kei⸗ 
nen rund, wie gar leicht bewiefen werden koͤnte. 3. €. BARONIVS undans 
dere Papiften behaupten, Daßdas Evangelium Marci lateinifch gefchrieben fey. 
hr vornehmſtes Argument ift , weil es in Italien gefcbrieben — 
acht 























+ Dergleichen ſonderlich im Bud) Gleich wie auch Alph. Salme⸗ 
Hiob gefunden werden. Siehe des ſellgen ron dafuͤr hält, daß die Epiſtel an Die Röz 
H Rambachs Kirchen-Hiſtorie des alten mer zuerſt in lateiniſcher Sprache geſchrie⸗ 
Teftamentd ı. Theilpag. 529. und was ich ben ſeh. Seine Gründe aber find. ſehr 
daſelbſt angemerdet habe. ſchlecht, melche man in des feltgen D. Ram: 

bachs introd, inep,adRom, $.2o, P.1a5, 

” Siehe au droben p.2. finden fan. 
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Macht man nun daraus diefen Gllogiimum: . .. 


quicumque liber in Italia ſcriptus eft, ille lingua latina ſcriptus et, oder 
is lingua graeca non eft feriprus, EN N 
Atqui euangelium Marci cet. Ergo — — — 
Ss ſiehet man gar leicht die Schwäche der maioris propofitienis, Konte 
benn fein griechiſch Buch in Stalien gefchrieben tverden, und war nicht Die 
riechiſche Sprache gang gemein in Stalien? Man fiehet aus dem IVVENA- 
und andermiaryricis, Daß fie darüber klagen und fpotten , daß die Römer das 
mals faft mehr griechifch als lateinifch in yaelien geredet. Da fiehet man 
nun, wie ſchwach Das Argument fey , deſſen {ich Baroninsbedienet. an fan 
hier die autores nachfehen, Die alhier citirt find nota 2, Zu welchen man noch bins 
zufügen fan ‚Deren D. PRITI introdudt. in le&ionem noui teſtam. cap. 21, 
52. Hin: 1 7 ST RT TREE er 
Was aber Die qualicasem fili gracci im neuen Teſtament anbetrift, fo ift 
unfer den Gelehrten ein groſſer Keieg Darüber eniſtanden / Dabep ich dieaufe- 
„> Inunterfhiedene Claſſen eingetheilet habe, Davon man pag, 23. eine kurtze 
Nachricht indet. Und 


Nemlich weil der ftilus Acer N, T. a Rilo profanorum auctotum graecorum 
in etwas differiget, fo hat AVSTVSTOSEPHVS SCALIGER eine eigene Spras 
be Daraus gemacht, welche er linguam beilemijlicem genennet. DAN, HEIN.- 
SIVS aber if noch weiter gegangen, und hat auch peculiarem gentem helleniki- 
cam Raruiget, welches feiner Meynung nad) beftanden ex iudaeisextra Palaehi- 
nam ubus, tie er folche feine Meynung fondertic) Proponitet inexerc, de 
lingua helleniftica &hellenittis. Und mit Diefen zwey gelehrten Leuten hat es 
aud)DRVSIVS, GROTIVS,.LVD, DE DIEV, RICH. SIMON und andere in 
diefem Stück gehalten. 

Diefen aber hat fich ſummo ſtudio opponiret CLAVD, SALMASIVS in 
commentario de lingua helleniftica, item in funere helleniftico, cer, der auch 
meht andere leftatoreshefommen. RE RN > 

Allein es hat Samuel Werenfels in dill, de logomachiis eruditorum bes 
mercket, Daß es ein purer Wort⸗Streit geweſen. Denn beyde Partheyen 
wären in ber Haupt / Sache überein kommen, daki nemlich di&io graecanquite- 
ftamenti a ftilo profanorum auctorum diflerige, und daß viel Ebraifmi, Sytiafmi, 
Chaldaifmi Darin-vorkämene - -- -_ 7777 —— 

Zwar hat HENR.STEPHANVS, SEB, PFOCHENIVS und andere dieſes 
nicht concediren wollen, fondern haben gemeynt / dah Rilusnoui teftamensiehen 
fo pur fey, als inden Profan» Seribenten, ee haben daher Beine er er⸗ 

ennen 
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kennen wollen* ; denen ſich aber THOM. GATAKERVS und andere widerſe⸗ 
get, und das conttarium demonſtciret. Gatacker iſt in alterum contrarium ges 
Ehen indemer behauptet, daß viel phrafeologiae noui tetamenti nicht pur waͤ⸗ 
zen / ob fie gleich bep den beften auftoribusgraecis ftehen, blos darum, weil ders 
gleichen locutiones auch in codice ebraeo porfonmmen , . E. A&or. 7, 34. idur 
de, fey einebraifmus, da doch HERODOTVS oft ſagt: Eon Adym, 
Sch will nun die Mittel» Seraffe anzeigen, Die man bey dieſen verſchie⸗ 
denen Mennungen suobferuiren hat, wenn man fobrie yon dem Rilo nouitefta- 
menti urtheilen will. Davon find alfo folgende ıhefes, alg eine epicrifis, zu 


(1) iſt nicht zu leugnen, daß viele ybraſec und con ſtructiones in nouo te- 

ovorkommen, quae puritatem graecam prorfus ſapiunt, wie ſolches Dieienis 

gen, welche den ſtilum nouiteitamenti ex profanis auctoribus erlaͤutert, und mit 

am wer ken eye —— und a... Kopie 1 fattfam — 
fen, (welche an t find-in Der Hermenevtic pag. 561.) undgejeiget , Da 

manche phrafes, Die man por ebraifmis ia foloecifmis qußgegeben , in den beflen 


| e: un 
m“ ( sy pen ag daß die feripteres noui teflamenti 
viele iſche Woͤrter in einer andern i 


‚darin 
fie bey den griechiſchen Profans Scribensen nicht gebraucht worden, 
Davon pag. 285. mit mehrerm gehandelt wird. Und dieſes erforderte Die höche 
fie Nothwendigleit Diemeil fie von ſolchen Sachen fchrieben, die den griechi⸗ 
Sehen Profan« Seribentengans unbekannt waren. So hätten alfo feriprores 
noui teftamenti entweder neue Woͤrter, Die noch niemals in Griechenland bes 
Sannt getvefen, machen und erdencken müffen, welches aber Eeinesiweges raths 
fangewefen , indem alfo fein Menſch das neue Teftament hätte verftchen kon⸗ 
zen; oder aber fie muften mit einigen befannten Woͤrtern neue Ideen vers 
Muͤpfen, und fie in einer andern "Bedeutung nehmen, als fie bey den Profan⸗ 
Scribenten in Griechenland gewöhnlich waren, welcher phrafeologiae graecae 
fie aber nachher gewohnt werden fönten. Und diefes letztere haben fie alfo er- 
oehlet. Phrafes itaque nouas poftulauit res & doftrina noua & gentilibus (cripto- 


'ribus ignota, | 
(3) Iſt nicht zu leugnen, daß viele Woͤrter und phrafes in nouo tefla- 
wento vorkommen, welche ad indolem linguae ebracae confornuret find, —— 
. neuern dieſes vindiciisN, T. abebraifmis, Franckfurt 
derlich 88* ng un ern len 4. und in ——— 


an nd Georg in verfehiebenen sico N, T, fine de Kilo N, T. Mitten 
ifpunationibus und naRgabendE au inf und Seipjig 1733-4. — vr 














CaAr. Il. DE TExTV SACHS, 55,7. 85 


her ebraifni fnnen genennettwerben. Bon welchen ebraifmis noch untenroicb 
gehandelt werden pag. 393. | 


' Diefesniche von dem feriptoribus noui teRamenti geſchehen 

——————— daher man auch Fruit den filum noui veftamendd 
impurum & feloecilmis ac barbarifmis refertum nennen Fan; wie foldyesBAL- 
THAS, STOLBEREIVS gejeiget , fondern es ift ſolches omni Audio & data opera 


— 
bus, ſondern auch in derbie deſtomehr in die Augen leuchten möchte. Denn 
Rilus der LXX. interpretum und der ſtilus noui teſtamenti iſt einander überaus 


ähnlich. | 
ai b) Dr Zudaei cbracae Iinguae adfueri filum IN. T.. facilins intelligerent , Das 
mit die Juͤden, welche ber ebräifchen Sprache gemohnt waren, den kilum deg 
neuen Teftaments befto leichter verfichen Fönten, wenn fie fo viel idiorimos 
ebracae linguae darinnen anträffen. 
€) Sofolee durch dieſe mixeuram linguae ebracae & graccae in uno file’ 
ezeigges werben, Daß nunmehr Juͤden und Heyden unter dem neuen 
ein neues Volck werdenfolten in dem Reich des Meßis Wie 
Ehriftus aus bepden eins gemacht, fo folten nun auch beyde idiomata linguae- 
graecae & ebraeae gleichfam imeinsgefchmolgen werden. - 

Das find die vornehmſten Urſachen, warum der heilige Geiſt gewolt, dag 
lingua graeca mit ebraifmis vermifcht ſeyn folte. Es hat vor furgem ein Engläns 
ber, Namens ANTON. BLACKWALL, einen ſchoͤnen Tractat gefchrieben: 
audotes clasfıci facri defenfi & illuftrati ,„ welcher zu. Sonden in engliſcher 
Sorache *1727. 8. herauskommen +, da er P.ı.c.ı.Überaus artig jeiget, daß 
Die ebraiſmĩ inter decöra, ornamenta & praetogatĩuas noui teſtamenti gehoͤren, 
folglich keines weges pro labe ſtili erkannt werden mögen. Ein mehreres aber fan 
man von Dem ſtilo noui teſtamenti finden in des Io.OLEARII diſſ de Rilo noud 
teftamenti, ſonderlich in der neuen Edition in Suo, welche cum notis Io. CONR. 
SCHWARZIL kommen. | 


$.3. P. 24. 


Es kan aber ferner der textus ſcriptutae betrachtet werben refpo&tu prasc- 

puorum artribuzorum, deren neun in Diefem Capitel abgehandelt werben. 

der (ynopfi, Die Diefem Eapitel praemittipef B man Diefeattribata nach 
x 








a — —— — —— 
* Unter dem Titel: The Sacred ſde uͤberſetzet worden von Hettn M. Chris 
elaflics cer, Giche acta erud, lat, 1729. ſtoph EDolle, unter dem Titels auftores 
p.ı58. ° ſaeri claſſici defenfi & illuftrati, fiue critice 
t GeiRvor luttem auch ind lattini· Sacranouiseftamenti, Beipjlgn736.4. 
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ander recenfiret finden: Es find sufammenfolgende : x. diuina origo & audtori- 


tasfcript.f. 2.integritas, 3, fimplicitas cum fingulari maieſtate coniundta, 4. vis 








roſſes Licht anzuͤndet. Daher ineiner gantz andern Abficht hier de aflectionibus 
— wird, als etwa in einem collegio thetico geſchiehet. Daher 
man diefe iracation keinesweges fuͤr unnoͤthig zu halten hat. | 

| SET PD. | 

-. 1 Prima adfe@io iſt DIVINA ORIGO.atque AVCTORITAS TEXTVS 
SACRI, dabon gar viel in exegefidependiret. Zar koͤnte dieſe Doctrin hier um 
bieler Urfachen willen practeriret und praelupponiref werden, 

1, weil die collegia hermeneutica nicht Füden, Heyden, Türcen und 
Atheiſten gelefen twerden, fondern folchen, welche Die heilige Schrift pro-libro 
diuino agnofciren. FERIEN , — 

weil dieſe Materie in collegiis theticis tracuret wird. ja 

J. weil billig ein jeder bereits auf Schulen ein oder ander Buch folte 
gelefen haben de veritate religionischriftianae, folglich auch de diuinitate ſcriptu- 
rae, Damit er fein Gemuͤth Davon conuincizen und gewiß machen möchte, auch 
daffelbe zu pracferuiren. en | | e 
- Dec dieſen drey Urſachen, die mich hätten bewegen koͤnnen, dieſe Mate⸗ 
rieguäberhüpfen, Binnen drey andere Urſachen entgegen gefeget werden, Die: 
mich ad eradationem huius materiae bewegen koͤnnen. Esift jelchesnäthig, 

i ı) damit man hiervon recht überzeuget werde propter aduerfarios, arheos, 
naturaliftas, fcepticos, und andre antifcripturaries, Davon unfer feculum feracif- 
fimumift, und eine groffe Menge hervorgebrachs hat, von welchen manfehen 
fan Johann Friedrich Mayero ſchediaſma de antifcripturarüis recentioribus, 
Greyphswalde ı 708.4. ae ur 

2) propteralios tentatos, Denen ein ftudiofus theolegiae in folchen caſibus 
muß rarhen Binnen 

3). proptet. mofmet ipfos, unfer Gemuͤth recht gewiß zu machen und zu 
beveftigen, wennes wancket, oder es wenigſtens zu praemuniren, Daß es nice 
son Scrupelnherumgetriebentwerde. . 

Daß nun die heilige Schrift fep liber dininus, a Deoinfpiratus, folgtich auch 
außtoriatem diuinam habe , dns fan mit zweyerley argamenzis bewie ſen Denen 
* i⸗ 
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Erlichepreduciren fidem dinmam , andere produciren fidem bumanım *, Fides di- 
una heiſt cognitio cum diuina& irrefragabili conuidtione coniunda , quae omnem 
oppoliti formidinem excludat, Fides humanı aber ift cognitio, quae argumentis 
probabilibus efhicitur, die aber zuweilen einen fo hoben gradum probabilitatis ers 
reichen Fan, daß fie einer demonftation aequipelliret. Bir wollen nun Die argu- 
menta, fidem humanam coneiliantia, praemittiren. 

⸗Q* Argumenta fidem humanam de diuinitate feripturae facrae conciliantia, 
welche wir Hier etwas ordentlicher und ausführlicher , als eg inden inftitutioni- 
busgefchehen, durchgehen wollen, Binnen zum wenigſten ad fidemn diuinam den 
Weg bahnen, und find theilginterna, theilgexterna. 

07. Interna find hergenommen vonder innerlichen Eigenſchaft der heilis 
gen Schrift, und zwar 

18) wwerisate doötvinze, quae in feripturacontinetur , da man nemlich bewei⸗ 
ſen kan, —— die heilige Schrift Feiner Unwahrheit und Irrthums äberführet 
werden fan. 


NB. Unter den Büchern, die von GOtt und göttlichen Dingen handeln, 
und aus eigener Vernunft und Weisheit gefloflen, ift ein einiges anzutreffen, 
das yon Serthlimern folte freyTeyn, ohne die heilige Sebeift Denn da find in 
ben heydnifchen Büchern, in feriptis gentilium philofoph; yon GOtt und goͤtt⸗ 
lichen Dingen viele taufend falfche railonnemens und Fehler anzutreffen. 

mannun erweifen fan, Daß alles, was in der heiligen Schrift vorfom: 

Me, adminutisfima vsque, mahr fen, fo folgt nothtwendig, daß dieheilige Schrift 
duinaeotiginisfey, und hatalfo dig argument ein groß pondus. 

Es kommen aber in der heiligen Schrift hauptfächlichdreyerley Sachen 

sor, deren Wahrheit ermwiefen werden muß, dogmatıca, hiftorica & pto- 


) Dogmatica, welche betreffen entweder agenda oder credenda, 

N): Wagagendabetrift, fo ift die Moral der heiligen Schrift fo vortref⸗ 
lid, daß ſie die Moral allet heydnifchen philoiophorum unendlich weit übertrift. 
Die Summaderfelben ift, dab man GOtt über alles und feinen Naͤchſten ale 
ſich feibft lieben fol. Was hat die Vernunft daran augzufegen ? Auch MAR- 
CVS ANTONINVS vigirt ig $g0Qi2dar, Die Liebe der Feinde, alsein Mittel, Die 
menfchliche Societät am beften zu erhalten. Alle Gebote und Kegeln diefer 
Moral führen ung endlich dahin, Daß twir zächeig gegen ung felbft, gerecht 
gegen den Naͤchſten, und gottſelig gegen den lieben $HDtt leben follen. t 
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" Diefe Ein deilung hat auch Baier Bon der Bortreflichkeit ver Moral 

in comp. theol, polit. proleg, c.2, $.16. ber heiligen Schrift fan man mit mebrerm 
—* eben Defeligen Ganned oral Eheolor 


gie 
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Sonderlich aber hat die Moral oder Sitten/Lehre unſers HErrn JEſu 
Thriſti En feiner Apoftel folgende göttliche chatacteres. 

(1) Sie faffer ſolche Lehren in fich , welche über die gewöhnliche 
Faͤhigkeit der Dernunfe erhoben find, als daß Die Armen doch im Geiſt reich 
und felig find, Matth. 5, 3. fie fagt, Daß man ſich mitten in Trübfal ſecne⸗ 
ſoll, ꝛc. Das find Lehren, die höher find als die Vernunft. 

(2) Sie iſt denen verderbren LTeigungen des Menſchen verbaft, 
indern fin Eigenliebe, Wolluſt, Geis, Hocmuth ,2c- ſich überdiefe Moral 
— chſte Fa: welchesein Kennzeichen iſt, daß was göttliches darin 


ihre principia führen auf den Brund Pad Toner 
GIRL. die Te berühmte be oral nichts thu er als den Menfchen ver 
tert, und = einer ig und aufgeblafen machet, 
folglich AK Ara gutes un darum gibt 
Siererterdie radices omnium vitiorum aus, und faffet alles in fich, 
was nur 35 iſt, die Laſter in ihrem erſten Urſprung zu erſticken und zu ver⸗ 


nichten, und die Quelle zu verſtopfen. 
(5) Sie ſeget den wahren Grund aller Tugenden veſt, Die Liebe 
GOttes. Daß man von Natur fi) felbft unordentlichTiebet, i der Grund 


aller Safer; bier hingegen wird gegeiget , Daß man loco — GOtt uͤber 
alles, —— chſten als ſich ſelbſt lieben fol, an welchem die Vernunft nichts 


ausiu a 
Sie verbindet alleunfere Pflichten mit unferer eignen Wohl⸗ 
fabrs F and — und befielet nichts, was nicht zu unferm 
en — moͤge 
leget den Grund zum ren Wohlſeyn und allgemeis 
nen zul in —* —2 ichen Geſellſchaft, indem fie ung eine allgemeine 
Tegel gibt, wie wir ung en einander verhalten follen, nemlich: was ihr 
wollet / daß euch die Leute thun ſollen, das thut ihr ihnen auch. Gewi 
lich, wenn alle dieſe Regel in Acht nehmen wuͤrden, ſo wuͤrde nicht die gering 
Klage und Streit in der menfchlichen ee ſeyn. 
(8) Sie haͤlt die wichtigſten ce infich, das 
Hertz los zu reiffen auch von denen angenehmften ündlichen obiedtis , . 
baffelbe zu Ausrottung alles Sünden XBufs zu —— und zu Ausuͤbung 
des guten anzutreiben. 
Das ſind lauter ſolche Qualitaͤten, dadurch die Moral der heil. Schrift 
von allen andern Moralen unterſchieden wird, wie man mit mehrerm an. 
vet 
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Führet findetin Jacob Abbadie Tractaf: triumphisende chriftlihe Religion, _ 


‚se. . .7- 2 
ETF, &g wertisen aber auch bie dograäkice 


3) eircacredends. Davon find etliche Puͤntte fo befchaffen , Daß fie bie 
wohl faffenundverftehen fan. Als daß GOtt fey, daß GOtt das 

s heiligfterrgerechtefte, 2. Weſen ſey, Der das gutebelohne, das 

ebeftrafe, 2e.- Yndre Lehren aber find fo befchaffen, Daß fie zwar über die 
nd ft find ,. aber = —— Ag — ar Ders 
nunft gang unmeislich und unvernünftig handeln, wenn fie fagen mwolte, 
leiden falſch und contradictotiſch wären. Die ratio ift dieſe, dieweil fie 
bon Dingen , Die über ihren Dorigont find , Feine Deutliche Ideen formiren 
Woponman ſich aber feine Deutliche Ideen formiren Pan,darüber fan man 
auch kein Urtheil fällen,ob es wahr oder falſch ſey 3.E. Diefefehre,dag Gott vnus 
im Weſen (ratione eſſentiae) und doch trinus in perfonis (ratione hypoſtaſium) 
— die Vernunſt, wenn ſie vernuͤnftig handeln will, nicht für contra- 
ditorifdy ausgeben. Denn was heift contradictorifch? wenn man die Ideen 
coniungiret, Die nicht beyfammen fliehen fönnen. So muß ich demnach fonnen 
beweifen , Daß im goͤttlichen Weſen vnitas & trinicas nicht fonnen beyfammen 
fiehen. Sol ich aber das thun, fo muß ich diftindtas, claras, adacquatas ideas 
som ichen Weſen haben. Arqui, Diehabeichnicht. Welcher menfchliche 
ftand Ban ſich das rühmen, daß er claras & diftindas ideas vom göttlichen 
Weſen haben koͤnne? Wäre GOtt begreiflich, fo wäre er nicht volllommen. 
Unfer Verſtand iſt bey weiten nicht vermoͤgend, ſich davon klare Ideen zu ma⸗ 
chen, fo fan ia auch die Vernunft nicht ſagen, Daß vnitas & trinitas nicht beyſam⸗ 
men fiehen fan. Des wegen muß die nafeweile Vernunft die Dand auf den 
Mundlegenund ſchweigen, und Fan fienichts wider die myſteria religionis chri- 
ftianae & facrae feriprurae einwenden, wenn fie nicht felbft vor unvernünftig paßi⸗ 
ren will. Von der difindion inter ea, quae fünt fupta rationem &contraratio- 
aem*, kan man ſehen, was ein grand philolophe, der von manchen faft als ein 
GOit angebetet toird, gefehrieben hat in der pracfat, theodicaeae. Es kommt 
inzu, daß Die Geheimniffe der chriftlichen Religion die innigfte Verbindung 
aben mit den göttlichen Eigenfchaften. Z. E. Daß der Sohn GOttes ein 
Menfchtworden. Die Heyden haben zwar gelehret , Daß Die Menfchen zu Goͤt⸗ 
jern worden, welches dem Hochmuth ſchmeicheit; aber nicht , Daß die Götter 
Menfcben worden. Indeffen ifts ein Geheimniß , Daraus die Liebe und Weis⸗ 
hit GOttes erkannt werdenfan. Es find auch die ee 





* Davon man auch Herrn D. Oas terca, quae funt fopra & contra rationem, 
niel Maichels 2. nd dikindionein- Tübingen 1729. fehen fan, 
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überhaupt eine müßige fpeculationes, fondern fie haben einen influxum in 
praxin, wie der felige Herr D. Buddeus gegeiget hatineinereignen Difp. } 
S0 x verhält ſichs alfo erftlich mit den rebus dogmaticis in der heiligen 
rift. 
Es kommen aber inder Schrift auch vor J 
3) hißforica, Die find fo beſchaffen, Daß die ProfansScribenten entweder 
etwas von eben der Hiſtorie melden, ſo wir in der Bibel leſen, oder fie melden 
nichts davon, weil fie entweder nicht gekont oder nicht gewolt haben. Wenn 
fie nun nichts Davon gedencken, fo iſts ia hoͤchſt billig, Daß man Der heiligen 
Schrift und den feriptoribus facris glaube , welche von rebusdomelticis gefchries 
ben haben, die ihnen befannt —5— Glaubet man einem Livio, oder einem, 
der die roͤmiſche Hiſtorie beſchrieben, weil er ſelbſt in Rom geweſen, warum 
will man nicht den ſeriptoribus ſacris glauben, auch in ſolchen Sachen , davon 
die Profan⸗ Scribenten nicht gedencken? Gedencken fie aber dieſer bibliſchen 
Geſchichte auch, ſo iſt entweder bey ihnen ein cor/enfus cum ſcriptura, wie in den 
allermeiften Hiſtorien, (davon man conferirenfan SHVCKFORDS Harmonie 
der Heiligen und Profans Scribenten , wie aud) Herr D. BVDDEVS in feis 
ner hiftoria ecclefiaftica veteris teftamenti* hin und wieder gegeiget hat, **) und 
fo gereicht das zur Betätigung der biblifchen Wahrheit, oder es ift ben ihnen 
ein difenfas cum feriptura, wie in etlichen wenigen Puncten. Da ifts ia vers 
nünftiger , daß man den einheimifchen Seribenten mehr glaube als ben extra- 
neis, welche gemeiniglic) in (umma ignorantia rerum iudaicarum eftecket has 
ben***. Wenn ein Spanier oder Frantzos eine Geographie von Deutfehland 
— und auch ein gebohrner Deutſcher, und es aͤuſſerte ſich zwiſchen dieſen 
ehden ein diſſenlus geogtaphicus, fo fragt ſichs, wen ſoll ich mehr glauben, dem 
Spanier oder Deuiſchen? Infanus diceret, Hifpano. Z. E. Wenn der Stans 
608 fagte: Magdeburg liege in Thüringen, oder, wie MORERLI in feinem 
lexico hitorico fagt, Fpalle fey eine Stadt in Meiffen. So wuͤrde man ia meht 
beylegen dem Deutſchen, melcher fie an einen andern Ort 
ocıyet, | 
Es 
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De vſu myfteriorum fidei in praxi 
vitae chriftianae, Jena 1713. Sie iſt nach⸗ 
gehends den mifcell, facr, part,3, pag. 247. 
fgg. eingedrucket worden 


® Yuchder feltge Hert D. Rambah 
in der Kirchen » Hiflorie des alten Tell 


menis. 
““ Dom neuen Teflament bot ſolches 
unter andern dargethan ein Engellaͤnder, 
Yiarbanael Kardner , in fide hiftoriac 


euangelicae, fiue factis, quae ex occafione 
in N. T. occurrunt, weldyes Buch Hert Par 
flor Wolf zu Hamburg ı733.8, edirt har. 


“.r Siche auch des feligen Manneß 


 Birden: Biftorie des alten Teftas 


ments 1, Theil pag.o. und den daſeldſt an⸗ 
geführten Traetat Joh. Jac. Schudts: 
compendium hiſteriae iudaicae ex : genti- 
lium ſeriptoribus collectum. 
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Es fommen endlid) auch in der Schrift vor 
 y) prophetica, da fo wol im alten als neuen Teftament fo viele Weiſſa⸗ 
n de rebüs fututis coneingentibus vorfommen , Deren Wahrheit und Erfüle 
lung man aus der Hiſtorie nach alen Umftänden demionftriren Pan. Wie lange 
hat Eſaias cap. 39,6. 7. die Babplonifihe Sefangenfchaft und die Erlöfung _ 
unter Cyro vorher verfündiget, und zwar zu einer Zeit, da die Könige Babylon 
und Juda noch gute Freunde waren, (wie ausder Hiſtorie des Higfiä erhellet) 
und der König von Babel eine anfehnliche Geſandſchaft an den König fendete, 
da alfoniemand gedachte, Daß dieſe Könige in folche Kriege mit einander vers 
widelt, und Juda von Babylon indie Sefangenfhaft geführet werden würde. 
— Eſaias den Namen Cyri cap. 45, 1. etliche hundert Jahr vorher vers 
Bündiget sehe noch einmalein Eyrusgebohrenwar. Und tie deutlich hat Das 
nielcap..ı2,. und ız. de Te iudaici füb Antiocho Epiphane geweiſ⸗ 
faget , daß auch PORPHYRIVS, ein Spötter der heiligen Schrift, ohne allen 
BGtrund gemeynet, es müfle einer den Propheten Daniel gefchrieben haben *, 
der pofttempora intiochi Epiphanis gefebet , weil es unmoͤglich fey , Diefe Hiſto⸗ 
rie den Heineften Umſtaͤnden nach vorher zu verfündigen. Wie Deutlich find die 
kleineſten Umſtaͤnde Des Lebens, Leidens und Sterbens JEſu Ehrifti fo viele 
hundert Jahr durch Die Propheten vorher verfändiget wordent? Und das find 
‚Doch gleichwol lauter res futurae contingentes, d. 1. ſolche Dinge, die nicht a ne- 
cellarioquodam nexucauffarum, ſondern a libera hominum voluntate dependips 
ten, Z. E. Daß Ehriftus am Stamm des Creutzes mit Eßig folte getraͤncket 
werden , Das ſtund in der Menſchen Belieben , Daß man übereines feiner Klei⸗ 
der das Loos geworfen, dag fchiene zu dependiren von dem freyen Willen der 
K:ieges » Knnechte, welche Chriſtum creugigten, ob fie feinen Rock theilen, oder 
das Loos Darüber werfen wolten, und Dennoch ift e8 fo viele hundert Jahr vors 
ber durd) David von ihnen verfündiget und darnach von folchen erfüllet mors. 
den, die nicht einmal gewuſt haben, Daß diefe Dinge in der Bibelftehen, nemlich 
von denen Roͤmiſchen Soldaten, Pfal, 69,23. Da nun der audtor fcripturae 
nicht iur Diefe res futuras contingentes porher fagen laffen , fondern fie auch her⸗ 
nad) fo punctuel erfüllet worden, fo wird — diuina ſcripturae auctotitas 





























vor⸗ 
* Siehe die Kirchen⸗Hiſtorie des a, ne Boͤnig, ohne Fuͤrſten, obne Opfe 
ten ——— Theilp.ssı.tg. obne Altar, ohne Keibroce und ei 


+ Eine von den vorseeflichften Weiſ⸗ 
fagungen der Propheten ift auch, daß fie von 
den Jüden und ihren Schickſalen bis ans 
Ende der Welt fo vieles vorherberkuͤndiget 
baben, welches alle eingetroffen iſt, fonders 
lich bag Pofeas cap. 3 , 4. [hreibt: Die 
Binder Ffrael werden lange Zeit obs 


Heiligthum bleiben. Weldes bis auf 
ben heutigen Tag eingetroffen iſt, und gibt 
dis ein ſchoͤn Argument wider Die Naturalis : 
en und Atheiſten. Desgleihen mas in der 
eiligen Schrift von der Zerfireuung des 
a Bolds uner ale Bölder gemeldet 
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vortreflich beroiefen und beftätiget. Denn ſolche futura contingentia vorher zu 
fagen, Dad dependirt ſchlechterdings von einer goͤttlichen Alwiſſenheit. Denn 
in ſolchen Dingen hat der menſchliche Berftand gar fein Mittel, Dadurch er mit 
Dem obie&to feiner Erfenntniß vereiniget werden fan. Denn was dem SPINO- 
ZA geträumet hat, von einer nathrlichen difpofition der menfchlichen Seele, 
Fünftige Dinge zu wiffen *, dag mag er Kindern und Narren vorfchwugen , 
nicht aber verfländigen Leuten. Solche Philofophi müffen nicht dencken, daß 
andere Leute fungi find, 

Das ift nun das erſte Haupt» Argument, hergenommen a veritate de- 

inae. 
Das andre ift hergenommen 


b) # fantlisate eiusdem doctrinae. Die Kraft dieſes Argumenti beftehet 
darin: unterallen Büchern, fo aus der Bernunft gefloffen find, ift feineiniges 
anzutreffen, welches dag ftudium internae ſanctitatis mit ſolchem Ernft und aus 
terkeit treibet, als die heilige Schrift. Man fan nachſchlagen die Schriften So- 
eratis, Platonis, Senecae, Antonini Philofophi, cet, ſo wird man gleich den grofs 
fen und palpablen Unterſcheid zwiſchen der heiligen Schrift und diefen heydni⸗ 
ſchen Bhitofophen mercken. Die Schrift dringet durchgehends auf eine inners 
liche Keinigfeit und Heiligkeit des Hertzens. Sie weiſet den Menfchen an zu 
einer völligen Unterwerfung vor GOtt, zu einer Unterwerfung feines Willens 
unter GOttes Willen, welche voller Liebe und Zuverficht if. Sie reguliret 
nicht nur die Worte und Wercke, fondern auch Die Neigungen und Gedancken, 
Hebr- 4, ı2. Sie jiehet den Menfchen ab von fichtbaren und irrdifchen Dins 
gen, und weifet feinen unendlichen Begierden infinica obiecta an, daran fich feis 
ne Seele vergnügen foll. } Be 

Das find Dinge, die man in feinen Büchern findet, die aus der bloffen 
Vernunft gefloffen. 
Das driere Argument ift hergenammen 

c) 4 füficientia feripturae, da nemlich die Schrift alles Dasienige, was 
zur ewigen Seligkeit gu wiſſen nöthig ift, und was Die bloffe ee = 
en 














on auch, was droben P2g. 14, 


2,84 felige Mann hat hier anfäng- 
lich gefegt gehabt: Sie nime die incha- „, 
mwenta dasıı ber ab arquisase , [uanitate, „ 
 mwilıtase, ce Conf, SAM. WEREN. „ 
FELS:de incisamentis feripturae ad vir- „ 
men»  Golhe Worte aber wieder autge⸗ 


fleidden,, ohne Zmeifel um deswillen, meil 
man auch in menſchlichen Büchern die inci- 
tamenta Davon berjunebmen pfleget. Siehe 
auch des feligen Seren D. Rambachs wwaıı-- 
geliſche Betrachtungen pag. 344. ſqq. da er 
Zeiget, daß Die. heilige Schrift nicht nur 
—— — 
urch kraͤftige Bewegungs⸗ und danu 
ermetenlafie, - 
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decken kan, den Menſchen hinlaͤnglich lehret, ia gegen alle Anfechtungen und 
etrores ein hinlaͤnglich antidotum ſuppeditiret. Da ich alſo ſchlieſſe: 

Quaæecunquẽ reuelatio ea omnia plene tradit, quae ad ſalutem ſunt neceflarig, 
& quae ratio inuenite non poteſt, ea pro diuina eſt habenda. Atqui reuelasio 
ſeripturae, cet. Ergo cet, 

Maier bedarf keines Beweiſes; denn wer wolte ung göttliche Dinge, 
und das; was zur Seligkeit ung zu wiſſen noͤthig iſt, welche die Vernunft 
nichterfinden fan, volllommener offenbaren, als GOtt der HErr? 

‚Minor kan per indu&tionem gnugfam erwieſen werden, Da Die Bernunft 
$ €. nichts weiß von dem Urfprunge der Sünden, nidyts von der Tiefe Des 
menſchlichen Verderbens, nichts von dem Mittel der Berföhnung dur 
fum mit GOtt, nichts von der Drdnung unſers Heyls. Die reuelatio fcriptu- 
zae aber gibt ung von allen dieſen Sachen ausführliche Nachricht, folglich muß 
‚fie auch von der Vernunft für göttlich erfannt werden. Sie ift eine allgemeine 
SpeiferRammer, Darin vor eine jede Seele die dienlichen Speifen zu finden 
Rind: Sie ift ein vollfommenes Zeughaus, Darin gegen alle genera errorum 
göttliche Waffen zufinden *. Derm fie entdecket nicht nur fontes omnium erco- 
cam, fondern fuppeditiret auch Waffen gegen alle Kegereyen , Die jemals ent, 
ſtanden findund nur entfiehen fönnen. Und dennoch iftes nicht ein Buch von 
40.50. olianten, fonderneinfo kleines Bändgen, das man commode in.einer 
Taſche tragen fan. Ein folches Büchleinhätten ia bie weiſeſten, Mügften und 
geiehrteften Köpfe; in die gantze Welt nicht ſchmieden önnen, wenn fie auch alle 
ihre Kräfte hätten zufammen gefchmolgen. Wer da weiß, quam multiplex fit 
mendacium „: undin wie vielerley Format fie ſich metamorphofiren koͤnne, des 
muß nothwendig befennen, daß die Schrift gegen alle Diefe mendacia Waſſen 
fuppeditiret , und Daß fie von einem ſolchen Beifte und Auge bergelommen, 
melchesalle fotche Geiſter und Ketzer ſamt ihren hypothefibus ſchon von ferne vor⸗ 
hergefehen. So gar hat fie ung die alleriegten Ketzer, die am Ende der Welt 
ſeyn werden, entdecket tr, nemlich ſolche Eibertiner Desneuen Teftaments, Die in 
denlekten Zeiten leben folten, Die alles, was GOtt und Gottesdienſt heiſt, 
achten, und vor lauter Pfaffen⸗Geſchwaͤtz und Pfaffen⸗Werck ausgeben würs 
den, wie abſonderlich der Geiſt GOttes ung ſolche Beifterad vinum abſchiltern 
laſſen in der erften Epiftel Petri und Judaͤ. Esiftdis Buch ferner eine vollloms 
men infteuirge Apothecke , darin für alle Prancke , verwundete, betruͤbte, ange» 
fochtene und geängftete Gewiſſen Dirtenepen, zu finden , ſo daß mangegen abe 
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Dieſe Ausdrücke braucht auch der Siehe auch Heren D. Langens 
ſel. Herr en. Zampertus Bee in if, — haerefium bi 
den primis veritatibus relig, chrift, cap,9, . 
pag. 141, j 
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dem Menfchen ereigende Zufälle Darinnen Troft und Rathbefommt. Denn 
alle Anfechtungen frommer Gemuͤther hat dieſer allwiffende Auctor ſchon vors 
«her gefehen, und in diefem Buch hier und dort ein Woͤrtgen einflieffen laſſen, 
„welches sur Artzeney Dagegen dienen Pan. 
Das vierte Argument ifthergenommen 
Ä d) 4 filı fimplicitate cum fümma maieflate coniundta. In dem ſtilo menſch⸗ 
licher Schriften, Die aus bloſſer Vernunft gefloffen , findet man viele Schwach⸗ 
heitenunddefedus, Die autores koͤnnen ihrenatärliche Fehler und Paßiones 
nicht gan verheelen. hr Rilus ift fo befchaffen, Daß er entweder die Wolluſt 
kitzelt, oder dem Hochmuth der £efer flattiret und ſchmeichelt, fonderlich iſt in 
dem Rilo fublimi menſchlicher Scribenten gemeintglich etwas hochtrabendes 
und affectirteszu fpüren. Aber in dem Kilo (ublimi der Propheten und Pfak 
men find feine falfche Gedancken, nichts gezwungenes, fchroülftiges noch uns 
-anftändiges, fondern es iſt alles Deo loquente dignum. Conf.Eß. ı, Ja aud) 
in den allerſimpleſten Worten ift eine folche Maieftät, Die man nicht genug ad- 
‚miriren fan. Wann e8 z. E. 1. Mof. ı, 3. heift: GOtt ſprach: es werde 
Licht, undes ward Liche, 2. ſo ſteckt indiefen XBorten eine folche emrhafis, 
Daß ein geriffer hepdnifcher Scribent , mit Namen DIONYSIVS LONGI- 
NVS*, Derein Buch, real us, deftilo fublimi gefchrieben, und alfo ein rechter 
"Kenner des kili fublimis geweſen, Diefe Paſſage beroundert, und diefeg iudicium 
Davon gefället, daß Mofes auf eine GOtti würdige und — Weiſe das 
Weſen GOttes vorgeſtellet, und eine mit demſelben überein fommende Redens⸗ 
Art gebrauchet, — auch auf bloſſen Befehl das Licht habe muͤſſen daſtehen. 
Dadurch iſt alſo die Schrift diftinguiret von andern Büchern, die feinen goͤtt⸗ 
lichen Urfprung haben, Die blos aus der Vernunft gefloffen find. 
Der ftilus fcripturae {fl 
(1) einfäleig, d. i. natürlich und unaffectirt. 
(2) den Sachen gemäß, Davon fie handelt. | 
(3) Eräftig, lebhaft und durchdringend, Denn wenn von der Mas 
ieſtaͤt GOttes gefchrieben wird, Efa. 41. Jer. 10. fo überfälteinem ein heiliger 
Schauer. Dadurch ıft alfo die Schrift wieder diftinguirt vonallen Büchern, 
die blos aus der Vernunft gefloffen. 1 
Nun möchte man zwar auch allerley obiedtiones gegen den Nilum feripturae 
Getae machen. Allein esrühren diefelben Daher, weil man nicht bedendet , 
(1) daß GOtt durch Menfchen rede, 0 
f 2 a 


Es bar darüber vor kurgem Here  difp. p43. oder in ben primit. facr, Giff, 


M. Cbriftopb Wolle eine tige Difputa» Pag. 103. 
tion geſchrieben. Siehe auch meine imaug, 
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- @) daß GOtt zu Menfchen rede, und ſich alfo nach ihrem Begrif 
ng —— icht die Wohl Heyl 
3 nicht Die Wohlredenheit zu geigen, fondern Das Hey 
der £efer zubefördern, zum Zweck habe. — 

(4) daß dieſes Buch nicht fuͤr einerley Art Menſchen, ſondern fuͤr alle 
Menſchen geſchrieben worden. Wenn man das erweget, fo fallen alle obie- 
&iones weg, Die man eontra Rilum fcripturae facrae machen fan. Davon man 
ROBERT. BOYLE de Rilo fcripturae facrae, und Herren Probft Lamperti Bes 
dicrens primas veritates religionis chriftianae c. ı 3, nachfehen fan. 

Diefe vier argumenta pro diuina origine fcripturae facrae faffen wir nun alle 
puſammen in formam fyllogifmi: 
| Quicunque liber religionis originarius intemeratae veritatis eſt, fandillimas 
comple&iturdoftrinas, & ea, quae homini faluando fcitu necellaria fünt, perfecte 
ttadit,/ & in ipfo denique ſtilo ſimpliciſſimo radios maieftatis diuinae (pargit, is eft 
otiginis & auftoritatis diuinae, | 
Atqui feriptura facra V,& N. T, eet. Ergo cet, 
Es folgen nun 
2. externa argumenta, welche hergenommen find von allerley äufferlichen 
Umſtaͤnden, die bey der heiligen Schrift concurriren. Das erſte fan jeyn und 
hergenommen werden 

a) a doctrinac, feriptura contentae, antiquitate. ine dotrina falutis re- 
cens nata, fan nicht diuina fepn. Die ratio ift in vniuerſali Dei amore erga vni- 
uerfum genus humanum zu ſuchen, Die auch Die Dernunft erfennen fan. Diefe 
algemeine Liebe GDttes erfordert, daß GOtt gleich vom Anfange der Welt 
dem menfchlichen Sefchlecht viam lalutis offenbaret undnorgelegethat. Demn 
wie fönte GOtt einen einigen Menfchen verdammen, dem er nicht viam falutis 
gervicfen? folglich muß die Doctrin, Die den chatacterem antiquitatis hat, cete- 
risparibus, diuina ſeyn. Nun aber fan man fein Buch aufweifen*, welches 
älter fey, als die Schriften Mofis**. Derallerältefle Scriptor , vondemman 
noch einige fragimenta hat, iſt SANCHVNIATON **, ein Phönicier, welcher 
zur Zeit der Richter , und alfo noch nad) Mofe gelebet. Nach ihm find HO- 

17°** Schriften die Älteften unter allen heydniſchen Scribenten, welche 
aber etliche Hundert Jahr nach Mofe —— worden. Sonſt aber wird 
man 
































*Am wenigſten eine reuelation, ſtorie des alten Teftamente r. Theil 
Denn bieienigen Bucher, welche von andetn Pag. 944 faq. gejaget , ba er unser den fin- 
für eine göntliche Offenbarung ausgegeben gwlaribusMofis rechnet fcaipturam omnium 
werden, find lange nicht fo alt, als biefes — und don dieſer Materie 

ei andelt. 

“" Davon man aud) su fehen beliche, ne Siehe, c.p.948- 
was der’felige Mann in ber Birchen; Zi u. Siehe l,c. a. Theilp 553. fge. 
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man fein Buch aufmweifen koͤnnen, dasälter fey, als dieſe. Aber diefe find etlis 
che hundert Fahr nach Mofe gefchrieben. Alfo kommt den Büchern Mofisdas 
Recht der Erſtgeburt zu unter allen Büchern. Wenn wir Die fünf Bücher Mo⸗ 
fisnicht hätten, fo würde Der gangen Hiſtorie des alten Teftaments der Kopf 
fehlen. Denn da hätten wirnicht Die geringfte Nachricht de creatione mundi , 
und von der hıftoria antidiluuiana. Ja mas die Älteften heydnifchen Poeten 
haben de origine mundi , Das haben fie aus Mofe genommen , twie Huetius ge⸗ 
geiget hat in feiner demonftr,euang. Vor den Olympiſchen Spielen, welche 
800, Jahr nad) Mofe angefangen , ift nichts gewiſſes in Der Profan » Hiftorie, 
— dag iſt lauter Fabel ⸗Werck und iſt alles in lauter Maͤhrgen einge⸗ 
eidet. 

Ferner iſt noch dieſes zu mercken, daß dasienige, was am allerälteften iſt, 
auch der Prüfung um fo vielmeht unterworfen geweſen. Nun aber iſt die hei⸗ 
lige Schrift ein Buch, das bey 2000. Jahr geſchrieben und viele Proben * 
ſtanden hat, aber ſie iſt allegeit falua & incontaminata conſetuitet worden. Go 
m fie alfo mit allem Recht allen menfchlichen Schriften vorgefeget werden 

nnen. 


Das andre Argument ifthergenommen 


b) a conditione feriptorwm facrorum. Die feriptares facri, welche die Buͤ ⸗ 
cher der heiligen Schrift gefchrieben haben , waren Leute , welche Die Wahr⸗ 


heiten 
(1) fchreiben Bonten , weil fie von den mehreften Dingen, fo fie bes 
ſchrieben, teſtes aurirraı gervefen , fonderlich Die fcriptores noui teſtamenti. Es 
waren Leute, 
(2) welche Die Wahrheit ſchreiben wolten, fie hatten charadteres der 
gkeit an ih, welche aus ihren Schriften hervorleuchtet, und unter 
‚andern Daher erhellet, roeil fie ihre eigene Fehler nicht verfchtwiegen, ſondern Dies 
felben zur Nachricht der gangen Pofterität offenhergig angezeiget, wie 5. E. 
Mofesgethan. Man Fan auch nicht beweiſen, was ſie für ein Intereſſe folten 
gehabt haben, foldye Sachen zu Aingiren, von deren Bezeugung fle nichts als 
Epott, Verachtung, ia Verſolgung und Martergu erwarten hatten. Conf, 
1O. CLERICI dıfl. de finceritate apoftolorum, beyfeinem Tractat de 1° increduli- 
te. Es waren Leute, wilhe - 
(3) mcht Fönnen conuinciree werden, daß fie etwas falſches gefchrie, 
ben. Denn ob fichgleihSPINOZA und HOBBESIVS fehr bemühen , allerley 
difsrepantien und contradictoria in der Schrift aufjufuchen und zu zeigen , fo fan 
man doch alle ihre obiedtiones und dubia gar leicht beantworten, und die ſchei⸗ 
‚menden 
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nenden contradictiones conciliiren*. Conf. GODOFR, HOFMANNI zu Tüs 
bingen g’haltene gelehrte dıll. de dubiis ſcriptutae. 
Das dritte Argument iſt hergenommen 

c) # teſtimonio eccleſiae & innumerorum martyrum, welche alle einmüthig 

—* —— für ein göttlich Buch gehalten haben. Hierbey iſt ſonderlich zweher⸗ 
y zu mercken: | 
| (x) daß auchfelbft die iudiſche Kirche, ob fie gleich nunmehr in einer 
groffen antipathie gegen Die chriftlidye ſtehet, dennoch mit der chriftlichen die 
pia veteris teftamenti für göttlich erkennet. 
(2) ft merckwuͤrdig, daß, obgleich die chriftliche Kirche in fo viele 
Partheyen zertheilet ift, dennoch fie ale Darin überein kommen, daß die Schrifs 
tendesalten und neuen Teſtaments Die wahre göttliche Lehre und Offenbahrun · 
gen in ſich faffen. Uberhaupt aber beftehet die Kraft dieſes argumenti darin, 
Eine Lehre, von deren Goͤttlichkeit von Anfange der Welt ber fo viel 
Millionen Menſchen findüberseugergewefen, die muß gleichwol gantz 
offenbare characteres diuinitatis haben. Denn man jeige doch nur eine einige 
menſchliche Lehre auf, Die eine ſolche allgemeine conuiction von ihrer Wahrheit 
in din Gemuͤthern der Menſchen, und zwar bey fo viel Millionen Menfchen 
produciret hat? B 
Wolte man fagen, das iſt ein ↄraeiudicium auctoritatis, das muß man able⸗ 

gen, wie dann insgemein Die ſceptici, die athei, die naturaliſten, welche Doch am 
tiefften im praeludiciis, ſonderlich receptae hypotheſeos ſtecken, am allermeiſten 
wider die praeiudicia auctoritatis declamiren , Daß man dieſelben remouiren muͤſ⸗ 
ſe. Wolie man dieſes ſagen, fo dienet zur Antwort, Daß gleichwol unter fo vie⸗ 
en taufend Perſonen, die Durch alle fecula die Schrift für GOttes Wort er⸗ 
fannt haben, Doch aud) 

«) viele gelehrte, vernünftige und capable Leute geweſen, welche 
die Goͤttlichkeit Der heiligen Schrift nicht blindlings geglaubet, fondern zuvor 
werden unterfuchet haben. 

8) Es ift hierbey zu gedencken, daß unter Diefer Zahl viele taufend 
Märtyrer geweſen, welche über dem *Befenntnißdiefer Wahrheit die horribles 
ſten Martern ausgeftanden. Dergleichen Zeugniß fan doc) fein einig ander 
Bud) in der Welt aufweifen. Und da die Welt mit ihrem groffen Numero 
feine Null ſeyn will, warum follen denn dieſe nicht auch etwas gelten, die regen 
ihrer Redlich keit weit gröffere Zeichen der Glaubwuͤrdigkeit an fid) tragen, ia 
Die zum Theil mit ihrem Blut ihr Zeugnißverfiegelt? welch ein unerträglicher 
Hohmuthmwärdees ſeyn, allediefe Leute vor Narren, vor einfältige, cr 

ge 
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WMan wird auch viele aufgeloͤſet fin adu. Naturalifmum, part, ı. ſect.. p.ı89. 
den in des Herrn D. Langens caufla Dei bit318. — 
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bige und betrogene Leute auszugeben? Monft. BAYLE ſpricht, es waͤren Exem⸗ 
pel, da Leute auch wol den Atheiſmum fo obſtinat defendiret, daß ſie den Tod 
darüber gelitten. Refp. 1. Monſt. B+ YLE wird faum ein Dugend ſoiche Mars 
tyrer aufweiſen fönnen , was ift das gegen fo viel taufend Martprer proreligio- 
nechrifiana? 2. Der Tod eines Atheiften ift unendlicy unterfchieden a morte 
martyris*, 3 &. VANIVS kam in fulpicionem atheıfmi , und zwar NB. darüber, 
daß er die communia atgumenta pro exiftentia Dei durchlöchert. Da er aber ſa⸗ 
he, daß man ihm den Scheiterhaufen zurecht machte , erbot er ſich, alles zu teuo- 
ciren; da aber Das nicht acceptiret wurde, ſtarb er in der aͤuſſerſten defperation. 
So ſturben die Martyrer nicht, ſondern lobeten GOTT mitten in den 
lammen. 
— Von dem teftimenio eceleſiae haben mit mehrerm gehandelt Gottfried 
Wegner dill, de teftimonio eccleßae, Königsberg 1707. und Johann Mu⸗ 
de eccleſia difp. 6. ** Ä 
Das vierte Argumentifthergenommen 

d) ab admiranda conferwatione & propagatione doctrinae chrifianae. Die - 
Doctrin, welche inder heiligen Schrift verfaffet ift, ift NB. ſub ıpfa cruce pro- 
pagiret worden. Die chriftliche Religion hat ſich ohne einige Waffen fo weit 
ausgebreitet, ohnerachtet fie principia carni aduerla, folche principia heget, die 
der menfchlichen Natur gar nicht angenehm find. Durch swölfarıne, unges 
lehrte und verachtete Apoftel find fo viel taufendmal taufend Heyden und Abs 
götter zur Erkenntniß des wahren GOttes gebracht worden. Gewiß, wenn. ‘ 
gleich) 00. Platones und 1000. Ariftoteles ausgegangen wären, der Welt ihr 
ve irrige Mepnungen von GOtt zu benehmen, fo würden fie das nimmermehr 
zuwege gebracht haben. Es iſt zwar wahr, Muhammed hat auch feine Religion 
weit in der Welt ausgebreitet, aber wodurch? durch lauter Waffen und Are 
meen * nicht aber durch Die Predigt vom Creutz. Man kan hierbeh des (eigen 
3 errn 
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WMan kan auch bierbey ſehen D. hen kan des Herrn Prof, Chriſtian Bene; 


Chriſtoph Sonntags diſputation: exi- 
lia quaedam fententiarum cum primis pa- 
trifticarum lineamenta de falfis martyriss , 
Altorf ızı3. und das Heſſ. eb; Opfer 
12, Stuck p. 120. 

.. *" Ran fan noch binzurbun unſers 
feligen D. Mayens diff. facram , qua ec. 
clefiae iudaicae, teftantis de canone vet, te- 
ftament. audtoritas atque fides, ex Rom. 
3.1.2 explicatur, Gieſſen 1689, 

... ie auch dutch ſolche Säge, die 


dem Fleiſche ſchmeicheln, wohin ſonderlich 


die Vielweiberey gehoͤret. Davon man ſe⸗ 


dict Michaelis difp. acad, de Muham- 
medifmi laxitate morali, Halle 1708. dba 
er $. 4. ſchreibt: totam iftam religionem ad 
fenfum hominis corrupti accommodatam 
efle, facilem, laxam, illecebrofam, naturae 
genio indulgentem, totaque indole fua car- 
nem fapientem, titillantem,, inefcantem , 
atque vt vno verbo, quod volumus, expri- 
mamus, popularem. Huiusmodi religione 
quideft proniusad fufcipiendum? & quid 
De valet incautam ac imprudentem al. 
lectare multitudinem ? welches 

ausfuhret. — 
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Herrn D. PAVLI ANTONII diff; de propagatione religionis chriftianae ſub 
eruce conferiren. 

e) « miraculis. Denn dieienige Lehre , welche durch wahrhaftige Wun⸗ 
ders Wercke beſtaͤtiget iſt, die ift allerdings für göttlich zu halten, weil GOtt 
dis venerable Giegelnimmermehr auf eine falſche Lehre drucken fan. NBirar- _ 
gumentigen alfo: 

Quaecumque doctrina falatiseftmiraculis confirmata, illa pro diuina eft ha- 
benda, Atqui dodtrina flutisin fcriptura facra reuelata cet. Ergo cet, 











Denn würde GOtt zur confirmation einer falfchen Lehre XBunder thun, . 


fo würde er unrecht handeln, Durch Wunder den Lügen Zeugniß zu geben, und 
feine Allmacht zu Beſchuͤtzung der Irrthuͤmer mißbrauchen, und die Menſchen 
in ein ſolches Labyrinth der Verfuͤhrung ſtuͤrtzen, Daraus fie ſich nicht wieder ex- 
tticiten koͤnten. Zwat Wunder an ſich ſelbſt beweiſen noch nicht die Wahrheit 
einer Lehre. Wenn die Lehre, die mit Wundern verknuͤpft iſt, wider die notio- 
nes communes de Deo & actributis diuinis ftreitet,, oder auf einen ungereimten 
cultum deffelben führet, fofan diefe Lehre nicht goͤttlich feyn , obgleich praeten- 
dırfe miracula Dabey vorgegeben werden, oder vielmehr mirabilia. Allein die hei 
lige Schrift hat alle charaktereseiner göttlichen Offenbarung : 

(1) fiefommt mitdem Licht der Vernunft überein. 

(2) wird dadurd) der Mangel des Lichts Der Natur und der natürlis 
hen Religion noch erfeget. 

(3) fie lehret nichts von GOtt, daß da unanfländig und ungereimt, 
und den primis notionibus rationis entgegen feyn folte- 

(4) fie ſchickt fich für alle und iede. Da nun GOtt eine folche Lehre 
* Wundern beſtaͤtiget hat, fo entſtehet daraus ein neues Argument pro eius 

iuinitate, 
Die Lehre der heiligen Schrift ift alſo durch wahre Wunder, welche die 
— aushalten, beſtaͤtiget worden, welches ein Zeichen iſt ihres goͤttlichen 
iſprungs. 

Obf. r, Ein Wunder iſt, wenn die leges, darauf ſich die Wirckung und 
Bewegung der Natur gründet, adtempus fulpendiret werden, 

Obf. 2. GOtt allein fanfolche veramiraculathun. Denn der die le- 
ges naturae geftiftet, der Fan fie allein fulpendiren. Atqui GOtt has Die leges na- 
turae geftiftet, ergo fan er fie auch allein fulpendiren. Kein erfchaffener 
Geiſt hat potentiam abfolutam & infinitam, welche gu verismiraculis erfordert 

n * 


wird. 
Obſ. z. Daß nun aber zur Defdtigung der Lehre, bie in der Sarit 
en 





” Siche bed feligen D. Rambachs Theil p.629.ſqq. und p.634. 
Kirchen » Hiftorie des alten Teflaments 3. 
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enthalten, vera miracula geſchehen, beweifen wir nicht nur ex teftimonio fcripru- 
rae, welches man nun paßiren laffen muß, nachdem veritas fcripturae in Hiſto⸗ 
rien bewiefen, fondern auch ex futfragio externorum (criptorum ‚ apud quos vefti- 
gia von wiraculisMofis im Talmud deprehenduntur, wie HVETIVS gegeiget hat in 
feiner demonftrat, euang.* nd fommen veltigia yor von den miraculis Chri- 
Ri & Ap«ftolorum. 
fr ab odio ſatanae aduerfus feripturam. Diefer hat e8 jederzeit auf aller: 
hand Artund Weiſe probiret, ver Schrift Tortanzuthun. Bald agirte er mit 
Grimm und Sraufamfeit Dagegen, indem er die Schrift mit Feuer und 
Schwerd zu vertilgen fuchte, wie ſolches im alten Teftament zu den Zeiten Ans 
tiochi Epiphanis, 1. Macc. ı, 59.60, cap. 3,48. und im neuen Teflament ſub 
rfecutionibus paganorum, fonderlich zur Zeit des Diocletiani gefchehen, Der 
berall die heiligen Schriften auffuchen und verbrennen ließ, wie EVSEBIVS 
hift. ecclef.1,8.c.3.bezeuget. ‘Bald hat er mit Liſt Dagegen agiret, indem er 
ſich geftellet , als wolte er die Heilige Schrift auch) annehmen , legte fie aber durch 
falſche Auslegungen und Erklärungen nach feinem Willen aus, und fuchte fie 
ueneruiren. Ja der Haß des Satan gegen das Wort GOttes hat fehon im 
Maradief angefangen, ı. Mof. 3, 4. Solte GOtt gefagt haben 2c. er gehet 
per totum tractum feripturae, und wird ſich auch erfirecfen bis ang Ende der 
Welt, Dffenbahr. $oh. ı2, 17. heiftes: der Drache verfolgtedie,, ſo GOt⸗ 
tes Wort halten. Und fo infpiriret der Satan einem jeden gottlofen Mens 
ſchen einen Haß gegen die heilige Schrift. Daher Sir. 1,26. ſchon obferuiret 
hat: den Gottloſen iſt GOttes Wort ein Greuel. Nun dieſe ſchreckliche 
antipaihie des Satans wider die heilige Schrift muß Doch eine gewiſſe Raiſon 
und Grund haben, warum es geſchehen. Woher kommts doch? Da iſt nun 
keine andere Raiſon, als weil die Schrift von GOtt herkommt, und den Men: 
ſchen von der Suͤnde abziehet, Sir. ı, 26. Ja man obſeruiret auch, daß ie vers 
Derbter ein Menſch ift, deſto gröfferer Beind ift er von GOttes Wort. Die 
Menfchen laffen fich ia fonft leicht contentiren mit allen Arten von Buͤchern; 
aber gegen die Bibel haben fie einen fonderlichen und unverföhnlichen Haß. 
Auch felbft der reihe Mann in der Hölle wolte nichts von der Bibel wiſſen, 
fondern da ihn Abraham auf die Schriften Mofis und der Propheten wies, 
welche feine Brüder hätten , ſo dachte er: Bibel hin, Bibelher , 2c. Durch die 
Bibel werden fienimmermehr befehret , wenn ihnen nicht einmal ein ſpectrum 
erfcheinet , fo werden fie nimmermehr aufbeffere Gedancken gebracht werden. 
Welches alles einZeichen ift, dag Denen Menſchen ein unertraͤglicher Glantz und 
Maieſtaͤt ausden Wort GOttes in ihre Augen und Gewiſſen leuchte, weil fie 
ihe Geſicht fo von der Schrift wegwenden, und demfelben fo feind find, weil fie 
Dies 





” lc, p.626, 
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diejelben in ihrer fleifehlichen Ruhe ftöret. Nichts deſtoweniger aber ift die 
Schrift bisher unter ſo vielen Beinden und Anläufen des Teufels erhalten und 
beftanden, weldyes unmöglich hätte geſchehen Finnen, yo nicht eine befondere 
Providentz GOttes daruͤber gewaltet, welches denn ein neues Argument vor 
die Goͤttlichkeit dieſes Buchs iſt. Man kan von dieſem odio wider die heilige 
Schriſtconleriren Herrn Johann Frickens Vorrede zur Ulmer Bibel. 

Es koͤnnen nun, wie vorher mit den internis gefchehen, alfo auch diefeexter- 
na argumenta por die Goͤttlichkeit diefes Buchs alle zuſammen in folgenden (yllo- 
gilmum gebracht werden: 

Quicumque lıber religionis originarius antiquitate omnes alios codices ſu- 
perat, (was nemlich den Anfang der Schriften Mofis betrift) a viris fide dignis 
conlignatus ef ‚per omnia fecula diuinitatis teftimonium habuit, miraculis confir- 
matus & inter omnia fatanae odia conferuatuseft, iseft originis & audtoritatis diui- 
aae. Arqui fcriptura facra cet. Ergo cet, 


Hierbey aber ift von Diefen argumentis externis noch dreyerley. zu mer 


(7) daß fie ihr pondus alsdann erſt recht exieriren, wenn man fie con- 
iundım nimt. 

(2) Sefeßt, Daß mir jemand gegen die heilige Schrift ein und anber 
dabium machen Pönte, Darauf ich nicht zu antworten wuͤſte, fo würde es doch 
hoͤchſt irteſonable ſeyn, wenn man deswegen fo viele deutliche und demonftrati= 
aiſche argumenta fahren laffen und vor Unwahrheiten halten wolte. * 

(3) WBillınan fid) Durd) diefe argumenta nicht bewegen und conuinci- 
renlaffen; Die heilige Schrift alseine göttliche Offenbarung und göttlich Buch 
anzufehen, forird man endlich gar nicht wiſſen, was man ausdem Buche ma⸗ 
den und wovor man es ausgeben foll. Denn entweder muß es ein göttlich 
oder menfchlich Buch feyn. ft es ein blos menſchlich Buch, fo muß es ents 
weder dag befte oder Das fchlimfte Buch feyn. Das allerbefte könte es denn 
nicht ſeyn, weiles in dem Namen GOttes zu ung redet, welchesalfo , wenn es 
nicht wahr ſeyn ſolte, Der gröfte Betrug und Lügen feyn würde. Das ſchlim⸗ 
ſte Buch fan es auch nicht feyn, weil e8 fo viel heilige Lebens» Lehren und Res 
geln in ſich faffet, Dafür auch felbft die Be eine veneration haben rn 

2 o 





cken, 














— — 


Siebe meinen Traetat de varia in- theologia [fcriptura] dubia& quafi Aura. 
dole isterpretum feript. facrae cap.z. $.9. quaedam humanae mentis imbecillitati re. 
almo ich aud) Bisberti Voetii Worteans Jia videntur, quum Deo, (vtnon.nemo 
grfuhrer habe, der in feinen feledtis dıfpp. loquitur) fcripturas ita temperare vifum 
theol. part. ı.p.47. in der difp. de infolubi- fuerit, vtlocis euidentioribus famem , ob. 
libus (ve vocant) fcriptürse, fehr wohl _fcurioribus faftidium detergeret, wi 
qhreibi: we in omnibus fcientüis: ita & im | 
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Alſo verwickelt man fich in lauter contradidtionen, wenn man die Schrift fürein 
blos menſchlich Buch ausgeben mwolte. 

DZod das find noch lauter argumentagervefen, quae fidem humanam con- 
iltant, fie Finnen zwar einen allenfum bumanum in dem Gemuͤth produciren, 
aber Doch feinen fidemdisinam. Maior propofitio in den 2- ſyllogiſmis, in welche 
ir die zweyer ley argumenta eingefchloffen haben , ift von eincr unflreitigen Ges 
yoißheit, nemlich: Quicumque liber haec vel illa criteria habet, is eft liber diui- 
nus, Aber wenn nun fubfumiret werden fol: atqui liber fcripturae facrae habet 
haecvelillacriteria, ergo eſt diuinus » fo fan ohne Das innerliche Zeugniß des heis 
ligen Seiftes feine ſolche Gewißheit indem Gemuͤth entſtehen, welche gegen Die 
orten der Höllen beftehen koͤnte. > 
Demnach muß nun noch hinzu fommen ein argumentum fidemdiuinem pro- 
ducens, welches if} das internum teflimonium Spiritus Sancti. 

Daben wir die Frage anftellen: worinnen dis teffimonium Spiritus Sandti 
befteber Refp. Es wird daffelbe unter der fefung und Betrachtung der heilis 
gen Schrift empfunden, da der heilige Geiſt theils den Verfkand des Mens 
fchen erleuchtet, und zum Bepfall determiniret und neiget, theils den Willen 
zum Sehorfam der Darinnen geoffenbarten Wahrheiten Präftiglid) lencket, und 
deffen natürliche repugnantiam fubigiret. Durch folhe befondre Kraft und 
Wirckungen — fi) GOttes Wort an dem Gewiſſen der Menſchen, 
als die einige göttliche Offenbahrung, welches 1. Joh. 5,6. alſo ausgedrucket 
wird: der Geifkifts, der da zeuget, daß Beift Wahrheit iſt. Hier kommt 
zweymal das Wort Geiſt vor. Das erſtemal wird durch den Geiſt verftanden 
der heilige Geiſt, der an dem Hertzen unter dem Gebraud) und Betrachtung 
des Wortes GOttes arbeitet, ia Der in dem Dergen eines ieden Gläubigen 
wohnet. Das anderemal wird verftanden der Geiſt, der in den Apofteln ges 
wohnet, und das Wort GOttes den Propheten und Apofteln infpiriret hat, 
und Durch welchen fie geredet und gefehriebenhaben. Alfoder Geiſt, der an den 
Hertzen arbeitet, zeuget, Daß Der Geiſt, der Durch Die Propheten und Apoftel 
geredet, Wahrheit fey- * 

. Um befferer Deutlichfeit willen fan man diefe gratiofam operationem Spiri- 
sus Sandi die ſe Wirckung, welche deſſen innerliches Zeugniß ausmachet, in vers 
ſchiedene aduseintheiten. Newlich Der heilige Geiſt bezeuget, Daß die reuelatio, 
die in der Schꝛift verfaſſet ift, göttlich fer: 

— ) indem er die geiſtliche Kräfte, welche ad apptehendendum ſeriptutae 
ſenſum nöthig find, Durch feine innerliche Erleuchtung dem Verſtand fuppediti- 
ret und mittheilet, 


(2) ins 




















* Sonimt unter andern Diefe Worte us in der ausführli 
Johannis au der ſelige D. Tcbann mM vn ausführlihen Erklärung loce 
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(2) indem erdiefegeiftliche Kräfte erwecfet und determiniret, Daß der 
Menſch die Kennzeichen, Daraus der göttlicdye Urfprung der heiligen Schrifters 
wieſen werden fan, recht betrachtet und Denfelben Beyfall giebet. 

243) indem erden Willen Fräftiglih neiget , Daß er fich Der auctoritati 
feriptürse facrae toillig und gehorfam fubmiktire. Ä 

(4) indem er das Gemuͤth von der Goͤttlichkeit der heiligen Schrift als 
fo überzeuget, als wenn man felbft im Himmel gemwefen, und Die Worte der 
Schrift aus dem Mund GOttes gehoͤret hätte. 

(5) indem erdas Gemuͤth in diefer Überzeugung beflätiget, daß es ges 
genallemachinationes & tentationes des Satang, Der Welt und des eignen Flei⸗ 
fchesals eine eherne Mauer unbemweglich ſtehet, und der Menfch lieber tauſend ⸗ 
malftürbe, als daß er veritatem feripturae verleugnen folte, 

(6) indem er auch wol die Süßigfeit des göttlichen Worte die Seele 
ſchmecken „und ſie mit dieſem verborgenen Manna ſaͤttiget. 
In dieſen ſechs actibus beſtehet dag internum teſtimonium Spiritus 





Von die ſem teſtimonio Spiritus Sandi interno iſt noch zu mercken: 

Obf, ı. Die Argument dienet zur eignen Gewißheit. Gegen eis 
nen atheum und fcepticum fanmansnicht braudyen. „sndeffen muß ſich alle 
Gewißheit eines Ehriften endlich in Dig argamentum relolüiren, und ifte zur eis 
genen Gewißheit abfolut von nöthen. Menfchliche und vernünftige Gründe 
werden nur praemittiret, welche den Menfchen bervegen, eine Hochachtung für 
diß Buch zu gewinnen. DisArgument aber muß bey ung allen Zweifel nie⸗ 
derſchlagen, und das Gemuͤth in eine göttliche conuidtion feßen, fo daß es end⸗ 
lich heiſt, Johan. 4,42. wir glaͤuben nun fort nicht mehr um deiner Rede 
zoillen; wir haben felber gehoͤret und erkannt, ac. Diefes Zeugniß ift mit 
. einer foldyen conu:&ion perfnüpfet, Daß gantze Armeen von fcepticis* e8 einem 
nicht ausreden wuͤrden. Wie einer, der am Tage wandelt, wachet, und die 
Augenoffen hat, überzeuget ift , daß die Sonne am Himmel ftche: eben fo ift 
manbierüberzeuget. Selig find die Seelen, und ficher für allen Stürmen der 
Hölle, die die ſes tekimonium Spiritus Sandi internum in fich haben. 

Obf. 2. Es wird vonden Arminianern und andern vergeblich bes 
fuͤrchtet, als ob diß Argumente den Weg +d erchafiafmumbahne. Denn wir 
haben fchon erinnert, daß Diefe Wirckung Des heiligen Geiſtes cum ipfa verbi le - 
&tione, auditione-Sumeditatione verfnüpft fey, oder Daß «8 nicht andess ale fub 
legitima Kripturae tractatione empfunden eo. Ran muß das — 

3 Zeug⸗ 


— — — — — —— — — —— — — — 








* Der ſelige Mann hat hierbey in terialiſten oder Idealiſten ſeyn; dieſe 
feiner Handſchrifi geſetzt gehabt: es mo⸗ Worte aber nachgehends wieder ausgeſtti⸗ 
gen Moniſien, oder Sualiſten, Ma- chen. 
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geranı desheiligen Geiftes nicht trennen vom Worte, fondern coniungiren. 
onft mürde es auf enthuſiaſmum hinaus laufen. Man muß alfo die Bibel 
leſen. Ein Patient muß nicht nur die Argeneyen brauchen ‚ fondern auch ex 
praeferipto medıci, inderrechten Dofi, Diät, ꝛc. Sonſt, wenn der’Patient 
Die Kraft der Argeneyenin Zweifel ziehen wolte, fo würde er thörigthandeln. 
Wenn der Krancke fagen wolte: Herr, eure Argeney taugt nichts, fo wuͤrde 
ihm der medicus fagen: Herr, eure Diät taugt nicht. Alſo, wenn einer wolte 
fagen: ic) habe Die Bibel auch gelefen , aber ich bin nicht übergen et worden, 
ich habe nichts weder am Verſtande noch Willen gefühlet. Relp. es hat an der 
legitima tractatione gefehlet. | Ä 

Quaer, Was gchöret ad legirimam tradtationem feripturae? Su pponitur le- 
&io ferıpturae. Will man Die Kraft Diefes Zeugnifles erfahren, fo muß man 
nothwendig die heilige Schrift, wie gefagt, lefen. Denn man fan auch von kei⸗ 
nem blos menfchlichen Buche ein gewiſſes und vernünftiges Urtheil fällen , bie 
manesgelefen. Und zwar nicht carptim, hieein Stuͤck, daein Stuͤck, (hie ein 
menig , da ein wenig) fondern in ihrem gangen nexu und Zufammenhang. Es 
ift aber nicht qualiscumque lectio fcripturae facrae Dazu hinlänglich, fondern es 
gehöret ad legitimam feripturae tra&tationem *, daß man die Bibel lefe 

(1) mitgebührender Ehrerbietigkeit, nicht dubia fuche, a 

(2) mitgebührender arzention, fo wol auf res fcripturae, als auf modum. 
proponendi, Deodignum, ob mol aud) humanaeinfirmitati adcommodatum , qlg 
auch auf (copum feripturae, 

(3) ohne falfche Vorurtheile. 

(4) miteiner beftändigen reflexion auf das Gewiſſen, ob fich nicht eine 
befondere Wirckung an demfelben unter dem lefen offenbare. ae 
Bent 8 unter hertzlichem Bebes und Seufien zu GOtt um ſein Licht und 

eyſtand. 
(6) mitdem Vorſatz, den erkannten Willen 6GzOttes auszuüben. Die 
iſt das vornehmſte arcanum, welches Chriſtus entdecket hat oh. 7, 17. ſo ie⸗ 
mand will des Willen thun, (der mid) geſandt hat) der wird innen werden, 
ob dieſe Lehre von GOtt feye, oder ob ich von mir ſelbſt rede. - 
er diefe Methode befiändig obferviret, der wird mol innen werden, daß 
er ein verbum diuinum tractire, Der Geift GOttes wird fich an feinen — 
nicht 














Ihdh bin gewiß, daß wenn and) ein - conwertendis, 173 1.8: umd des Herrn Joh. 
Naturaliſt, ta Arber, alſo die Bibel leſen Phil. Freſenii, itzigen woblberdienen 
fotie, wie bier vorgeſchtieben wird, er don Hof⸗Diaconi zu Darınlabı, Vorrede zu 
der Gottlichkeit derſelden vollig werde übers. des ſeligen D. Rambachs Raid SOlies 
zeuget werden. Sithe auch eines Anonymi 5.16. 4q. 

Tedetat de eflicacıa ſeripturae in athei⸗ 








x ” 
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nichtunbegeuget laffen. Conf, AVGVSTINVSconfel,18, cap.2. Wer es aber 
nicht thut, wer Diefen Weg nicht gehen will, der hat fiche felbft zu Dancken, 
* er ein ewoiger fepticus bleibet, und in ewige dubia & fluctuationes geſetzet 
wird. 

Dan fan auch bey diefen argumentis pro diuinitate (eripturae facrae conferi- 
ren, wasin dem collegio thetico * über Heren D. Langens oecon, falutis euan- 
gelica ad p. 18. (qq: gefaget worden. 








Naun folgen zum Beſchluß diefer Materie pag. 25. Dieienigen fcriptores, 
die von der Goͤttlichkeit der heiligen Schrift, de diuina origine & auktoritate fcri- 
pturae facrae gefchrieben haben. Weil aber von einigen nur die Namen hier 
ftehen, fo will ich eine mehrere Nachricht igo Davon mittheilen , Damit man eine 
Votitz von folchen Feriptoribus habe, die hierin der Religion einen fo herrlichen 
Dienft erwie ſen haben. 

ı, AEGIDIVS HVNNIVS, zufeßt Profeffor und Superintendent zu 
Wittenberg t , der 1603. geftorben ift, undeinen Tractat gefehrieben de diuina 
feripturae facrae maieftate & auctoritate. Das lateinifche ift Das Driginal, wor⸗ 
in ein ſchoͤner ſtilus. Iſt aber auch hernach ing Deutfche überfeßer worden , und 
zwar zuerft von D. Alias DVeiel, einem Ulmifchen Theologo ‚, hernach von 
M. Iõ. CRASSELIO, telche Überfegung beffer deutfch und cum praefatione 
Herrn D. Langens ı715.herausgefommen ift. Cr hatdarin 2 2. argumenta pro 
diuinitate (cripturae facrae, und meifet er aufeine fehr conuincante und überzeus 
gende Art die göttliche Maieftät und Slaubwürdigfeit der heiligen Schrift. 

* 2. PETR. DAN. HVETIVS, ein berühmter frangöfifcher Biſchof, wel⸗ 
her demonftrationem euangelicam, und zwar meihodo machematica geſchrieben, 
darinnenererftdefinitionesgibt, und hernach certa poſtulata und axiomata ſehet 
und praemittiret, und Dann in 9.propofitionibus fein gantzes Vorhaben ausführ 
tet. Die legte Edition ift überaus gierlich, und Die befte, Die zu Leipzig ı 722. bey 
Thomas Fritſch herausfommen. 

„3. SAM. BOCHARTVS, Prediger bey der reformirten Kirche zu Caen, 
ein geehrter Mann Derfelben Zeit, welcher eine epiftolam ad Tapinum ge kur 

en, 


— 











Von dem teſtimonio SpiritusSan - Welches ſchoͤne Werk naͤchſtens 
ai interno haben unt mehrerm gehandelt auch aus dem eigenhaͤndigen Mannſeript 
D. Joh, Joach. Zentgrav di. de tefti- herauskommen wird. 
ei Spiritus ei de Icripturae + Vorder Yrof ’ 

crae veritate, Straßburg 1701. und Dorber Prof. theol. zu Marburg. 
en D. Ehriftoph Aug. Aeumanns Siehe Conrad Badmanns Hunn um 
bot furkem berausgegebenes progr. de tefti- Haflorum, foımıy. She des Heſſiſchen 
menio Spir, S,interno „ Görtingen 1737. Beb: Opfers pag. 410. angeführer wird, 
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ben, welche in feinen operibus mit ftehet ; ift aber auch zu Halle zweymal a part 

edirt von Herrn Profeffor Callenberg, und mit einigen Noten illuſtriret. Sie 
ift auch vor einiger Zeit ing Deutfcheüberfchet worden, mit des Heran Generals 
GSuperintendenten Botterwecks im Waldeckiſchen Vorbericht. | 

4. PETRVS ALLIX, ein reformirter frangöfifcher Prediger, der wegen 
der graufanıen Berfolgungen Sranckreich verlaffen, und fich nad) Engelland 
retiriret, und dafelbft fein Leben befchloffen, da er unter andern geſchrieben: 
vernünftige Betrachtungen über dje Bücher der heiligen Schrift , ift 
1687. in Englifcher, 1639. infransöfffeher Sprache herausfommen, auch ing 
deutſche überfeßet 1702. 8. | 

5. MATTH. HALE , oberfter Richter über gang Engelland, und Ober⸗ 
. li der Königlichen Banck, fehrieb unter andern contra acheifmum einen 

ractat de diuina auctotitate [cripturae ſactae, von der göttlichen Auctorität der 
heiligen Schrift. Sein ben war ein rechtes Mufter eines wahren. Chriften. 
Da er einmalaufeiner Hochzeit gemefen, und einer von feinen Befanntenfich 
auf anderer nöthigen fo ſtarck in Geſundheittrincken übernommen, daß er tod 
niedergefallen, fo wurde HALE fo gerühret, daß er veſt beſchloß, niemals in feis 
nem Leben, auch auf des Koͤniges Geſundheit über Bermögen zu trincken. 

6. CAROLVS WOLSELEY, oder wie ihn andrenennen, WORSELEY, 
auch ein Engländer, und ehmaliger Geheimder Kath des Erommelg, welcher 
erft 27 15.im 90. Fahr feines Alters tanquam priuatus geftorben , hat gefchries 
ben von Glaubwuͤrdigkeit der heiligen Schrift, ift auch ing Deutfche übers 

etzet. 
vie 7. EDVARD. STILLINGFLEET , ein Bifchof zu Weftmünfter in Ens 
gelland, der theilg origines lactas, fo auch ing Deutfche überfeßet find, gefchries 
ben, darin fein fcopus mar, fidem lubricam gentilium —— zu zeigen, und 
die Gewißheit der bibliſchen Erzehlungen, theils ein epiſtolium contra Deiſtas*, 
welche der felige ANDR, ADAM HOCHSTETTER ing lateiniſche uͤberſe⸗ 
et hat. 
: ur LESLY, auch ein Engländer, fehrieb methodum difputandi contra Dei- 
ftas , und it ing Deutjche überfegt vom feligen Herrn Probft Seidel, da er ſon⸗ 
derlich veritatem fadorum mit vier unwiderfprechlichen Berseißthümern bes 
veſtiget. 
TS ANT.DRIESSEN diuina audoritas codicis noui teftamenti vindicata , 
Gröningen 1733. befichet aus r. Alphab. und 4. Bogen, ift fonderlich — 

















Der Tilel iſt eigentlich: epitolaad ſimulque religio chriſtiana & ſaer. littera- 


De ſtam, quasddıuerfaseiusdem aduerſus rum veritas atque auctoritas perſpicue gra- 
facr, ferıpt, obiectiones felide refpondetur, uiterque vindicatur, lm 1695.8. 


CAr. Il, -DRSTexTV sacRo, 64. . 205 


WETSTENTI prolegomena noui töltamenti, und wird gelobet in den unfchuls 
digen Flachrichten ı735.p. rox1,. 8 tt te 
10, ROB BOYLE , indeffen augerlefenen theologiſchen Schriften auch 
ein Tractat de ftilo fcriptucae en, -&8 war diefer Mann ein Engländer 
und Mitglied der Königlichen Societaͤt der Wiffenfcyaften, und war in phyli- 
eis & mechanicis ungemein erfahren. Er machte vor feinem Tode ein legatum, 
daß iährlicheine Predigt conıraagheos& —— ſolte gehalten werden, 
welches denn noch bis auf den heutigen Tag in Engellang geſchicht. 94 
ı7. IAC, ABBADIE, melcher eine zeitlang in Berlin frangöfifcher Prev 
diger geweſen, von da er aber nach. Jerland berufen worden, undhat man von 
ihmeinen fchönen Tractat: die triumphirende chriſtliche Religion, roelcher 
auch deutſch herauskommen ifta713. in 2. Bänden, ingto, Mont BAYLE rat 
man habe in langer Zeit fein Buch gefehen, da bündigere Vernunft, Schlü 
und J Beredſamkeit miteinander verbunden waͤren. 
*3 jerzu koͤnnen noch gezehlet werden 
12, IDAaH. LANGIVS in cauſſa Dei tom. a. & 3. 
13. IO.SCHOEDER VS, theol, Norimb, in einem beſondern Tractat de 
Er theologiae, worin er mit-ıy, argumentis diuinitatem fcripturae facrae 


et. - 

14. FRID,SPANHEMIVS, welcher geſchrieben hateinen Tractat de diui- 
na lcripturatum origine & auctoritate, 
19. IO,MVSAEVS, theologus Ienenfis „ in vindiciis (, codieis, Wiede⸗ 
tum in ſeinen unwiderſprechlichen Beweis» Gruͤnden von der Wahrheit 
der heiligen Schrift, Diecum praef; SPENERI zu Halle 1699. edirt find. * 
um 6. STEPA.GAVSSENVS in difl, theol. de verbo Dei, ftehet unter feinen 
differtart. cum mea praefatione recufis. | 

17. B: BVDDEVSin thefibus de aibeiſmo & füperftitione fönnen hier con- 
feriret werden, pag. 639; — Berliniſche Heb⸗Opfer, da im 30. 
Beytrag mit inſeriret iſt ein iner neuen der Goͤtt⸗ 
lichkeit der heiligen Schrift. ISAAC LAQVELOT de la veritè & de Pinfpi- 
ration des livres du vienx & du nouveau teftament, Amfterdamı715.. Übers 











Por 


— —— — — — — — — — — 


FABRICIVS in feiner biblioth. graeca vol.7, uͤber 400. auctores erzehlet **. 
O 








* Sie führet den Titel: Be Gewifiener , welcher beygefüget iſt eine 
den vom Stilo und Schreib; wre norhwendige Dertbeidigung der beis 
beiligen Schrift, :  bigen Schrift, Siena 1675-4. 

“Auch gehört bieher Muſaͤi Ablei⸗ “ Ein nodausführlicher Verjeich⸗ 
nung der Verleumdung von der Secte der niß von dieſen Seen Date nahber ange 
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Vor kurtzem iſt berausgefommen Hern Samuel Chriftian Hollmanns* 
überzeugender Vortrag von GOtt und der Schrift. * 


S. 5. p. 26. 
Das andere attributum fcripturae ift 


. 11..INTEGRITAS TEXTVS SACRI, da wir werben erweifen müffen, 
Daß der texius fcripturae facrae noch in dem Stande fey , wie er aus der Feder Der 
feriptörum facrorum gefloffen. Daraniftinderexegeliniel gelegen. Denn ich 
Fan nicht geroiß feyn ‚ Daß ic) ſenſum — Sancti in einem di&o erreichet habe, 
100 ich nicht vorher verfichert bin, daß feine Veränderung und Austauſchung in 
den Worten vorgegangen, fondern daß ich eben die Worte noch vor mir habe, 
welche Der ſeriptot [acer aus Eingebung des heiligen Seiftesgefchrieben. Con- 
fer, die hermen. infrap.749. Daher wird nun billig Diefe integritas textus facri 
von allen fanioribus philologis alleriret und adſtruiret. Saniores philologos nenne 


ich Dieienigen, welche ana principia philologica haben, welche Die —— der 





ben in dem delectu argumentorum & ſylla 


bo fcriptorum ‚qui veritatem relig, chri· 


ftianae adferuerunt, 
* Damider aber Herr Doct. Mi⸗ 
I Ebriftian Rusmeyer herausgeges 


dar 
ben gründlide Gebanden von den leichten 


und füfen Wegen GOttes aus der Erfah⸗ 
rung, und aus dem Geſchmack des goͤtilichen 
Wortes, nebſt einer Zugabe von ben übrigen 
Gründen , womit bewiefen wird, daß die 
heilige Schrift GOttes Wort ſey, moben die 
‚von dem Heren Prof. Hollmann in dem 
Aber cuge hen Mortrage gedufferten dubia 
geprufer und beilmdglihft aehoben werden, 
mit Genejmbhalrung der theol. Faeultaͤt, 
Sreifswalbe 1735.8: = 
i Wan kan zu biefen Schriften 
noch hinzu <tbım Seren Lorentz Rein⸗ 
barde Traciat: daß die Schtifi GOttes 
Wort ſey, Herrn Probſt und Conſiſtorial⸗ 
Morde 2** Guſtav Reinbecks, 
růnbi he Berach angen über die in 
er Augsburgiſchen Confeßion ent; 


tene und damit verfnüpfte goͤttli⸗ 


de Wibrbeiten, ı. Theil a. Betracht. 
von der heiligen Schrift, pag. 3 5.fgg. das 
Seſſiſche Beb; Opfer 12. Stu p.107. 


eilis 


fgg. Earl Ebriftian Reftels Beweis des 
Allerthums, der Wahrheit und ber Goͤtt⸗ 
lichkeit der Schriften des alten und neuen Tes 
ſtaments, Veipiig 1733. 8. und fehr viele 
andre, fo in Engeland und Deutſchland bis⸗ 
ber ans Licht getreten find. Der jelige Herz 
D. Rambach ſchreibi daher ſeht wohl in der 
Vorrede iu de Blanc Beweis der Gnug⸗ 
thuung Chriſti: da ein Strom arbeiftis 
—— Behr: Säge die. Chriftenbeit 

berfhwemmen, und alle natürliche 
und geoffenbarte Religion umreiffen 
wollen; fo bat Die Dorforge GOttes 
für feine Birche einenTrieb in viclen 
wackern Leurenerweder durd Aus; 
arbeitung der gründlidyften Schrif⸗ 
ten von der Wahrheit und Vortref⸗ 





lichkeit, infonderbeit der chriftliben 


Religion, diefem Strom der Athei⸗ 
fterey als einen Damm — zu 


ſetzen. Um ſo viel mehr muß man ti vers 


wundern, daß vor kurtzem der Verfaſſer bed 
zu Wertheim gedrudten erſten Theils der 


Bibel in ber Vorrede ſo viel ſchaͤndliches mis 


ber das göttliche Anfehen diefer Bücer aus⸗ 
gefhäumet hat, darauf aber fehr viele disher 
geantwortet haben. 


12 Camillo Deimextv sacro, 6,5: .ooi 107 
. ö⏑ — —ñ —ñ — ⸗ñ — ü ——— — 
heiligen Schrift erhalten und befördern *.. Dieſen find entgegen geſeht ⸗ 
re philologi, Die folche principia haben, Durch twelche die — exegelis ungewiß 
—8* und Der Weg ad ſcepticiſnum exegeticum gebahnet wird. Dergieu. 
chen ſin —* = 
“110, MORINVS, der ex reformato ein pontißieius und hernach Presbytet 
oratorii zu Paris worden/ der 1659. gefterben, und den Proteftanten Tortzu 
thun in allen feinen Schriften, fonderlic) inden exercitationibusbiblicis, fich bes 
mühet hat, den ebräifchen Tert herunter zu machen ; welchem ſich aber SI- 
(MEQON de MYIS, ARNOLDVS BOATIVS undIO, BVXTORFIVS widerſetʒet 


2 3% LVDOV;CAPELLVS; theologi & ebtaeae linguae * zu Sau⸗ 
mur in Sranckreich, iſt 165 8. im 73. Sahı feines Alters geftorben ‚ der in fei» 
em arcano pundtationis reuelato, wie auch in feinercritica Aacra 1ib,6. bemühet 
üt, gleichſfals den textum facrum ungewiß zu machen. Die critica facra foftete 
viel Geburts · Schmergen , ehe fie gedruckt zum Vorſchein kommen fonte; 
Das: Manufeript;lag lange zu Genen, Dangig und Leyden, wofichSALMA- 
SIVSpergeblich bemühete daſſelbe heraus zu bringen. Da Capelli Sohn ad 
pontificios überging , bemüheten fich Die Papiften eg heraus zu bringen, fonders 
lich lo.MORINVS und PETAVIVS, Aber es wurde auch zu Rom darüber de- 
lberiget, ob man die Editjon zulaſſen folte, toelchesendlich nach vielen Verande⸗ 
tungen zugelaflen ward. Ein acerrimus aduerfarius yon ihm ift gemefen IO, 
BVXTORFIVS, Der fich ihm opponiret in anticritica, item ARNOLDVS BOA- 

TIys, wie auch BAG, VSSERIVS. - 
„,.. 3. BAACVS VOSSIVS, Eanonicus zu Windfor in Engelland, flarb 
4691. der. pro LXX. geftristen in feinen diflertationibus de LXX, interpretibus 
eorumque —— dar den griechiſchen Text dem ebräifchen weit vorzie⸗ 
bet. Seine aduerfarii warenGE. HORNIVS, CHRISTIAN. SCHOTANVS ; 
I0.COCCEIVS, ANTON. HVLSIVS, HVMFREDVS HODY, item GERH. 
MEIER, Bremenfis theolegus, in Iſaaco Voflio dvsßeasias conuidto, 
‚4 RICHARD SIMON, Presbyter oratorii zu Paris, ftarb 1712. iM 74 
Jahr ſeines Alter, der ſonderlich in feiner hiftoria critica veteris teftamenti yon 
den cbräifchen Text fehr abie& fentirt hat. Dis Buch wurde erfi zu Parig 
‚2678. gedruckt, und dafetbft lupprimiret, aber Daher von andern defto forgfäls 
tigeraufgefucht. 1681. iſts inslateinifche, aber vitiofe überfegt ; und mehrmal 
gedruckt worden. Ihm haben ſich — VEILIVS, ein bekehrter Sube in 
2 Ns 








— — — — 

















— — 
Davon man feben fan Franz eis ſ. ebraei obferuanda , Miltenberg 

Wokenii di. philol, critieam de pietate 1731, 

eritica, praecipue in interpretatione codi- 
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Engelland, EZECH.SPANHEMIVS, ISAACVS VOSSIVS, WITSIVS, HEI- 
DEGGERVS, MAIVS, und auch JIO.CLERICVSin iudiciistheol, Batau. Aber 
eben diefer Clericus gehöret auch hieher. 

“5. 10. CLERICVS, Profeſſor am Gymnaſio der Arminianer zu Am⸗ 
fierdam , ift auch mit einer don Denen, Die unter<criticos audaciores gehören , fins 
temal er in feiner arte critica, Desgleichen in denen iudiciis cheol. Batauorum den 
Grund » Tert mancher corruption befchuldiget. am haben fich opponiret RI- 
CH RD SIMON, b.D.MAIVS, HERM. WITSILVS in mifcell, f, *, CLERI- 
CI Leben hat der Der GOTTLOB FRID, IENICHEN der editioni Lipfienß 
feiner operum philof. vorſetzen laſſen. | ! 
6, MARC. MEIBOMIVS**, aus Tönningen gebürtig, hat ſich meiftene 
theils in Hollandaufgehalten, ftarb ı7 13. Dieher Mann hat die intemveran- 
tiam criticam aufs hoͤchſte getrieben, indem er vorgiebt in den mancherley (peci- 
minibus fuae artis, fo er herausgegeben , daß er durch Hülfeder ebraͤiſchen Poe⸗ 
ſie mehr als 3000, loca corrupta ebraei codicisrefituiret habe: In epiftola dedi- 
catotia an die chriftliche Potentaten verfpricht er den gangen codicem ebraeum 
jureformirem, wenn ihm’ diefelben verfprechen würden ein hinlänglich honora- 
cium vor feine Mühe zugeben. Unter feinen aduerfariis ift fonderlich geweſen 
MAIVSin introductione, ZENTGRAVIVS, theol, Argentoratenfis , in vindiciis 
incorrupti codicis ebraei. Conf. Benthems Hollaͤnd. Kirchen, und Schulens 


Staat, 
Enndlich gehoͤrt hieher der befannte 

7. GVIL.WHISTON, ein mathematicus und Arianer in Engelland, weh 
ber in Englischer Sprache zu London ı 722. herausgegeben einen Verſuch zur 
seftauration Des wahren Teytes alten Teftaments , Darin erivorgiebt, e8 wären 
pe walitiam indacorum ungehlige Veraͤnderungen in dem ebräifchen Text vors 
gegangen; ausgenommen bey den Pſalmen, die man täglich beym Gottesdienſt 
gebraucht; und-alfo nicht corrumpiret werden koͤnnen. Ergibt zehen regulas cri- 
ticas, aber recht portenzofas, nach welchen man den ebräifchen Tert rekituiren 
müfles aberinder Thatmehr corrumpiren würde, hm hat fich Her D.1O. 
GOTTLOB CARPZOVIVS opponirt in crit. facra veteris teſtamenti part, 3. da 
er feine Regeln und Eritic gründlich widerleget. 

Diefes ſind einige von den alleruornehmften criticis, welche der Satan als 
ein Inſtrument gebrauchet, die Menfchen in ſcepticiſmum exegeticum zu führen, 
und ju dem Ende den ebräifchen Tert zu corrumpiren. 2 

e (1 


* Und vor kurgem Herr FJobann - __*" Siebeauh, was von bemfelben . 
uft von Rinem in felectis anımaduer. Ber felige Mann faget in dem kleinen colles 
„honibusad1O.CLERICIferipta, Magde- gio deimpedimentis& adium, fludii exege- 
burg 1735. 8. tici, ſect.i.h.2. ; 


























Car.ll. DE TEXTY SAcxo, 6.5. 5 109 


gen Diefe und dergleichen eriticos nun adferiren wir integritatem 


i. quoad charafteres confonantium, 
2. quoad figuras vecalium. 
‘3. quoad figuräs accentuum, 
4. quoad voces & verfus integros und J 
quoad integtos libros, Es find dieſes ſolche Materien, in deren Ab⸗ 
handlung wir gantze Wochen zubringen koͤnten, wenn wir uns in Weitlaͤuftig⸗ 
keit einlaſſen wolten. Es ſoll aber in der Kürge von einem iedweden, fo viel a 
noͤthig iſt gehandelt werden. | 
1, Qwad charatteres confonantiam, Oder Drrerarum. Der ftatus contro- 
uerfiae in dieſer Materie ift dieſer: ob die ebräifche Buchſtaben, mic wels 
chen heut zu Tage der textus veteristefßamenti in allen ebraiſchen Bibeln expri- 
xiret iſt, noch eben dieienige Buchſtaben find, mit welchen Moſes und 
die Propheren ihre Bücher geſchrieben haben, oder ob ſie dieienige chara- 
Beres Aaret, deren ſich nachgehends Die Samaritaner bedienet / welche 
aber Ezras nach der Babyloniſchen Gefaͤngniß abgeſchaft, und an des 
ren ſtatt die heutigen ebraͤiſchen Littern oder charadteres chaldaicos quadratos 
ætui z - 


Dieſes ift Der ftatus controuerfiae, Das letztere, daß nemlich Efras die 
heutigen charadteres yon den Affyrern und Ehalddern entiehnet , und diefelben 
Dem codiciebraeo inferiret habe, hat zuerft unter denen Süden IOSEPHVS AL- 
BVS*, fechla XV, behauptet, der aber unter feinen Landes» Leuten wenig Ans 
hänger betonen. Unter den Ehriften aber find deftomehr diefer twunderlichen 
Meynung beygefallen , Darunter Die vornehmften find ARTAS Montanus, IO- 
SEPHVS SCALIGER, IO. DRVSIVS, ISAACVS CASAVBONVS, HVGO 
GROTIVS, SAM. BOCH \RTVS, IO, MORINVS, LVD. CAPELLVS, BRIA- 
NVS, WALTONVS, IO.CLERICVS, BENED, SPINOZA fn comp. grammat, 
ebr.pag.s.und andre. Alle diefe behaupten, daß die heutigen Samaritani⸗ 
fehen Buchftaben Dieienigen wären, womit vormals Mofes und die Propheten 
ihre Bücher aufgezeichnet , welcheaber-Efras abgeichaft , und anderen ftatt Die 
heutigen ebräifchen Buchftaben fubtituiret habe. Wer fich hierdurd) auorita- 
tes humanas bfenden läffet , der wird geſchwind geſchwind dieſer Meynung auch 
beyfallen, damit fein werther Name auch mit in den catal, tentotum nominum 
inſeriret werde, und als ein Stern erſter —— darunter funckele. Allein wenn 
3 es 























Ei & ALBO. Doc findeihd, Menaſſes ben Iſrael quaeftionibus in 
Daß thn auch ALBVS nennen , ali quinque libros Mofis, ad Exod, qu, 43. 
Abraham Calovius in confiderat, Ar. p. 161. welches Buch auch fonft unter dem 
anin. pag.303, und feld ber gelchrie Jude Namen dis conciliaroris hefaunt in. 
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es auf audoritates aufommen fol, fo fan man dieſen viris clarifimis noch viel 
mehrere opponiren, welche antiquitatem der heutigen ebräifhhen Buchftaben 
behauptet haben, Darunter IO. BVXTORFIVS und STEPHANVS MORI- 
NVs die vornehmſten find. - 
Wir koͤnnen uns aber hier mit dieſen in keinen weitlaͤuftigen Streit ein⸗ 
laſſen, ſondern wollen nur dabey einige obferuationes geben. 
Obl. ı. Iſt zu mercken, daß es nicht an rgumentis fehle, welche das 
Gegentheil, nemlich antiguitatem litterarum ſacrarum behaupten und beweis 
ſen koͤnnen. Unter dieſen ſind die wichtigſten hergenommen — * 
9) · pertinaci iudacorum indole in conſeruandis iis, quae a maioribus ſuis Ac 
ceperant*. Die Juͤden find darinnen viel zu luperltitieux, als daß fie in ihrem Ges 
ſetz das geringſte hätten ändern ſollen. Das iſt ihr charadter, Der Apoft-Gefch. 
21,20. ftehet, Daß fie feyn Zururax 73 vöus, Eiferer vor das Geſetʒ. Und bie⸗ 
ſer ihr Eifer erſtreckt ſich auch auf die geringſten apices legis. Es iſt alſo im ge⸗ 
ringſten nicht glaublich, Daß fie Die Buchſtaben ihrer Vorfahren hätten follen 
verworfen, und von den abgöttifchen Aſſyrern oder Chaldaͤern den charalterem 
quadratum, hodiereceptum, angenommenhaben. Es wird im Talmud erzehs 
let, daß die Juͤden nicht einmal Die litteras Ainales 7 in ihrem Alphabet 
dulden wollen, bis man ihnen ermwiefen, daß fie ſchon von Mofe fenn ges 
braucht worden. ’ En Ä 
Das zweyte Argument ift hergenommen ‚A 
b) a fimplicitate ductuum lirterarum quadratarum. Die viereckigte Züge 
der heutigen ebräifchen Buchftaben find viel impler und ordentlicher als die 
Erummen Samaritanifchen Buchftaben, welche adınodum diſtoctac & confufze 
find. Gleichwie nun fonft die Amplicitas ein charadter antiquitaris zu ſeyn pfle⸗ 
get: alſo iſt auch die [höne Symmetrie, die in den ebraͤiſchen Buchſtaben iſt, 
dem GOtt der Drdnung viel anſtaͤndiger, als Die frummen und verroorrenen 
Samaritaniſchen du&us, in welchen gar feine elegantia & ſymmettia anzutref⸗ 
fenift. Man bemeifet es 
c) ab adfertione Chriſti de iota minima lirtera legis, Chriſtus ſpricht nem⸗ 
lich Matih. 5, 18. es ſoll nicht vergehen, Ev iara 5 uia xegaiw „ ein eintziges 
Jota o.er Tuͤttel vom Geſetz. Es iſt offenbar, daß Chriſtus ſagen will, ne 
minima quidem pars legis ſolle wegfallen, und Daß er alſo Das Jota genennet, 
weil es der kleineſte Buchftabe in dem gangen Alphabeth iſt. Nun aber ift das 
Jod indem Samaritanifchen Alphabeth Feinesweges der kleineſte Buchftabe, 
daß ed ex incuria leicht ausgelaffen werden fönte, fondern ein ziemlich —* 
| | | u 





* Mankan auch hierbey fehen Herrn ligione dilferratione academica delineatum, 


M. Jeremià Fridericı ſtudium gentium,  felpjig 1718. 
ſpec:atim ebracesam, in patrja tuenda re. 
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Buchſtabe; hingegen das Jod in dem heutigen ebraͤiſchen Charactere iſt der 
kleineſte Buchſtabe, und einem *ceals oder apici am alleraͤhnlichſten. 
" — WALTONVS nennet diefeg argumentum framineum, aber damit iſt es noch 
nicht relutiret. Es haben aber einige Gelehrte Diefe Gewohnheit an fich, daßfie 
Die argumenta & [cripta ihrer aduerfaridrum contemtim tra&iren, Das ift eine- 
feht compendieufe Methode einen zu refutiren, 

Das find die vornehmften argumenta pro antiquitate litterarum hodier- 
Datum, i 

Obf.2. DAB hingegen Die argumenta pro literis Samaritanis viel zu 

ſchwach find, zubeweifen, daß diefelben genuinze litterae vererum dbracorum 
wären. Man beruft ſich infonderheit auf einigenummos indaichs, auf welchen 
Samaritanifche Buchſtaben anzutreffen wären. Von welchenman fehen fan 
'CORN,DIET. KOCHIIdif, de nummorum ebraic. inferiptionibus Samaritanis. 


) haben die Gelehrten fonderfich HOTTINGER VS und RELANDVS 
deutlich bewiefen , Daß alle heutige iuͤdiſche Muͤntzen pok captiuitatem Babyloni- 
cam zu denen Zeiten ber Maccabäör gefchlagen find. Daher Diefe Muͤntzen kei⸗ 
ne idonei teftes ſeyn koͤnnen, Die controvers de antiquitate charaderis Samaritani- 
juhebenundgudecidiren. 2 
(2) So’haben die Belehrten obferuiret, daß die Buchftaben auf diefen 
Muͤntzen gar fehr differirenacharadteribus Samaritanis, | 
{ 3). Es iftauchgar nicht probable , dag die Juͤden, welche dieſe Muͤntzen 
geſchlagen, ſolten der Samatiter ihre Buchftaben adhibiret haben da fie Des 
nenfelben von Hertzen feind waren *, und allegcommercium mit ihnen aufgeho⸗ 
benhatten. Demnach find diefe Buchftaben auf ven Münsen veritablechräi- 
ſche Buchſtaben, wie man fie damals-in communi vlu gebrauchet, da man die 
ductus etwas anders machte, als man in vfa facro zu machen pflegte. 
Obl. 3, Geſetzt aber, daß die Buchſtaben des ebräifchen Texts 
anfänglich eine andere ſormam oder Geſtalt gehabt hätten, welche durch 
die Länge der Seit nach und nach wären verändert worden, fo ſchadet 
doch dieſes Der Inregritari textus [. quoad fünfum nichts , damit es eigentſich 
exegefiszuthunhat. 3. €. Wenn ich eine deutſche Bibel mit lateinifehen Bude 
flaben gedruckt hätte , / ſo wuͤrde das eben fo wol eine vollfommene Bibel fen ı 
als eine andere, Die mit Deutfchen Buchſtaben gefegt worden. Doch gehet man 
billig ſchwer dran; folcheszu Ratuiren. Da auch die S amaritanifche Buchſta⸗ 
ben beſtaͤndig ohne Puncte geſchrieben werden, ſo muͤſſen dieienigen, welche bes 
haupten daß Moſes und die Propheten in ihren Schriften ſich Ser Samaritas 
niſchen Buchſtaben bedienet, auch geſtehen, daß fie ohne Puncte 
Et BZ dadurch 


Siehe die Birchen⸗Hiſtorie des alien Teftamenis 2, Theil p 406. 
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dadurch aber certitudini textus & librorum facrorum vieles abgehen und groffen 
Schadenleiden würde. Zu Denen audtoribus , welche hierbey in der Hermener⸗ 
tic pag. 27. angeführet find, Fan man hinzufeßen Die, fo pag. 61 ı. citirt werben, 
Deögleichen IAC. RHENFERDII opera philol, pag.225. de antiqu, litt. ebr, 
Das ift alfo die integritas textus facri rationelitterarum confonarum, . 
2. Quoad vocalium figuras. Damit manaud) hier den Barum controuerfias 
recht formire,, fo iſt zu wiſſen. Es iſt hier Die Rede nicht de naturalibus fonis voca- 
lium, a, e,i,0,u, welche freplich mit den confonantibus zugleich aufgefommen 
find; weil ine vocalibus Die confonantes nicht ausgeſprochen werden fönnen, ſon⸗ 
dernes iſt die Rede defiguris Vcalium, welche mannennet Kamets und Patach, Tſe- 
ve und Segol, Chireck paruum & ma num,Cholem und Chometschatuph , Schu» 
reck und Kübburs. Bon Diefen figuris wird gefragt: ob die heutigen figns 
vocalium Yon den feriproribus Ftoxrausoi felbft den ygefuͤget 
worden , und alſo litteris coaeua find, oder ob fie ſiue ab Exra, fine 4 Iudaeis 
Tiberienfibus erſt erfunden, und unter die confananses der ebraͤiſchen Bibel ge⸗ 
ſetzet worden find? Ds | 
Daß Ezras Die figuras vocalium erfunden, und unter Den textum facrum 
gefeßet, das ilt faft Die gemeinefte Meynung der Juͤden, den einigen ELIAM 
LEVITAM ausgenemmen, mit welchen es auch hierinnen halten REVCHLI- 
NYS, FLACIVS, GERHARDVS, GLASSIVS, COCCEIVS, BVXTORFIV 
HOTTINGERVS, LIGHTFOOT und andre. | r 
Dieſe Meynung fan tolerirt werden, dieweil man fagt, daß Ezras ſich bey 
dieſer Punctirung der ebraͤiſchen Bibel nicht nur als ein vorſichtiger und gelehr⸗ 
ter Mann verhalten, dem die wahre Lection aller Worte ex traditione wohl bes 
kannt geweſen, fondern daß auch Isorrewsi= Dazu fommen, wodurch aller lapfüs 
‚in pundtando ebraeocodice praesaniret worden. Wenn man dieſe Meynung als 
fo erfläret, fo kan fie wohl zoleriret werden. u * 
Daß aber die Zudaei Tiberienfes 6oo. Jahr nad) Chriſti Geburt Die puncta 
vocalia erfunden, hat zuerſt ein deutſcher Jude ELIAS LEVIT A feculoXVI, aufs 
Tapet gebracht. Aue feine Landes» Leute haben ſich diefer abfurden Meynung 
opponiret, und hat er.feineneinigen Nachfolger unter ihnengefunden. Unter 
Denen Chriſten aber, welches eine rechte Schande iſt, haben viele die ſomnia 
dieſes blinden Rabbinen als oracula angenommen und approbiref, Darunter fich 
fonderlic) hervorgethan hat LVDOV,CAPELLVS, Prof. graecae linguae zy Sau» 
mur, welter erft ohne Namen ediret: arcanum pundtationis reuelarum, Dem 
nachgehends fonverlich die Papiften Haufen» weife zugefallen find. Barum? 
weil das Waſſer auf ihre Mühle war, und eine ſchoͤne Invention, den textum 
autbentieum ungeriß zu machen, Damit man Deflomehr neceflitatem traditionum 
beweiſen Bönne. Noch mehr aber ift zu vermundern, daß auch in den Protes 
— ſtantiſchen 
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ſtantiſchen Kirchen dieſe Meynung bey einigen Approbation gefunden *. 
Darunter die vorniehmften find: IO. MERCERVS, LVD. DE DIEV, ISAAC 
VOSSIVS, BRIANVS WALTONVS, STEPH, MORINVS, 1O,. CLERICVS, 
lAC. VSSERIVS, | 

Doch hier kommts nicht auf auftoritares, fondernaufrariones an. Und 
alfo wollen wir nur beweiſen, daß Die figurae vocalium mit den confonantibus zu⸗ 
gleich erfunden, und von den fcriptoribus facris gleich hinzu gethan, folglich daß 
die inſpitatio diuina Derfelben nicht allein auf litteras, fondern auch auf die vorater 
juextendiren ſey, welches wir mit folgenden argumentis darthun: 

a) wenn bie punda vocalıa niche gleich von Anfang ex diuina audborita- 
teunter den confonantibus geſtanden, [ohätten fie ohnmoͤglich ohne die grös 
ſte contradiction Der Juͤden introdaciret werden Pönnen, unter welchen alles 
zeit viele fetse & fadtiones geweſen, die alfo wol fchwerlich einmuͤthig con- 
fentixer haben würden, Daß ein ſolches neuce inuentum dem Geſetz wärebeys 
gefüger worden. Denn es ift befannt, daß die Juden immer fehr geneigt ges 
weſen, auseinem dicto varios ſenſus gu exfculpiren, Dazu textus non punctatus fehr 
bequem ift. Vocales autem ſunt frenum licentiae , daß man ein Wort nicht fo und 
fo lefen dürfe, fondern nur auf eine Art. Hierdurch wird diefe Freyheit einges 
ſchraͤncket, Folglich würden fie fich nicht einen foldyen Zaum haben anlegen lafs 
fen Durch die Magiftros Tiberienfes, Dadurd) ihre repheit —— 
den wäre. Nun aber ift gleichwol in omni hiſtoria feine Spur zu finden 
voncinigem Streit und contradidion, Die über den vocalibus entflanden. 

b) eswäreunmöglichgewefen, daß vera lectio librorum facrorum vete- 
ris teſtamenti ohne fubfidio der vocalium hätte confer wiret undpr opagiret werden 
koͤnnen, zumal wenn man den Urfprung bis in das VI. feculum nad) Chrifti 
Geburt feet, da nach Derfelben ſumma — das iuͤdiſche — uͤber⸗ 
































dJa Herr D. Chriſtoph Auguſt 

He umann ſchreidt fo gar in feinem conlp. 
rei pubdliiter. fine via ad hiſt. hier, c.z. d.r3. 
päg.2-.ad ebracorum puncla & accentus 
quod attinet, vulgatior fententia pro eo» 
rum vitima antiquırate prOpugnat acer. 
me. Sedcordatiores fententiam hanc inter 
rabbınorum referunt mendacia, atque cum 
Luthero flatuunt, pundia recens innensa effe, 
quibus nen veique pifimus. tuto „niri.. Etſi 
igitur Buxtorius & Wasmuthins vulgarem 
inionem fümmis vitibus defenderunr, 
hodie tamen doctiſſimus quisque Cappello, 
vito tandem psaeiudicio „ adientitur, 


.. ser. den heutigen Ge 


Yu führet er dafelbft not, Ci) folgende 
MWorteded Ditringd an aus den oble facr, 
Lı. difi.3.c.2, (.4. P. 185. tanta rationum 
ewidentia id adſiructum eft a praeftantiff- 
mis faeculi noftri viris, vt velignorantiam, 
velcontumaciam prodat, quisquis contra- 
rium opinatur, Welches aber, meines Erach⸗ 
tens, -fehr hart gefprochen if, und win ich 
nur, auffer dem feligen D Rambady, uns 
rten Die beyden Herren 
Profefjoren Michaelis zu Hale anführen, 
die doch gewis in diefen Sachen fo erfahren 
find alsirgenb einer. ’ 
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fehwenmet. Daher würden Dieienige magiftri iudacorum, meiche Die pundta _ 
„" vocalia hinzu gethan, und Dadurd) veram & certam aliguam lefionem determini- 
ret hätten, in unzehligen locis son einandertdiflenziret haben. Nun aber: ift 
 fummus eonfenfus in vocalium ſignis zwiſchen den Aaraiten und Rabbaniteis, 
qreifchen den orientalifchen und occidentaliſchen Küden. Ja ſelbſt inden alleraͤl⸗ 
teften cabbaliſiiſchen Büchern werden die loca eodem fenfu citiret, welchen Die 
heutige vocales erfordern , Daher fehon damals die vocalesunter den Buchſtaben 





geftanden haben müffen. 


XEs find in dem codice biblicoungehlige Woͤrter und, Jos, deren ve- 
rum fenfum , welcher a vera leitione dependixet , zuweilen auch die gelehrte⸗ 
flen Leſer ohne fabferipris vocalibus nicht wuͤrden errathen koͤnnen. 3. E. 
Man nehme die vier Buchſtaben 227, fo können dieſelhen auf verſchiedene 
Artgelefennerden. Mankanerftlin heraus bringen 227, arbor, populus, 
ein Bappelbaum, 227, luna, dee Mond , 327 , later, ein Ziegeiftein, 
M29, thus , der Weyrauch. Das find unterfchiedene lectiones von vier 
Buchftaben, die allemaleinen andern fenfum haben. Ferner, man nehme die 
dren Buchftaben 127, fo fan herausfommen 17, loquutus ed, 227 ift 
dag piel, in imperatiuo 127 loquere, 27 ift der infinitiuus kal, 727 iftdag 
participium loquens, 12, Da8_nomen heift verbum , 2 oraculum, 27, 

is. tem die Buchftaben O'DV können erfilich heiffen Dwr, caeli, 
e Binnen heiffen O’2U „ ponentes , fie fönnen heiſſen OO, allia, auf) 

DW*, nomina. Und fo gehets mit vielen andern Wörtern, daß fie pro 

diuerhitate vocalium auch diuerſum fenfum haben. * 


Da ruſt nunzwar LVD. CAPELLVS und andre, bie ihm folgen, mit vol⸗ 
tem Halſe (vsque ad tauim) auß: confulatur contextus: man ſolle nur den con- 
text anfehen., o würde diefe Difficultät bald verſchwinden, und man wuͤrde 
daraus fehlieflen Finnen, was man vor vocales unterfeßen müffe Aber NB. 
mennauch der gange cantextnicht punctirettoäre, fo wäre er ia eben fo obfcur 
alsder dert. Kan man denn obfcurum per aeque obfcurum erläutern ? Wie fan 
der Zufammenhang der Rede einem dunckeln commari oder Tert ein Licht an 
zunden, wenn fo woldie antecedentia als conſequentia luce punctorum vocalium 
deftituiret find? Und alſo muß nothwendig der leckot in der Ungewißheit blei⸗ 
ben, welche Lection er erroehlen fol. Daß auch intra conteatum verba non pun- 

yr data 











® Die Ehrder machen eigentlic den baculus, TED, ledus, moD, ve- 
pluralem MEU cum terminat, fem, dis, TOD, extendens, particip, Hiph, 
2.5, DD fan heiffen TE9, arad. NO), extendit.- | 
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Oata dinerimode geleſen werden koͤnnen, das man gnugſam ex verlione 
LXX. interpretum , toeldje codicem non —— Nun gu haben. » 
3.€. Pal. 7,12, DV I22 Dove Im, menn es heift, ®Dttfep Deusirafcens 
per totum diem ;' fo haben fie vor N Deus , gelefen HR nen inducens iram, 
non raſciur toto die 1er Erayaräppnr wa indem Yulzer, 0 alfo iuft das 
contrariurn Wann es Efa. 26, 14: heifi: "TORE die tbene perfecu- 
wiedecciefiseftehien nicht auf/ nemlich die Kirchegu turbiren, fo haben fie Davor 
geldfen AIR T;- junge) Die Medici werden nicht aufftehen ,' toeil fie nemlich 
dem Ted —* angethan , ſo ſoll ihnen der Tort geſchehen, Daß fie am 

7 N. iur x 


Wbolte man ſagen, die Prieſter im iudiſchen Volck und die Gelehrten 
haͤtten veram fine punctis vocalibus propagiren koͤnnen. So dienet zur 
Antwort, das iſt eine gantz unmoͤgliche Sache- Man ertvegenur 
) wie viel nomina propria, wie viel voces bis vel femel occurrentes, wie 
viel Törmae ſngulares, und Angülariter pundatae im ebraiſchen coaice vor⸗ 
| 5 wie (eharb der SRenfehen Gedaͤchtniß fen. Memoria ef labili 
2 wa 1 ey. emoria is, 
| —*8 nothwendig ſaatuiren / daß die Prieſter alle ein engliſch Gedaͤchtniß 
eh haben, wenn fie die veram le&ionem ſo vieler anomalien hätten behal⸗ 
Kımen.' - iu ner RX " ar 
5) Da ſchon Wiele ſecula ante magiftros Tiberienfes per offen, da die 
Propheten und andre viri Isömrevsci im iuͤdiſchen Volck aufgehörerhaben, fo 
müfteman fagen, Daß tota ratio textum ebraeum pun&andi& legendi blos per 
hamanam traditionem, Die Doch unzehligen Fehlern unterworfen iſt, adiudaeos 
Tiberienfes ptopagiret foorden. Und fo waͤre der gange fenfus litteralisder heilis 
gen Schrift fo viele Secufa nach einander a fragili hominum memoria fulpen- 
ii gran. Wer wird Diefes Capello und feinen Anhängern zu Gefallen | 
auben ? . 


Das vierte Argument proauktoritate vocalium iſt 

4. Die Mafora, welche a iudaeis Tiberienfibus erft völlig zu Stande ger 
bracht ſeyn Ton, ob fie gleich Schon eher angefangen worden. Dieredetmun von 
den pundis vocalibus, tanquam iam exfantibus, und bemercket alle anomalien 
und Singufaritäten, die in der punctatione vocalium porfornmen, als ı:Mof. 
1,5. NN?, DamerdetdieMaforaan, daß dieſes Wort fiebenmal mit einem 
Kametz gefchtiebentwerde. Hätten nun die magiftri Tiberienfes felbft Die Pun⸗ 
ation vertichtet, fo hätten fie in gleich alles ad analogiam teduciren Fünnen. 
Aleinda ſie viele anowa liſche pundationesangemercfet haben, ſo iſt das ein 
den, daß fie ſchon Die Fguras vocalium in F alleraͤlteſten Cxemplarien fen 

2 
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vor fich gefunden haben: Daraus folge nun wenigſtens ſo viel, Daß die iudaei 
+ Tiberienles feine Erfinder der vocalium ſeyn fönnen. j r 
Das fuůnfte Argument ift —A — | 

5. die beilige Schrift iſt nicht nur ben Gelehrten, ( Die endlich oh⸗ 
ne Yuncte wol lefen koͤnten) ſondern auch den Ungelehrren, Maͤnnern, 
Weibern und Rindern unter den "Jüden su lefen anbefoblen geweſen, 
toelche unmöglich ex contextu die veram le&tionem allegeit errathen koͤnten. Ge⸗ 
wißlich würde es der göttlichen Guͤtigkeit zuwider getvefen feyn, wenn fie nicht 
auch-auf fo viele ſchwache, einfältige und eh en hätte refledtiren wollen. 
Solten denn fo viele tauſend ungelehrte Leuteblos von Der tradition Der (ynago- 
gae iudaicae dependiret haben , oder folten fie erft harioliren und rathen, wie Dies‘ 
fes und ienes Comma gelefen werden muͤſſe? und dennoch war ihnen: Die 
Schrift anzunehmen und zu lefen befohlen. Wenn alles von der Tradition der 
Priefter herrühren folte, wie hätten fie kͤnnen viam falutismit Gewißheit dar⸗ 
auserlernenund erkennen fönnen? Conf. y. B. Mof. 27,8. da HD zu Mo⸗ 
fefpricht: feribes in lapidibus ( du fol inSteingraben laffen ) amnia verba le- 
gis, und feßet hinzu: ZT INA declarando bene. Ab imperita plebe , von des 
nen vorben gehenden Weibern und Kindern hätten dergleichen publicae — 


J 


ptiones nicht fine pun&is mit Gewißheit koͤnnen geleſen werden. auch). 
eingeriffer Rabbi, ASAVIAS, bey diefen Worten die Anmerckung macht: fine 
pundatione non potuiſſet lectot illa intelligere, 


MDas fechfke Argument ift diefes : 

6. Die pundtatio ebraeae linguse has ihre conflantes regulas, welche in lin- 
guae genio & indole litterarum gegründet find. Da nun alfo die pundatio ex in- 
tima linguae ebraicae natura & indole herfl ii » fo Ban fie Bein recens inuentum 
u am allertwenigften von den Magittris Tiberienfibus hersühren , welches ab⸗ 
uede Leute waren, Dienichts als Fabeln fehmieden fonten. 

7. Wenn Chriſtus Matth. 5,18. fpricht: es folle nicht ein iora, zur 
vnus apex legis am „ſo hat er in diefen Worten erprimiren wollen Die 
jroey partes legis ſctiptae eſſentiales, welche Die ganke Scriptur deflelben aus⸗ 
machen, nemlich E 

- (1) dielitterasconionantes , Davon er den Bleineflen das od zum Exem⸗ 
pel anführet. 

(2) »sgalas ſeu apices litterarum , welches im Segenfaß gegen Die con- 
fonantes nichts anderg ſeyn fönnen ale die — vocalium. So lange dieſe 
beyden Stuͤcke, die conſonantes und vocales, ſaluae & integrae bleiben, ſo bleibt 
auch integritas legis ſcriptae ſalua & integta. Da nun alſo Chriſtus in Senn 

or⸗ 
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Worten der vocalium gedencket, fo müflen fie nothwendig ſchon zu den Zeiten 
Chriſti geweſen ſeyn und unter dem Tert geftanden haben , undalfo lange noch 
ante Tiberienles Magifttos. Und meilerfagt, es ſey eben ſo unmoͤglich, Daß die 
vocalesfolten menfallen; ale daß die confonantes big auf das Heine Jod folten 
aboliret werden Fönnen: fo muß nothwendig eine fo-eflentiell feyn ais das an⸗ 
dre, und Die vocales ſo nöthig feyn ad legendum legis fenlum alg Die conlo- 


nabies, 
Das achte Argument ift 


8. weil perfedio, per ſpicuitas & ceröitudo fenfüs feripturae groͤſten theils 
ab adſcriptis pundtis oder von der pↄunctation dependiret, ſo Daß durch Die Abwe⸗ 
fenheit derer punctorum der fenfus ſexipturae incertus & ambiguus gemacht wird; 
da er hingegen per adfcripta pundta voealia feine certitudinem befommt. Dars 
aus machen wir Diefedargumentum: 

Quaecumque res textus ebtaei ſenſum perfedum; certum& perfpicnumred- 
dit, illa diuinam, nön.kumanam habet originem. Atqui ſigurae vocalium textus 
—* * Ergo cet. ‚Minor wird bewieſen. Denn ohne die vocales iſt 

ie Schriſt | | | 

(1 )ınonintegra. Denn es fehlet altera pars eflentialis feriptionis, Man 
fehreibe einmal einen lateiniſchen Beief an einen guten Freund, und laffe alle 
vocales weg*, zumalin re gtaui &leriä, fo wird er denken, daß man ihn für ein 
nen Rarren halte, und feiner mur fpotten wolte, daß man ihm nurieinen halben 
Brief ſchreibe, Daranaltera pars ſcriptionis ſehlet. Biblia non pundtata (ind nur 
halbe Briefe, davon der andre wefentliche Theil fehlet in der Scription. 
(2) So wäre bie Scription auch ohne vocales nicht cerra & infallibilis, 
dieweil ein Wort ohne pundta vocalia auf mandyerley Weife auch in contextu ges 
lefen. werben Ban; wie zuvor mit Exempein gegeiget werden. - Da rufen nun 
zwar Die Eapellianer aus, man folle den contextconfuliren, und fey es hernach 
gleichviel , welche Lection man von Diefen erwehle, wenn nur fenfüscommodus & 
non ineptus herausfomme. ‘Allein wer fiehet nicht, daß auf dieſe Weiſe die heis 
lige Schrift in die Nappufe gegeben , der Aufferfien Zroendeutigfeit exponiret 
und ad Kepticifimum der Weg gebahnet werde. 

9. weil Durch die hyporhefin de nouirate pundtorum denen geinden der 
beiligen Schrife ein Schwerd — gegeben wird, u. 

3 i 




















— — — — — —— — — — — 


*Diefe Inſtantz gehet mol nicht ſo weglaſſen wolte, welches ſich aber in den 

an, denn in den oceidentali. orſemaliſchen Sprachen gan anders ver⸗ 
ben Sprachen kan man ſchwerlich eineingig  Balt, alme man, ob mol nicht alle, Doch vie» 
Wori recht leſen, wenn man die vocales le Wörter gemis ohne vocalcs leſen kan, 
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Schrift zu wůten, (in vifcera (cripturae gugralliren‘) und alles ungewiß 3u 
machen. Denn fie deduciren hernach Daraus dieſes conletarium ; weil Die 
pundation neu ift, und erft von den Tiberienfern im fünften oder fechften Se⸗ 
culo hinzugethan worden : foftehet es einem ieden interprerk.frep, von der reci» 
pirten Punctation abzugeben, und andre Puncta Darunter zu ſetzen, wenn er 
nureinen beffern und commodern fenfum heraus bringen kan. So wird endlich 
ex ſcriptura facra eine wächferne Naſe, Die man drehen far, wie man will, nach⸗ 
demman andre Puncte darunter et. Die Araber ſchreiben auch ordinait in 
communi vita ohne Puncte ; aber fie haben ein Geſetz, den Alcoran nicht ohne 
Punctesufchreiben, fondern allegeit unter Demfelbendie Buncta zufegen. Sol⸗ 
te dann GOtt wol geringere Sorge getragen haben vor Die —— ſeines 
Woris, daß das recht geleſen würde, wie ers haben wolte, als Muhammed 
ode fein Lͤgen Wort? Credat iudaeus apella. Das wird fein vernünftiger 
Menfch ſich einbilden fönnen. Diefe argumenta find alfo hoffentlich connincans 
nug, Dasienige zu.beweifen , was wir beweifen wollen. Confı1O.BVXTOR- 
VS, der in der Dermenestic angeführet ift, 2. Man kan noch —5*** 
rr D. LOESCHER de cauſſis linguae ebraeae 1,2. c.e3. WOLFIVM biblioth 
ebr.patt. ⁊. l.ʒ. c. ꝛ. CARPZOVIVM crit. ſact. p. 2 42. 
Nun macht man zwar gegen dieſe —2 dubia und obiectio· 
nes, VNülein es find dieſelben von geringer Wichtigkeit, und koͤnnen fie mit ges 
ringer Müherefwiret werden. Z. E. Man obilciret lg: —* 
(1) man koͤnne ia-bieferipe.s ralmudica & rabbinica ohne Puncta les 
fen, warum dann nicht eben fo wol die heilige Schrift? Kelp.· Dieſe ſcripta find 
bey weiten nicht von folcher Wichtigkeit als gi biblica, worin GOit denen 
Menfchen feinen Willen geoffenbaret. Alſo ift nicht viel daran gelegen, ob 
man ſchon bisweilen darinnen fehlet und falfch lieſet. Ein Behlerund Frrthum; 
derin Lefung der Rabbinen begangen wird, Fan Peine folche aeternae lalatis ia- 
&uram nach fieh ziehen, als ein Irrthum der in Lefung der heiligen Schriftbes 
gangen wird. Wie dann befannt , daß oft Diealiergelebrteften Leute comuinci- 
vet worden / dah fie Die ſcripta rabbinica falſch gelefen und erfläret ; andre Pun⸗ 
cta darunter gefeßet, als Darunter gehören, und alfo auch ſenſum lallum heraus, 
gebracht haben. Diefe incertitudinem darf man nicht bey dem Wort GOttes 
ftaruıpen. t" 16 49 
(2) Man beruft ſich auf Die verfionem & litteras Samaritanırum*, die 


: ohne 


—_——— 

















- — — 
* Desgleichen haben einige eine obie· und doch alles fertig leſen koͤnne; wie denu 
&ion gemaßı bon deresbiopifhen Spra⸗ dieſes Ri, ELIAS LEVITA beridjtet ‚ mels 
eo, Dapınan Dafelbjl auch Feine Punete habe, em CAPELLYS und felöt HOTTINGE- 

si; . RVS 
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ohne Puncte geleſen werden koͤnnen. Warum nicht auch lirrerse ebraeae ı aber 
das iſt eben eine mit von den rationibus, warum es nicht glaublich iſt, daß die hei⸗ 
tige Schrift anfänglich mit Samaritaniſchen Buchſtaben geſchrieben ſey, die⸗ 
weil feine ardarsız & certitudo dabey ſtatt finder. Man beruft ſich 


(3) auf Die.codices iulaeorum, deren fie fich in ihren Synagogen be⸗ 
dienen, die wären auchnichtpunctirt. Keſp. Dir praeledor, der in der Syna⸗ 
goge aus einem ſolchen codice etwas herfefen ſoll, der muß ſich ex. 
ereiren nach einem <odice punctato, Damit er dag penfum recht lefen Fönne, und 

erlennen die Juͤden doch codieem pundtarum vor die Norm, nach welcher 
Ahre codiaes geleſen werden muͤſſen · Sie thun es aber darum , daß fie den codi- 
cem non punctatum haben, und fich deſſen bedienen, Damit fieihn correcter und 
RER haben, und alſo die groſſen Unkoſten ſparen fünnen. Man 

u; y 

| ke (4) die aleeſten Verſionen, ji E. LXX. interpeerum , wären ex codici- 
‚bus non pundtatis verfertiget, wie man ſchlieſſen Eönne aus den vielfältigen 
hallueinarienibus , Die ſie in den vocalibus begangen. Relp. Daraus folget nicht, 
daß zu denen Zeiten, da die verliones verfertiget worden, Feise codices punctati 
in terum natura geweſen, fondern es folget nur dieſes, Daß fie fehr var geweſen, 
(rariores & cariores fuerunt ) fie muſten immani pretio erfauft werden, che Die 
Buchdruckerey erfunden worden , Daher hat man ſich in communi vita mit codi- 
cibus non pundatis begnügen müffen. Aber eshaben die alten interpretes, z. E. 
die LXXX. nicht nur oft quoad vocales, fogdern auch quoad confonantes und it 

Wörterngefeblet , fie haben oft andre confonanes fublituiret , vor dag 
Refchein Talet und vice verfa cet. Folget Denn daraus, Daß auch feine confo- 
nantes in ihren codicibusgeftanden? keinesweges. Daher ihre errores undhal- 
Iucinationes nicht allegeit ex abfentia punctotum, fondern öfters ex incuria vel 
—* en Und fo ift e8 auch mit Den übrigen obie&tionibus bes 

haften. 
Es iſt nun integritas fcripturae facrae zu betveifen quoad accentus elraei codicis. 
Die ebraͤiſche accentus find Polche figna » voeldye anzeigen , welche Worte 
miteinander coniungiret, oder von einander [eparrret werden ſollen, nach 
dem der Derftand der Rede, und der Affect der Redenden ſolches a 
rt. 














RVS in dem thefauro philol, barin gefolget daß fie allerdings vocateshyaben , indem alle 
find , auch vor kurtzem = Job. Friedr, Bugſtaben ben ihnen Sylben find, daher 
Cotta, ift theologiae Doctor und Profefe ifsdafchr gut zu leſen, und fan mar nicht 
for zu Goitingen, tn feinem Eractat de Ma. fehlen. 

forapag. 49,71. Allein ed iſt au erden, 
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dert. Nun find von der antiquitate &audorisate biefer Ggnorum ſonderlich 
dreyerley Meynungen. 
* Einige mepnen, Daß fie von den auctotibus ſactis ſelbſt wären beyge⸗ 
fett worden. — — 
b) Andre meynen, daß Eiras, als ein vir Ssimveusos , fie zu dem 
Text zugefeget habe, Damit er Defto mehr den fenfum litteralem determinigen 


möchte. 

° c) Mepnen einige, Daß bie iudaei Tiberienfes-feculo.V. oder VI. nad) 
Eprifti Geburt dieſe ſigna erfunden haben, folglich daß fie ein tecens inuehrum 
prorfus humanum toären, daran fich ein interpres nicht zu fehren habe. Die —* 





⸗ 


Meynung hat zwar unter den criticis Die meiften patronos befommen, un 
zwar eben dieienigen⸗ welche die figuras vocalium yon den iudaeis Tiberienfibus 
herleiten wollen, Die leiten auch die accentus von denfelben her ; . allein in Der 
That ift es Die allerungereimtefte Meynung unter allen Dreyen, welche zuerſt in 
dem Gehirn eines Schwaͤtzers des ELIAE LEVITAE, einen Juden getvachfen 
ift, der unter Dem Pabſt Leone X, unter welchem die Reformation angefangen, 
zu om hebraica docirfe, und unter andern gefchrieben einen Tractat: Malo-- 
ram fuper Maforam* , datin et dieſe Meynung juerft proponiret , welche hernach 
LVD.CAPELLVS mit allerhand fpeciolis argumentis geſchmuͤcket und aufs neue 
vertheidiget hat. J ae 

Dafi aber Die accentus ebraici nicht Fönnen a rabbinis Tiberienfibus erfuns 
ben worden ſeyn, das beweiſen uͤberhaupt eben dieargumenta , mit welchen wir 
erwiefen haben , daß die figurae vocalitım fein recens inuentum feyn. Denn die 
Accenteund vocalesftehen in Der genaueften connexion mit einander, fo daß 
wenn durch einengroflen Accent der Ton auf eine andre Sylbe hingeleitet wird, 
alsdenn auch Die Sylbe einen längern vocalem bekommt. Doch in fpecie fan 
esmit folgenden argumentis erwieſen werden: —— 

a) weil ſonſt die Karaiten, welches eine gewoiffe Secte bey den 
"jüden ift, und gefchworne Seinde der Rabbaniten find, ſolche nim⸗ 
mermebt würden angenommen haben. Denn die Karaiten verwerfen den 
gangen Taimud, und alles ‚ was von den Rabbaniten herſtammet. Gleich, 
wol haben die Karaiten auch codıcem ebraeum vocalıbus & accentibus inſttu⸗ 
&um, welches cin unfehlbares Kennzeichen ift, daß diefe figna nicht von denen 
Rabbaniten herfommen. 

P) es 





— — — — — — 





Welchen Herr D. und Prof. Cotta Wilh · Goͤttens itztlebenden gelehrten Eu⸗ 
ind lateinifde uͤber ſetzet mit Anmerckungen ropa 2. Th. P. 43 1, exſthe. 
beran:geben min , mie ih aus Heren r. | 
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ß) es bat bereits HIIRONVMVs, der Anno 420. nach Chriſti 
Bebure geftorben, und alfo vor den Magiftris Tiberienfibus gelebet, ſchon 
der sccentuum gedacht. Denn in feinem Commentaris über den Propheten 
Jona cap. 3,4. fagt er, Daß der gemeinen Uberſetzung deffelben Orts accen- 
wum ratio widerfpreche. Dergleichen Anmerckungen er aud) in comment, in 
Ezech. 32, madhet. * 

y). es Eommen im Talmud felbfE Stellen vor, daraus man fehen 
Pan, Daß Die accentuatio rempore Talmudis feripri (dazu der Anfang feculo III. 
gefnacht worden) ſchon da gewefen, als im Tract. Megillah fol.74. daß Ezras 
den ebräifchen Text verlefen habe fecundum accentus, und beruft man fi) auf 
ehem. 8. a inden diteften Büchern der Züden, die noch vor dem Talmud 
geſchrieben find ‚ als in dem Buch Bahir und Sohar , wird der accentuum ſchon 
gedacht. wie 10. BVXTORFIVS diefe Stellen geſammlet hat in feinem Tractat 

antiquitate pundtorum. 

- 5) Hingegen daß Zudaei Tiberienfes Die accentus follen erfunden has 
beit, davon ift ante ELIAM LEVITAM in allen feriptis der "Juden altum 
filentium geweſen. - 

8) Der codex manuferipeus Hillelianus , der noch lange Seit in Spanien 
von den Juͤden conferuiren woorden, war auch vocalibus & accentibus infiru- 
" Aus; wie KIMCHIVS in Sepher Schorafchim bezeuget , und das ift gleichwol 
einer von den älteften codicibus manuferiptis, welcher längft ante Iudacos Ti- 
berienfes perfertiget worden. Und endlich 

£) esleuchtet aus der doctrina accentuum eine groffe Weisheit und ein 
‚redyt dininumartificiumbberoor. Die Juͤden aber, die poft Talmud, fec. V, VI, & 

q.gelebet, find abfurde Köpfe —— welche nichts als ungereimte Fabeln 
ſchinieden (ausbruͤten) und zu Marckte bringen fönnen **. Ya die heutige Juͤ⸗ 
den haben noch bis auf dieſe Stunde keinen rechten Begrif von der accentua- 
tion und Deren Regeln. Conf. IOAN, LEONH. LENZ diſſ. de ignorantia iu- 
daeorum in do&rina accentuum, Wittenberg * 700. Alſo faͤllt die dritte Mey⸗ 

| nung 


— — — — — — — — — — — — 








— — — — — 


So bemercket er auch in quaeſt. in Ge- 
nefin, daß cap 19, 33. über dem Wort 
MOIN ein auſſerordentliches punctum 
über dem Vau ſiche, wenn er ſchreibet: ad. 
pungunt defuper , quaſi incredibile, & 
quod rerum natura non capiat, Wie Herr 
D Midyaelis anmerdet in dem gründlis 
Chen Unerricht von Den accentibus pag.s, 


Dabey man ſonder lich Die merds 
würdigen Worte des Joh. Lightfoots fe- 
ben fan, mit welchen er das Allerthum der 
Accente aus eben Diefem Grunde heweiſet, 
bie ausihm Here D. Michaelis praefar. ad 
biblia ebr. c.2. $6. anführet, Da er zuletzt 
alfo ſchlieſt: opus Spiritus Sandi ſapit 
pundtatio bibliorum, non opus hominum 
perditorum, excaecatorum, amentium, 


’ 
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nung weg. Ein mehrers davon kan man ſehen in BVXIORFII Bud) de anti- 
quitate punctorum. 

Es bleiben aber noch die zwey erſteren Meynungen uͤbrig. Da fragt ſichs 
nun: welche von denen zwey uͤbrigen Meynungen zu erwehlen, und welche die 
-befte ſey: ob die feriprores facri ſelbſt ſo gleich die accentus hinzu gethan, 
oder ob Ezras, der die libros facros in Ordnung gebrachte, diefelben erfuns 
den und binzugefesse habe? Diefes wird nun ſchwer fallen zu determiniren, 
ia es iſt faft unmöglich, wegen des Mangels alter und tauglicher monumento- 
rum, So viel aber fünnen wirbemeifen, daß fie ob fummam antiquitatem eine 
groffe Austoritäthaben, und daß fie demnach mit ad integritatem facri codicis 
tanquam pars neceflaria gehören, Es beveftigen folche Auctorität der accen- 
tuum folgende argumenta: 

N) Argumentum primum praebet genius ebraese linguae concifus & ad. 
feltibus. pleniſſimus. Die oceidentalifhe Sprachen, die lateinifche, frantzoͤſi⸗ 
ſche, ꝛc. haben mehr terminationes caſuum, temporum & perfonarum, mehr 
modos verborum, indicatiuum, optatiuum, potentialem, fie haben vieleaduerbia, 
praepofitiones, interiectiones, Daher fan man der accentuum wohl entrathen, 
aber die ebräifche Sprache ift arm an diefemapparatu, oder vielmehr fie ift mit 
wenigem vergnuͤgt, und will fein ſolch weitlaͤuftig Sefchleppehaben. Da muͤſ⸗ 
ſen nun nothwendig gewiſſe ſigna ſeyn, welche | 

a) anzeigen tonum vocis, 

) welche die Wörter und periodos entweder diftinguiren oder con- 
‚wungiren, 

c) welche ven Affect des Leſers guberniren. Danun feine andere i- 

u aus ber gangen Antiquität befannt find, welche Die drey oflicia praeftiren 
oͤnnen, als Dieaccentas, — iſts offenbar, daß fie ein nothwendiges Stück des 
ebräifchen Tertes find, und derfelben Doctrin ein groffes und incomparableg 
beneficium exegeticum Spiritus Sandi ift. 

2) Das andre Argument füppeditiret experientia quotidiana , welche 
gnugſam lehret, daß der fenfus in vielen Stellen heiliger Schrift anceps und 
ambiguus fey, und einer ungewiſſen £efung und Auslegung unterworfen tverde, 
wo mannichtdie accentusmitzu Dülfenehme. Nun aber iſts res indigniffima, 
von eloquiis diuinis, welche die norma omnis veritatis ſeyn follen, zu fagen, Daß fie 
zweydeutig und dunckel abgefaſſet wären. Da nun aber gleichwol ein medium 
vorhanden war in ungehligen Drten der ambiguitati zuvor zu kommen, fo ift 
kein Zweifel, daß der heilige Geiſt fich deffelben werde bedienet haben , e8 fey 
nun, daß er foiches Durch Sram, virum Ieömveusor, Oder ipfos fcriptores facros 
thun laſſen; welche allerdings die Gerißheit des Grund/ Tertes durch die pun- 
Aation und accentuation bald Anfangs werben vefigeftellet haben; . 

iſ⸗ 


\ 
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Wiſſenſchaſt aber Durch die Mengeder unpunctirten codicum, die man mohlfeis 
ler haben fonte, und durch die Verlernung der accentwarion endlich verlohren 
egangen. Iſts doch felbft in den occidentaliſchẽͤn Sprachen fo, daß fie ob- 
cur werden ſine ſignis diſtinctiuis. Man fehreibe z. E. einen weitläuftigen latei⸗ 
niſchen Brief, und mache darin fein comma, colon und femicolon, pun&um, cet, 
obernicht ofteinem aenigmati Ähnlich fehen roird ? 3. E. Portapatensefto nulli 
claudaris honefto, da fommt ein gank andrer ſenfus heraus, twenn ich das Com⸗ 
mabepeltofege, ein andrer aber , wenniches beynullifege*. Iſt Diefes in lin- 
guisoccidentalibus, die doch fo viele variationes haben, nöthig: wie vielmehr in 
linguisorientalibus in Derebräifchen? Deut, 32,5. ift ein aenigma fine accenti- 
bus: NINE) WPY NT OD ION I AND HR Ayeherus, der Die Ac⸗ 
cente hier negligirethat, giebts: die verkehrte und böfe Ars fälle von ihm 
ab, fie find Schandflecken, und niche feine Binder. Oft in den wichtige 
fien locis müffen Die Accente den Ausfchlag geben‘, wie die Worte verftanden 
werden follen. 3. E. Jerem. 23 6. PP IE MM INNP? VON DD rn. 
m man da Die gröfteinterfindtion nad) INYP” ſetzet, fo kommt der fenfus 
heraus: hoc erit nomen, quo vocabit illum Iehoua: iufitia noſtra. ABEN 
ESRA erinnert Dagegen , Daß Diefeg contra accentus fey ***, Coh, 3, ar, 
no) a nr Omen 123 MI ya quis recte perpendit fpiritum ho- 
minum ? adfcendens ille eft ſurſum, ad conditorem & iudicem ſuum, coll,c, ı2, 
Kurs, inden meiften locis controuerlis, auch denen, Die de diuinitate Chrifti und 
andernmyNeriishandeln, müffenaccentusden Yugfchlag geben. Das mercken 
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die Socinianer, Daher vertverfen fie dieaccentus, 
3) Infirmitas rationum, quae contra aultoritatem accentuum proferuntur +, 


&.abHELMONTIO, IO,CLERICO, * Dieſer ſagt in atte critica 
2 


So iſt auch bekannt, wie die Wor⸗ 
it: ſi omnes eonſentiunt ego.non diflentio, 
In Eagelland vom iemand gantz anders find 
erklärt worden, als man fie verftanden ges 
habt, indem er nachgehends geſagt, das Com⸗ 
ma müſe hey non flehen. 

“ Man kan bhierüser aud) fehendas 
Heſſiſche Zeb:®pfer 15. Städt p.460. 


fgg. 

Alſo 1. Mof. 49, ro. haben etli⸗ 
be Yüden die gröfle dikindion nad W 
geſetzet, daß der Berftand fen; non recedet 
fetptrum a Iuda inaeternum, Nam (tam- 
dem) veniet fehilo cet, welches aber gant 
widit die Aecenie ſſteitet. 





«) die 


T Mantannodhinzufegen ‚ 
V das Argument , welcheü Heinrich 
Benedict Starck anführet in praef. lucis 
accentuarionis, eipjig 1707. hoc vnicum 
tibi, quisquis in accentuum Ieörveusiar 
adeo durus & iniurius es, probe expendere 
peruelim, annon hoc ipfo fimul durus & 
imiurius euadas in ipfam prouidentiam di. 
uinam ? quae mon obftiterit, quo minus 
temeritas humana fandifimo verbo fue 
talia adponeret figna , quorum variatio 
fenfum manifefte variat: quodqueilla te. 
ftimonio fynagogae iudaicae tamquam 
aurimıza mobis tradi & commendari pers 
miferit cet, 
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&) die beften Auslegger der heiligen Schrift kehren ſich ia nicht 
daran, fiebaltennichts au Die accentus. Ergofönneman ihrer gar wohl ents 
behren. Wir fragenaber : wer find diefe beften Ausleger? vielleiht HVGO 
GROTIVS und andere interpretes Socinianizantes, die das Intereſſe ihrer Irr⸗ 
thümer darunter haben. Unter den iuͤdiſchen Auslegern ſind keine, die fie vers 
werfen, vielmehr find in den alten iuͤdiſchen Schriften viele luſpiria und brüns 
flige Wuͤnſche enthalten prodetedione huius myſterii, Daß ihnen doch GOTT 
Das Seheimniß Deraccentuation offenbaren möchte, welches fie fich denn flattirt 
haben, daß es geſchehen würde, tempore Eliae oder fubaduentum Meſſiae. Uns 
ter den neuern fpricht ABEN EZRA aneinem Ort: quaecunque expofitio non 
fuerit fecundum rationem accentuum, neaudiasillam. KIMCHI erfordert uns 
ter andern von einem Ausleger, Daßer folle fegn D’Oyon V cuftodiens ac- 
centus, Unter den chriftlichen interpretibus find das die beften, Die accuratam 
rationem accentuum, ceteris paribus, gehabt haben , z. E. SEBASTIANVS 
SCHMIDIVS, der allezeit auf die accentusmit gefehen , ober gleich zumeilen dar⸗ 
innen verfchlet, AVGVSTVS V.:RENIVS, GEIERVS, BOHLIVS, cet. *Bey 
Dem CLERICO mag vielleicht eintreffen, was man im Sprüchwort fagt: ars 
non habet oforem, niliignorantem,. Denn daß er wenig von der ebräifchen ac- 
centuation perftanden, hater gnugfam verrathen. ** * 
| A) Spricht Clericus: Die — Worte Geneſ. wuͤrfen die 

antze Doctrin de accenrnarione um. Aber es find verba, praetereaque nihil, 
Abe er es ſolte beweiſen, ſo wuͤrde esihm gewiß ſchwer fallen, *** 
| ; y) Are 
am —— iſts, man lernet zuvor erſt 
eine Sache recht verſtehen, ehe man 
zu fruͤhe davon urtheilet. Womit auch 
Hert Prof. Starck I. c. übereintommt: fa- 








* Esiftwahr, was in den Franck⸗ 
furtbifdyen gelebrten Zeitungen 1737. 
num, 93. pag. 424. geſaget wird: es ift 
noch Feine Uber ſetzung [nemlich der gan; 











Bibel] zum Vorſchein Fommen,wel: 
2 hberall genau den ebräifcyen Ac⸗ 
centen nachfolge: Feine aber entfer: 
— ſich von denfelben fo weit, als die 

r 


Hertn D. Michaelis hätte folgen ſolen, fo 
er giebt in der Borrede zu feinem gründlis 
dyen Unterridt von den arcentibus. 
Denn wenn er dafelbft gelant : Die Cons 
trovers wegen der Antiquität und 
Göltigfeir der ebraͤiſchen Accente ift 
igo um der K willen mit fleiß 
bbergangen werden, fo ſetzet er hinaus 


e. 
»Daher er billig dem Rath des 


tius foret, vt quis rem prius recte inſpice. 
ret, quam deſpiceret, prius caperet, quam 
carperet, Damnare enim, quod neſcias, 
extremaetemeritatiseft, Ich erinnere mich 
von dem Heren D. Michaelis gehdret zu 
haben, daß, wenn er mit Keuten geredet, Die 
Die dlccente verachtet, fo habe er fiegefragt: 

verfteber denn der Herr die Accense? 
ba denn die Antwort insgemein gefallen fey : 
nein. Dun, habe er gefagt, lerne er erfi dies 
felbe , nachher wollen wir Davon bifpuriren. 


. Und gewiß, man wird dieſes noch heutiges 


Tages oft practificen konnen. 
BVielmehr haben andre das Ge 
gentberl 
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y) Andere Sprachen wären niche mit einer foldyen Menge von 
Diftincrionen und Accenten äberhäuft und belaͤſtiget. Refp. Bon einer 
Sprache kan man nicht aufdie andere ſchlieſſen. Diee räifche Sprache ift ac⸗ 
eurater, und auch mehrerer Ambiguität unterworfen. — 


Dieſe und andere obiectiones Clerici hat reſutirt IO. FRANCKIVS in feis 
ner praefatione ad diacriticam facram, Was IO. BRVNSM \NNVS in feinem 
Tractat de accentuationis ebraicae diſtinctiuae neuellaarte obiicirethat, beante 
wortetGE. CHRISTIAN DACHSELT in 2. differtationibus de auctotitate ac- 
centuum, welche zu Leipzig 17 10. gehalten find*, darin auctoritas accentuum ges 
rettet wird wider gedachten Brunsmann. 


Es ift aber nicht nur de origine, antiquitate & auctotitate accentuum geftrits 
tenworden, fondern auch de eorum v/a, was fie vor einen vfum in facro textu has 
ben. Es find hier unterfchiedene Meynungen, indern einige denfelben einen 
vſum grammaticum allein , andere zugleich hermeneuticum &rhetoricum , (der 
in gubernandis lectoris adſectibus verliret) tribuiret haben, andere fagen, fie ha- 
ben blos vſam muficum**, wenn der Tert in denen Synagogen fey abgefuns 
gen worden, fo ſeyn Die Accenten gleichfam die Noten gervefen, nach welchen 
der Tertabgefungen worden. Am beften iſts, fi hos vfus non opponamus, fed 
coniungamus & fubordinemus, Sonſi hat WASMVTH diefe gange Sache am 
folideften und deutlichften abgehandelt in feinen vindiciis ebraicis. Wehen 
man beyfügen fan Herrn D: LOESCHER de cauflis linguae ebraeae l.a.c.g. IO, 
COOPERVM, Anglum in claue domus Mofaicae, Lond, 1673.98. PHILEP, 
OVSEEL,, Profeffor theofogiä zu Franckfurt, in praefat, ad accent. profaicam , 
und Chrifkian Friedrich Bauers vernünftige Gewißheit der ebräifchenac- 
— 1730. 8, wovon ſonderlich cap, 6. meritiret geleſen zu wer⸗ 

* | | 


Q3 56.6. 











gentheil gezeiget, als Hert D. Joh. Hein⸗ 
rich Michaelis 1.<. pag. 33. ſeqq. und 
Herr Beorg Ebriftoph Dachſel biblils 


ebr,accentuatis, part, 1, P.77. faq. 








differentia interpundtionis veteris & noui 
teftamenti befindlich. . 

** Melden fenderlih Michael 
Beck hat beweifen wollen in diff, de acces. 


„* Siefind dem anit gedachten Werd 
Der bibliorum ebraicorum accentuatorum, 
welche mit einer Dortede Herrn D, Sal. 
Deylings zu Leipzig 1729. 4. heraustoms 
men, vorgefeget worden pag. 11 »: 52. allwo 
au) pag. ı. fgq. eins exercitatiuncula de 


tuum ebraeorum vfu mufico & abufu her- 
meneutico, 

Eine groffe Menge von Seriben⸗ 
ten, welche von den Accenten gehandelt has 
ben, bat Herr Paflor Wolf angeführer in 
feiner biblioth, ebr, part,2. P.494, 199. 











— — — — — 


H. 6. p. 29. 
Wir gehen weiter und ſehen 


4. integritatem textus ſacti quoad voces, verfüs & integras pericopas. Dieſe 
wird von unterfchiedenenaufmancherley Art oppugniret. 

(1) Sind einige, welche fagen, wir hätten heut zu Tage nur noch 
einen Eurgen WErtract übrig aus den libris biblicis, nicht mehr ipfos libros bibli- 
cos, als welche längft verlobrengegangen wären. SicRICH. SIMON in hiftoria 
eriticaveteristefamenti, auch einiger maſſen ANTON VAN DALEN, ein Me 
dicus zu Harlem, item BENEDICT.SPINOZA, THOMAS HOBBESIVS, und 
dergleichemfaubere Burfche. 

(2) welche rranspofitiones integrarum ſectionum flatuiren, und meynen, 
Die feriprores faeri hätten ihre Bücher Stück »weife auf eingelne ame geſchrie⸗ 
ben, welche ſie weder paginiret, noch m. geheftet, Daher ſie nachgehends 
unter einander geworfen worden. ift ein (omnium RICH, SIMONIS& 
MARCI MEIBOMIL Der Alcoran ift wol fo gefehrieben, aber nicht Die 


Bibel. 

(3) welchemennen, daß ganze Commata und Verfe fehleten, als 
Genef. 4, 8. das Sefpräd) Cains und Abels, welches indem Samaritanifchen 
codice ftehe. Im ebräifchen heifts YMN 72 IS ['P NENN welches man nicht 
überfeßen muß: & dixit, fondernlocutusek, er redete wieder mit feinem Bru⸗ 
der Habel, adeoquereconciliatus videbarur. *Deggleichen in manchen Pfalmis . 
alphabeticis, da ein und andere Buchftaben fehleten, als Pfalm as. 37. 


ı j» 

e (4) welche ſtatuiren, daß gantʒe Capitel in libris biblicis ſtůnden, die 
nicht ab audtoribus libri herruͤhreten, fondern oft viele Secula hernach ab alie- 
na manu inſeriret worden, wie der Herr vonder Hardt mit Öenef, 10. und 11. 
und Zach. 5. ftatuiret , welche Stellen vom Hohenpriefter Jaddus hinzugefeßet 
wären, Efa. 20. itemcap. 36» 39. wären nicht von Efain, fondern von einem 
andern gefihrieben.. 

. (5) Bieleftehen in den Gedancken, daß eine muratio oder corruptio vmi- 
uerfalis in vielen locis vorgegangen fey, oder Daß viele didta ſcripturae in allen 
codicibus corrumpiret worden wären, entweder von ben Süden oder Ketzern, 
oder von denen forglofen Abfchreibern , oder auf eine andere ung unbefannte 
Weiſe, und daß alſo der textusfacer nicht illıbatus & integer auf ung gekom⸗ 


men fey. 
Die 
* Siehe davon and) bie Birdens KWYiftoric des alten Teftamente 1. Theil 
p. 127. 
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Die Jũden werden desfals beſchuldiget nicht nur von den Taraiten und 
von den Muhammedanern, ſondern auch von einigen Ehriſten als LVTHE- 
RO, AEG,HVNNIO, IO. FORSTERO „‚ ISAACO VOSSIO, LVD. CAPEL- 


LO, ce, Item von Paulo Pesron, Und LEO CASTRIVS hält dafür, daß 
fie 400. loca verfälfcher hätten. * 
diget von dem Jeſuiten BARTHO- 














Die Rerzer werden deſſen beſchul 
LOM. GERMON und von andern mehr. 

Andere fehieben Die Schuld auf die /ibrarios, welche fie als die dummſten 
undunachtfamften Leute befchreiben. Darinexcellirt ID, MORINVS,MARC, 
MEIBOMIVS, IO. CLERICVS, 


k Gegen dieſe oppugnatores integritatis facri codicis iſt nunnoftra thefis peft | 
ufeben: 


Textus facer vereris & nowi seflamenti illibatus ad noſtra tenpora peruenit , ne- 
que vla fui parte fine a indacis, fine ab haereticis, fiue temporum iniuria ita efl vniner- 
faliter vorruptus, vt de vera & genuina leitione prorfus fit defperandum. 

Hier aber ift zuförderft zu bemercfen, daß wir reden de corruptione uninerfald 
Ommum codicum. Wir leugnen nicht, Daß allerley geringe Fehler theils in manu- 
keriptis, theils in impreflis exemplaribus der ebräifchen Bibel und des griechir 
ſchen neuen Teſtaments vorkommen. Da mag nun allerdings mandjer codex 
enftoeder per temeritatem criticam , Oder auch per incuriam & hallucinationem 

ibatum corrumpirt worden ſeyn. Bir leugnen aber, Daß Diefe carruptio ia 
emnescodiceseingefchlichen,, fo Daß Die wahre lectio gaͤntzlich verlohren gegans - 
gen, und nicht koͤnne reſtituiret werden. Diefes Fönnen wir nun beweifen mit, 
dieſen argumentis ; 

«) a vigili Dei providentia pro verbo füo. Diefe kan man auch fogar bewei⸗ 
fenapriori und hernach a pofteriori. 

MR A priori. DenndaBOTT 1. ausgroffer Siebe den Menſchen die 
heilige Schrift gegeben, daß fiefeinen Willen daraus unfehlbar erfennen follen ; 
da 2. die Kirche fine veris Xincorru ptis ſcripturis unmöglich beftehen Pan, weil fie 
erbauet ift auf den Grund der Propheten und Apoftel: mer molte fich doch wol 
einbilden, dab GOtt eine folche uniserfale corruption Diefes Worts hätte per- 
mitten önnen ? würde er eine univerfale corruption zugelaffen haben, fo würs 
de er gehandelt haben theils gegen feine Gůͤtigkeit, theils gegen ſeine Weis⸗ 
beit, Es ſtreitet 


(1) contra bonitatem. gegen feine Guͤtigkeit, teil er eine Sache von fo 
* Conſequentz zugelaſſen hätte, Die er doch hätte mit leichter Mühe vers 
nnen. 


dli 
bindern 
(2) contra /apienriam, gegen feine Weisheit, dieweil er etwas zugelafs 
fen hätte, dadurch bie Erhaltung des Endzweckes, den er in ade 
| z > Worts 
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Worts gehabt, wäre verhindertworden. Nun aber fan GOTT weder gegen 
feine Guͤtigkeit, noch gegen feine XBeisheit handeln, fonft würde er fich felbft 
an Ergo fan er auch Feine univerfale corruption feines Worts zuge 
en haben. 

2) 4 poferiori Fünnen wir e8 betweifen ex teſtimonio Chriki, Marth. . 
5, 18. Hier ſchlieſſen wir minori admaius: wenn nicht ein einiges Jota des 
Geſetzes vergehen foll, fo darf vielweniger eine corruption von gröfferer Wichtig⸗ 
keit darin vorgehen. Atqui verum eft prius, Ergo &pofterius. Ratio if}: qui 
minora curat, maiora non negliger. XBir fönnen auch ein gleiches Argument 
hernehmen aus den Worten des Heylandes, Matth. 10,29. 30. dDaereiniedes 
Haar unferes Hauptes zehlet, und für dem unnüseften Sperling forget , wie 
vielmehr wird er für einenieden Buchflaben feines Wortesforgen? davon der 
Peränderung eines Buchftabeng oft Die Veränderung des ganfen fenfus der 
Rede dependiret. 

8) A qualitate gentis indaicae , welchem dieſer Schatz des göttlichen 
Worts anvertrauet war, Nom. 3, 2. irıswwInrav ra Abyın 18 @5*, proprie 
heift es: fie find vor treu und aufricheig erkannt worden , Daß ihnen Diefer 
Schak anvertrauet würde. Weiter koͤnnen wir fagen: fie haben den textum 

tipturae 

(1) nicht corrumpiren follen, denn fonft würde GOtt feines Zwecks 
verfehlet haben , ((copo fuo excidıfler) daß fie ihn incorruptum bewahren, und 
Den pofteris übergeben folten. | 

(2) So haben fie ihn auch nicht corrumpiren wollen, weil fie vsque ad 
fuperkitionem ihren codicem ebraeum zu venerirenpflegten, daß fie taufendmal 
lieber fterben, alles leiden und ausſtehen wollen, als Daß fie nur einen —— 
apicem des Geſetzes veraͤndern ſolten. Sie haben vielmehr allen Fleiß, ia 
eine ſtupendam diligentiam angewandt, alle Verſe, Worte und Buchſta⸗ 
ben zu zehlen, damit Peiner verlohren ginge, wie ſolches Die Malora aus⸗ 
weiſet. 

(3) Sie haben den Text nicht corrumpiren koͤnnen, weder ante noch 
poft Chriftitempora, Ante Chriftitempora fonten fie es nicht, weil fie ſchon in 
diuerfas ſectas zertheilet waren, da alfo eine Faction Die andere gar leicht würde 
verrathen haben. Es würde auch Ehriftus und die Apofteldie Menfchen nicht 
fo ſchlechterdings ad (cripturas V. T.verwieſen haben fine admonitione de corıu- 
ptelis, wenn vor feiner Zeit dergleichen corruption gefchehen wäre, —— 

aben 


— — — — — — ur 

" Daben manfehen fan unfersfeligen Glieſſen 1689. und Herr Johann Frick 
D. Mayen diff,(acram, qua ecelefiae iu. intradt. de cura ecclefiae circa canonem 
daicae, teftantis de canone vet, teſt. auto» im Anfange. 
ritas atque fidesex Rom, 3, 1, 2, explicatur, + 


.e.:: CAmTk DE: TEXTV SARO. 66, °  ” -129 
aben fiepof? Chriſti tempora, ob ſpatſa per totum orbem exemplaria den textum 
ſactum corrumpiren fönnen , toeilexemplaria veteris teftamenti ſich häufig inden 
Dänden der. Ehriften befunden , da diefeden Betrug gar bald würden entdecket 
und, veram lectionem reſtituiret haben. GVIL, WHISTON in an eflay towards 
seloring the true Text of the old Teftament, London 1722. 8. mehnet, Die Juͤ⸗ 
ben hätten fec, 2. polt C. N. den ebräifchen Text des alten Teflaments und Die 
Derfion ber. LXX. durchaus verderbet , da Die Chriften Bein ebräifch gefont. 
Aber es waren ia viele befehrte Juͤden da, die ebräifch Fonten. Cr mepnt ferner, 
uEhriftiund ber Apoftelgeiten hätte das ebräifche und griechiſche mit einans 
Der oͤbereingeſtimmet; Der heutige -ebräifche Text aber difcrepire in vielen 
Stellen. Daher müften viele Beränderungen drinnen vorgegangen fepns 
pentateuchus Samaritanus gber feygenuin. Der eingige Pfalcer fey nicht verfäls 
ſchet, weil man ihn täglich beom Gottesdienft gebraucht. Cr giebt 10. regulas 
ri nach welchen. man den ebräifchen Text reftituirem 
muͤſſe. * 
Sie haben auch nicht noͤthig gehabt, den Text zu corrumpiren, 
neque ante, neque poſt Chriſtum natum. Nicht 
N ‚(@). ante Chrifti fempora, weil Dazumal noch feine Chriften vorhanden 
waren, Denen zu Zort fie die heilige Schrift hätten verfälfchen follen. - ! 
20,5, AP), poß Chriliempora hatten fie quch nicht noͤthig/ zu diefem odieufen 
Mittel zu refuuren ihre Zuflucht su.nehmen, weil fie ſchon durch falfche und ver- 
fehrte Erklärungen denen Worten leicht einen corrupten fenfüm andichten, 
und, wie noch heut zu Tage gefchicht, Den argumentis chrikianorum entgehen 
fonten. Und fo find auch Die meiften loca patzum zu verſtehen, da fie die Juͤben 
befbuldiget, Daß fie Das alte Teſtament «orrumpiret, d.i. Daß fie Daffelbe falfch 
ausgeleget hätten. Alſo muß man woldie Juͤden ab hacculpa corruptionis vnir 
uerfalis abfolwiren. * Ä 
WBas aber Die alten Ketzer bettift, fo hats ihnen wol nicht an Willen ges 
ehlet, Die Schrift zu corrumpiren, wie man denn auch einige Spuren findet, 
aß ſe ihre Wolfs⸗ Klauen an die heilige Schrift geſetzet. Davon ein Re Ä 
niß ſeyn kan det Ort 1.%0h. 5,7. vonden drey Zeugen im Simmel. Br 
Jocusfehlt in vielen alten manufctiptis**, und ift fehr probabel, daß er von ben 
alten Arianern ausgeftrichen worden, — der Satan zum wenigſten 
N die 


a « sie 


7 Diefe Trdume des Whiſtons hat der felige Mann geſagt in feiner Erflärung 

ich miderteget Herr "D: Zohann ver Epiftel Pauliandie Rötirer,cap. 3 
Goitlob Carpzov in eritica facr, ret. teſt. 3. und was ich —— ach * 
partez, n. Dr Dasvon ausfuͤhrlich gehandelt 
Davon mar auch ſehen lan was D. Friedrich Ernft Bertner in — 
SE BEN icti 
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viel erhalten, daß dieſes dictum faft unbrauchbar worden in certamine contra ho- 
ftes diuinitatis Chrifti, wenn man mit Arianern und Socinianern difputiren 
will. Aber es hat ihnen an Vermoͤgen und Kräften gefehlet, eine liniverfals 
- corruption zu introduciren , obdiflipataexemplaria, meilfchon viele exemplaria in 
manus orthodoxorum gefommen , welche den Betrug leicht entdeckten fon 


ten. 

Was endlich Die amanuenfes betrift, fo begehren wir zwar nicht gu fagen , 
daß iederzeit, fo oft fie einen codicem abgefchrieben, ihre Hand unmittelbarvom 
heiligen Seift regieret worden, daß fie feinen Buchſtaben falfch ſchreiben koͤn⸗ 
nen, denn woher kaͤmen fonft fo viele lectiones variantes , wenn eg nicht dieama- 
nuenfes zuweilen verfehen hätten? aber esift genug, daß die göttliche Providentz 
in fo weit Dabey concurriget und vigiliret , 

(1) daßfiekeinen wicheigen begangen, dadurch fenfüsmen- 
zi Spiritus Sandti contrarius herausfäthe, n dergleichen lectiones variantes 
koͤnnen nicht aufgerviefen twerden. * 

2) daß ſich Die , ſo gefunden worden , nicht in alle codicer 
auobreiten dürfen, fondern nur inetlichen arien zu finden. 

y)_AÄ fenzentise comrariae noxa , weil auf diefe Weiſe alle Erfenntnig 
göttlicher Dinge ungeroiß ift, wenn Das Fundament wancket, Darauf ſie ſich 
.. und der textus ſacer votn einer uninerfalen corruption nicht frey waͤre. 

ift Diefes der nächfte Weg ad ſcepticiſmum theologicum, Denn wenn man 
eine Wahrheit noch fo Deutlich aus der Heiligen Schrift demonktiret hat, fo 
Bönte man Doc) immer Die exception machen und einwenden: in, wer weiß, vb 
diefer locus nicht in allen exemplaribus corrumpiretift? 

Wolte man fagen, das Pan ia doch fo groſſen Schaden nicht thun, wenn 
man in rebusmingris momenti einen univerfalen Behler und corruptionem vni- 
uerfalem ftatuiret, alginrebushiftoricis, chronologicis, numeris, cet. denn das 
Durch werde in ein Brunnen nicht trübe, tvenn man ein Feines Steingen hinein 
wirft, ( Lapillus fonti limpido iniectus eum nonturbat) genug, daß fie in rebus 
fidei nicht corrumpirtift, twieSIMEON de MVIS, Herr D. PFAFFIVS, BREN- 
TIVS, FRANZIVS fatuiren, Refp. Auch das gehet nicht an, gehet es doch 

auch indem menfchlichen Leben fo. ereinmal, auch in Kleinigkeit, auf 

er Lügenertappet worden, dem trauet man auch hernach in andern Stücken 
nicht mehr, und wo man dieſes den frechen criticis einräumet, und alfo nur einen 

















inger 

— — en fönten —— 
5. 7. per multa ſecula omiſũ, Stan en aufgewieſen werben 

and Beipilg 4723.4 man doc) durd Sallfe der Cciuc die mahae 


bectlon finden. 


- CAp-lUl,.. DE. TEXTV SACRO, 9,6, Br. 
| laubet f mollen wollen fie die gange Hand nehmen, fo gehenfie endlich ims im⸗ 

nger et / 
—— und erſtrecken ſolches auf Glaubens⸗Sachen, wie an dem CLERI- 
CO zu ſehen. Und alſo iſts billig Daß man. über Die integritatem ſaeri codicis 
hält, und Denen criticis feinen Fußbreit weichet. Man fehe, was ANTON. 
COLLINVS de lib, cogitandi por conlectaria Daraus machet, Ergo non ceda- 
mus. Vid. GLASSIVS, ASMVTH&ENGELKE, item ID, MARTIANAEVS 
in defenfionetextusebtaei, 10O.BVXTORFIVSin antieritica, Dabey aud) IV- 
STICHRISTOPHORI SCHOMERLI collegium nouislumarum controuerfiarum 
Ps109.fgg. nachgelefen werden fan. 

Nun ift noch übrig 

ß 5. insegrisas textus f. quoad incegros libros, Da iſt nun dieſe chefis zu he⸗ 

weiſen: 

Nullus liber in. canone feripturae facrae defderatur, in eo adefe debebar. Es 
fehlet inder Schrift lein einig Buch, das darin ftehe eben MM. 

Zwar geftehen wir gern, daß manche libri die auch wol felbft in bes 
heiligen ifteitivet werben, heut zu Tage nichtmehr vorhanden find; allein 
man fannicht betveifen , Daß fie ehemals in canone feripturae geſtanden. 

—** — inter libros ſacros, & libtos canonicos, Die Durch einen ex⸗ 
2 tes dem 8 Dolch ad perpetuam le@ionem &obferua- 
len worden. Denn ohne Zweifel haben die heiligen Männer 
5 ——— Babylonicam manches, auch wol ex Isomresie, 
geredet undgefchrieben ; welches aber der —— Geiſt —* für t befunden 
hat in den canonem (cripturae mit u inferiren, Damit dasienige ‚daraus die 
Menfchen den XBeg zur Seligfeislernen olten, —* * 8. E Un⸗ 
ter den uͤbrigen canticis Salamonis, Deren er. 1005. verſertiget, nach ı. — 4, 
32. werden manche ſchoͤne ihm vom Geiſi SOttesfuggerirte Sebanden geisen 
fen un (m; aber der heilige Geiſt hat nur das Eden TUN TW das hohe 

Lied in canenem biblicum feßen lafien- Diefe ion inter libros Heamveusw g 
& canonicos * man auch in ABR.CALOVII critico ſacro pag. 237. wie auch 
indeslO. GE. NEVMANNI dill, decanone fcripturae obſignato, 5. 14. und bey 
vielenandern Theologie. Daher ift es ein purer farcalmus, wennindenobfer- 
uatt. Hall.tem, V, — 410, da iemand mit ni Sen 
tollen zum canonicolibro madyen, nn wird, die Theologi hätten 
gemartert (torferunt fe) andere zu peiſ 
incanonem fuiſſe relatum. Nein, nein, die —— haben or — nicht 
gemartert, aber Der.Dert Auctor derobleruation der martert ſich wol, li — 
pientiae zu einem canoniſchen Buch zu machen, und vergeblich, denn es ftehet 
noch bis auf diefe Stunde in allen Editionen der Bibeln unter den libris 


apocryphis. 
Ra Daß 
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Daß aber von den canonifchen "Büchern fein einiges verlohren gangen, 
koͤnnen wir beweifen | 
a) a pronidentia Dei pro verbo ſuo. Denn hat diefelbe, wie zuvor gefaget 
iſt, getoachet, Damit in denen Büchern der heiligen Schrift nichts corcumpiret 
— ſo hat ſie vielmehr vigiliret, daß nicht gantze Buͤcher verlohren wuͤr⸗ 
n. 


























 b) a primata indacorum cura, oracula Dei concredita conſeruandi. Es wa⸗ 
ven nemlich die Juͤden mit Fleiß daraufbedacht, Die libtos canonicos zu bewah⸗ 
ren, tie ſie denn deswegen auch ehemals in arca foederis als eine Beylage adfer- 
uiret und bemwahret worden, tie der felige D. MAIVS in diſſert. de librorum ſact. 
inarcam foederis repolitione * ertviefen hat. Ja Die Juͤden hatten f6 viel Din 
ration vor ihren codicem, daß fie ſich taufendmal eher den Kopf hätten abfchlas _ 
gen laffen, als daß fie ihren codicem f. ein einigmal mutiliret hätten. Sie har 
ben wol eine zeitlang über etlichen Büchern difputiret, wenn man den fabelhafs 
ten Erzehlungen der Talmudiften glauben darf, als über den Eoheleth und über 
das Buch Either, dieweil fie allerley apparentes contradidtiones Darinnen gefuns 
den zu haben vermeinet. Endlich aber find alle dubia weggefallen, und haben ſie 
aueh dieſe Bücher unter ihren canonem aufgenommen.* 

6) afllentiv Chrifli & Apoflolorum , welche die Menſchen fo oft auf die 
Schrift remkttiren‘, aber niemals die Füden beſchuldiget, Daß fie die Schrift 
verftimmelt und etliche Bücher Davon geftohlen hätten. | 

d) # confenfu indaeorum & primerum patrum chrifianorum. Die Juͤden 
recenfiren in dem Talmud tra&. Baba Bathra c, r. &alibi, eben diefelben Bücher 
ihres canonis V, T. Die twir noch heutiges Tages in der Bibelhaben. Desglei⸗ 
hen thut-auch IOSEPHVS L.. contra Appionem. Und die erften chriftlichen 

ttes, als MELITO Sardenfis, der anno Chriſti ı 70, gelebet, apud EVSEBIVM 

ift.eccle(.L,4. c.26. desgleichen ORIGENES, ATHANASIVS, CYRILLVS, 

GREGOR, NAZIANZENVS undandere recenfiren eosdem libros N. T. die wir 
noch io haben. Ä ZZ 

0.2 @)14 conditione' librorum, qui perüiffe creduntur. Denn 
. 7 einige ſtehen noch beutiges Tages in canone, alg liber foederis Exod. 
24,7. ftehetc.zo. Exodi, iusregium, 1. Sam. 10, 25.ftehetc. 8, 11. liber domini 
Ef. 34, 16. find ipſa vaticinia Eſaiae. | 

PR) Kinige haben nie ad canonem feripturae gehoͤret, und find etwa 
u ärgu- 


— — un un — — 














Welcde in feinenfeledtis differtatio.- ¶ brorum quorumdam facrorum per dodto- 
aibus IV, de fcriptura facra Dieander ifl. res iudaicos olim tentata abgehandelt Herz 


*Es bat biefe Materie in einer ge⸗ ; 2 
khrten Enden ana Joh. Zuft Loſius, Helinſtaͤdt 1736, 8 
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argumenti hiftorici, politici, phyfici geweſen, als liber bellorum domini, liber re- 
&i, liber lehu, verba dierum regum liraelis, cet. Das find niemals canonifche 
Buͤcher geweſen. 

y) Einige find nie in rerum natura geweſen, als prophetia Enochi*, 
Indaey, 14. verba antiqua 1.Chron, 4,22. cet. Die find nie gef-hrieben gemefen, 
fondern nur per traditionem oralem fortgepflangst worden. 

| 3) Einige haben offenbare crireria fuppofitionis, dergleichen fo viele 
apoeryphiſche Schriften alten und neuen Teftaments find , welche Herr IOAN, 
ALB. FABRICi1VScolligiret hat in codice apocrypho N. T,** Vid, fcripta WAL- 
THERI, OPITII, WOLFII, die inder Hermenentic angeführet find. Aug 
dieſen argumentis ift alfo offenbar, Daß wir den canonem lıbrorum facrorum noch 
integrum haben. AN: 
Das iftdenn auch bie andre Eigenfchaft des textus facri, nemlich integritas 
texus facri, da wir alles fur und concentrirf , doch hoffentlich hinlaͤnglich 
borgeftellet haben- Ä 


$-7. p. 33- 
Das dritte attributum textus facri iſt: | 
. IM, STILI SACRI SIMPLICITAS cum fingulari MAIESTATE con- 
iuncta. Diefesift nun einebefondere und admirable Eigenfchaft des textus fa- 
eri, Daß der heilige Geiſt den Rilum fcriptorum facrorum, als feiner amanuenfium, 
aljotemperiret hat, Daß bey der edlen und natürlichen Einfalt, Doch eine folche 
maiellas fingularis und grauitas diuina anzutreffen. 

ı, Simplicitasift hier keinesweges anzuſehen als ein vitiam ftili, daß es 
bebeutete rude & barbarum dicendi genus, das von aller mohlanftändigen Ziers 
lichkeit entblöffet waͤre fondern eg ıft eine folche Schreib » Art , die unaffectirt , 
und fo mol der Sache gemäß, als auch ad captum legentium adcommodiret ift, 
DIE nennen die griechiſchen patres euyrd2adarır, dader Geiſt GOttes in feis 
nen Erpregionen, die er von göttlichen Dingen brauchet; ſich fo herunter laͤſſet, 
nad dem ſchwachen Begrif auch der ungelehrteften Lefer , und dennoch Die grös 
Ren Geheimniſſe auf eine fabliche menfchliche Art befchreibet, welches Die 
Schrift ausdruckt TUR E32 Nilo hominis, Eſa s, 1. 

R3 2. Ma- 


— — — en 


* Inder Birdyen : Ziftoriealten da er gleichfals behauptet, daß fie nicht aufs 
Teſtaments ı. Thellp. 178. meynet zmat gefchriehen gemefen. Ä er 
der felige Mann, die Weifagung Enoch ** Hieher gehöretaud) D. Johann 
fen aufgefeprieben geweſen; er hat fih aber Andreas Schmidts pfeudo. yerus & 
bierinverfehen,, wie erhelet augl,c,p, 100. pfeudo- nouum teftlamentum, 
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2. Maicfas fhliiftdexfelbe Character Rili ſacti, da alles alfo erprimiret 
ift, wie es der Herrlichkeit und der Groͤſſe desredenden GOttes anfländig iſt. 
Diefe leuchtet einem faft am klaͤreſten in Die Augen , wenn man den Alcoran 
mit der heiligen Schrift conferiret. Fi Alcoran wird GOtt auch oͤfters mit 
groffer pompa orationis redendeingeführet, aber e8 find Überall expresiones Dan 
indignisfimae mit eingemifchet. Bald ſchweret er pernodtem. (3. €. in der 8r, 
ſpricht GOtt: inro per noctem, quando venit & quando recedit,) Bald per ven- 
tos, (Sura 5 1. iuto per ventos.) bald per naues, bald per nubes, ib. Aber mie viel 
anders klinget es, wenn es in unfrer Bibel heift: ich ſchwere bey mir ſelbſt 
und ein Wort der Berechtigkeie gehet aus meinem Munde t. Dasift 
Deodignaloquutio. Denn GOtt hat keinen hoͤhern, bey dem er ſchwoͤren koͤn⸗ 
te Bie iuramenta per creaturas ftehen nicht einmal den Menfchen an*, ges 

tweige dem Schöpfer. In der 2. Sura ak, GOtt habe gefagt zu den 
gen: adorate Adamum **, Ein foldyer —— unanftändig. Cul- 
tus adorationis kommt foli Deo zu. Die Schrift fagt von GOTT: ich will 
Ehre keinem andern geben , item mir follen ſich alle Knie beus 

gen 


Es leuchtet aber Diefe maieftas Aili hervor theils in credendis, theilg in 


agendis, 
5 a) In credendis, welche ohnt fabtile demonftrationes in der heil. Schrift 
irettwerden. Zwar hat es der befannte heybnifche MedicusGALENVS 
ib, 2. dedifferentia pulfaum c,4. algein vitium Mofis angegeben, Daß er fich in feis 
nen Schriftengar feiner demonftration hediene. Jedoch nicht nurGALENO, 
fondern auch andern , die zu mathematifchen demonftrationibus geneigt find, 
kommt deswegen bie Schri tverächtlidy vor, weil fie Beine mathematiſche Be⸗ 
meisthümer darin finden. Aber fie ftoffen fich hierinnen ander Schrift ohne als 
le Raiſon. Sie haben nicht Urfach , fie um deswillen gering zu ſchaͤtzen, wenn 
fienur bedenken, daß GOTT in der heiligen Schrift rede, und Daß es — 








r Efa. 45,23. welchem ed Pfal. 97,7 coll, Ebr. ı, 6. heifl : 
Dergleigen auch fehr haufig im es follenıbnale Engel GOttes anbe: 
Alcoran vorkommen, und findet man da⸗ sen, welches aber die Juden mu ber Zeit uns 
von einige in Herrn Prof. Ehriftian Ben. rtecht verflanden, und don dem erſten Adam 
Michaẽelis difp. acad. de Muhammedifmi ertlärer, dergleichen Mißverſtand fonftaud) 
kaxitate morali, $. 19. An andern Stucken mag geſchehen ſeyn. Sie⸗ 
Dieſes hat Muhammed, wie uns 8 auch das 17. Std des Heff Heb 

zehlig andre Dinge, von den Juͤden enileh⸗ 
net. Und kan vieleicht feyn , Daß darunter Inſp. Fdee ‚in wie fern die Füden 


bie altenreinen Jüden haben verflanden den GOTT dem 
Adamum ſecundum, den Meßiam, von föreiben. Hrrn ein Geber zus 
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# höchft unanftändig ſeyn würde, feine oracula und ewige Wahrheiten 
gzudemonktriren. Esift genug, daß es heiſt: MM NZ, das iſt ein 
ren, Damit muß ſich die elende Creatur begnuͤgen laſſen. ZE. 
Jers in der heiligen Schrift, Gen. r, 1. fängt mit dieſen Worten 
Iſchuf GOtt Himmel und Erde. Da möchte jemand den⸗ 

28 ift ia gar nicht methodice verfahren von Mofe, er hätte erſt dehi- - 
| miteiren föllen, was er verfiche per imirion, was er verftehe Durch 
ereare, und was er durch Himmel und Erde verftandenhaben wolle. Er hätte 
fönderheit eine tuͤchtige demonftration und Befchreibung von GOTT, als 
dem Schöpfer Himmels und der Erden, ſetzen follen, und hernach demonfti- 
daß ein folcher GOtt fen. Endlich) hätte er follen beweifen, daß dieſer 
‚ beffen exiktentiam er bewieſen, Himmel und Erden gefchaffen habe. 
ber Mofesthut der feines. Q.ftdasnihtein vitium ſtili, welches Moſes fo 
gleich im Anfang der Schrift begangen? R. Nein, es iſt diefes keines weges ein 
yitium , ſonde vielmeht ſumma virtus , denn er obfervirt hier feinen Charatter, 
aeramanuenfis ummiNuministwar. Yun aber würde es GOtt hächft unan⸗ 
ſeyn, wenn er erftlic) Durch) Mofen eine demonftration von ſei⸗ 
entz führenfollen, eben wie ein König, wenn er im Anfange feiner 2 
Recht zur Erone zeigen folte. Uber das war Moſes felbftvon der Exi⸗ 
gſam und fo lebendig überzeuget , daß er es vor unmoͤglich ge⸗ 
‚ daß jemand daran zweifeln koͤnne. So fpricht auch GOtt anderswo: 
| er allmächeige GOtt, uud beym Efaia: ich habe den Himmel 
ebreitee allein ꝛc. Das ſchmecket animo demonftrationibus adfueto nicht; 
Fielidesgefället ihm beffer- Allein Die auctoritas des in der Schrift reden 
Ottes erfordert es ſo. Conf. LACTANTIVS pag.167, edit, CELLARII. 



















Dieſe ſumma maieſtas ſctipturae facrae iſt auch zu finden 

b) In agendis, da die Befehle GOttes fine bee perfüaforiis & ver- \ 
borum fuco proponiret werden. Menfchlicyeoratores, Die ihre Zuhörer zu Dies ; 
fem oder jenem beredenmollen, die brauchen allerhand argumenta perluaforia, 
.E.ab honeſto, ab vtili, a iucundo, decoro, In der Schrift aberredetdiefous 
verainefte Maieftät, welche nicht verbunden ift, den Menfchen Raifon und ’ 
chenſchaft von ihren Geboten zu geben, warum fie Diefeg thun, und ienes laffen * ) 
folen. Da beift es z. ©. Lev. 18, 30. halten meine Saungen, denn ich bin / 
en . 2, Theffal. 5, 18. denn das iſt der Wille GOttes in 

Zwar finden fich auch in der Schrift ſolche Stellen, da GOtt gleichfals den 
Menſchen allerhand sationes und Bewegungs, Gründe vorleget , noren fe | 
jeſe 


Ln.T, 


diefes thun, jenes aber unterlaffen follen *. Uber das geſchiehet wieder per 
suyraraßarır, Da er fich nach der Schwachheit unferer Gemüther arcommodis 
ret, 5. E. hungert deinen Feind, ſo fpeife ihn, zc. wenn du Das thuſt, ſo 
wirft du feurige Aoblen auf fein Haupt Jammilen. ** 

Es ift bey dieſer maieltate fcripturae facrae noch zweyerley gu mers 


136 DE 'FVNDAMENTIS MERMENEVTICAE SACRAE 








den. 
Obf. ı. Gradus maieflatis differunt in libris biblicis , fonderlich in den pros 
phetiſchen Büchern. Z. E. Elaias altior eſt quam leremias, er hat einen maieſtaͤ⸗ 
tiſchern Stilum als Jeremias, und David ſteiget in ſeinen Pſalmen hoͤher als 
Moſes. Man conferire j.E. Genef. 1,9. mit Pſal. 104, 5.5. ** Und fo 
verhält es ſich auch in andern Büchern der heiligen Schrift. 
Obl. 2. Daß ofe die fimpleften enuntiariones voller argumentorum und 
Beweißthuͤmer flechen. Wenn es oft fcheinet, als ob etwas nur nude anges 
führet , und entweder geboten oder verboten wuͤrde, fo liegen Dennoch Dieargu- 
menta ſchon in den Worten eingewickelt, welche ung zum Sehorfam bervegen 
koͤnnen. Es ift alfo hier ganganders, als wenn eingroffer Derr fagt: Tel eſt 
nötre plaifir. Sicvolo, ficiubeo, fat proratione voluntas. Z. E. Wenn Paulus 
fpeiht Roͤm. 12,21, un vxõ ums ra and, ſo fcheinet dag eine nudaadfertio zu 
ſeyn; aber e8 liegen in den fchlechten Worten zwey wichtige argumenta ver⸗ 
borgen, welche ung zum Gehorfam: bewegen follen. Das erſte ift herge⸗ 
nommen | 
(1) a damnoß, in dem Wort überwinden, mit welchen der heilige 
Geiſt fo viel ſagen will: wenn du dem böfen nicht widerſtrebeſt, fo wirft du vom 
böfen uͤberwunden werden, Du wirftdeine wahre Srepheit verlieren ‚und alfo 
am ein folches Kleinod Fommen , dafür ia fonft die Menfchen Leib und Leben 
aufopfernt, und wirftin die elendefte Sclaverey gerathen. RE 
(2) Das andre Argument ift hergenommen a rurpi , inden Worten: . 
urd ra wand, du wirft überwunden werden von dem bofen, Gedencke, o 
Menſch, da du geſchaffen biſt, uͤber alles zu herrſchen, ſo wirſt du v3 fub iugum 
gerathen, und zwar ſub iugum deterrimum & miſertimum, daß nemlich 5 xaxds 
und ri xaxd⸗, Der böfe und das böfe dich zum Sclaven machen werben. Und 
096 


























der Allmacht GOttes Phil 3, 21. fine, 
coll, Eſ. 40,12. Ferem. ıo, ı2. Diefe 
Worte aber wieder ausgeftrichen. 
+ Der felige Dann bat bier anfärgs 
lich dabeyh geſetzet: und fdhreyen, ala 


* Stiche die evangelifhen Bes 
trachtungen pag. 844. fq. und meine diiſ. 
de Salomonys ad laetit, exhortatt, c,a. * 6. 


57. 
Sprüchw. 25, 21. 22. Roͤm. 12, 


20. 
”“" Der felige Mann bat bier ans 
fänglish hinzu gefsget: in Beſchreibung 


wenn fie rafend und unfinnig wären: 
es lebe die Hall. Greiben es — 
nacher auch wiedet ausgeſtriechen. 


‚„ Cap, Il, DE. xxxxv sARO,. 68 1 137 


argumenta it, ihren vilceribus führen... Alſo Ephef..s,.1z. twenn e8 heift: babe 
Beine Bemei den unfiuchebaren Wercken der Sinfterniß, fo 
——— Verbot zu [Ri doch liegen darin 3. argumenta, warum 
an mit dei ſchaft haben folle, nemlich weil e8 ı, mühfame 
und befehmerliche IBercke find, z.tcil es Wercke der Finfternif; find, bey deren 

usübung man das Dunckle fucht, und 3.-meil es unfruchtbare Wercke find, 
dabep man Beinen reellen Mugen ſich verfprechen Fan. Conf, Stanhope Pres 


digten Pag. 51. 


ir — ek; 4. 334 * nern 4 * ** 
a — VAlERE RL TETE . 8. P. 35. 
Das vierte attributum textus ſacri iſt 


„. IV; DIVINA VIS ET EFFICACIA. Der textus ſacer hat fonderlich eine 


nt elthe Kraft, dem WerfEanda des Sefers den wahren Verſtand und 
Sinndes —— re = RA N 
ke 1 ft; den Willen und deffen propenfion zu dirigireh,, und dad 
gange ykema adfeftuum zu llectiren und zu commouiren. 


Hier Ir hetere Kraſt iſt iederum duplex, theils natataliz, theils füper- 


12.5.2) Natprals, die gus dex natüclichen Steuctur der Rede entſtehet and 
NIEFTEAN RER 3 ei ron inmenfhlihen Schriften *. cum 
affedtu geſchrieben find, gemein hat. | ir 


1,0), Sipermatieralis welche herrühret von der mit ber Schrift verbundes 
ten Wirckung des heiligen Geiftes: da nemiidy die Schrift die Kraft hat, das 
geiftliche Leben und den Glauben an Eſum Chriftum zu roduciren bey allen 
denen , welche ihrer heylfamen Wirckung durch muthtoilliges Widerſtreben 
keinen Riegel vorfchieben, Daher I genennet wird dvranıs Os dis ruryelar, Cs 
ner jetes, Rom. 1, 16. Debr. 4, 12. De lüpernaturaliefhicacia an man 
ſehen Herrn D: LANGil deconomam falutis p.39.* J 

iet iſt nun eigentlich Die Rede de efficacia narurali, welche aber a füperna= 
turali nicht getrennet werden darf. Diefe vis & efficacia feripturae ſacrae jft ans 
jutreffen theils in rebus, theils in verbis, 
I. In rebus, dahin gehören 

«) eficacifjima argumenta, deren fich Die heilige Schrift bedienet, fo wol 

ilußrantia, qfg probantia & commouentia **, on oben fehon erinnert worden, 





— — „2a 
* Und des feligen Herrn D. Ram . 1.00 Bon meldheniien aud) ſehen kan 
bachs ſchoͤnes collegium darüber, "was der felige Dann in Dem collegio ho 


mileticı 
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— — —— — — — — — — — — — — — 
daß es der Maieſtaͤt GOttes am anftändigfter fey, feine Befehle fine apparatu 
ärgumentorum görzübringen. Da er aber gleichtool per admirandam euyrara- 
Pac fid) nad) unferer Schwachheit adcommodiret, und argumenta zuweilen 
adhibiret a A groſſen Nachdruck bey fich das Gemuͤth zu afliciren 
und iu bewegen. kommen in der Schrift vor argumenta Na, "are mern 
eonciliantia, mouentia, illufrantia , welche abinnumeris rebus naturalibus & ar- 
uificialibus hergenommen find. Z. E. Ein argumentum illuffrans ift Kom. 6, 16, 
welches von denen Roͤmiſchen Knechten und laffenen hergenommen 
it, welche Materie de feruis & libertis den Römern, an welche Paulus 
ſchrieb, fehr befannt war. 1. Eorinth.9, 24. iſt einargumentum illußrans, wel⸗ 
ches hergenommen ift von denen Lauf » Spielen der Griechen, das war auch eis 
ne Sache, die den Corinthern gang befannt war. Denn nahe bey Corinth 
war ein langer ſchmaler Strich Landes, Iſthmus genennet, auf welchem die 
Eorinther dergleihen Spiele celebrireten, weldhe Daher aud) Iſthmia genen 
et wurden. - Argumentum probans iſt Rom. ı 3,1.fgg. da ifteine gantze Suite 
—9 thefibus probantibüs. Nemlich die theſis Pauli Er magiftratus parendum ef, 
man mäffe der Obrigfeitgehorchen. Diefes bemeifet er, und da folget feries 
argumentotum 
(1) abbonefto , weil es eine goͤttliche Ordnung iſt. 
(2) a turpi, weil man ſich ſonſt dem Stiſter dieſer Ordnung ſelbſt wie 


* (3) a damnoſo, weil man ſich durch ſolch Widerſtreben empfindliche 
Strafen auf den Haͤls ziehet v. 2. 
(4) abweili, weil dag obſequium mit dem proprio commodo & vtili 
—— iſt, indem die Obrigkeit verordnet iſt zum Schutz der Unter⸗ 
en. 
c09) a neceſſario, weil es noͤthig ſey, *.5. theils — 
' (a) propter ögynr, poenam, rebellibus extimeſcendam, theils 
) propter eureidneiwr, ptopter conlcientiam , daß man vor GOTT und 
Menfchenein gut Gewiſſen habe. Mit diefen argamentis fuadirt Paulus der 
Derigfeit zu gehorchen. | 
berhaupt aber ift von Denargumentis fcripturae zu bemercken, daßfie feyn 
Popularia, aber folida & apodidtica, ſo daß fie Die Probe aushalten. Der Menfchen 
ihre argumenta find oft glaucomata, die aug den locis topicis hergenommen find; 
aber weil fie oft einen Schein ((peciem argumentorum verorum) haben , ſo ad- 
witiren fie unverftändige Leute, Das fey weit hergelolet, Daszeige einen aim 
’ 
— si 
miletico „ oder 








Erläuterung über die prasceptahemilaicagefaget hat, cap.3. $.20. 
= P. 104, 49. ; 


Car.ll. DE TExXTY sacRo, $.8. 19 


Derfland an, — nicmand fo leicht nachmachen. &o aber find Die ar- 

nicht, di ie gleich a rebus obuiis —— werden. 

ie l * hi , 
* 

P) exempla egregia , die cine groſſe Kraft haben, das Gemuͤth zu afici- 
rent. Denn aus den exemplisvirzuum wird man überzeugt, theils daß es mögs 
lich fe — leben, theils, daß es GOtt nicht unbelohnet laſſe. Hin 

lis vitiorum erkennet man theils Die procliuitatem der menfchli 
Rturum 68 böfen, Diefich.oft weder durch praemia noch durch poenas zurück halı 
t, theils erfennet man Daraus die Gerechtigkeit GOttes, nach welcher 
eb böfe ann ungefteaft laͤſſet. Nun fehlets an keinerley Erempeln in der 
Schriſt. rinnen 
la virtutum, die uns ein Muſter der Heiligkeit und Tu⸗ 
ieftellen, ba uns denn porgeftellet wird bald 
(a) dasErempel Bderes, Luc. 6, 36. ſeyd barmhertzig, wie auch euer 


Darbembeuigi iſt; bald das Exempel 
(b) Chriſti Hasgaut, Matth. 11, 28. lernes von mir; bald das 


te) 435 Engel, in der dritten Bitte und Palm 105, 20. 21. 


bald das Exempe 
— Heiliger Menſchen, j. — NIE die Keuſchheit 
—59— die Geduld Hiobs und dergleichen. 
Es werden ung aber auch in Der Schrift vorgeftellet 
(1) exempla vitiorum & malarum altionum, theils 
(a) anden böfen Engeln, lügen, verleumden, ac. benn ſo werden Bein in 
der Särift angeführet; theilg 
(b) anden Menſchen, von welchen aufgezeichnet fiehen entweder 
._ () u ua an den Öläubigen , dergleichen waren bie fügen 
r Sataͤ, oder 
) peccatamalitiae an denen Boͤſen, z. €. ber Bruder / Mord an dem 
ungläubigen Gain, ꝛc. Wie nun die exempla vitiutum zeigen, quid faciendum: 
ai eigen —— Dieexem — vitiotum, quid ſugiendum ſit, was man vermei⸗ 
den fol. Davon ren fan die * ad theol, moralem 5. 12. ** 
Wie 


> re euer — 








+ Eiche audi: Bonnie «4. 5.8. mien berausfommen, die erfte Predigt von. 
Bin: BRuàgt bierden in den aueerlefenen — ie rd, ’ 
Giefifden Reden, welde anigt ju Bre⸗ * Inder u 
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Wie Präftig wird j. E. Das Gemüth ad obfequium erga parentes commouiref, 
wenn man das Erempelder Rechabiten liefet, Jerem 35, 5.6. (gg. wennman 
fiehet, wie GOtt diefe Leute lobet, wie er ihr Erempel einem gansen Volck zum 
Mufter vorftellet, blog Darum, weil fie ihrem Vater aud) in re indifferenti ges 
horſam waren , und fih von dem Weintrincken enthielten. Hingegen was vor 
ein horror wird dem Gemuͤthe wider Die Webellion aduerfus parentes beygebracht, 
wenn tan liefet das Erempel des traurigen Ausgangs, Den es mit der Rebel⸗ 
lion Abfaloms wider feinen Bater David genommen, 2. Sam. 18,9. 14. Wie 
Fräftig und nachdrücklich wird einem der Müßiggang und das füfterne herum 
affen ver Augen difluadiret durch Das Exempel Davids, der darüber in Che 
* und Todſchlag verfiel, 2. Sam. ı1. Und eben deswegen hat die Schrift 
auch Die peccata fandtorum aufzeichnen laſſen, nicht, daß wir ung darauf berus 
fenfollen , fondern theils andere zu warnen vor Sicherheit, dah ſie nicht auch 
fallen mögen, theilg die Gefallene zu tröften , Daß fie auch wieder fönnenaufges 
richtet werden. f 
Es gehören auch noch ad eflicaciam feripturae facrae 
y) vinae rerum repraefentätiones, da die Sachen der heiligen Schrift lebs 
baft repraelentiret werden Durch allerhand typos, durch allerley viliones und 
actiones propheticas; Durch) parabolas, Durch hypochefes. Denn alle diefe Dinge 
laffeneinentiefen Eindruck zuruͤck, ſo wol in dem Verſtand als indem Willen 
des Leſers. Wie lebhaft wird;. E. Die Sicherheit, Ruhe und Gluͤckſeligkeit der 
Gläubigen im Reich des Meßiaͤ vorgeftellet, Efa. 32,2. (1) diefecuritas (2) 
ramaveıs und Erquickung. Wie lebhaft wird nicht vorgeftellet poena reipubli- 
cae indaicae, Efa. 30, 13. 14. 9. 14. heiſts, Die Republic folte fo diffoluiret wer⸗ 
den, daß —5 — Mann übrig bliebe, deſſen man fich in publica calami- 





tate als eines Inſtrumenti bedienen fönte , einige Erleichterung zu verfehaffen. 
Dergleichen Erempel in gröfter Menge nod) gegeben werden koͤnten. 

Das ift vis& eflicacia fcripturae facrae in rebus. Es leuchtet aber auch 
dieſe vis &efficacia ſcripturae facrae hervor En 

"2. in verbis & elocutione, damit die Sachen ausgedruͤcket werden. Da 
ift feine von allen tropis & figuris rhetoricis, welche nur einer Mede decus & pon- 
dus conciliiren fönnen, Davon nicht exempla in der Schrift anzutreffen. Der 
ftilus feripturae weiß zwar von feiner Schmindkes jedoch, wo es die Materie * 

mi 











logie oder chriſtlichen Sitten⸗Lehre Denn Imdiefer werden alhlet pag. 26. auch 

.54. Dabey man hier als es einem Exempel, Die Abgoͤtterey Aarons und der Ehebruch 
eben tan, mas vor ein Unterſcheid fey unter Davids für Sünden ber Schwachheil aus, 
der aͤchten Frandfurebifchen Edition und gegeben, meldye Worte aber in der rechten 
unter der unaͤchten erſtaͤdtiſchen.  Ebitionl.c. gang anders lauten. 


Car.U. DE TEXTV SACRO, 5,8, 141 












—— — — — — —— ——— — 
bring: —— ihm nicht an einer natürlichen Schönheit , und zwar 
Ichen Schönheit , welche Das Gemuͤth des Leſers nicht nur deleiiret, 
potentiflime afhiciret. Es ift in der heiligen Schrift anzutreffen 

8: malcula eloguentia , quae viros plane diuinos decet,, por welchet fich alle 
dniſche oratores verfriechen müffen. Man conferire 5. €. das exordiumin 
pratione CICERONIS pro Archia poeta, welches fonft toegen feiner Zierlich⸗ 

| gerähmt.zuiwerden, und alfo anhebet: fiquideftin meingenii , äudi- 
——— fentio Sr fit exiguum cet. Damit conferire man den pfologum 
Elise: hõret ihr Himmel und du Erdenimzu Ohren ꝛc. Das Minget weit 

- anders. Dort indem exordio Ciceronis find lauter ſchmeichelhaſte infinuationes 
u ERDIENSENOIDigungen: hier aber bey dem Efaia find lauter fulmina & 
tonitgua verborum. Und fo gehets auch in andern. Die Prouerbia Salomonis 
gu Forst: find unendlich vorzuziehen den fo genannten aureis carminibus, 





“ 


id den fententüis des THEOGNIDISUndISOCRATIS, Die lamentationes 
oder Klaglieder Jeremia find auch ratione Rili weit vorzuziehen allen Tragoͤdien 
des FVRPIDIS, die cantica Mofis, Deburae Iudic. 5. und die Pfalmen find uns 
endlich vorziniehen Den odis des PINDARI, HORATII, cet. wie ſolches vor⸗ 
het ea BLACKWALL in dem englifchen* Tractat: auctotes 
laflichlarri.defenfi, dadurch er [criptores facros verftehet, Daerim 2. Theil zeiget, 
daß omnes ſuli elegantiae, omnes eloquentiae virtutes a fcriptoribus in nous te- 
Ramento adhibirt und darin anzutreffen. Cap. 6. handelt er de fublimibus tropis 
& ſiguris noui teftamenti, . 
Das groͤſte und admirableſte Kunſtſtuͤck der ſeriptorum facrorum iſt dieſes, 
daß fie Die itopos & Aiguras ſus loco anzubringen ** Denn wo die Sache 
ſelbſt ſchon eine Maieftät mit ſich fuͤhret, da bedienen ſich die heiligen Scriben⸗ 
ten der einfältigften Worte, als. &. Gen- ı, 3.heifls: GOTT ſprach: «6 
werde Lichte, und es ward Licht. Washätten mol vor einfältigere XBorte 
koͤnnen gefunden werden , Diefe Sache zu befchreiben. Hier führet Die Sache 
felbft eine Maieſtaͤt bey fich ; denn Daß durch dag bloffe Wort und Willen Des 
Schoͤpfers das Licht aus dem Abgrund der Finfterniß hervorgebracht worden, 
das iſt etwas, Darüber das menſchliche Gemuͤth erſtaunen mußt. Das wuſte 
Mofes gar wohh daher thut er nichts von feiner eignen In vention hinzu,forlern 
ſpricht die Sache mit den allerſimpleſten — aus. Er machts hierin, wie 
Ant 3 . . cn 


® Melcher auch, wie ſchon im vorhers unſers feligen Verfaſſers, welcher von dieſein 

gehenden angemercket worden, von ern Buche lehr viel gehalten. 

M -Chriftopb Wolle ins laleiniſche über: } Der felige Mann hat hier anfanq · 

feger ıft, und zwar, wie er im dee Vorrede lich daben arfcge:: weil ce rontra commune 

anführel pag.7. unter andern aufZurarhen prineipiumift: ex nihilo nibil fr; ſolches 
aber wieder ausgehen. 
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45, 1. fqq. da die Bewegungen, Die in dem Hertzen Joſephs und feiner Brüs 
der entflanden find, fonderlich alsfich Kofeph ihnen offenbaret harte, mt ſolchen 
ſimplen, aber fo alficirenden Worten beſchrieben find, daß man ſich der Thraͤ⸗ 
nen kaum dabey enthalten fan. * — 


$. 9. p. 36. 


Das fünfte attributum textus ſacti iſt: 

| V. VERECVNDIA ET CASTITASSTILI SACRI, Der böfe Geiſt heiſt 
in der Schrift riöpe madagrer,, der unreine Beift. Daher man ficherlich 
glauben fan , daß alle dieienigen Schriften , Die untein find und aus unreinem 
„Herten gefloſſen, und ur Unteinigkeitreigen undverleiten können, lauter mo- 
numenta a {piritu impuro ditata & infpirata feyn, dahin gehören alle ſchaͤndliche 
‚Romainen, alle galante, d. i. unreine und unkeuſche Doefien, geile Huren⸗Lie⸗ 
der, und andre dergleichen Mißgeburten des Satans, welche Fein Studiofus 
würdigen folte mit feinen Augen anzufehen, oder in feinen Mund zu nehmen, 

ingegen Der heilige Geiſt Fan nichts anders als was purum, caftum, verecun- 
‚dum ift, infpisiren. Man Pan leicht einen Schluß a minori ad maius machen. 
Paulus will Ephef. 513-4 daß ſetmo chriftianorum pon aller «ırxeoroyiz, von 
allemturpiloquio, entfernet feyn fol; tie vielmehr wird denn fermo Spiritus 
Sandi longiſſime von aller dirxgoroyiz entfernet feyn ? 

Es ift aber wohl zu mercken, Daß Die oblcoenitas fermonis vel impuritas 
nicht beftehet in dem bloffen Gebrauch ſolcher Worte, dadurch gewiſſe partes 
corporis, oder gewiſſe actus, qui illis pattibus per⸗guntut, exprimiret wird, ſin⸗ 
temal ſich derſelben die anatomici, phyſici und hiſtorici ohne obfcoenität bedienen. 
Sonderndie veritable obfcoenitas beſtehet 

ı, in Yfu verborum, ad excitandam libidinem inuentorum , dergleichen aber 
inderebräifchen Sprache faft gar Feine befindlich, in lingua graeca & latina aber 
mehr anzutreffen find. 

2. in allufonibus falacibus, & impudicis, oder in folchen phraibus, mit 
wechen det fcriptor eine turpem ideam coniungiret, oder darauf verdeckter Wei⸗ 

fe allu⸗ 


maculas zuzudecken. Man leſe ingleichen die But die Mofeg giebt Sen. 





— ee 


" HischiyfehemandieBirdhen Hi⸗ ſtorie des alten Teftaments ı. Theil 
P-499, ſqq. 


— Chr, V. DE TEXTV SAcRO, 6,9, 143 

‚alludiget, im welcher Art der Boßheit der lateinische Romainen, Schreiber, 
BETRONIVS, ein Meifter ift. 
3. in leni & inbonefls rerum turpium narratione, wenn man turpia ohne 
allzu flar und deutlich beſchreibet, welches wol felbft in collegiis phyficis 
| fan, wenn das opus generationishumanae, davon man nicht ohne Res 
und Ehrfurcht vor GOtt reden folte, erplicivet, und brav (tie die Deuts 
henreden) mit Glocke Darunter läutet t, hernach fich Damit excuß- 
ren till: naturalia non ſunt turpia, da fie bedenken folten, daß nun naturalia mit 
der Sünde beflecket find, Deren man fich allerdings vor GOtt zu ſchaͤmen hat. 
* eine Cynica excuſatio. Tit. ı, 15, heiſis: den Unglaͤubigen und 
LUnteinen iſt nichts rein, ſondern unrein iſt beyde ihr Sinn und Ges 


| Sndiefen drey momentis heſtehet vera obfcoenitasbey dem Propertio & aliis 
poreis. Aber Davon ift in der heiligen Schrift Peine Spur anzutreffen, welche 






I rer obfevenas verbis honeſti 


neffilfanis exprimiteb*, iq 
—— welche vielmehr einen — — 


iglich mit ſol⸗ 
Als dag deteita- 


| Sodomiticum heift inder Epiftel ludae Y. 7. ame der ömirw aapndg Iri- 
en andern Sleifch geben, und v. 23. heift es der beflechte 
Er des geiſches. Judic. 19,23. wird es ſultitia v, ſtultum & brutum fa- 


2) Die heilige Schrift periphrafire ſolche Dinge, und zwar bald 


+ Ron dieſenn Spruͤchwort win ich 
—*——— mas unfer feliger Hert 
Johann Conrad Arnoldi in dem 
progr. quoad orat, de parallelifmo Ante. 
niani ordinis & redtoralis Gifl, dignitatis in 
witanit, Gieffen 1726 fäget, Da er befchrels 
Det, wie der heilige Antonius pflege abge⸗ 
mähle zu werden , almo es unter andern 
pag:-16,.heift:-dextra sefert campanulam , 
jedes vero fequitur porcas macie defor« 
mis. qua figura forte fignificabatur,, Anto 
niumezcitaffe fomnolentos, atque, inftar 
i , Juxuriofae & fordidae vitae culto. 
zes, ädpietatis & religienis Audium excitaf- 
E; hinc maleintellefto hoc myflerio, yul- 
gus $, Ansonium Exiftimauit porcorum pa- 
ærenam. quique ineptüis fordidis nugaban.- 
tur, didifunt, mie der Sau: Blocde laͤu⸗ 
ten, emanauitque inde dieterium, quo 











) ab 


Grunbergenfes incolse hodieque farcaflice, 
mit dem groffen Günther oder Sau - Dras 
nen, laduntur, dum porta quoque oppidi 
Antoniana adhuc dit Sau⸗ Pforte voca- 
tur, 
“ Welches man im griechifchen einen 

ivdnpeper oder dvpupiar zunennen pfles 
get: die Ebrder nennen 8: 22 10 
linguam honoris fiue gloriae, meil resinho= 
aeſta honefto vocabulo ausgedrudti wird, 

Im ebraiſchen MI22 

* Hieher gehoͤret, daß bie heilige 
Schrift das membrum genitale, fiue viri 
le, fine muliebre, YOI Fleiſch nennet, wie 
Ebriftian Warlitʒ difg. medico facra de 
modeftia fcripturae in rebus verecundis 
pag. 16. gezeigt. Sicht s.€, 3.8. Mof. 
15,3. Eich, 16,26. ıc, 
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".. a) ab antecedenti, wie alfo der inceltus Rubenis cum nouerca Genel, 49, 4, 
durch die periphrafin porgeftellet wird adfcendere cubile patris. Job 31,9. heift 
an des 366 en Thür lquren adulterium cum proximi vxore committete. Nu- 
ditatem mulieris reuelare wird gebraucht de illegitimo concubitu , quum ea nu- 
dantur, quae Deus & natura tecta voluit, Bald periphrafigt ſie ſolche 


Dinge 

. b) ab adiuncto, {6 twird Sodomiticum fluprum, da Mann mit Mana 
Schande treiben, peccatum Italicum, Rom, 1, 27. genennet &anuseum, , impu- 
ritas. Polluere vxorem proximi, Ezech, 18, ı 1. ift fo viel als adulterium com- 
mittere, Bald geſchicht diefe periphrafis. 

De c) aconfequenti, z. E. ꝛ Sam. ı 1,4. wird erzehlet, Daß David mit der 
Bathfebazuthun gehabt habe , dum illa eier TINNDOD MUTPND purificans 
fe ab impuritate ſua, als fie fich —* von ihrer Unreinigkeit, ab impuritate, 
zu einer Zeit, da es im Moſaiſchen Geſetz ausdrücklich verboten war, rem cum 
muliere habere, Dadurch alfo peccatum Dauidispergröffert wurde*, Hieher ges 
höreteiniger maflen Schurgfleifchene difp, de tupnweus Paullino, und fon 
derlich WARLIZII Tractat, Der in der Hermenevtie angeführet ift, de modekia 
ſeript. in rebus verecundis, ** E 

Es wird nun nichtsdeflomweniger von mancherley Berfonen der heiligen 
Schrift obüciret, daß Doch gleichtvol wielobfoene Dinge in der Schrift vorkaͤ⸗ 
men , Dadurch keuſche Ohren geärgert werden koͤnten. Das vrgiven ſonderlich 
zweyerley Leute; aberdiuerfo Icopo & intentione, 

a) Die poneificii, welche damit ihre Bibel / Verbot rechtfertigen wollen, 

daß die Layen die Bibel nicht leſen ſolten. Bo 
| b) Die Naturaliſten, welche daraus ein Argument nehmen-wollen 
zu beweifen, daß die heilige Schrift Fein göttlich Buch feyn inne. Was 
ay die Ponrificios betrift, fo ift dag freylich im Pabſtthum eine Mit von 
den Urſachen, warum nicht rathfam fey , den Layen die Lefungder Bibehzu vers 
flatten, Damit fie ex feriprura (acra nicht geärgertwerden möchten. Allein 
(1) das iſt keinesweges veracaufla }, warum den armen Leuten die = 





* Der feligee Mann hat auch bierhey 
anfaͤnglich gefeger gebadt : item grauidam efle 
iv yazgı eunaußarerdas, Puc,ı,31. fol 
des aber wieder ausgefltidhen j 

** Detgleichen kan man von Diefer 
Materie fehen des dor kurgem verflorbenen 
kerühmten Straßburgiſchen Philologi, 
Ham Johann Heinrich Lederlins 
diſſ. phiſol. de graccorum & ebraeorum 


wpruie, Straßburg 1709. und Hertn 
M. Cbriftopb Wolle difl. philol, devfu& 
abufu euphemifmi facri, Peipjig 1732. 

+ Davon man aud) des Jeligen Man⸗ 
ned ſchoͤnes collegium antipontif, wilches 
aus dem eigenbhändigen —— fett 
gen Mannes von dem Herrn Inſp. Hecht 
—— Licht geſtellet wird, mit mehrern ſehen 
an. 
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bel zu lefen verboten wird, fondern es ift nur ein praetext, Dervon dem Zaun 
gebrochen wird. Man fucht nemlich das Volck in der Unwiſſenheit zu erhal» 
ten, Damit man defto fidherer und bequemer über fie herrfchen und fie zu aller 
ley närrifchen fuperkitionibus verleiten koͤnne. 

(2) So könte auch dieſem Aergerniß gar leicht vorgebeuget werden, 
wo die Prediger im Pabfithum nurdem Volck recht erfläreten, zu was vor eis 
nem heiligen kcopo auch Die turpia fadta , ia auch Die peccata fandtorum in der heis 
ligen rift ergehlet und aufgezeichnet werden, nemlich theilg ad cautionem 
ftantium „ theilg ad confolationem lapforum, 

(3) Man folte erft inder Kömifchen Kirche die öffentlichen ſcandala & 
ieritamenta impuritatis hinmegthun, als Die vielen aͤrgerlichen Bilder und ents 
blöften Statuen hepdnifcher Goͤtter und öttinnen, welche auch mol felbft in 
den Kirchen der Papiften ftehen, und zuweilen gar bey ihren proceflionibus @- 
eris öffentlich mit herumgetragen werden ‚4. E zu Brüffel 1722. ven 2. Aug. 
dafie nebender Maria und dem venerabili auch Die Venus und Den Cupido herum 
getragen, welcher auf das in den Senftern liegende Frauenzimmer mit Pfeiler 
geſchoſſen, Darüber in Den memoires hiftoriques & critiques ein eigener Brief 
eingedrucktift. Auch folten fie die fündliche Carnevalss Luftbarkeiten abftellen, 
alsan welchen zu Venedig und anandern Drten fo viel&reuel und Himmel⸗ 
ſchreyende Sünden vorgehen. Man folte auch erft die privilegirten Huren⸗ 
Häufer, die felbft zu Rom, in fede fanditaris, geduldet werden, und Daraus der 
Pabiteinen jährlichen Tribut ziehet, umreiffen, ehe man fich befchtweren wolte, 
daf wurpia facta in der Schrifterzehlet würden. So langedas ht gefchiehet , 
fo iſts nur ein bloffer praetext und fcandalum acceptum. So müfte man auch 
—— * Gebrauch des Bieres und Weins verbieten, weil ſich viele dar in⸗ 
nen vollfaufen- 

b) Was die Naturaliſten betrift, welche einen Haufen obfcoena & 
indecora in der Schrift wollen angetroffen haben, fo muß man überhaupt gegen - 
dieſelbe mercken, quid ftatuendum fit de narrationibus fcripturae, quae obfcoenae 
-videntur? Man muß 

N) erweggen das genie der orientalifchen Voͤlcker, unter welchen bie 
heilige Schrift gefchrieben ift, Die in einem heiffern climate wohnen, und alfoein 
hisiger Naturell haben als die occidentaliſchen Voͤlcker, daher fie in rebus ad 
verecundiam pertinentibusdag decorum fo genau nicht beobachten , fondern die 
Grengender Schambaftigfeit etwas weiter extendiren , als bey ung gefchicht. 
Daher müffen wir nun folche Erzehlungen der Schrift nicht nad) unferer Lan 
des, Art abmeffen undbeurtheilen. Denndurd die Gewohnheit kan etwas an 
einem Ort weniger anftößig und ärgerlich werden, als es anderswo ift, da ſich 
dergleichen Gewohnheit nicht findet: Wenn — das vernünftig ermeget, fo 
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wird ſchon eingroß Theil des lcandali accepti wegfallen. Es machen 5. €. hoftes 
feripturae eingroß Geſchrey de oblcoenitate (eripturae bey Dem lege Deut, 22, 13. 


Allein 
(1) war das ⸗ctio iudicialis, eine gerichtliche Unterſuchung der Sache, 
dabey alles honeſte zuging. 
(2) Wurde die Sache per confuerudinem receptam nad) dem genie der 
Süden unanftößig. 
(3) Scheint diefes Geſctz mehr terroris caufla gegeben worden zu feun, 
fo aber felten pra&ticiret worden*. Man muß gedencken 

2) wenn turpia in der Schrifs fteben, fo muß man wohl difiinguren 
inter ves ipfas, & rerum narrationem. See nfreplich tutpia fada in der heiligen 
Schrift, als der concubitus Lothi cum filiabus fuis, inceftus Rubenis cum noyer- 
<a, inceltus Amnonis cum fororecet, Aber diefe turpia fada werden nicht verbis. 
turpibus, ſed honeſtiſſimis & verecundiflimis ergehlet. Die drey Stücke, dieve- 
‚ram obſcoenitatem ſtili conſtituiren, finden ſich nie in der heiligen Schrift. Vid, 
LVTHERI comment. in Genef, 

3) So werden weiter folche Erzehlungen nicht angeſtellet Zibidinis, 
ſed abominationis excitandae caufla, die ſcriptotes ſacri ſchertzen nicht mit ſolchen Er⸗ 
ehlungen kitzeln ſich nicht drüber, ſie brauchen nicht allerley ſchluͤpfrige expref- 
‚hones , wie geile Leute zu thun pflegen ; ſondern erzehlen als unparthepifche 
‚hiftorici die Sache felbft cum dolore, und thun — ein NB.hinzu, das 
einen Abſcheu ben dem Leſer erwecken fan. Z.E. Geneſ.9. wird zwar erzehlet, 
‚wie Cham und Canaan, als fie ihren Vater aufgedeckt in feiner Hätten liegen 
gefehen, ſich An dieſem ſpectaculo gottlofer Weiſe dele&iret und gekitzelt, und es 
mit einer gottloſen und ſuͤndlichen Freude den andern Brüdern zeferiret, und fie 
auch wol zum Anfchauen herzugerufen, Daßfieesfehen foltent. Aber eg folgt 
‚auch bald einhorribile fulmen Darauf, welches Noa ausſprach, da er aufwach⸗ 
te: fey Canaan, und feyein feruus feruorum Oder abiedtiffimus feruus! 
‚welchen Fluch auch hernach der groffe GOtt in der extirpation der Cananiter, 
welche folche Greuel fortgefeßet, und ebenfals in die abfcheulichfte Unreinigkeit 
‚gerathen find, durch die Kinder Iſrael exequiret hat. Alſo wird auch ivoar Das 
: m 
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Es verdienet hey dieſer Materie 
nachgeleſen zu werben Peter Allix in den 
vernünftigen Betrachtungen über die Bücher 
der heiligen Schrift, 1. Theil pag: 3 37. faq, 
da er in einem eignen Capirel zeiget, Daß 
die Geſetze Miofis, die den Stand der 
Zungfraufdpaft betreffen, vornemlich 
auf den Meßiam abzielen, und mas er 











dafelöflpag. 344. beubringet, Da er meynet, 
daß dieſes nicht ohne ein Wunderwerd zuge: 
gangen, daß bey einer ieden Auen die ſich 
keuſch verhalten, auch die Jungftauſchaft 
at geblieben. 

Siebe den erften Theil der Kir⸗ 
ben: Biftorie des alten Teftaments 
P. 193,.:q9. 
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icum und libido in ipfo matrimonio exercita, Gen, 38, 8. ergehlet; 
. Als 


aber esflehet auch dabey: Das gefieldem HErrn ůbel und toͤdtete ihn 


—* 


dasden andern zur Warnung, Damit fie nicht dergleichen Sünden be- 


gehen." Man ſehe BOYLE som Stilound Sthreib » Art der heiligen Schrift 


Pag. 48,49. 


- 7) Esiftabernicht ulew nen, daß auch manche interpretes, aus 
) Esift — .. pretes, theils 


uchwillen manchen locis einen 


fenfam abferenum — den fie per fe keineoweges haben. Und fo liegt die 


i 
So 


vritas nicht in der Schrift, ſondern in dem unre inen Gemuͤth des interpreti⸗ 
— GROTIVS das hohe Lied Salomonis, welches infonders 


eit ſich Hierzu muß mißbrauchen laffen, fchändlich verfehret, und mit Paſſagen 
= ar berchin Carullo, Ge hen A — 
te; cer, erläutern wollen *, da doch ſanctiſſima myſteria darin beſchrieben wer⸗ 
den, mit Worten und phrafibus, Die ex foro coniugali entlehnet find **. So hat 
MARCYS MEIBOMIVS piele.loca in feinen fpeciminibusobfcoene erklaͤret, die 


gang unfhuldig find. Inſonderheit hat ein Engelländer BEVERLANDVS in 
- hacimpiaarte eg vielen andern zuvor gethan · Exempla ſunt periculofa ***, 
auch felbft in der vulgata verfione, die Die Papiften fo hoch erheben, find m 


— Verſehen miteingeflofien. Wie anſtoͤßig 


in dem io Ho 


f. 1,2. Accipe 


a 
ſts nicht, wenn es 


tibi vxorem fornicationum ac factibi filios 


icatiohune? Mon fac tibi ftehet Pein Wort im ebräifchen Tert, fondern da 


Bein es· DW NEN 7 MP accipe tibi 


vxorem, quae fcortum olim fuit, 


leichwie die Rachab, a Salmone ducta, vorher eine war) Dur mir 
vna cam filiis fcortationum „ die fie ſchon hat , Die fie vorher in ihrem unehligen 


Standegegeuget t. Und uͤberdiß war das cr a&tio Iymbolica, da der Prophet 
andege : 





’ uFen * 
ar r — Er 


„range dohen 
de geile Derter' aus denen Poeten beyge⸗ 
bradt , der felige Herr D. Rambady in den 
inftit, herm, fact, 1,3. c.7. 9.9. numer.ı, 
pag.594. edie.1. da er ſchreibt: fimilianon- 
zumquam in ch, IO. HENR, MAII, hlii, 
obfern. [aer, occurrunt cet. boch feet er in 
der dritten unb vierien Edition Pag. 594. 
binit:; in fecunda editione re&tius emen · 


data, 
ie dieſes der felige Mann mit 





vor⸗ 





mehrertn gejeiget bat im dem collegio exegeric 
Aber Das babe Lie Clone dee 
8 er in Jena und ſonderlich in Gieffen ges 
en, 
kommen fol. 


“. Ginige fan man finden in meinem 
Tractatde varia indole interpr, fcript, facr, 
cap. 3.19 


+ Berfcbiebene, Die von dieſem con: 
iugio Hofeae gehandelt, habe angejeiget in 





- einer Anmerckung bei dem andern Theilder 


Birdyen : Ziftorie des alten Teftas 
ments P.470, 
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vorfiellen muß, tie fih GOTT des abtruͤnnigen. Volcks Iſrael wieder erbar⸗ 
men, und fih durd) den Meßiamaufsneue mit ihnen verloben molle. 

Eins iftnoch zuobferuiren. Man möchte fagen, es müften Doch voces ob- 
fcoenae ( von deren Fundament man conferiren an die arten cogitandi pag.77.) 
in der Schrift vorfommen, dieweil die Maſorethen ad marginem voces hone- 
fiores (ubRituiret. Wir antworten aber: Diefelben voces find nicht per fe ob- 
ſcoen getwefen , fondern fie find erft — communi vſu vulgi etwas an⸗ 
fiößig worden. Damit es nun fein ſcandalum geben möchte , wenn ſolche voces 
in den Spnagogen mit verlefen wuͤrden, fo haben die Maforethen auf dem 
Kand andere Wörter , Die man in praeledtione codieis gebrauchen koͤnne, geſetzet. 
98 Deut. 28, 30. vxorem defponfabis, TWIIIUN IN UN], da ſie vor das lege 
tere Wort gefeßet haben TUI Dasiftebenfo, als wenn Phil. 3, 8. fies 
het: ich achte es alles für Dreck, undich wolte an den Rand Das Wort Koth 
jetzen, welches etwag honeltioris vſus ift, oder wenn Efa. 36, 12. fiehet: eignen 
Harn faufen,; und ich wolte dafür fegen Waſſer. | 


.$. 10. p. 38. (al.37.) 


Es folget das ſechſte attriburum textus facri , welches ift 

vi, COHAERENTIA STILI SACRI, da alles meihodo ad rem ipfam ac- 
commodata unter einander connediretift, und nicht nur das . ſy ſtema bibli- 
cum apte cohaeriret, ſondern Da auch alle Theile eines ieden 3 s in einer ſchoͤ⸗ 
nen natürlichen connexion auf einander folgen, fonderlid) in libris dogmaticis , 
wie wir fünftig cap.6. libri 2, mit mehrerm hören werden. 

Die Alten haben eine befondere cohaerenz indem HOMERO obſeruiret, 
Daß alles darinnen fo aneinander hange, daß wenn man nur einen Pers heraus 
nehme, man gleich gewahr werden würde, daß eine Lücke da fen, Daß was fehle. 
Unde tria dixerunt elle imposfibilia : eripere loui fulmen, Herculi clauam, Home- 
roverfum, Aber das mag man maiori iure ad feripruram facram appliciren, neme 
fich inden Büchern, die continua ferie geſchrieben find. Denn in lıbris paraene- 
tieisiftsfreplich anders. Man verfuche es, undnehme aus Eolofl. :.it. Rom. 
1, und 2.0der Öal, ı.nur einen eingigen Vers heraus, ſo wird man gleich fpüs 
ren, daß etwas nothwendig fehlet, das ad integritatem fenfus da ſeyn muß, und 
das ift bey allen iudicieufen fcriproribus alſo, welche nichts Überflüßiges fegen 
noch mit Worten fpielen- 

Es ift demnach cohaerentia & ordo feripturae vortreflich, ob man gleich die 
Schrift nicht nach den regulis weihodi, die Atiſtoteles gegeben, abmeſſen fan. 
Conf. BOYLE vom Stilo der Schrift p8ı. - 


Wenn 


Car. Il, DE. TEXTV SACRO, S 10, 149 

£ nun gleihmwol Exempel in heiligee Schrift vorkommen ‚ welche 

non ſatis apte eum reliquis orationis & corporis biblici partibus ju cohaeriren fcheis 
nen, fomuß man auffolgende Stücke attendiren, die wir mit ſelectis exenplis 


. AdSpirisus ſancti in feribendo confıium. 3, E. Der. lapfüs Petri wird 
Hohan. 18, 16.19.25. ‚gleicbfam carptim-befchrieben. Warum hat Johannes 
nicht denſelben in vna ſerie nad) einander wegbeſchrieben? Relp. Johannes 
nimt ordinem temporis in Acht, in welcher dieſe Sachen 
felget ſind. Weil nun zwiſchen einem ieden actu abnegationis noch etwas Das 
5* paßiret ift, fo muß es auch nothwendig dazwiſchen erzehiet werden. 

‚andern hat er auch hiermit aAſectum Petri eiusque ſtatum in illis fluctibus 
recht lebendig abbilden wollen. Petrus war Damals gleich einem Menſchen, 
der ind Waſſer gefallen ift , und von den Bellen fortgeriffen wird, der balduns 
ter das Waſſer hinunter ſincket, bald mit Dem Kopf wieder hervor kommt: 
Eben fo wirdier auch in diefer hiftorifchen Erzehlung repraefentiret, Daer fich 
baldaus den Augen verlieret, bald wiederinsSefichtfommt. Wenn man auf 

Diefes conlılium Spiritus Sandi in feribenda hachiltoria attendiret, fo wird man 
fd nicht über den Mangel der Eohäreng beſchweren. Johan. 18,24. male co- 
haerere videtur cum antecedentibus , cohaeret cum x. 13. & incuria fcribae poft 
923 ‚infersum nonnullis viderur. Sedmale. Con&lium Spiritus San&iiftzugeis 
gen, wieunbilig man mit Chrifioumgegangen,, | 
2." (4): Daßıman ihn gebundenverhöret contra confuetudinem iudaeorum, 
daunter der Berhör die Bande aufgelöfet wurden. 

402) daß man einem Gerichts, Diener zugelaffen, einen Gebundenen 


aufchlagen, Ä 

Inſonderheit aber ift hierbey zu mercken, bag Chrifius in feinen Reden 
Soneinemöfters auf Das andre zu fommen fcheinet, da er indeffen auf Die taci- 
tas(geheime) cogitationes feiner audirorum in feiner Rede antwortet. Ein nota- 
bileexemplum hiervon ift Luc. 6. da es *. 36. 19 heift: ſeyd barmbergig, wie 
‚auch euer Dater barmberzig ift, zc. v. 39. lgq- heiftes Darauf: mag auch 
ein Blinder einem Blindenden Weg weiſen? Da fcheinet er auf einegang 
andre Sache zu kommen, Die mit der Barmhergigfeit feine connexion hat. 
Aber beantwortet die heimlichen Einmürfe , welche gegen die anbefohr 
lene Barmbergigfeit gemacht werden fonten. 

(3) Warum folt ich eben barmbersig feyn? thuns doch andere 
niche, thuns doch unfreLehrerniche? Relp. Das find Blinde/ Leiter, 
wilft du ihnen nachfolgen, fo wirſt du mit ihnen in eine Grube fallen, Y. 39. 

(2) Ich habe keinen Danck davon, wenn ich gleich noch fo barm⸗ 
hertzig bin. Rei, GOTT und Ehrifto sehers auch nicht anders, wilft * 
3 er 


einander ges 
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beffer haben tie dein Meifler? vw. 46. Der Jünger iſt nicht über feinen 
eifter. Wenns dem Juͤnger gehet, wie feinem Meifter ; fo gehets ihm voll 
Fommen recht, und kaner zufrieden ſeyn. 

(3) Der Armeifts ofe nicht werth, daß ich ihm gutes thue, er hat 
dis und jenes an ſich. Refp. Du haft vielleicht noch gröffere Fehler an dir, 
v.41.lgq. Was ficheft du aber den splieter in deines Bruders Auge, Ic. 
Dasfeheinetfonft wieder nicht zu cohaeriren; aber erifteine Antwort auf den 
dritten Finwourf , der wider Die Barmhergigkeit gemacht werden Fan. Und fo 

ches fort auch in dem folgenden. Das ift ein befonderes artificium der Rede 
rifti, daß er nad) feiner Hrwiffenheit zugleich mit gefehen auf die heimlichen 
Einnürfe feiner Zuhörer. Dergleichen Erempel ift auch Roͤm. 16, 17. zu 
den, almo man fehen Fan, was in Dem collegio exegerico Darüber * ger 


agt iſt. 
sei 2. Muß man bey dem Mangel der cohaerentz astendiven ad ommes 
rei ac temporis cireumflantias»$.E. Joh · 15125. ſpricht Chriftus : fiebaffen mich 
ohne Urſach, darauf verfpricht er den heiligen Geift ». 26. wenn aber der 
Tröfter Eommen wird, tc. der wird zeugen vonmir. Wie cohaerirt das? 
Siehaffen micd, und wenn der Tröfter fommen wird, Der zeuget von mir. Da 
‚müffen alle circumftantiae rei &temporis in Achtgenommen werden. Nemlich 
'toie ftund Damals die Sache in ecclefia indaica? Das ihdifche Nole geftund 
das durchaus nicht, Daß fie Chriftum ohne Urſach haffeten, fondern fie meyne⸗ 
ten, er mache es ihnen darnad), daß fie ihn haffen müften. ‘Demnach fagt der 
HESUS vorher es ſolle die Zeit fommen , daß fie per Apoftolos Spi- 
ru Sand inftru&osdanon conuinciret werdendolten. DieferUmftand gibt Die 
connexion an die Hand, und wenn man Damit vergleichet Die Rede ‘Petri Adot, 
. und 2. fofindet man Die fung davon, da Die Apoftel das juͤdiſche Volck 
daß fie den HErrn JEſum ohne Urſach gehäffet und getödtet 

n. 

ha 3. Manmuß artendiren ad formam orationis dialogiflicam. Es kommen 
‚viel ſolche Paſſagen in der Schrift vor, da die Mede in der Form eines dialogi 
oder Geſpraͤchs abgefaffet ift. Die Ebräer aber pflegen ihre dialögos fü * 
richten, daß fie nicht Die Namen der redenden Dazu feßen, miez.&. im Tateirls 
chen: Sermpronius dixit, Titius relpondit ; fondern das muß der gefer aus den 
praedicatis und Umftänden des Textes felbfterrathen und fchlieffen, wo eine arte 
dere Perfon zu reden anfängt. Wenn man nun darauf nicht attendiret, ſo 
Pommes einem oft vor, als wenn fein Zufammenhang in der Rede Da ey, Da 
doch der ſchoͤnſte nexus drinnen zu finden. Das illuſtrisſimum exemplunt davben 


14 ah > 
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Welches eben anitzt zu Bremen herauskommt. 


‚Cap,ll. DE TEXTV SAcRo, $,10. 151 
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! Ali ober das hohe Lied Salomonig, welches ein continuus dialogus 
ft inter /ponfum & fpon@m, da auch sumeilen die Töchter Syerufalem dazwiſchen 
reden. &8 ich auch in ftilo prophetico dergleichen Orationes dialogifticae , 
als Efa- 1,2..3. 4. Cap. 63, 1.99. Mic.s, ı.lag. 


— muß atendixen ad parenthefin infertam. Parenthefis ek oratio, 



































erbüpft , unddie Worie in ihrer natürlichen connexion fortliefet. Im 
en und Deutfchen hat man zwar heuf zu Tage ein gewiſſes figuum pa- 
nemlich zwey halbe Circkel); aber Das haben die Alten nicht ges 
aber kommts einem nun oft fovor , Daß fein Zufammenhang in der 
eil man die Worte, die in ——“ follen, nicht fo gleich von 
cheiden kan. Z.€. Luc. 2,35. da fie : diefer wird geſe⸗ 
ıc. da ſtehen Die Worte: es wird ein Schwerde durch 
ine Seele dringen zc. in parenthefi, und die Worte: daß vieler Herzen 
fenbar werden , cohaeriren mit dem vorhergehenden Vers: dem widers 
benwird. Mad) dem parenchefi redet er in der vorigen Rede fort: auf 
aß pieler, Herzen Gedancken offenbar werden. So wird Diefer Vers viel 
deutlicher, und hänget die Sache beſſer aneinander.“ Alfo auch 2. Theff. 1, 10. 
heiſt es ‚örar tası irdofarguvaı iv reis aylas durd, gl Hauuardurai iv wär Tele 
wiswaven, „(dri iaıseudn TI pugrugior nuar ip umäs) Er va uuiga ixsim, Da 
14 RR Die parenthefin nit artendiret, die in Diefem Vers anfikteffen. 
mlich.fe cohactiren die Worte: Chriftus wird kommen an bemfelben 
e ber zu werben in allen Heiligen, und in parenthefi ſtehen Die 
orte; denn es iſt geglaubet wordenunfer Zcugniß, ſo an euch ergan⸗ 
gen iſt. Und alfo find in der Welt fchon viele Heiligen , Darum hat er geſagt, 
er werde kommen beroundert zu werden dr märı reis misevovew, Conf, nou, tet. 
‚PRITIL_ Hieher gehöret auchder Dit ı.Corinth. 8, ı 4. Da eg heiſt von dem 
Goͤtzen ⸗/Opfer: ig! di rür WuredUTur didaper, DAamüffen die folgenden Wor⸗ 
fe: in yracın &xouer in parenthefin gefeget werden , bis zu Ende 7.3. 
Suros iyıusaı Ua’ auroo, Claudatur hic parenthefis. Und nun gehets fort mie} 
vis Buruscer, Alfo die Worte deserften Verſes: weg! 38 rar idwureIurwr di- 
dauer und aeg} rüs Bgureus gehören zuſammen, und alle interiedta müffen in die 
‚parenthehin. eingefchloffen werden. Conf. nou, teft. PRITIL Dabey zu mer⸗ 
den, quod graeci particulam dw parentliefibus ſubiiciant. Man conferire auch 
Arot, 912 4 15. undim —— Coh. ı2,5.cer. Man muß in den 
iis curforiis quf die parenthefes wohfattendiren. Es hatder Herr — 
op 


ıf2 


— — — 
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ftopb Wolle * ju Leipsigeinen befondern Tractat gefchrieben de parenthefi ſa- 
cra, da er die parenthefes fcripturae facrae eintheiletin parenthefes 1. exegeticas, 
2. patheticas und 5. emphaticas, und von einer ieden Art derer parenthehum ges 


wiſſe Regeln gibt**: telcher alfo Diefe 
kan auch — CLERICVMartecrit, part. 3. p. 1459. *** 


Materie ausfuͤhrlich tractiret. 


Man 


uß man attendiren ad veram vim particularum connectendi. Es 


nd fonderlich die particulae connedtendi ebracae laxioris fignificationis, Denn 
wal die Ebrer nicht viel Particuln haben , fo haben fie nothwendig einer Par⸗ 
ticul deftomehr fignificatus tribuiren müffen. W 


enn man nun nicht allegeit Die 


vechte Bedeutung trift, Die der Terterfordert, fofcheinet öfters oratio hiulca zu 

pn, und nicht zufammen zu hängen. Darum ift auch Darauf in collegiis cur- 

oriis ebraicis wohl zu artendıren , wie Die particulae gegeben werden müffen, ob 

‚man das Yu foll vertiren tunc, oder inprimis, oder nihilominus, ober poftea, 
oder. prius vero, cet. undallegeit notiren , tie fie gegeben werden. 

6. Muß man arendiren adellipfes, dergleichen in lingua ebraca & grac- 

ca viele find, da oft die Auslaffung eines Worts verurfachet, Daß die 


Rede nicht zufammen zu hängen fcheinet. 


rophetico & fublimiori dag 


E. Es ift gemöhntich , daß in Rilo 


ort NEN" qusgelaffenwird, als Pſal z, 2. hei 


es: die Bönige im Lande lehnen fidy auf ıc. intertia — undYv. z. fol⸗ 


get: iaſfet uns zerreiſſen ihre Bande , 2c. in prima per 


ona, 


Das ſcheinet 


nicht qucohaeriren, indem Y.2. Die Dritte, W-3. aber dieerfte Perfon ftehet. Aber 
wennman das Wort TON dazwiſchen ſetzet, fo hänget die gange Rede wohl 


und fuͤglich zufammen. Item Pfal. 50,4; er rufet % 


immel und Erde , da 


‚er fein Dold richte, v. 5. dicendo, NEN? ſammier mir meine heiligen ıc. 
Es imitiren Diefes auch zumeilen bie feriptores noui teftamenti, und haben der⸗ 
gleichen ellipfes, wie man deffen ein Erempelfindet Coloſſ. 2,20. 21. + 


— — — — —— — — — 


Leipig 726.4. — 
Nuch handelt er meitläuftig von 
denen fpurtis parenthefibus. Denn nicht al: 
fe parenthefes , Die von manchen Auslegern 
angegeben werden, find gleich anzunehmen , 
fondern man muß fie vorher wohl prüfen, 
Eonderlich find Die parenthefes 
in der Schreid: Art Pauli gar gemöhnlich , 
und kommen ber ex adfeclus diuinioris 
* abundantia, Da er Des guien fo. voll war, das 
er an die Glaͤudige fehreiben wolle. Man 
tan davon auch fehen Herrn D.Langens 
Duch de vita & epiftolis Paulli, pag. 353. 





Wenn 








almo er de charadteribus fermonis Paullini 
praecipuis handelt, und Darunter aphor. ı2, 
feget modum ferlbendi parentheticum, Da 
er auch mehrere Fxempel hiervon beydringt, 
j. E. gleich Rom 1, 1557. da etliche paren» 
thefes gefunden werden, welche, mo fie nicht 
in Acht genommen werden , ben Verſtand et⸗ 
was ſchwer machen , wie in der Uberfegung 
Lutheri alhier geſchehen. Siche auchfeine 


hermen, facram p. 145. 


} Bon ben griechiſchen ellipſibus 
it befannt Lamberti Bos Tühlein; von 
den ebräfchen aber has eine unter dem 

Herrn 





ma? Cu, pxirx xxcaras Kr) 153 





+ ABennman nunaufdiefe s. Stücke allegeit ättendipit, f wird die cöhae- 
tentia ſtili ſacci gar ſehr erleichtert werden. * 





a rn MRS. un 
e? U 2 nd«d j A J IHM 9. II, P. 40. * | 4 «Ca 
Hi m" Ba-,? P Ani‘ — EL 2 | —3 


RER Det de auributum textus ſacti iſt Er 
, vı,P ty facri cum BREVITATE coniun&a, weliche darin 
beftehet, Daß die Schrift die Sachen ‚ fo fie befchreibt , kurtz und Doch völlig und 
inlämglichhbefchreibet: Das find alſo 2. coniunda artributa, 2, Eigenfchaften, 
»abon mit ein iedesinäbefondre betrachten mollen. 
% pn £), Dlenitudo beftehet darin, Daß die Sachen in der heiligen Schrift, 
ad ſcopum feriptoris ſatis eſt, plene & integre exhibiret werden. Dems 
—* werden, daß man 3 — feripturae ſacrae diiudiciren 
riptoris „ welcher nicht allegeit zugelaffen hat, ſich in eine auss - 
hlung * reibung ber Sache einzulaſſen. 3.&..Hof.ı2, 
micitur eertaminis Iacobi cum angelo increato, liue Deo , da folcheg 
‚allen. circumſtantiis befchrieben wird ‚, led quantum ad fcopum fatis 
riſt, poſtetos lacobi zu conuinciren, quod a fide progenitoris defe- 















Mes 1.3; °; . | | 
ER ‚aber Diefe lenitudo anzutreffen 
*— 46 wo es nöchig ift, nach allen ciccumkantiis 
antecedentibus, concömitantibus & confequentibus erzehlet werden, j. E der 
Fal Adams, Genef. 3. die Diftorie der Sünpfurh, Gen. s. Cap, 7. und 8. 
die Heurath —— Gen. 24. die Hiſtorie Joſephs, Gen. 37. 39. (qq. der 
‚der Rotte Cord, ꝛc Rum. 16. 2c. Und dergleichen find mehr in leri- 
piurafacra, Die nach allın ihren Umſtaͤnden befchrieben find. * * 
vV)in tebus pophetici, wo ebenfals zumeilen die Sachen auch nach dem 
uliereſten Umſtaͤnden vorher verkuͤndiget werden. So iſt z. E. Pfal. 22. 
eine ſo deutliche Beſchreibung der Creutzigung Chriſti, die man nicht deutlicher 
wänfchen mag. fa. 23. tie die reiche und florifante Stadt Tprusnacheiner 
ausgeſtandenen harten Belagerung in Der _— Hände falle, und wie m 
| au 





ern Prof. Ehriftian Benedice Mi; ſelige Mann anmerdet in der Kirchen⸗ 

—* 5 * gehaltene difl phi · ¶ Hiſtorie des alten Teſtaments 2. Theil 

lol, deellipfibus ebraeis gthanbelt. p220. Alſo find auf die Beichreibung ber 

Pre | Stifte Zhrre ganger 13. Eapitel ges 

Dahin ‚sonderlich aud) ‚das Lehen wendet worden, nad) der Unmerckung des fes 

und die Thaten- Des Könige Davids gehös ligen Verfaſſers in denevange liſchen Bes 

ren , welche am allerausführlichiten befchrie- tracht ungen pag.86. mp er au) Bis Urſach 
ben mecden in der Heiligen Schrift, wie der davon entdecktt. 
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auf die rs diefes Unglücks alfobald den coloniis Tyriorum überbracht werde, 
und die F e confternation bey ihnen verurſache, wie in Tyrus beym Anfang 
des neuen Teſtaments das Evangelium mit Gegen werde verfündiget werden, 
Der Fall Babels wird vorher verfündiget, und zwar fo wol Babelis typicae, 
erem. so. und sz. als auch antitypicae & myfticae, Offenb. %oh. 18. und ifl 
aufs vollftändigfte nach allen Umftänden durch die prophetifche deder abgemah⸗ 

let und entworfen. 4 
ESs iſt die ſe plenitudo auch anzutreffen Rh, 
€) in doätrinikhbus & moralibas, 4. E, Rom. 3, 10. fegg. iſt eine vollſtaͤndi⸗ 
ge delineatio corcuptionis humanae anzutreffen, da der Menſch vom Haupt bis 
auf die Sbfohlen Men anatomiret wird. Alſo auch Nom. 3, 23. eg ft 
ie neige eichreibung der Rechtfertigung vor GOtt nach Allen * r 

cau „ cetr, ’ . 
Doch ift hierbey noch zu mercken, man muß nicht prätendiren, daß eben 
an einem ieden Dit der Schrift alles Dasienige,, was zu Derfelben Materie , Da 
Hon geredet wird, gehoͤret / beyſammen fliehen foll. Denn Das leidet nicht alles 
Kr copus feribentis; aber mas an einem Orte der Echrift nicht ftehek, das fies 
et doch amandern*. Und wenn man zufammen nimmt, was von einer jeden 
Materie durch Das gange ytemabiblicum porfommt , fo kriegt man.eine voll 
ftändige defcription und volfommene Idee von der Sache. Und dazu findeben 
Aut die fyltemata theol, thetiede & moralis , daß in Denenfelben unter einem Titel 
zufammen gebradht worden, mag ei Die gange heilige Schrift gerftreuet lie» 
get**. Alſo Gen. ı. und 2. iſt die Schöpfungs, Hiftorie befchrieben, — 








Dahin gehören überhaupt die ſe· ideſt, ipfo Ichoua, ausfuͤht tieben ; 
des 8% von denen Glaubens⸗Lehren, die daß Jacob dabey — ee * 


in des Seren D, Langens comp, theol. 
oder oecon, fal. euangelica allemal zu Ans 
fang eines Artickels angezeiget werden. 

“ fan bierbey feben Seren D 


inri i 2. difputationes 
zum feri Sönigsberg 


1730, ich ift zu mercken, daß mand)- 

malan Drt, da zuerfl undex inftituto, 

fede fua propria, eine @adhe 

befchriehen wird, biefer oder derer Umſtand 

— ——— 

9 valia " 

erdffnet wird. 3. €, 1 Bud) IRof. 32,24, 
Seng, wird Das cerramen i 


lacobi cum viro, 


dabeh, fondern anderswo , nemlich Hof. ı2, 
4.5. Biete dergleichen Exempel findet man 
in Johann Huldrich dene difqui« 
ſit. theol, crit, de Mofis refufciratione 
Halle 1723. $. 34. pag.26. indes feligen D. 
8 exercitatt, herm, pag.23 5. und 
in meiner diſſ. philel, —— corpore 
Moſis cap.3.6.3.pag.33. Siehe auch das 
9: Stud des Heſſiſchen Zeb: Opfers 


Pag. 991. 

** Ser D. Dalentin Ernſt 28; 
ſcher hat vormald gearbeitet an’ Samm⸗ 
lung einer fo genannten materiae theologi- 
ec, darin et allet, war von einer jeden theo⸗ 

logiſchen 


> "Ada :Gasi1l.:: "DE TEXTV SACRO, 5. u * 255: 


i Moafelbfinichtades fommengetragen, was davon gefa F— — on⸗ 
J3— — Br auch alia loca per codicem —* 5* welche —— 
men colligitet hat Johann Anton Strubberg in einer harmoniſchen Beſchrei⸗ 
bung ber ————— Hiſtorie welches ein — ſeyn ſoll einer harmoni⸗ 
ſchen Be: Das iſt nun plenitudo fcripturae facrae. 

. Breuitass welche darin beftehet, daß mit wenig Worten vieles an 

eich. Es ift ſchon oben erinnert worden , Daß der heilige Geiſt das; 

Bakfori ngerichtet, ne in nimiam molem exotelcerer, dami 

es nicht zu groß d nicht etwa aus vielen Folianten beſtehen m 
er auch —— uinoshat laſſen in canonem fegen, und in denen 
— ceceptis — re Materien und facta, —— 

gelommen find, aus reiben. Dazu war nun 

— — n. Nun iſt Das gang eine befonbest Zus 


des Stili, wenn 
— iſt, Me nichts vorbey läffet, was zur Sache nothtsenbig 
Ir b) brenisift, in wenig Worten vieles faget. Man Ar erläus 











Kupfer» Öeld. ‘Ratio: weil in Dem kleinen pondere ein groffer valor 

und alſo eine groſſe Commoditaͤt vor Reifende damit verfn indem 
man eine groſſe Menge von Ducaten bey ſich tragen kan; da man ngegen eis 
nen Schubfarren mi muß, wennman ring upfer,- Spas 
fer iren will. Cicero fället von dem befannten fcriptore graeco THV- 
CYDIDE das Urtheil, Daß er ſo voller Realien fee, ve ve verborum nume- 
cum numhero.rerum aequet, Daß faft fo viel Realien als Worte darinnen vor⸗ 
kommen. Vielmehr fan man das von der heiligen Schrift mit groͤſtem Recht 


‚6 wird aber dieſe breuitas — * ſacrae — theils 
) in rerum — 
2) in conſtitutione 

= Zn deferiptione rerum — — anutreffen, * zwar 
@) dum ea tantum narrantur, quae ad rem faciunt, ceteris omiffis, indem die 


Schrift nur — erzehlet, was zur ade dienet, das übrige aber * 





u 
— ARE CEEEERIEREEN RER N EBENEN GREINER 


Materie in —— | Goͤttens igt eng Hi —— 
bie n Pag. 194. nmer@ung a⸗ 
—* ehe — 


Kader * Hermn Gabriel 


156 Lm.l. DE 'FVNDAMENTIS HERMENEVTICAE SACRAE 














borbey däffet. Z.E. 2. Ehron. 35. werden in. dem einen Capitel die Regieruns 
gen und das Leben von vier Königen gefunden, des Joachas, Foiafin, Joia⸗ 
hin und gedefiä. Wer folte mepnen, daß man in dem einen Eapitel Das Res 
giment von vier Königen befchreiben koͤnte? Aber es führet der fcripror (acer 
nur Dasienigevon ihnen an , waszur Sache dienet , Das übrige , fo unter ihnen 
porgenangen , hat. er vorbey gelaffen. Er will nemlidy Die gradus iudicıorum 
diuinorum fub quatuor vltimis regibus Iudaeae vsque ad captiuitatem Babyloni- 
cam fürklich delineiren und vorftellen, Daher erwehlet er nur dag, was zu dieſem 
feopo geböret. Alfo verhält fihs auch mit den Beſchreibungen der Wunder“ 

Chrifti, da find feine überflüßige difgrefliones und Ausfchweifungen ; 
dafs. ©. allerley phuficalifche difcurfe de natura morborum , unnöthigen Profos 
yograpbien und Lebens »"Befchreibungen Der curirten Perfonen 2c. inferirt wer⸗ 
den, fondern.allein Dieienigen Umftände werden ergehlet , aus welchen theils ven, 
ritasmiraculi, theilsgloria lefu Chriftierhellet. Man fehe Matth: 9. Die excita⸗ 
tionem-hiliae Iairi & lanationem mulieris, wie nervös und Fark werden fie von 
Matthäo befchrieben fineomni pompa verborum, DR, 


6) indem ex magno rerum cumulo nur bie vornehmften Dinge berühr 
wetwerden. Ex tanto numero miraculorum Chrifti, nur die, Daraus am Deuts 
fichften erhellet, quodille fit Meshias, Joh. 2 1,25. mer wolte Daran zweifeln, 
daß nicht viel mehrere merwuͤrdige Dinge mit Paulo folten vorgegangen ſeyn, 
als in den Apoſtei⸗Geſchichten aufgezeichnet ſtehen? wie mandenn;. E.exepi- 
Kolis Pauli, fonderlic) 2. Eorinth. 11. und ı z. viele Umſtaͤnde and Begebenhei⸗ 
ten ſeines Lebens erfiehet , davon in actis nichts gedacht wird. Aber Lucas hat es 
gemacht, wie ein Mahler, der auf einer kleinen Tafel eine groſſe Menge Leute 
vᷣorſtellen will, da er von den meiſten nur famma capita, nur oben Die Köpfe mah⸗ 
ket, Das übrigeaber verftedet. Z. E Da Paulus zwey Fahr in Ephefus wat » 
Apoft. Gefch. 19, 10. was wird Da nicht alled vorgegangen ſeyn? Da ſind oh⸗ 
ne Zweifel die ſieben Afiatifchen Semeinen damals gepflantzet worden, an wel⸗ 
che nachgehends die fieben apocalyptiſchen Briefe * geſchrieben worden. 
Aber Lucas befchreibet nur famma capita rerum, Das übrige läffet er Den Icori- 
bus zur weitern Nachforfhung. Esgeſchicht auch öfters, Daß ein ſeriptot facer 
füpponirt , was die andern ſchon haben, 3. E. der Evangelift Johannes gibt nur 
fupplementa zur evangelifchen Hiftorie, und bemercfet nur die Begebenheiten, 
melche Die übrigen drey Evangeliften nicht haben. Daher e8 ungereimt ift, 
wennman ex filentio Ioannis negatiue aliquid ſchlieſſen wolte, wie 5368 

| v 





——— ——— 


"der welche des ſeli tn D. Rambachs collegi naͤchſteno⸗ 
— De ee m 





TEE OR DETERTV scho, Gh, | 0 #7 


— — — 


haben —S wenn es heift Joh. 20, 20. 


Haͤnde und Seite, 
gafle nic) ie, I fen, HANNONDUSUWCLBRICH 
des non fuerint — Janis passt, fondern die Süfer wären nur blos mit Schm 
ans Eruggebunden unit angenagelt geroefen. Das ift uhgereimt. Denn 


ausdrüdlicdy: ba zeigte er erihnen — Quc. 24, 
— Se Bari man weni ex filentio' loannis negatiue fchlieffen. Man fan 
sieroon fehen Sri Adolph Lampens commentar. in suanig: hoantam.z. 


dem die Rede [9 eingerichtet wird‘, daß ein verfländer Les 

z;lö&tor ) aus dem, was erzehlet wird , viele andre Dinge ſchlieſ⸗ 

m. Qualisktatusfuerit, quum Nobataforetur, Mofes non defcribit;, 

ligfichkacile poreß ex Gen. 5,29. der wird uns TROIESTIETT in un: 

EHE und Arbeit ic, Mofes meldet nichts aperre de prima iultſtu⸗ 

ie furifiiiorum , —— vor der Sündfluthr daher die Socinianer =. 
ex folo naturae lumine 8 


die erſten —— 
ß GOit mit Opfern verehret werden wolle. Al⸗ 
—— nur — Sat — Buch — zu ofe 10 ben Dat a 


Sen eier des aicen ftamene "cha —* 


) das erſte Kr findet no Sen, 21. da erzehlet wird, daß 
—— ———⏑———————— 
il man ſagen: ſie ſin eſchaffen worden? ſo 
tuirt man ohne einige Urſach ein Wunder ——— * waren exuuiae animan⸗· 
ub,"die waren von Thieren abgezogen. Es hat alſo Adam diaino iuſſu ein und 
das ander Thier undexcoriiren, oder das Fell abziehenmüffen.: Da 
zu einer folchen Zeit gefchahe , als GOtt einenneuen Gnaden⸗ 
erfien Eltern — was iſt wol probabler, als daß das 
eopfert und verbrant worden; das 
Fell a Bde aba, (8 Demerften Pe — egeben worden? Daher her⸗ 
2d auc) göttli — 7,8 — rieſter, welcher das 
hier ſchlachtet, all — ber —— ſolte. Alſo hat nun GOTT 
as Fell dein Adam und feinem Weibe eben; fit} Damit zu fieiden und zuides 
55 Das Thier aberift if Beopferstmbrben; 6 la rin iypuu des blutigen Opfers JE⸗ 
ſu 
— —— — — Dr u TE Ar ni U — wären - (2) das 
RT 


* THE BEI: anhand. NTaPPT: Dr. ν. 
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' (=) das andere veigium fichet Gen.4, 4 da es heiſt: GOtt ſahe 
gnaͤdiglich an Abelund fein ®pfer. Daraus fan man mit Recht fchlieffen, 
daß Abel fein Opfer im Blauben muͤſſe gebracht haben, Coll.Hebr, ur, 4. 0ba 
ne Glauben ifts ia unmöglich Bote zu gefallen. Arqui, der Glaubefommt 
ex audira, auditusgber praelapponirf verbum,Dei, folglich muß Abel ein verbum 
Dei vor fihgehabt haben , daraus ia offenbar ift, Daß der cultusfacrificialisfeine 
WHercIoiersia, Fein felbft erwehlter Gottes⸗Dienſt — ſondern von GOtt 
ſelbſt verordnet worden. So gehets mit mehrern Sachen, welche nicht in Dex 

ne fiehen; doch mit Dergräften Wahrſcheinlichkeit koͤn⸗ 
nen gefchloflen werden. — 0 
“1 C8) dum typos Er-parabolas pafem immifcer. Die Schrift redet kurs, ins 
dem fie hin und roieder typos & parabolas einmifchet. "Einrypus verhält ſich ad an⸗ 
titypumjgleichtoie protalisadapodofin. Da fest nun die heilige Schrift , wenn 
ſie einen —— nur die protafin orationis, und uͤber ãſt a | 
erfelbftdie ap Dazumache, Dadurch wird abermal breuitasttili bef$ 
als Num. 21; 8; wenn es Dafelbit heiflet : mache dir eine ERFUE 
SCHLATGE, und richte fie zum Seichen auf. Wer gebiffen ift, und 
ſiehet ſie an, derfoll leben. So iſt der —— dieſer Worte dieſer: 
gleichwie die Sfraeliten , welche dieſe eherne Schlange anſahen, ſolten gefund 
werden: alſo wird gleicher geſtalt dereinſt des Menſchen Sohn, der Heyland 
der Welt in der Geftaltdesfündlichen Fleiſches an das Creutz erhoͤhet werden, 
aufdaß ein ieder, der den Biß der alten Schlange ſchmertzlich fuͤhlet, und ihn 
im Glauben anſiehet, nicht verlohren werde, ſondern das ewige Leben habe, wie 
Ehriſtus ſelbſt dieſen iypum der ehernen Schlange erklaͤret Joh 3, 14.* Dar⸗ 
aus wir nun abermal breuitatem ſeriptutae facraeerfehen, da die Schrift lab len⸗ 
fulitterali auch den mylticumgugleich mit inſtilliret. 

So gehets auch mit denenparabolis. Wenns alfo $ €. Matth. 7,6: heiſ⸗ 
fet: ihr fole.das Heiligthum niche den Hunden geben, und eure Perlen 
olt ihr nicht vor die Säuewerfen , auf daß fie diefelbiggen nicht zerereren 
mit ihren Süffen , und fich wenden, und euchzerreiffen. So iſt der voͤlli⸗ 
ge Derftand der Prwabetdiefer : gleichtwie man heilige Sachen nicht hungeri⸗ 
gen Hunden vorzumerfen, noch koͤſtliche Perlen an ftate der. Eicheln denen 
Säuen vorzufchürten pfleget , indem fie folche-Dinge; die feine Speife für fie 
find, nicht nur mit ihren Fuͤſſen zertreten, fondern gegen bie, fo folches 
thun würden, brummen und murren, ia fie gar anfallen und vor Hunger jer⸗ 
reiſſen würden ; alſo folt ihr auch die allerheiligften Wahrheiten — 
hr 





gegeben eine Betrachtung des. Geheim⸗ — — ‚dein Dorbilde 





Pe re Ss 
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ügen fag ich, iſt plenus fenfus dieſes Gleichniffes, welches 
Ehriftue gang furgundmit tenig Worten vorgetragen. FR 
4) dum multa immifcer vaticinia. Es geſchicht auch, Daß in der Schrift 
vat hia Horfonmen , toelche auf mehr als auf ein obietum ihre Abficht has 












uribusenentibus analogis ihre Erfüllung erreichen. 3.E. Eſ. 13. 


chehen, und in ſeine Erfuͤllung gekommen. 

ionem Or da ward der Grund dazu geleget, als Cyrus 
eroberte, und die monarchiam Babylonicam serftörte, | 
ER: ig Jahr hernach, als die Stadt das Joch der Perfer wieder abs 
stein tolte, tward fie von Dario Hyſtaspide aufs neue erobert, und ihre 

s ermen. 
exes lieh das ſanum Beliundandere koſtbare Tempel und Gebäude 
n ruiniten und niederreiffen, dadurch fie noch mehr zerftöret wurde. 
. Mit der Zeit aber iſt fie 

(4) endlid) fo eingegangen, daß man auch ist den Ort nicht mehr su zeigen 
weiß, da das alte Babel geftanden. Da ift alfo das implementum per gradus ges 
gangen, Da ift ein implementum inchoatum, continuatum und abfolutum, /n- 
eboatum unter Dem Enro , continuarum unter dem Hyſtaſpide, abfolurum a Xerxe, 
durch die völlige Zerftörung der Stadt. So haben mir hier ein triplex echo, 
Eben ——— nun auch mit dem impleinento fenfusmyfici, dag hat wieder 
feine Stufen und gradus, da fec. 12. die XBaldenfer, fec. 16. Lutherus und D- 
etenfind. Und wie durch die Reformation Lutheri der Grund zum 
gelegetworden, fogehet Die Schwächung des Roͤmiſchen Babels 
nun fort,indem den groffen Herien und Politicisnad) und nad) die Augen auf: 
ı daß fie die fülmina vaticana nicht mehr fürchten, und die Roͤmiſchen 
1» Strahlen nicht mehr achten. Das abfolutum aber und die gängliche 
Serflörung des Roͤmiſchen Babels und der päftlichen Monarchie ift noch zu 
2 ag 4 est, ertwars 


1 








4— = Siehe auch YOll. 3,2. da bet bio Daben man, aut) son Werseihung der 
ſpricht: BAlwere rous xuvas, eniwen bieren Iefen kan 

iM ang oradon: den ıheologi Panlima deflildre eb s Opfer 9. Biltpep 
PaB.36, oder in ben primit. facr, Gifl, p44, 4021, 
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erwarten. ‚Heilt das nun micht ſab paueis verbis ingentem, texam geren darum 


ambitum & cumulum continete? 


"u... Esift die beenitas ſenpcuca facrae auß- u fen. 4 
an b): in confliruziane Jhli oder verboram , und da Aufferr fich die breuitas x 
N) inwocbus in eingeln Worten. Und zwar gefchicht foldes +... 


t 


— ba DH Ta} 
N 


&) in verbismetaphorieis. In einem vocabulo meraphorico iſt immer mehr 
zuſammen concenttiret, und werden mehr attributa, Die eine Sache connectiren 
und4ufammen faflen, zugleich dem Gemuͤth Des Leſers zu betrachten vorg 


let, alg in andern vocıbus. 


Als wenneg;. E. Ef. 2, 2.heift: omnesgentes TAN 


sonfluent ad domum Domini , wodurch angegeiget wird „daß ſolches gefchehen 
werde 1.agminecopiofo, denn flumen ift aggregatiomukarum guttarum. 2, conr 
tinuo, 3, intime vnito& coniun&to, 4,(pontaneo. Alfo wenn Ehriftus genen», 
net wird das Srod, Das vom Himmel kommen ift, oderdas Manna , Joh. 
‚6. und Dffenb. Joh. 2, 17. das verborgene Mianna, fo werden einem in vno 
confpetu alle Eigenfchaften des Manna vorgeftellet, wie fie fi zuſammen in 
der Perſon Chrifti befinden. Es wird darinnen vorgeftellet fein himmlifcher 


Urfprung, feine in den Augen der Welt verächtliche Geftale (venndas Man⸗ 
na tar flein) feine volltommene Keinigkeit und Unſchuld, feine nährende 


and ftärckende Arafe, fein Zingang ing alenfeiliafe *ꝛc. Desgleichen wenn 


gr Koh.-5, ı 2. genennet wird Zur mund: das Ki 


cht der Welt, forwerden darin 


alle Figenfchaftender Sonne, Die das Licht der Welt ift, vorgeftellet, als ı.vir- 


us illuminandi. 2, virtus omnia recı 


magni montes a paruis vocibus, 


eandi &reficiendi, Hier Dependiren alfo 


ß) proprüs nominibus. Wenn; E. unfer Heylanggenennet wird Mef- 


griffen 


— 


Ob die Propheten auch durchge · | 


bend3gefaibei worden, dariu iſt ein Streit 


unter den Gelchtien. Her: D. Conrad Iken 


antiqq. ebr, part,ı,cap,2. 6.7. P.15. winn 


die ‚ ein Befalbter ‚ fo muß man fich noihwendig dabey erinnern, daß im alten 
eſtament dreyerley Perſonen ſeyn geſalbet worden: Prieſter, Koͤnige und 
Propheten**. Alfo wird nun in dleſer Benennung da er Meſſias heiſt, bes 


A. das 





conſtitutionem & donorum Spiritus Sancti 
collationem xy vadi adpellem 


tur, Pf. 105,15. & ı.Chron, 16,22. coll, 


Reg 29, 16. Siehe Herm Georg Chris 


ſtoph Dachſels diff, philol. de vndtione 
Elfaei & relıquorum prophetarum, welche 
feinen biblüs ebr, accentuatis vorgeſttzet iſt 
Ps. | 2 









— und ale alle 57 
De gie og zuglei 


dreymal ‚zum Kin ige ge 






2 


& acstdnt Ir ‚bieer Darin — BR 
elpecküs. iypicng dfjpmen auf Dauidem , Der 





JEUETT 
















i. Sam.16. 


= 
Ft 9 Be febron über den Stamm Juda. 
: en * gantz Iſrael. So iſt auch Chriſtus dreymal sum 


dome —E per weitem i : 

matris, einer Perſon vom Stamm Juda. 

Dei, Da e8 hieß: fo wiffe nun Das ganze Haus Iſrael, 
ß 8 HEren und Chriſt gemacht hat *. Es wird 


6 1 die der menſchlichen Natur zu Sührung des 

J ie, ten ilee worden. Denn indem alten Teftament wurs 
ie Salbung denen gefalbten Perfonen gewiſſe charifmara fpiritualia 
Undeben n verhält fichs auch mit dem Wort JEſu, mit dem Wort 
* und mit andern nominibus Ba unfers Heylandes 
r ocabuliscompe ftis. Ofrmebra ifchen Tert findet man zuweilen ſol⸗ 
ie componirf find ex diuerfis radicibus, ex diuerfis coniugationibus, 
st en Dergleichen einige hier in der Hermes 

ret [ind 

h 2) Be ha, radicibus» Phil. LER SonpH won IN da ift das 
— WIN cum 7 parag. Aber eine mixtur aqus zwey tadicibus, (1) ex 
> r ift das ſab praefixo N, wie von 7 TON (2) ex WD 
"ah das Vau wie OP in futuro kal hat DEN & DApN, 






num beyder radicum fignificationes zufammen, und bittet Dapid, 
1% ) dab er nicht als eine erftorbene Rebe an EHrifto verdorre, 


b = “ F daß Ger nicht derher por SOktumd Menſchen zu fehanden werde. 
* * Ex BE — Pal. 7,6. "OB avın qm ex kal T föls 


bien = TY und ex Piel #1); qus denen beyden coniugationibus aber 
is —* 8 welches daher heift, es verfolge und laſſe verfolgen ac. 
Preditusamnia mei, wie ihm Kim, 5 entweder immediaıg oder — 
⸗ 
Seſch. 2, 30. I, welche den Berr 
— Cr | efucht in ein Bere ee ti Sg —* 
u ent geſu einer urt Chri 1} 124, 
ann ; —2 — angehangel if Pag. 124 
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| ——e— HT — F a Sn, ı; * 55 
tumg u und Pie A O8 
—— iue: fi bene viwerin: hömthes, döinlirabuntur eis; fi male, i ig 
nitim habebunt in eos, Das ift aber. gar zu fubtil. 

cc) Ex diuerfis numeris, Mal, 68, 18. der Wagen Sotzes if 
DM dualis.ac pluralis, da er die 8 en des Mef dh wi fichet , fo 
fehäht er fieauf etliche MEN myriadas, Ba aber el —8 
het, daß ihrer noch ** fo viel anyriades find, als erii augen, De 
» addit — — Er 
R —* ——— Ejech. 9,8, —* * ex Ptaeterito & fü- 
— quaſi dicät, feper Dei gratiam non täntum caue —3 incolu- 
ei Me; fed in pofterum etiamfüturum, Conf. GLASSIT grammar, f acca, 2 


* 1W vun jr en: ur prahbenie, ! 
—89 ine 5 Er & —— 26 fen 
ort su eoncentriten und in non 9 en. 3.8 
bie 8 Se — De —— 1% xuedlas rar drinn „D 
verführen (ie euzen der Linfcbuldigen Rom. 16, 18. fogeigt das‘ 
hal drey umterfchiedene Sec 


(1) ‚daß die einfälti elen gleichfam in einer getoiffen Vefi A 
en * darinnen fie vor Verfuͤhrung ſicher waren, nemlich in dem m 







ttes. 
ß die Berführer fie aus der Veſtung heraus gelocket , E, ind 
keihnen BON oe Wr —— F 
(3) daß fie Die heraus gelockten Seelen aufeinen falſchen 
fen, un, ‚und hevom rechten Wege abgeführer, und alfo in manche 

zotes per‘ ickelt und impliciret haben, Alles liegt in Demeinigen vocabu 

‚war, Ulſo iſt dieſe —* der Schrift erftlich zu ſehen in eintzeln —* * 


Worten, 
3) inphrafibus, diein wenig orten viet in fich begreifen. Z.E. Wenn 
e8 Sal, 3,13. heit: daß ung Chriſtus erlöfet, oder herausgekaufet ausd 
db des Geſetzes: ſo witd Dadurch Dreyerley angesciget : 
(1) daß wir fub maledidtione legis geftecfet haben, fonft waͤre feine 
N nöthig gemwefen. 
daß Ehriftus eine permutationem vorgenommen , (denn das kau⸗ 
En pefehe in einer permutation der Waaren) und für das gantze menfchliche 
ſchlecht ein aequiualent , nemlic) feine groffe heilige Perfon (ubßkkuiret, und 
unter den Fluch hinunter geſtecket habe. 


(65) daß 
— 
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2. wir ie alfo a als R Bu heraus, und auf freyen Fuß geftellet 
— drey wichti 3* liegen in Der einigenphrali: — — 
oͤſet von dem Flu le Geſetzes. Alfo Matth. 5,6. felig And, 

und dürften nach der Gerechtigkeit. Quantum hac phrafi, 
—— — * in den Betrachtungen über die acht Seligkeiten PaB- 
69. 73. 
. fi: in fentenriis integris, ſo wol legalibus als euang elicis. 
* — — ——— —— 
wider deinen Naͤchſten. Darinnen eine 
* En agefaft, und theils etrons Ban theildaber auch —— 










ten 
ya Ai nerbefeiöene niffes , welches gefchehen Ei ch ils 
es, welche an thei 
‚Geberben theils Durch $ Worte ‚die —— oder auf 


F ie Und zwar wiederum entweder 
‚wenn der Kläger eine falfche Klage aufbringet; der. 
ei wenn falfche Zeugen auftreten , wenn böfe Advoca⸗ 
heit, Irene > der Nichter aus Gunſt oder um Gefdente ' 
ifpricht. Oder | 
di Gericht, wenn man allerley Lügen erdichtet, in Ge⸗ 
N em Oman in feiner Abweſenheit aber übelwon ihm re⸗ 
infängiones und actiones aufs übelfte ausleget, feine * m 
aret, ihn bey andern verleumdet, 2. Es werden au 
omnes cäufae horum vitiorum, dahin fonderlich — ein under 
6t — und Berdackı. Daraus Diet 


bot — * — man von ſeinem Nähhepim — 
virtutes arıat, DA e 
—— und feine Zunge recht gubernire. Kurtz: Das 


181 an. NEN cauffae illarum virtutum, nemlich. ein Hertz voller Liebe g 







Pr ächften und oder Furcht not Dtt, x. Und fe. kan mans durchale 
hote d fo wird man fehen, wie ein cumulus rerum in ſo se 
t Ä 
i J or F wa X * 
m ne — — — — 





Wiefol der felige Mann gethan ne Tabelle von denen in den schen Ge; 
e desalten Tes boten befindlidyen Derboten und Ges 
Ramenzs im 1, Ehe pag. 732. ſaq. da ci⸗ boten iu leſen ill. 


4— 
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8) in enangelicis (enwentiis, Wenn eg z. E. Gen. ız, 3..heift: in dei⸗ 
nem Saamen ſollen gefegnet werden alle Geſchlechte der Erden, foiftdatintten - 
et 
be (1) das benehcium infifcativnis, da theils die Suͤnde Und det Tararı 
klebende Fluch durch Die Vergebung hintoeg genommen, thells der Segen und 
die Gerechtigkeit JEſu Ehriftiungsgerichtlich zugefjroben wird. _ 

(2) dagbeneficium fandtifieanenis , da nemſich auch Die Herrſchaſt der 
@ünde nebrochen, und der heilige Geift ung geſchencket und mitgetheilet wird,- 
der das Bild GOttes in unfern Seelen inſtauriret; hier mchoadne, dorfconi-“ - 
plete und vollkommen. Ä 

Endlich) iſt Diefe breuitas ſeripturae facrae noch zu fehen 
7) in vfürpatione ellipfium, h 24 
«) in vocibus, oh. 15,4. maneteinme, &egoin vobis, ſeilicet mant- 
bo. Luc. 9, 52. fie gingen in einen Flecken der Samariter ds rs * trauuaraı du 
ro fcil. Zeiav hoſpnium, vt Philem.y,22. Apoc. 19; 10, ög@ an, ſcil. mama, 
Viele dergleichen fiehe in LAMB. BOSmyftesio ellipfeon graecarum, 

) in integris fententiis & membris. Es trägt fich oftzu, Daß Daeinmem- 
brum periodiausdem andern vi oppofitionis fuppliret werden muß. 3. E. Pf; 
1,6. heiftes; der HErr kennet den Weg der Berechten; aber der Gottlo⸗ 
fen Weg vergehet. Da finden fi) 2. membra, davon ein iedegmenbrum aus 
Dem andern fuppliret werden muß. Nemlich das erſte membrum würde voͤllig 





alſo lauten: der HErr kennet, d.i. liebet und beforget den Weg der Gerech⸗ 
ten, baher auch derfelbe bfeibet und glücklich fortgehet. Denn weil es im an⸗ 
' dern membto heiffet: der Weg der Sottlofen vergehet,. ar. —— De 


Weg der Gerechten bleiben und glücklich fortgehen. “Das andre membrum. 
hingegen muß aus dem erſten fuppliret werden, nemlich alfo: aber den Weg 
der Sottlofen kennet, liebet und [es et der Herr nicht, Daher derfelbe verges 
ber. Unddiefes muß unzehligmalgefchehen in der heiligen Schrift, zumalin Des, 
nen Pfalmen Davids und in Denen prouerbiisSalomonis, Z. E. Prou. 10, 8. fa- 
piens corde (& ote) accipit praecepta ( adeoque malis non implicatur ) ar ſtal- 
tus (corde) &labiis, (quia recufät accipere — malis implicatut. Item 
Joh.r, 18. da muß ein membrum aus dem andern füppliret werden. Das er ſte 
membrum muß heiſſen: niemand hat GOtt ie geſehen, und ung feinen Rath 
mit Sewißheit verfündiget: Das andre membrum ; der eingebohrne Sohn 
hatihngefehen, und esung verkündiger. 2 
Von denen attributis textus facei find nun noch übrig Die 2. letztern, welche 


\ fondertich hie nemlich euidens certitudo und claritas & ai 
X u is Bripu- 








— 


2ER fſichet chgemulichbafelöt Wr Frauälraı dur, 
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—— 


arae ſac ‚ae. a3 n eben damit aid acher diene die —— (al um. u: ein certus 
x (criptura ſ —9* geſuchet werde, und daß die Dbfeurität, die zus 
denen zu liegen fcheinet „difipiret und auch erfläret werde. 

h ‚dei AR a Giggh Aitbuia if beſoitxre attention u Pe: 

























— rm Baba 55— — 
— N — — —A — — —— N 


D att m. 4 


u — — 
r emii I 
ag 2 — — man aller * i Füuite, 


ie 


der | 0 
audtoris di * eier 
— hate) — re ei *4 ern are n2C 
rg | Denk de er  feibft der Miſchen 
—5— deutlich und gewi 
der —* fi ehe n die Ideen in nei 

n fan, — 3— der dicens gehabt hat: warum Fr Wit Ib 


ie we Bon rer ae — 


itut. l.6. c.21. 
girur Heuse mentis & vocis & linguae ärtifet enteo zu non 


BD DNMaINDE rmiret, nicht beitlich 53 fen?) 


a ‚Catere ea volhit ea, qü * dlaina ſu 


n. Denn es hot — 
| —— Dazu angetrieben, daß er ſeinen 
at: und alfo zugleich Dazu , daßer nicht ambiguie 
—8 hn,ein lu: —5 — Ben ci —— einen 







Pic r Auf dehſt im⸗ 
die des 5 ann ul liche — einer en fowiıd 
mehr an ihm pract füniren, 4 er BP habe wollen zweydeutig 


Pius he > ID enpilie 3 reden, 
—* 











Du vers — — 
2 ! 


Ip ME: 

e wad kein Beſiehe meinen Traelat d 

be ba olanen und * 7 eg faer, an 
2 
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—— —- BEER ——— 
| —— ———— tn, dafiver andere: nicht klug daraus 
werden koͤnte. aber die Schr milpteandersalgeine enolaDei feti- _ 
pta ad homines, ein Brief GOttes an Die Menfchen, und war von Sachen 
Die ihr RT ewiges Heyl und — n. Wie ſolte n.e8 
denn von umiren können, daß er die Worte diefes Bri I 
Schrauben * —* wollen? Gemiß , man iwpuurt ihm dadurch 
das gegen feine wefentliche Liebe flreitet. Die Ausfprüche der Pr = 
den oder otaculorum zu Delphis und an andern Orten (an welchen der 
Der * en —* geringen Antheil — — die en Melden Ele fo bei 
fen ‚da — — pi * —— n Eonte, Da herr ſchete eine 
8 


— 
— — — ln Ö —— —538 — Bei | 
en werden. alien ı Dfaften mit engen, 
‚tamen, D bey In ak „Conf, SSARD in hi@oria deo 


er es ſeh die 9 ie Bm J 





— is weg Teufels ten ſolten 1.4. be 
Schrift iſt uns zut Sehre gefchrieben. Goll —— — ——— 
wirb.euidens —*— fenfus erfordert„.die mu Srundeliegen. A —* 
—B— certitudinem ———— weiſen erſt lich ex ing 
e np ® hier me man * —X 3 
J Schrift bewieſen id 
a ex difertis feripturae, teflimoniis ; — wir nun —— 
wir oben bewieſen veritatem fctiptugae, Derglei loca find; ©. F— A 
16; Dei wu in rı. heifls: praeceptum’ hoc hop. mi itabili 
Bes NS, daß wie nemlich einem eine Dunckele if 
N Devers (als die wunderlichenductus litterarum , kin. Shi der 
Burda en, Die der König Belfazer-an der Wand angefchrieben fahe,.Dan, ,) 
fofepn Dieliga yes nara , Die heiligen Buchſtaben ‚at beſch Mina Es hei 
fertier Le, N NpINN. N” neque, longingus et, ve intelligere non poflis, 
ben zu nmxcken, Daß Die Ehräer folche Dinge, Die ſchwer und Dunckel su berftehe 
Kund, longingua nennen, weikfienemlich 1 ir onen arifdeB then .er 
fernetäl find. Dieſes wird nun ebenfals negirt von dem lege Molis, Das Gebot 
nicht longinguum, eg iſt nicht viele Meilen von dem Begrif dee ben 
ensfernet. Weil aber alle übrige Bücher der heiligen Schrift eumdem audto- 
rem — if nk a nahen auch vonder Ahrt⸗ 
behauptet werden. Ferner Pf. 19, 8. da heiſt es das Zeugniß 
———— neemaha, cetunß firmmm * flabiles Fran ah I ni 
‚Kine 


—— 
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ve Ntafe (+ Säfte, Mäuler unter! unter ben Papiflen Die Heilige Schrift 
et be m) ee und in varios contrarios fenfus bringen läffet. Ya David 
dieAlbern weife. Daraus wiederum folget daß es nicht 
ae laborire, fonft koͤnte es unmöglich die Albern 
 2Baedie‘ bern weiſe machen foll, das muß an feiner aehigmm- 
en un nAmbiguität laboriren. Esgehöret auch hieher der locus 
As "dar jTinds 5 eyennet wird Bsßarresos, es ſey Das prophe⸗ 
Aitnum. Däffelbe Wort aber wird Al@ar, Armum'ges 
Berta &indubia fententia & fenfüs hauriri, Eine jwevdruti⸗ 
am wie ein glattes Eiß, Darauf man Feinen gewiffen Trit 
chrift, Die nicht zwey deutig iſt, daraus man mentem lo- 
jer Seroigheiterfennen fan, ift Bddzıos Atyor, die iſt verbum ſit- 
ponitur ergoihicettitudini &ambignitati, Danun aber ſelbſt 
Frmus & certus genennet wird, der Doch, wie droben eririnert 
eier flarcfen nubecula ob/curitatis umgeben ift, ſo kan man vielwe⸗ 
brigen Ka ber heiligen Schrift diefe Eigenfchaft abſprechen, 
an billig per arglimentum a minori ad maius, auch auf die übrigen 
ansenheiligen Schrift ſchlieſſen. Accedit, daß man in ſtudio herme- 
neutico Durch andächtig Gebet eben denfelben Geifterlangen far, durch deffen 
ageb die Worte der Schrift infpirirt find. Dieſer ift optimus verborum 
noraminterptes, und wird Dieienigen, fo feinem Lichte Raum geben, ſchon zwi⸗ 
ber Ambiguirät vorbey zu führen und in ale Wahrheit zu lei⸗ 
ift erwiefen , Daß in (eriptura facra euidens certitudo anzutrefs 


































— nk — — obiicirennun die Papiſten und andere Feinde 

die particulae und manche Worte der ebraͤi⸗ 

o vielerley hignificationer, oft 4. 5. 6.7.83. und wol noch mehrere 

dinerfisfimes, hätten. Man foltedoc nur den NOLDIVM anfchen 

5 | eularumebraearum, Da allein dem Van ein 0. bis 60. bgni- 

ation dibaifet pürden. Da gehöre ia wol ein Oedipus zu, zu errarhen, wel⸗ 

che unter den So. fignifie ionibus aneincm ieden Ort jarrwiehen fep. Uber die 

erde aus denen diuerfisfimis i interpretationibus vnius eiusdemque loci, 
ift ebe —— — eben müffe- 

* nicht nur pontiſcũ, ſonderlich BELLARMINVS, GRETSE- 

| RvS, SALME ON,BECANYS, und andere , Damit fie neceshitatem traditio- 

num 








— — — — 


u wie — D. Conrad faq. und meinen Zraetat de varia indole i in- 
echet, pag.m,4. _ terpr.fcripr.facr, proleg.|.z, 
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Sum srrositen., Jonbern aud) * andere antiferipturarii, Denen. Data 
daß die Shrift ihr ei 


IR 


piurae sertiludinemerhärten? 


fignifeationes trilmire werden, Dat 
— keihti 
fine ſelben ee IR Y ht ind“ 










—— wenn man formalem | — 
Worts auszumachen, aus welchen Dr: ntlich heran 
 "Jeitet werden Finnen. Dadurch wird Die Scht n hei 


It wer * A BVXTORFII tleinem lexico ebraico hei demra- 
: » % deute:b 2* Glutauit, valedixit, —— we en 
» „difierente,und Wide inander laufende fignificationes, daß ein Wort zugleich fe 


) 
? 


der liberiret , davon zu einer andern 


en und auch ſ praet 
’ m * tatem gejchehen. . Der radix 712 heiſt e ar alle 
"lid: ie — * Das lateiniſche Wort praecor mit de h 


72 übereintommt, Geſchiechrn 
"un voenn mun u einem fommt, & ) 
enedicere. 


pretes higni cationem maledicendi demſelben 
1. Reg. 21, 10. Daesheift: Nabod hätte GL 6: 
»da fol Snach einiger Meynung fo viel heiſſen ald geflucher, » Aber e 
gar nicht nöthig, dab man es alfo gibt; fondern Po heift valedicexe); 
HH und dem Könige Abfehied gegeben, er hat bey 


« eineiner Nasbfchrift Diefes cöllegü ,, Wie benn auch, fein Borgänger BENE- 
"po Jahr 1730. da der felige Mann bis DICTVS SPINOZA datan gearheitet, %» 
eollegtum zu Halle gelefen, finde ich, Daß der Schrift tineinfuperabilem obfcurita. %> 
diefes albier einbas anders außgebrudt fey, tem ju obtrudiren, wie man aus ſeinem 
nemlicd alfo : fondern fo bat auch eht · » tradtatu theol. politico 8 7. fiebet: » 
mals ber betannte Herr HofsRaıh Wolf » gleidbwie auch RICH, SIMON und IO, » 
albıer in feinen eollegüs raifonniret , als » CLERICYS die Grengen — — 
welchen gar bleidar an gelegen mar, daß » haben in exaggeranda ambiguitate rim 
das Anfeben der beiligen Schrift möchte » feripturae.» Iedoch babe ich Diefe Worte 
Ierunter gefehet and nerringert werben, » nachgehends aud) in des feligen Mannes 
dam nurdas Anfehenfeiner Philofopbie »  colleg. manuferipto herm, fo er 
empor formen und niumphirenmöhle »  FRANCKIYMgchalkn, gefunden, 
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horfam aufgekuͤndiget. Und fo fan auch Das Wort in allen übrigen locis gege⸗ 
ben werden, da es durch die notionem maledicendi ausgeleget wird. Was aber 
des NOLDII Eoncordang anlanget, fo ift eine durchgängige Klage über Diefeg 
Buch bey allen gelehrten — daß er den Ggnificatum particularum praeter 
omnem necesſitatem multipliciret . Conf, inſta pag.269, Das iſt alſo das 


erſte. 

Obf. 2. Wenn ambiguiras a ſciptura ſacra remouiret wird, ſo iſt nicht 
die Rede de vocibus ſingulis & ſeparatis in fe confideratis; ſondern de vocibus in 
öratione & contextu, ad certum fcopum coordinatis. Eg hat freylich manches Wort 
auſſer dem contextu plures fignifhicationes, Allein wenn die voces aequiuoc⸗e 
Oder zweydeutigen Worte in einer Rebe mit andern Worten verknüpfet mer» - 
ben + ſo lehren mich bald die circumftantiae orationis, welche ven pluribus Ggnifi- 
cationibus ſtatt finde und zu erwehlen fey. Z. E. in der deutſchen Spraceift 
das Wort arım auch extra contextumein voczbulum aequiuocum, Es fan be- 
deufen bominem pauperem, es fan auch bedeuten brachium, Den Arm. Aber wenn 
ich fage: Der Menfch hat den Arm jerbrochen,, fo wird ſich niemand mehr über 
die Zweydeutigkeit des ABortsbefchtweren, weil man fiehet, Daß nicht de homi= 
ne ; fondernde brachio in corpore Die Rede fey. Alfo auch im ebräifchen dag vo- 
cabulum M iftein vocabulum aequiuocum, und heift theils einen Geiſft, theilg 
auch) den Wind. ber wenn sc. 61, 2. heift: "79 WIR MY Ruach Domini 
et ioper me , fo wird fein Menſch zweifeln, ob ers gebenfoll: der Wind deg 
HErtn iftüber mir, oder der Geift des HErrn. Denn der Contert lehret das 
alfobald. Desgleichen auch das Wort 2 peift exıra contextum flius und quch 
trituum, Wenn es aber Pſal. 2, 12. heiffet: "a PVd fo wird niemand fras 
gen: tie folkiche geben ? ofculamini triticum.oder Alium, füffetden Sohn oder 
den Waitzen? fondern jederman wirds geben: Büffee den Sohn. Vorher 
y.6, heiſts, du bift mein Sohn. 

Es hat der bekannte Jeſuit, GORDONVS HVNTLAEVS, der fich forte 
detlich bemühet , die heilige Schrift ungewiß zumachen *, ein vortreflich (peci- 
men feiner Kunſt abgeleget an Gen. 1, 1.** deſſen Ambiguitaͤt zu zeigen, man 
koͤnne den Bers geben: 


1, in initio creauit Deus caelum & terram, 
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Siehe davon Herrn Prof, Jo⸗ 
bann Gottfried Tympen in der Mortede 
zu der neuen in Jena 1734. gebrudten Edi⸗ 
tion diefer concord, da er auch Herrn D. 
Loͤſchers Worte aus dem Buch de cauflis 
ling. ebr, 1.2. c,9. anführet,, worin eben dies 
fs andem YIoldio ausgefsget wird, 


* Siehe auch das Heſſi de Heb⸗ 
Opfer 15. Stüdp.ayr. " 


Wie biefed Exempel aud) Sal. 
Glaſſius, der den Huntlaͤum ausführlich 
toiderleget hat, beybringet in der-philol facr, 
Li. itact.. ſect,i.p.274. ſq. 
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2. MNOO propter ↄrimitias creauit Deus cet, | 

3, in initio creauit aliquis Deorum genrilium caelum & terram, 

4. in initio crearunt angeli caelum &terram, 

g. ininitio crearunt magiffratus caelum & tertam. 

ö 6. NND ab initio elegie , wie dis Wort alfo vorfäme Ez. 21, 19, aber 
in Piel, 

7. abinitiodeffruxit Deus cet. Ez. 23. aber wieder in Piel. 

8. ab initiorenowauit Deuscet. Pfal, 104. 

9, ſubſtitutis aliis pundtis. Ab initio creatus eſt Deusex caelo & terra. * 
Woher weiß ich nun, foricht der Jeſuit, welches der rechte fenfusfey ? wenn 
nieht mifericors illa mater, ecclefia Romana, mit ihrer tradition und vulgata ver- 
fione fäme, und fagt: hört, ihr Leute, fo müft ihre geben. In initio creanit 
Deus caelum & terram. 

Allein wir brauchen gar Peine tradition Dazu. Der ſcopus Mofis iſt Die 
Schöpfung Himmels und der Erden zu befchreiben. Daher heifts: GOTT 
Grab, es werde Licht, ꝛc. Es werde eine Scheidung zwiſchen den 
Waſſern, ıc. Die Erde bringe bervorlebendige Thiere, ıc. wenn man diß 
nun zum Grunde fest, fo fäht hinweg die explicatio: defruxit, renowanit , cet. 
Wolte mans geben elegit verram, GOtt habe fich erft hingefegt und fpeculiret , 
ſich ungehlige vniuerla vorgeftellet; unter denen habe fich eing praefentiret, darin 
viel boͤſes geweſen, da haber gefagt, Dasift die vollfommenfte Welt, ratio, weil 
fo viele Unvollkommenheiten drinnen find , die will ich erwehlen. Dictum & fa- 
&um, was GOtt beſchloſſen, das habe er erequiret, Daher befchreibe es nun 
Moſes ſo: ab initio elegit Deus caelum &terram, Wolte mans, fage ich, alfo 

ben , fo repugnirt vlus linguae, denn N2 in Kal niemals diefe Bedeutung 

t, fondern in Piel, ÖNI2 Wolte manfagen : odie Puncte findein Menfchen, 
ündlein: fo iftdasleichter gefagt als betviefen. Supra contrarium euictum eft. 
ill es einer geben dis gentium , fo fteaft ihn Jeremias Lügen Eap. 10,11. die 
Götter der N, qui coelum & terram non fecerunt, Will mang ges 
ben angeli, fo iſts abfard, ef ſupta vires angelorum, etwas aus nichts fchafe 
fen, und fie werden Pfalm 104, 4. felbft unter Die opera creationis gefeget- 
Will mans überfegen magifraru ?_ am fechften Tage ift ia erft der erfie 
Menfch gefchaffen worden , wo wolten denn am erfien Tage die Bürgers 
meifter und Schulgen feyn hergefommen ? etwa unter den Präadamis 
ten? welche aber nur entia rationis Peyreriande gemefen. Wolte mans geben 
propter primitias creauit cet. iftungereimt, es find ia vieltaufend Dinge erfchafs 


fen 
” Dee felige Mann hatte bier ans Badel: Ofen gefdaffen worden fol» 
faͤnglich in feinem Manufcript daben gefes es aber wieder riche 
Bel; auiani Der Töpfer iſt aus dem ’ ——— 
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fen worden , Davon GOtt keine primitias belommen, als Voͤgel, Wallfiſche, 
Krebſe⸗Sterne, Kiſelſteine, Metallen, ꝛc. Wolte mans uͤberſetzen: crearusek, 
ſo iſts wider die Grammatic und Vernunft. Nun ſind wir fertig, remanet ſola 
interpretatio: Ab initio creauit Deus hoc caclum Cr hanc terram. Daß iſt dag fa- 
dit, das wir Ohne tradition herausgebracht haben. 

Alſo auch im griechifchen. Wenn ed, Matth. 7, 15. heift: intwendig 
find fie Aue Agrayıs, Extra contextum heift Auxas bey den griechifchen (eriptori- 
bus 1.ein Pferde + Zaum, 2.eine Fleiſch Gabel, 3. einen Hecht, und 4. einen 
Wolf. Die 3.erfien fignificationes gehen nicht an, fonderndieleßte, denn diefe 
—— werden entgegen geſetzet denen ouibus, und werden alſo angejeiget 
re 

Obf;3. Wenn auch gleich intra contextum ein Wort oder eine Re⸗ 
dens⸗ Art auf mancherley Weiſe erklaͤret werden kan, ſo muß man doch 
deswegen nicht gleich die Schrift einer Ambiguitaͤt beſchuldigen, fort 
dern vielmehr die regulas grammaticas & hermeneuticas recht adhibiren , fo wird 
es ſich bald finden, daß entweder 
(1) die uͤbrigen fignificationes vocis [ua ſponte wegfallen, und der wah⸗ 
re/onfis übrig bleiben wird/ als ı. Buch Mof. 1, 2. ON MN) ſchwebete 
auf dem Toaflier. Hier findet fich ein difenfus interpretum. Einige verfiehen 
durch & TOR MI einen Rarcfen Wind. SicChaldaeus: veneus* a facie Domi- 
ni llabat füper — Einige, ais VALESIVS in philofophia facra , verſtehen dar⸗ 
unteriguem , qui vecetur fpiritus, twegen feiner geiftlichen fubtilen Natur. Spiri- 
us Dei, wegen ſeiner excellenten und ſonderbaren Kraft. Andre verftehen Spi- 
ritum Dei, die Dritte Perfon der Gottheit, welcher Durch feine — Kraft 
dem trüben Waffer, welches die ſemina aller Dinge in ſich hielt , Leben und Bes 
mwegung mitgetheilet. Der erſton Meynung fiehet entgegen, daß erſt am 2. 
Tage dagexpanfumaerisgefchaffen worden , folglich am eriten Tage noch fein 
Wand habe ftatt finden fönnen. Der Erflärung VALESII fiehet entgegen 
vius loquendi, von welchem feine Erklaͤrung ohne eingige Urfach abgehet ; fine 
temal das Feuer nirgends in der gangen Schrift Spiritus Dei genennet wird. 
Diedriete Mepnung hat vor ſich theils vlum loquendi, da ON MM) in feis 
ner allergemöhntlichften Bedeutung die Dritte ° erfon der Gottheit anzeiget, 
theilgparallelifmum lcripturae, da das Werck der Schöpfung auch anderswo 
dem heiligen Geiſt mit wibuiret wird. Pſal. 33, 6. der Himmel iſt durchs 
Wort es HERRV gemacht, und all Heer durch den Geiſt 1 
. 2 uns 














—— — 








— 


So überſetzen die interpretes insge⸗ſolte geben fönnen : fpiritus, a face Domini 
meindie Worte bes chatoäifhen paraphrae ſcil. procedens flabat ( motitabat,) fuper 
frac, Ich jene ader nicht, watum ichs nicht aquis. 
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Mundes. Wennes Pſal. 104, 4. heiſt: MM VOR“2 Ur ſo kan mans 
geben: er macht feine Engel oder Botenzu WILIDENT, 

(1) er gibt den Engeln eine folche Sefchwindigfeit, daß fie wie der 
ind bald hier, bald Dort ſeyn koͤnnen. 

(2) er braucht die Winde zu feinen Boten, Pfal. 148,8. Sturm⸗ 
winde, diefein Wort ausrichten. 

(3) Facit angelos ſuos /piritus feu ſubſtantias fpirituales & immateriales. 
Daß allein der legte Berftand der wahre ſey, erhellet aus Ebr. 1,7. weis rs ay- 
yirıs Atysı, er macht feine Engel rruuara zu Geiſtern. Alfo fallen Die ans 
Deren zwey fenfüs weg, weil der heilige Geiftfelbit anderswo feinen mentem pon 
dem zrwendeutigen Wort MM deuglicher erfläret hat. Quilibet eft optimus 
verborum fuorum interpres, 

Oder es wird fich 

(2) geben, daß plures Agnificationes, wenn ſie dem fopo und conrexewi 

gemaͤß find, einander apre fubordinires werden Eönnen, Daß fie fenfum ple- 

num huius dıdti angeben. 3. E, oh. 3, 3. dar un rw yarı$ı auder, Das 

WBortäruder hat zweyerley Ignificationes, und bedeutetin einigen locis feriptu- 

rae facrae von neuen, und bedeutet auch won oben herab. Beyde fignificatus 

Binnen hier fuͤglich einander fubordiniret werden, daß der fenfus iſt: ihr müfe 
fet gebohren werden 

(2) von neuen, und zwar nicht wieder von unten her , ex principiis terre- 
ſtribus & carnalibus, fondern 

(b) von oben herab, ex Spiritu Sandto , ix wreuunros (wie es im 5. und 8. 
Ders heiffet) der, wiealle gute Gaben von oben herab kommt. 

Woite man fagen: fo wird fenfüs ambiguus! nein, fo wenig ‚ als eine 
Muͤntze, Die auf beyden Seiten gepräget iſt. Beyde Seiten mit ihren Aufs 
fihriften und Wapen machen das gantze Gepräge aus. Alſo ift auch hier ambi- 
guitati porgebeugt. 

‚Bleiben denn ia noch einige loca übrig , da es ſchwer wird, mit voͤlliger 
Gewißheit den Ausfchlag zu geben, quinam fenfus fit eligendus, fo werden es 

1, pauca loca feyn. 
u. a ſolche, Die nichte in ſich faffen , Das ad falutem feitu neceſſatium 
re, un 
3. wird man auch deutlichere Derter von gleichem inhalt finden 
Daraus manzur Gewißheit kommen fan. gruen Srbait finden, 
Obf. 4. Was endlich anberrife die vielen diuer/en Auslegungen, 
die man oft uͤber einen Dere finder, Jorühren ſolche her/ niche ex virio (iri- 
pturae ambiguae, ſondern groͤſten theils ex virio interprersam. Denn wenn alle 
interpretes gefchicht waͤren | 
(1) alle 
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(1) alle idiotifmos und genium linguarum originalium recht zu vers 








N. | 
| (2) wenn fie im Stande wären, Die accentusebraici codicisrecht zu con- 
ſuliren, welches ein vortrefliches Mittel gegen die Ambiquität iſt. 

(3) tvenn fiedieregulas hermeneuticas recht applicirten, und inſonder⸗ 
keit ſcopum & contextum verborumallezeitvor Nugenhitten. Wenn fie 

(4) die Schrift fine Audio partium erfläreten, und nicht ihre eigene 
Meynungen Darinnen fuchten; wenn; fageich, Diefe 4. Stücke beobachtet roüre 
den, fo wuͤrden wir tveniger variantes & diucrfas (cripturae facrae explicationes 

- 


Alfo thut man der Schrift Tort , wenn man fie cum pontificiis beſchuldi⸗ 
get; daß Durch und durch ein ambiguum & incertum dicendi genus darin anzus 
trefſen ſey. Dergleichen findet man wol in den oraculis daemoniacis, quae ita 
interrogantibus illudebant ; aber nicht in den oraculisdiuinis. Ergo darf auch 
die vorgegebene und exaggerirte ambiguitas der Schrift niemanden abſchrecken 
ab hermeneutica, 


$. I). P- 45, 


Endlich folget das neunte attributum factae (cripturae, 
” IX. CLARITAS&PERSPICVITAS, obfcuritate permixta Da 
wir 
1. declaritatetextus handeln wollen, und denn 
2. was es mit der obfeuritate textus facri por eine Bewandniß habe. 

1. Claritas textus facri. Damit wir hiervon einenrechten unddentlichen 
Begrif bekommen, fo muß man, wenn man von der perfpicuitate fcripturae fa- 
erae redet, vor allen Dingen diftinguiren inter perſpicuitatem ſiue euidentiam 
terum & verborum, Was 
| a) die perfpicuitatem rerum betrift, fofind die Sachen die in der heilis 
gen Schrift enthalten find, nicht alle von einerley Gattung. Einige find hißo- 
ra, Die gröften theils deutlich genug find , ohne daß inetlichen Umſtaͤnden, res 

n des Mangels alter Nachrichten , ſich zumeilen einige Dunckelheit und 
Ichwierigkeiten ereignen. Es Fommen ferner vielmoralis in der Schrift vor, 
die auch ſelbſt mit der Bernunft begriffentwerden fönnen, da hat man gleichfalg 
— rerum. Es ſtehen aber auch darinnen groſſe myfteria, z. €. dag 
eheimniß der Dreyeinigkeit, das un der Menfchwerdung des Soh⸗ 

3 nes 


—— — — 
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Mit mehrerm habe ich von den gehandelt in dem Traetat de varia indole in· 
«auflis variarum fcripturae explicationum _terpretum icripi. facrae, 
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Sie ſind hergenommen 
«) ex parte ſubiecti. Nemlich Die ſubiecta, welche die Schrift leſen und 
forſchen, oder hoͤren, koͤnnen in zwey Claſſen eingetheilet werden. Nemlich es 
ſind entweder Ungelehrte oder Gelehrte. 

aa) Ungelehrte, die koͤnnen ſo viel aus der Schrift lernen, und deut⸗ 
lich verſtehen, als ihnen zu ihrer Seligkeit noͤthig iſt, wenn ſie nur einen guten 
sarhrlichen Verſtand haben, und GOttes Wort mit hertzlichem und bruͤnſti⸗ 
gem Gebet und heiliger Andacht lefen. Wenn ein Menſch entweder von Na⸗ 
tur Rupide wäre, oder Doch feine attention anwenden twolte , fo Fönte er unmoͤg⸗ 
lich zu einem Verſtand der heiligen Schrift gelangen, und wuͤrde fich unrecht 

über die Dunckelheit derfelben beflagen, vt tote die fit ab ignauis, 
bb) Gelehrte. Bon diefen folte man zwar praefumiren, daß fie bie 
Schrift beffer würden verftehen fönnen, als die Ungelehrte, zumal, wenn fie die 
Motigder rund,» Sprachen und andere mediahermeneutica befigen. Allein 
es trift auch hier das Sprüc : Wort ein: die Gelehrten, die Verkehrten. 
Denn fleifchlid) Selehrten haben den Kopf fo voller praeiudiciorum und irrdi⸗ 
feher Weisheit, und fommen mit einem fo übel difponirten Gemuͤthe dazu, daß 
es fein Wunder ift, daß die Schrift ihnen wunderlich und dunckel vorkommt, 
Sie wollen nur eritiiren, machen dubia und Difficultäten, wo feine find, daß fie 
ihr ingenium oftentiren, ftolpernund fallen alfoaufebenem Wege, und wieders 
fähret ihnen daher wol aus gerechten Gerichte GOttes, daß fie Die allerdeuts 
lichften loca feripturae nicht verfichen. Da waͤre es nun Auluflime gehandelt, 
wenn man die Schuld auf Die Schrift werfen , unddiefelbe einer Dunckelheit 
befchuldigen wolte. Denn das käme eben fo heraus, als wenn ein Blinder fa 
gen woltes die Sonne ſchiene gar zu finfter,, weil er nichts ſehe. Die Schuld 
liegt 
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iegtanden AugenderMenfchen. Mer Bott diefer Wele , heifts a.Corinth. 
nt bat ihre Augen verblendet , daß fie die Wahrheit des Evangelii 


O) ex parte obiecti, muß man diftinguiren inter ea, quae neceflaria funt 

adfalutem, &interea, quae minus necefläria funt ad ſalutem. Wenn wir bes 
haupten , Daß die Schriſt Deutlich fey , und von iedem verftanden werden koͤnne, 
fo.verfiehen wir Das vornemlic) von denen partibus, quae necefläriae funt ad fi- 
dem & falutem aeternam. Penn obgleich in hiltoricis, chronologicis, genealogi- 
eis, prophetieis unddergleichen viele Knoten und Schwierigfeiten vorfommen, 
welche aud) die gelchrteften nicht recht auflöfen fönnen, aus Mangel alter docu- 
mentorum , fo Pan doch einer fanft und felig fterben , wenn er gleich dieſe dubia 
vexata nicht auflöfen fan. 

y) ex parte modi. Da iftein anders ſimplex apprehenfio idearum,, dieein 
ieber Menfch haben Ban , der die Bibel mit attention fiefet , daß er hiftorice weiß, 
und deutlich erfennet, mas der (eriptor facer haben will. Ein anders ift der ⸗ 
Senfus, daß der Menſch durch die Schrift göttlich Übergeuget und zum wahren 
Glsubengeiradt wird, dag findet fich nur beynon refsftentibus. | 

ß aber die Schrift perfpicuitatem verborum habe in rebus ad fidem 
& falutem aeternam neceflariis, Das fünnen wir mit zwey argumentis bes 
weifen: 

a) ex fine feripturae, Nemlich GOtt hatdie Schrift zu dem Ende infpi- 
siret und gegeben,.daß fie gelefen werde; fie foll aber darum gelefen werden, 
damit fie serftanden werde. Intelligitur autem , vt homo ad falutem perduca- 
tur, Daher heiſts 2. Timoth. 3, 1 5.die Schrift fünne ung weiſe m oder 
unterweiſen zur Seligkeit. Daraus machen wir Diefen Schluß : 

Was ung unterroeifen follgur Seligkeit, Das muß hell (oder far) und deut⸗ 
lich ſeyn. Atqui ſeripiuta facra fol ung unterweifen zur Seligfeit. Ergo muß fie 
hell und deutlich ſeyn. 

Ratio connexionis & confequentiae iftdiefe: wenn fie nicht Mar und Deuts 
lich waͤre inden Stücken, die zur Seligfeit gehören , ſo wuͤrde der Zweck GOt⸗ 
tes nicht Durch Diefelbe erreichet werden. Daß GOit aber fein Wort alfo folte. 
eingerichtet haben, daß fein Zweck nicht Dadurch folteerreichet werden, das firit, 
te gänslich gegen feine unendliche Weiheit. 

ie ermeifen es — 

b) ex effectu ſacrae feripturae. da ſie dasienige Licht iſt, das die Menſchen 
leuchtet. Daraus machen wir dieſen Schluß: 

. Was andere erleuchten foll, das muß die Eigenfehaften eines Lichte haben, 
di. esmuß Far und deutlich feyn. Arqui , die Schrift fol ung erleuchten. Er- 
80 eet, 2 

Ma- 
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Maior propoſitio iſt aus der Erfahrung bekannt. Man ſtecke ein 
Stuͤckgen Schieferſtein auf einen Leuchter, und ſehe, wie es ein dunckeles Ge⸗ 
mach erleuchten werde. Daher Lutherus an einem gewiſſen Ort von dem 
Pabſt und feinen Cardinälen fchreibet: fie fällen zu Nom, umd leuchteten, wie 
der Dreck in der Laterne, d. i. fie waren nicht im Stande, andere deute im Wort 
GOttes zu unterrichten. 

Minor propoſitio ſtehet Pſal. 19,9. die Befehle des HErrn erleuchten 
die Augen (Des Verſtandes) Pſal. 119, 105. dein Wort iſt meines Fuſſes 
Leuchde, und ein Licht auf meinem Wege. Alſo haben wir claritatem textus 
erwieſen. Plura vide apud WALTHER. oflıc, bibl, *ẽ252. * 

2, Obfcuritas, claritati admixta, Es ift noch von derobfcuritate , mit 
welcher diefe claritas hin und mieder vermifchet iſt *, etwas zu gedencken, und 
zwar , weildis die Sache ift,, mit deren Hebung eigentlich die Hermenevtic ums 
gehet: foiftnöthig, daß wir hiervonrechtinfruiret werden. Wir mollen von 


Der obfcuritate fcripturae (acrae ung einen rechten Begrif zu machen, folgendes 


merden: 
ı) mworinnenfie beftehe. 


2) was fie vor Nutzen habe. 


+ 


3) aus was für Urſachen fie entfpringe, oder ihre naturam, vtilitatem 


und caufas.. Was 


2) die Natur oder die Beſchaffenheit der Obfenrieäc betrift, fo ift das 


von zu merden: 








‚ . * Deögleidhen in D. NICOL. HVN.- 
NIl Beantwortung der Stage: woher und 
aus welchem Kennzeichen Die Lurherifchen ges 
wiß feun loͤnnen, Daß fie Die heilige Schrift 
recht verſtehen und auslegen, cap.3. pag.65. 
u. f. alwo er bemeifet,, daß die beit Schrift 
indenen zur SeligFeit noͤthigen Din⸗ 
gen deutlich ſey, und ohne ein Aufferli; 
des Zeihen gar wobl verftanden 
werden Fönne, und cap. 4. pag. 83. u, f. 
daß die heilige Schrift von etlichen 
hbel verftanden und ausgeleger wer⸗ 
de / fey Feinesweges der Schrift 
felbft /_fondern der Menſchen ver: 
derbren Natur / Nachlaͤßigkeit und 
murbwilligen Boßheit Schuld. 


&) Ne- 


— — 


"* Die Herren Papiſten pflegen ung 
mol vorzumerfen, als wenn wir uns hierin 
felbft widerſpraͤchen, und bald fagten, die 
Schrift fey Har und deutlich, bald aber, fie 
fey ſchwer und bundel, wies.E. Joh. Pir 
ftorius gethan in feinem Weg: Weıifer 
pag.39. Es hat ihmaber, wie in ander 
Sluͤcken, alfo aud) hierin den Weg gewieſen, 
unfer alteD. Balchafar YiTenger in anti) 
Piftorio difp, 3. tom, 2, opp, latinorum 
pag.i 597. col.ı. da et, nachdem er gejeiget, 
worin die Schrift klar , und worin ſie dun⸗ 
del fen, binzufeget : quare fcriptura clara eft, 
&eft difhicilis zart’ Mo 4 





aa] &Ro, hoe eft, 
fecundum diuerfas partes; manifefta & fa- 
cilis hic, difhcilis illic, Abfolute ramen 
dicen· 


Qu». ll. pe rarıv SAcRoO, 5.15. 177 

Die gange ausbreitete, jo daß ein einfältigerund nach feinem Heyl begies 
riger nichts, was ihm zur Seligkeit zu wiſſen nöthig, in der Schrift 
und verfiehen koͤnne. Denn da lehret die Erfahrung / Daß feine einige 
cheit , Die zur Seligkeit zu wiffen nöthig ift, u welche nicht 
clatis & perfpieuis verbis in der Schrift exprimiret wäre. Es iſt auch 

ferner feine oblcurixas obiectiua, das ift, eine Dunckelheit, welche in ip obie&o 
eognofcendo oder in ipfa fcriptura faerä haerirfe , Die Schrift an fich felbft ift 
nichtebfcur, denn fie ift ia ein Licht, Das Die Menfchen erleuchten fol, fondern 
uns kommt ſije nur oblcuryor, weil wir nicht hinlänglich infteuiret find mit der 
enigen Sachen, die zum Verſtande der heiligen Schrift vonnds 


a2) eine 


e inder Schr 

Sofas; ©; Petrus 2. Petr. 7, 16. in den Briefen Pauli find etliche Dinge 
ſchwer zu verſtehen. Erfagtnicht, fiefind Durch und durch rund dundel, 
er iſt 9 Zee Mann , kein Menfc Fan ihn verſtehen / fondern er fagt nur | 
vr, 

Neben» Dinge, Die zur Seligfeit nicht zu wiffennäthig find. Als da gibts .E. 
viele Difficultäten in nominibus propriis, in rebus chronologicis, genealogicis , 
hittoricis, in antiquitatibus, Deren die Schrift Meldung thut, und fo toeiter. Diefe 


laniflime dictum alibi atur*, So verſtehet etwanicht ein ieder 
a re der Bräutigam Kirche, Cant, 5, 1 1.alfo angeredet teird: 


ältiger 
dicendum eft , feripruram efle claram & und alle membra nad) ber Ordnung pres 
manifeftam ; quia ſcilicet diffichliora& ob- hixet. 
Kuriora loca (quae etiam pauciora funt) 
explanarı & declarari poflünt & debent ex - " Unb anberöws de peccat, merit. 
manifeftioribus. Alwo er auch nachherdie 1.3. €. 4. inhaerendum eft in his, quae ia 
elaritatem ſeripturae mit einem wichti Teripturis funt apertilima, & ex his reue- 
fyllogifmo , der 12. membra hat, beach, lantur obfcura, 


— 
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fältiger, Der dieſen Text lieſet. Es ſtehet aber darin nichts anders, als was pla- 
niffimis verbis ftehet Pfal. 145, 1.3. dein Reich iſt ein ewiges Reich und 
deine Herrſchaft währet für und für, and Luc. 1,33. feines Bönigt | 
wird Bein Ende ſeyn. Denn das Haupt ift ein (ymbolum der. Herrfchäft, 
wie es denn auch bey Koͤnigen die Erone, als dag inligne oder fymbolum F 









pie zu tragen pfleget. Diefe Herrſchaſt Chriſti wird nun veraliche 
em feinften Bolde , welches von einer veften , dauerhaften und indeft: | 
Natur iſt/ fo daß es br Feuer nicht fan verzehret werden. Alſo iſt der 
-  fenfas: deine Herrſchaft iſt ewig und unvergänglich. Und fo gehetsmit 
vielen loeis der heiligen Schrift anderswo ebenfals. ee 
‚. bb) Gieift ferner /ubieine, d,i die Schrift ift eigentlich nicht dun⸗ 
del, fondern das fübiedum, das damit umgehet, der Verſtand des Lefersiftfin, 
fter , und laborirt an mancherley Unmiffenheit , die auch zuweilen per malitiam 
voluntatis unterhalten wird. an ' 

Das if die.natura obfcuritatis. Negatiue iſt fie nicht totalis und-n 
obie&iua: pofiriue ift fiehingegen partialis &fubiediua. Wenn man dis 
betrachtet, ſo wird man fich nicht mehr einen folchen odieufen concept de obſei 
tate fcripturae machen. jo 1 Di. ., 

0 Der Irlupen, vilitas obfeuritatis eripturae ſaetae iſt multiples.-(&6 if 
rt 










diefe Dunkelheit € * 

ein fimulus.& calcar diligentiae. Denn fleißige Leſer der 
werben dadurch Deftomehracuiretin legendo , meditando , ferutando, con 
do, orando, Dennesheiftauch hier: cupimus 1 gen Man forfcht veftofl 
ger nach, wenn man etwas im erſten Augenblick nicht recht verftehet, Dan 
manesverfichen möge. ER itaque cos diligentiae. . Sie i > WE 

ß} poena pigritiae, für Die Faulen ifts eine Strafe der Saulheit,.eft ve- 
lum, dadurch fie abgehalten werden hinein zu ſchauen in fo — 55 
Wahrheiten, die wol eben nicht abſolut nothwendig find zur Seligkeit aber 
doch lieblidy und angenehm find zu reiffen. Denn weil ſolche Leute GOttes 
Wort nicht fo werth achten wollen, einigen Fleiß und Application des Se 
en ne zu wenden, fo wird es ihnen auch nicht fo gut, daß fies. 
verſtehen. Sie i | — 

y) fraenum arrogantiae & faſtut humani. Die hochmüthige VBanum | 
wird Dadurch ein wenig in Schrancken gehalten, und der faftus ingenii humani 
ein wenig gebrochen, ſonderlich bey Selehrten; Die gemeiniglich an dieſer Ktanck⸗ 
heit laboriren , daß , wenn fir ein bisgen mehr wiffen als andere Leute , fie ſich fo 
gleich für allwiffend halten, oder eine gemiffe Art der —— adfeiren. 

ber SOtte8 Wort giebet ihnen folche Raͤtzel auf, Durch deren Dunckelheit ſ 

übergeuget werden ‚ daß fie noch nicht alles wiſſen. Diefen —— und 
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die ren in Schrancken zu halten. Auf fo t 
ji ift ein —— mm feinen Durſt loͤſchen, en pi 
ſchwimmen kan. Er | | 









) ei ee daß wir die Unvolllommenheit unferer Er⸗ 

Fin geiſtlichen Dingen erkennen lernen , und dadurch inder Demuth ers 

den. "Die Schrift iſt kein groß Buch von Folianten ; leichtwol aber 

drühthen‘; daher Diefelbe ausftudieret habe und völlig vetftehe ; 

Methufalems Alter erreichen wuͤrde , fo würde er Doch noch ims 

zentdecken wiſſen. Es heift davon Sir. 24, 38. es iſt nie gewe⸗ 

es ausgelernet hätte, und wird nimmermehr werden, der es aus⸗ 

re Diß ſol uns theils zur Demuth anleiten, theiis sum Gebet 
A Aie Bi: n re 5 

xxm faßidi,.* Es iſt ein Mittel, daß der Eckel und Uberdruß 

dedurch verhuͤtet werde, weil man immer noch etwas Darin.zu lernen findet. 

Ssiltbamit befchafien „wie mit einer prächtigen Mahlzeit, da einige verdeckte 

Schüßfels mit aufgefest werden, den Appetit der Säfte, die fehon von eini 














End wer von mir trincket, den durfter immer nach mir, Aus dieſen fünf 
‚Urlachen ifts offenbar, daß «8 Gpientifimo confilio geſchehen ſey, daß GOTT 
‚einige Schatten und Dunckelheiten in feinem Wort mit untergemenget hat, 
und wenn wir flug find, werden wir auch Davon zu profitiren fuchen. YWiein 
übro naturae Licht und Schatten mit einander abwechfeln , aus welcher Abs 
wechſelung alle Schönheitentfichet : ſo auch in libro feripturae, 


en Man kan auch vondiefem Nutzen der Obfeurität in ſeriptuta facra nachfes 
‘ben meine Vorrede zu den fieben apocalyptifchen Derbeiffungen, da vor 
eben diefer Materie weiter gehandelt worden. 
32 $. 14. 





* ran fan binzufegen anrufen follen : wiewol der felige Maun fols 
. C) sanlcar ad preces, dapmirdas ſhes mit in die Dierte Upane singefchloffen 
ber GSOit fſeißig im Geber um feinen Geiſt bat. 8 
und Erleuchtung, die Schrift iu verfichen, en Er . i 


N 


A 
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©) Caufae obfeurisatis & difhenltatis feriprurae.” Diefe earſſae find nöthig 
geraten damit man bie rechten media erwehlen und ihnen opponiren fönne, 
da dienlich find folche oblcurizates zu heben, als welches fonderlich der Zweck 
— 
er u nloca haben derſelben 
3 Dieſe cauflae obſcuritaiis finden ſich theils in lectore, theils in rebus, 
ihelis in fermone. Was die cauflas obſeuritati⸗ = 
N) in /eötore betrift ** , fo mögen wir überhaupt wol fagen, — } 
Schrift allen Denienigen gefern in vielen Stücken obfeur fey, welche wicht 
dona & requifita naturalia, adquifita & fpiritualia haben, Davon Cap, ı. in gehan⸗ 
deit worden. Noch dunckler aber muß Die Schrift denen vorkommen, web 
Bean allerley viriis laboriren, fo wol ratione intellectus, als ratione volun- 
aa) Ratione intellectus find drey Haupt s vitia. ! 
aa) Stupor & norabilis defectus indich. Denn wo ein Menfch gar Feine 
natürliche Fähigkeit hat , — an einer incurablen Dummheit laboricet , ſo 
wird man fich vergeblich über die Dundkelheit ber heiligen Schrift beſchweren. 
Der wuͤrde es machen, wie Die vetulaapudSENECAM die ſich befhwerte,, ihr 
Haus würde täglich Dunckler, Da ihre Augen täglich Dunckler wurden. Aber 
dergleichen exempla findrarillima. Ein ieder Meñſch hat doch einige Kräfte und 
dona des Berfiandes von GOTT empfangen, und wer aud) nurein wenig hat, 
und damit treu ift, der fan durch Fleiß und Übung diefelben noch einigerr-affen 
verbeſſern und weiterexcoliren. 
PP) Ignorantia linguarum 6 rerum neceffariarum. Denn gefest, Daß einer 
von Naturnicht aupide wäre ; er wolte aber Die Kräfte feines Derftandes = = 
anſtten⸗ 





— — 


Der felige Mann hat hierbey auf ) ignorantia LL. & rerum 
dem Mande feined Manuſcripts gefhrieben: meceflariarum, 
— 910. CHRL- y) praeindicia, fo iR er inea- ” 
STIANI KLEMMII eritiene facinN.T.  pable, die Schrift recht zu verfieben Wenn 

inchgia 245.144 : ferner der Wille mit aderiey unruhigin Af⸗ 
’ nr den erften collegiis hermeneu- · fecte n, item mis Faulheit, praecipitang, ın- 
sich hate f N ge Mann Diefeganke Mate: zerelit ien Abfichten eingenommen if, fo din⸗ 

o 


— dert dieſe üble Diſpoſition den Verſtand, 
— aueoen; EM up macht, daß ihim mandes obfcur ner: 


m 
“) Ropiditas - kommt, das an Ic) Hat 





— ——— — — — — — — — 
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anſtrengen, etwas nügliches (die nothwendigen Sprachen und Wiſſenſchaf⸗ 
——— fo wuͤrde ihm dennoch die Schrift in vielen Stücken 
Zwar ein gemeiner Ehrift, der die Schrift zu feiner Erbauung 
liefet, der fan ohnedieWiffenfehaft der Grund⸗ Sprachen ex quacumque ver- 
fione feinen Zweck erhalten; aber ein Exeget Ban derfelben nicht entbehren. 
Wenn einer in hermeneutica profana einen Auoremexpliciren will, fo muß er 
bie Sprache verſtehen, Darinnen der Audtor originaliter gefchries 
. ben griechifchen Au@torem Herodianum interpreriren till, der darf 
ſolches nicht thun aus der lateinifchen Verſton des Angeli Politiani, auch nicht 
zen Deutfchen des Menantis, fondern muß es aus dem griechifchen felbft 
‚Eben fo verhält es ſich auch mit der heiligen Schrift. Die Erfahrung 
aller Zeitenhat gelehret, Daß Dieienigen interpretes unglücklich) geweſen, welche 
fine notitia oxiginalium die Schrift erflären roollen. Was haben 
nicht 4. die guten Patres, Die fein ebräifch verftanden, für eine infuperable 
Duneilpeit | gefunden in den Worten Prou, 8,22. da Die ewige Weisheit fagt: 
— . Sie haben fichs recht blutfauer werden laffen, diefe Worte 
die Arianer zu retten, welche Daraus fchloffen , filium efle creaturam , wie 
ſon droben* angezeiget worden. Doch nicht nur ignorantia linguarum 
origina lium, ſondern auch andrer noͤthigen Wiffenfchaften, machet, daß ung 
manches in der Schrift dunckel vorkommt, ex ignorantia hiftoriae facrae geogra- 
phise antiquae, antiquitatum & rituum veterum , Darauf in fcripturis aludiret 
u yy) Praeindicia, ſonderlich auoritatis &receptae hypothefeos. Denn 
den Kopf voller Vorurtheile hat, fo fcheinen ihm öfters Die Märeften 
feripturae ſactae dennoch dunkel, teil ihm die Decke der praeiudiciorum ppr , 
den Augen haͤnget. 3 €. wenn man die 7. periodos in einem loco fucht, da fie 
nicht zu finden , fo muß einem derſelbe nothwendigobfeur werden, Wenn man 
das praeiudicium hat, daß aud) die Gottloſen wahrhaftig erleuchtet find, fo 
einem alle die Flaren loca, Darinnen den Sottlofen eine wahre Erleuch⸗ 
fung abgefprochen wird, dunckel vorkommen, weil fie fich mit diefer hyporhefi 
nicht reimen. Was fan klaͤrer ſeyn als oh. 3,58. weir Aßgmays yarlrdaı, dyas 
n. aber den — muͤſſen dieſe Worte nothwendig oblcut ſeyn we⸗ 
regpraeiudicii 
Er Day Die vernehmften vitia intelle&tus interpretis , weiche machen, daß 
ihm die riſt Dunkel vorfommen Fan. 
bb) Ratione volunsaris find wieder 3. viria, Die eben dieſen Effect haben 
loͤnnen. erfte if 
33 en) vu- 


” pag. 59. \ 

























! 
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as) vanae gloriae cupiditas. Denn ſolche Leute, die an dieſer Kraut 
heit laboriren, fallen auf allerhand neue paradoze und feltfame Meynangen, und 
wollen Diefelben aus der Schrift behaupten, und Drehen fie demnach ſo lange‘, 
das fie mit ihren Mepnungen confentiren muß. His omnia illa loca obfcufa vis 
dentur, quia non eſt fenlus natiuus , fed illarus, te. 
BB) voluptas de ignauia. Es ift in Audio fcripturae (acrae attention und 
Arbeitſamkeit nöthig. Wer nun nicht daran will, dem fommt die Schrift noch 


’ einmal ſo dunckel vor, und pflegen folche Leute insgemein Die obſcuritaien fti- 


“pturae facrae zu exapgeriren. | e 
) praepofterum fludium veilitatis, weldyes machet, Daß mandie Schri 
alfo erfläret, wie es das interelle deg alten Adams, oder dag interelſe Derienig 
Secte erfordert; deren wre ethan iſt. Wie Daher Die Papiſten multis fcri» 
iſſcilem & obfcurum ſenſum affingiren, nur darum), 
daß fie ihre Irrthuͤmer daraus ermweifen fönnen. Wer wolte z. E. indem 
:Spruch Pf. ı 50,4. einen Beweis gefuchet haben, Daß die fagellation der Pa 
piften ein befohlner Gottesdienſt fey? und gleichwol hat PETRVS DAMIA- 
„NV3, welcher im eilften ſeculo die flagellation zuerſt aufgebracht hat; aus dieſem 
Ort beweifen wollen, daß GOtt das Geiſſeln und Zuͤchtigung des Leibes als ei⸗ 


ten Gottesdienſt ung anbefohlen habe, indem er geſagt: laudate Deum in tym- 


pano, i,e. in arida & expanfa cute tergi, auf Der ausgefpannten Hai des Rs 
en. Da ift fein Wunder, daß einem diefe Worte oblcur vorfommen > weil 
eine hypethelis hineingetragen ift, Die nicht darin anzutreffen ift. Wer alſo an 
dieſen vitüis vel intellectus, vel voluntatis kranck liegt; der Mage ia.nicht über die 
Dbfeurität der heiligen Schrift, fondern er Mage feinen eiguen Verſtand an. 


Man fehe das 1. Ca 


) inrebus Ed weytens Die cauſſae obſcutitatis ſeriptotae ſacrae zu ſu⸗ 
chen, in der Beſchaffenheit der Sachen, welche in der Schrift ſtehen, da entſte⸗ 
bet zufaͤlliger Weiſe eine obſcuritas, wenn fie jo beſchaffen find, Daß fie von ven 
virıbus inielledtus humanı nicht können gefafft werden, fondern über den Hori⸗ 
jont der Vernunft und des menfchlichen Verſtandes gehen. Dergleichen find 
fonderlich theils die mylteria, theils die vatıcınia, y 

aa) Myferia. Myfßerium heift ein ſolches obiectum der menfchlichen Er⸗ 
Penntniß, von deſſen wircklichen exikenz wir zwar uͤberzeuget find, undeinen 
klaren Begrifhaben, deffen eilentia (oder Weſen ) aber und modus exiſtendi ung 
unbefannt ift. _Eshatnemlih SOTT ver HERR ‚ der denen Menfchenden 
Gebrauch der Vernunft und Berftand gegeben hat, beliebet, Dieeflentias ges 
wiſſer Dinge dem Verftande des Menfchen verborgen zu halten, ihm Dadurch 
gewiſſe Örengen zu fegen, undfich allein Die Ehre eines intelle&usinfiniti zu vin- 
diciren. Dieweil nun zwey fontes find, Daraus die riuuli aller menſchlichen 


Er⸗ 


“+7. -Gap,H. DE TEXTVsamo, 6.14. 1: T 1935 
Erkenneniß Hieffen, nemlich ratio & reuelatio; fo gibts auch zweyerley myfteria, 
nemlich ja rationis und myſteria rewelarionis. 

Mytteriarationisfind folhe Dinge, deren Eriftens wir aus der Vernunft 
und Erfahrung Deutlich erfennen, eilentiam aber nicht verfichen, deraleichen 
Biehphoenomena phyficafind. Z. E. die Vereinigung Leibes mit der Seelen, 
und wie eines in das andere wircke. Dis ift ein myNlerium rationis, welches 

Abnitz und andere vergeblich gefucht Durch Die harmoniam praeftabilitam deut · 
jumachen, Dieweilfie inder That nichts anders gethan, als daß ſie obfcurum 
per aeque obfcurum erfläret haben, welches eine fehlechte Tugend eines Phi⸗ 
tofophi ift- Confer.. Herin Mag. Chriſt oph Volle diflert, de myfteriis ra- 
“Ior 


"5 Mifetiareuelstionis vel fidei, And folche hohe und geiſtli e Sachen, de⸗ 
kuſtent wir aus der goͤttlichen ————— er Be 











hen Religion feine Geheimnife wären; e6 hat aber flches Bud) der berr 


—— offenbaret iſt. Alſo wird z. €. der Beruf der Denen zum 


ei 
Bo 
So wirda fututa indaeorum conuerfio ein dp ag N2,25, 
a RE RED OR OHRa fpäret, bus iftOem inderndiefer Beltein * 
Beheimniß, bariunen ſie ſich nicht finden fönnen. "N, 


we 
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re haben, deffen reuelationes unfer intelle@tus finitus nichtallegeit faffen fan. Die 
Erifteng derfelben ift in claris verbis fcripturae facrae Deutlich gegründet, welche 
Deus fallere nefcius offenbaret; die eflentiam aber, oder modum & rationem exi- 
Rentischatung GOTT in der Schrift nicht offenbaret; daher iſt dern Diefelbe 
mit einer nube obfcuritatis umgeben, dadurch GOTT unfern Glauben und 


bb) vatirinia , fonderlich nondum impleta*, Die find allegeit vor ihret 
Srfüling etwas dundel, und miteinernubecula obfcuritatis umgeben, weiche 
Hurch die Erfüllung difipiret und vertrieben wid. Die Erfüllung ift der bee 
Shlüffel zum Derftande einer Weiſſagung. 1 Wie dunckel wird nicht 3. E 


Fünnen, daß das alles wie es da flehet, andem Meßin ad litteram etfuͤllet wer⸗ 
den ole , wie es hernach geſchehen iſt wenn ee dafelbft heiſſe "> Uns aber, 
fern wir die Erfüllung Damit vergleichen , pe nun fo Mar und fs 

bedarf. Dazu kommt noch genus dicendi 


Füllung erleben werden, werden fie deutlich gnug ſeyn. 
Es find noch cauflae obfcuritatis anzutreffen | | 

3) in/ermone, Diefe cauflae obfeuritatis find fonderlich gu mercken. Denn 

damit gehet hermeneutica facra eigentlich um, Diefelben zu heben, —* wir 
ervon 





— — — —— 


De obſcuritate fermonispropheti- ¶ prophetia , priusquam habeat efieftum , 
ei handelt Campegius Ditringa mi meh aenigmata & ambiguitates ſunt homınibus; 
term im feinem typo dodtrinae prophet. Quum autem venerit tenpus & euenerit; 
part,3.cap ı.p.167. ſqq. i quod prophetatum eft, tunc ophetine 

+ Daher ſchreibi IRENAEVS gat habent liquidam & certam ex tienem, 


wohl aduerfus haerefes 1,4. e.a) · ommis 





Er 


Car..." DE -TERTW SA0RO; Sg, ' 5 
rad 1.\ ideae, ex quibus fermo nalcitur. 
. ren ———— 
4 Dieidierifmi der Sprachen, 


. integrae propofitionos. 

5 die periodi und ſtilus. 

23) Idear, tooraus die Rede gebohren wird, ſind nichts anders als gewiſſe 

uver vver Begtnff· hie teir und. n einer Sache in unferm Verflande mas 

chen. Es iſt unfer Zweck ißo Bit n rt; Diefe do@trinam philofophicatn itzo volls 

ſtaͤndig abzuhan deln. Sie gehöret in Die Aogic und wird darin tractiret, aber 

auch oft durch Überflüßige und unnäthige Suttilitäten fehr obfeuriet und intri- 

cat - Einen deutlichen Vortrag daven findet man in des Kigen Her 

D.BVDDEIphilofophiainftrumenaali ; und Henn Prof. "Johann "Jacob Lehr 
manns Deutfchen | u. 


Roſe in dem Gehirn hinterläffet, den der Knall einer Karthaune hinterläfe 
‚2. Solche Ideen nun verurfachen in der Rede eine groffe Dunkelheit. 


(1) is ſchwer, folche Ideen andern per verba zu eommunieiren, 
(2) ifts ‚ Die Worte, Damit wo ihre Empfindungen exprimi- 
a ren, 














1. Man kan auch von bemfelbenfehen welcher vorher 117 18. in Jena eine Differtas 
Die hiftoriam philofophicam doctrinae de tion gehalten, unter dem Titel: tentamen 
ideis, qua tum veterum, in primis , o»  introdudtionis in hiftoriam dodtrinae logi- 
rum, tum recentiorum philofephorum caedeideis, Giche Heren D. Waldes oble 

lacita enarrantur, Augsburg 1723. 8, loſophiſches Lericon p.ı496, - 

Derfaffer IR Herr Jacob Brucker , 
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gen, recht zu verſtehen, wenn wir und zumal nicht recht beſinnen koͤnnen/ daß 
wir eben dieſelben Empfindungen ehemals gehabt haben. Nun aber iſt zu obs 
ſerviren, daß die Schrift, wenn fie von geiſtlichen Dingen redet, oft ſolche Wor⸗ 
te adhibiret , welche indem Dergen der Glaͤubigen eine gemiffe Eıny findung ans 
jeigen ‚ und die alfo ideas fimplices (enfationum inuoluiren, ald wenn Paulus 
br. 6, 4. 5. von Leuten redet, Die geſchmecket haben das gütige Wort 
GSoOttes und die Kräfte der zutänftigen Welt. Nenn es ferner Pf. 34» 
9. heift: ſchmecket und [eher ‚ wie freundlich der HERR ifE, ıc.* Wer 
Das n, wer das felbit geichmecket hat, der wird Das wohl verftehen. Wer 
aber niemals dergleichen Empfindung gehabt bat , dem muß ſolches nothwendig 
ebfcur vorkommen. Wer feinen natärlihen Donigiemalsgefoftet , und man 
fagt zu ihm, das fchmeckt wie Honis, wird er das wol verſtehen? keinesweges, 
es wird ihm obſcuriſſima idea fon. Wenn nun David Pf. 119, 103. ſaget: 
bein Wort iſt mir füffer als honig und Honigſeim, wird dag ein fleiſchli⸗ 
her Menfch wol verftepen? Diefe dulcedinem Ipiritualem verftehet niemand, 
als der fiegefchmecfetund erfahien. Und fo verhält fichs auch mit andern ideis 
fenfationum, Die vom Geruch, vonauditu, vilu, cet, hergenommen find. Als 
Joh 6,45. wer es hoͤret vom Dater und lernets, der — mir. 1. Joh. 
‚3,1. ſehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erwieſen. Wenn man einem 
Taubgebohrnen vom hoͤren, und einem Blindgebohrnen von ſehen vorſaget, 
ſo hen das obſcuriſſimae ideae, Hinc apparet neceslitas ftatus gratiae hey eis 
nem Eregeten.t /·/ | 
Idea compofita ift ein Begrifnon zuſammen gefegten Dingen, deren Theile 
man difin& indem Berftand wahrnehmen fan / als Die Idee eines Hauſes ei⸗ 
nes Weinberges, eines Königreichs, einer Landfchaft. Diefe ideae — 
J ind 

















Desgleichen Hohelied Sal. s, r. 
effet, meine Lieben, und trinder mei: 
ne freunde, und werdettrunden. Ja 
dad ganze Hohelied kan ohne Empfindung 
einer innigen Liebe CHriſti und ohne eine 
geifliche Bereinigung mit bemfelben nicht 
recht verftanden werden. Alfo Pf. 36,9. 10. 

werden truncken von den reichen 
Birern deines Hauſes, und du traͤn⸗ 
deft fie mie Wolluft als mir einem 
Strom. Es iſt ſonderlich nörhig zu rechter 
Ertlaͤrung der Pſalmen, daß man auch der» 
8 empfunden und erfahren habe, als 

den Pſalmen beſchtiehen wird. Dauidiea 
nor intelligit, qui Dauidica non ſentit, ha⸗ 








ben die Alten zu fagen pflegen. Siehe des fer 
ligen D. Rambachs Kirchen⸗Hiſtorie bed 
alten Teſtaments 2. Theil pag z 10. und die 
Anmerckung, ſo ich daſelbſt gemacht. Aus 
dem neuen Teſtament gehöret hieher Der Ort 
Rbım.s,s. Die Liebe GOttes iſt auss 
gegeffen in unfer Berg durch den bei: 
igen Beift, weldyer uns gegeben ıft. 
da — don einer Empfindung gehandelt 
wird, 








+ Davon fon droßen im erſten Ca⸗ 
pitel Herr Prof Far. Friedr. Reus difp. 
de vfu experientiae fpirit, in interpr, fcript. 


ſacr. angeführer ik 
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nd fo lange oblcur, als man nicht alle partes, Daraus fie zufammen gefest find, 

iftindte erfennet; z. E. Matth. 3,2. das Himmelreich iſt nahe berbey Bons 
men, Da ift eine idea compofita, und muß ich mir dıftindte porftellen 

1. cegem, das * — (wieder eine idea compoſita nach der goͤttli⸗ 
und menſchlichen Natur. 

ia 2. pro fideles, und bey denfelben wieder 
— „@ priwilegia de beneficia Ipiritualia , die Die Gläubigen von ihrem Könige 
enemen, ° °” Ä F 
(b) ofieia, Dazu fie gegen ihrem Koͤnig durch gewiſſe 
find. Dieſe partes zufammen conkituiren den Wi Begrir des regni coelo- 
rum, 1. Petr. 2, 9. fagt Petrus: ihrjeyd das koͤnigliche Prieſterthum ıc. 
das iſt eine ideacompolita. Denn ein koͤniglich Priefterthum ift ein folcher Ra- 
ws, Darin man fo wol Die iura eines geiftlichen Rönigeg exerciret, als die Vers 
sichtungen eines Prieſters. Da muß ich alfo diftindte wiſſen und mir vot⸗ 


ſtellen: 
(1) was heiſt ein Koͤnig, und welches find die iura und priuilegia 
n 


deſſelben. 

(2) was heiſt ein Priefter , und was hat er vor Verrichtungen, nem⸗ 
lihopfern, beven und —— Wenn ich mir dieſe partes 7* — ſo 
befomme ich einen vollſtaͤndigen Begriff, was das ſey: ein koͤniglich Prieſier⸗ 
thum. Pf. 45,6. ſcharf find deine Pfeile. Verbum Chriſti cum fagitta com- 
paratur. Da iſt Die idea unter Dem: Wort Pfeil zu expliciren. ER genus ar- 


m ‚ 
ı. das fehr ſcharf und penetrant iſt. 
ind — das difhculter wieder herausgezogen werden Ban, weil es Wieder⸗ 
en hat. 
3. das in remotos geworfen, oder in die Ferne gebraucht wird. 
4. velox, Applicetut ad verbum Dei, 

Fernet koͤnnen fie getheilet werden in ideas ſubſtantiarum & modorum, Ei⸗ 
ne idea fübfkantiae iftein Begrif von einer fubflanz. Diefe Ideen find am allers 
dunckelſten, weil uns Die fubantiaererum gröften theils unbefannt Ind. Ylfe 
die Idee von der fubltanz eines Engels ift obfcurisfima, Was man son ihm er- 
kennet, find nichts als proprietates & adfe&iones. Gleichwol redet die Schrift 
vielvon Engeln, weil ſich GOTT des Dienſtes Derfelben in feiner oesonomie 
öfters bedienet hat. Ideae modorum aber, oder Die concepte yon einer gewiſſen 
Beſchaffenheit ver Sache , find etwas deutlicher. Denn man kan eher DieCis 
genſchaften einer Sache erklaͤren, als das lalerum, welches Die Eigenfchaften 
traͤget, das iſt Die fubltanz. Doch wenn viele modi in dem concept concurririn, 
fo werden dieſe Ideen auch obſcur, als — vom Loth heiſt 2, Pet. 2,7. 4 

q 2 Bela rd er 


'» 


leges verbunden 
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— —— — — — — — — — — Se 
fen gerufen dns, —— — —* aber iuſtitia iſt ein complexus 
tarıım virtutum, und alfo viele modi Dazu gehören , Daß einer Ban gerecht 
nennet nn Bun * — tn — 

ie wollen hoch ein Paar Eintheilungen der Ideen betrachten. 

Die Ideen find ferner vel abftradtae vel — EN 
hen vermittelft der abftra@ion, d.i. wenn man nur den Verftand bey der Bes 
trachtungeiner Sache auf etwas gewiſſes determiniret, und ihn von der zonfi- 
deration der übrigen Figenfchaften abhält, ori, we ven üvrigen Eigenſchaſten 
abſtrabiret. Z. E. wenn man in dem Wehen GOttes nur iußitiam, a part ohne 
die andern Eigenfchaften betrachtet „ oA iſt bieidea iuftitiae in Deo eine idea ab- 
Aradta. Diele Ideen haben ordentlich eine Dbfcurität bey ſich, Diemeil Die wer 
nigften Menfehen dazinnen geübet find, fich abfra&tioneszumadyen. Sohaben 
die. wenigfien Menfchen eine rechte Idee vom Tode, wenn er in abftrato bes 
trachtet wird, ftellen fichihn wol vor als ein leeleion mit einer Senfe*. Daher 
wenn fielefen Jerem. 9, 20. der Tod iſt zu unfern Senftern herein Eommen, 

(te fich mancher wol einen tunderlichen Concept Davon machen. Qllein ber 
erftand ift Diefer: wir find von Krieg, Hunger und Peſt überfallen worden, 
tanquam a fure ehe wir ung derfelben Ankunft vermuthet. Doc) haben auch 
ideaecancretae zuweilen ihre Dunckelheit , als wenn Lydia Apoſt. Seid. 16,14. 
noch vor ihrer Befehrung genennet wird, ein gottesfuͤrchtig Weib, Da weiß 
man twohl, was ivrißu« in abftracto peiffe ; allein was man ſich vor ein Concept 
zumachen habe, wenn eine noch unbelehrte Perfon in concreto gottesfuͤtchtig 
genennet wird, das iſt nicht fo Deutlich zu begreifen. a 
Die Ideen find ferner velvniuerfalesvelparticulares. ; F 
Idea vniuet ſaligiſt ein ſolcher Concept, Der alle genera ober fpecies-illius rei 
in ſich begreift. Diefe wird per ignum vniuerlale, ommis, quilibet , nullus, cet. ex- 
primiret.. Alein da entfiehet eine Obfcurität, 
(1) wenn das fignum vniuer ſale fehlt und die propofitien nur indefinite 
exprimäget iſt. Marc. 16, 16. 0 aıswvras ug) Barrıs9eis sulnereranı -.” 
(2) wenn das fignum vniuerfalenur von dem gröften Theil verſtan⸗ 
den werden muß, Phil.2,2. Gie fuchen alledas ihrige. us 
| (3) wenn das figuum vmiuerfale cum quadam exceptione & reſtrictione vera 
‚ 1.%0h. 2,20. ihr habt die Salbung von dem, der 
beiligif, 99 ddarımarra, nemlich quae ad (alutem neceflaria & falubria ſunt, 


— — — — — — 











"Mi twa bi delt in di, phitol, h ica de an- 
—— den als en = = — — — Mu. 
Engel, welchem fie cine febr fürchserlihe Ges, : bammedanorum. Halle 1732... 
Raltiueiguen. Davon ich mit migbLecm ge⸗ 


m. — u A - 







itiufk i ns IR coll 2. Pet. 1,3. da ftehet die reftridtion: es iſt uns 
i allexley feiner göttlichen Arafe, was zum Leben und gSttlis 
WVant 190919 
) wenn Das /iguum vninerfale nicht eben alle indiuidua anzeigt, ſon⸗ 
mu ley Arten einer Sache, Matth. 4, 24. fie brachten zu ihm varras 
ris nanas ixorras, allerley Rrancke. 1. Corinth. 10,25. zäralles, was auf 
dem Marckt feilift, das eſſet, da ift der Verſtand nicht ‚ effet alles auf, laſſet 
gicht einen Knochen übrig, fondern allerlep Speifen, Fleifch, Garten⸗Gewaͤch⸗ 












um partieularitatis Dabey, daß man es aber particulariter perftehen müffe , leh⸗ 
tefY. 24. denen aber aus den Süden verFündigen wir Chris 
um alseine Braft @Ottee. 


Wi 43. Die figna particularitatis haben oft vim vniuerſalem, als Dan. ı2, 2. 
vide (Die vielen.) die unter der Erden ſchlafen liegen, daß es vniuerfal ſeh, 
beweiſen wir aus Der diftzibutione in zwey claſſes, unter welche alle Todtenrefe- 
ziget werben koͤnnen, und aus dem loco parallelo, oh. 5,28. es Fommt die 
Stunde, inwelcher AL LIE, die in den Bräbern find, werden:c. Alſo 
auch Luc. 7,47. ihr gern Sünden vergeben, 

0.8) RER ofe nicht , wie weit ſolche figna 3u extendiren ober 
3B —2 ſind, Apoſt. Geſch. 6,7. vorus öxros rar iegwr uUnnunov 75 mise 

x Prieſter war eine groffe Menge. 4289. kamen aus Babel, Ezr.ꝛ. welche 
' mehr babe. Wie viel nun Davon fich befehret haben ‚ ift une 
ewiß. oh. 6,66. feiner Jünger gingen vorc viele hinter ſich. Hacc de 

Den ——— idearum. Alſo koͤnnen die Ideen mancherley Dunckelheit 

en. | 
‚ bb) Doces fepararaefännen auch eine Dunckelheitverurfachen , davon wir 
die vornehmſten betrachten wollen. Esgehören Dahin 
“a) vosabula obfoleta vel minus vfitara, Es gehet nemlich in allen Eyras 

chen alfo, dag mit der Zeit etliche Worte in — kommen, und a 

a3 er 
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der garnicht mehr, ober doch gar felten mehr gebraucht werden, Daher denn fe 
che voczbula obfoleta mit Der Zeit obſeut werden, Daß man nicht mehr meiß, was 
pie Alten vor einen Begrifdamit verfnüpfet haben. Z. E. In den alten lateie 
nifchen Scribenten Ennio, Patuuio, Plauto, fommen viel Woͤrter vor, Dietem- 
pore Ciceronis nicht mehr gebräuchlich waren. Z. E. Plautus ſpricht an einem 
Ort: Temedium diffruncabo , ve offatim concipilabo, will dich in Feine Stückgen 
zerhacken. Nihil harpagauit praeter cantharum, er hat nichts geftohlen als eine 
anne, x. Dergleichen Worte waren fehon tempore Ciceronis obfoler; dem 
Plauto aber kan man es nicht verdencken, Daß er foredet, weil er fo redet, wie es 
feine Zeit, darinnen erlebte, mit ſich brachte. 


So gehets auch in feriptura, Tempore Moſis waren manche Worte gebraͤuch⸗ 
lich, die tempote Dauidis & Salomonis nicht mehr in vſu waren, daher fie nachge⸗ 
hendsin den folgenden Büchern Des ebräifchen codicis nicht mehr vorfommen. 
Das conciliirt nun freylich der Rede und dem Niloeinige obſcuritatem. Es fan as 
ber doch Mofinicht als ein vitium ſtili imputiret werden. Denn zu feiner Zeit wa⸗ 
ren fie nichtobfolet,fondern das find fie hernach erſt worden. Dahin gehört. E. 
das Wort SmaI* damit Mofesbenennet Gen.6, 4. die Tyrannen vor Der 
Sündfluth,quiin aliosirruebant eosque exfpoliabant, und ift fein Zweifel, Daß 
diefe Benennung ipfius aeuo in vſu gervefen.Alfo das Wort MIW Schilo,faluator, 
pacificator, ift als ein nomen Mesfiae tempore Molis ohne Zweifel befannter ges 
wefen als in den folgenden Zeiten, daher es von ihm gebraucht worden Den. 
49, 10.nachgebends aber iſt es in defuetudinem fommer , Daher es nicht iter 
in den folgenden Büchern des alten Teftaments gefunden wird. Sic pluribus 
vocabulis contigit, In lıbro Coheleth find einige Woͤrter, Die pofttempora Salo- 
monis auß der Gewohnheit fommen , und Daher nirgends als in dieſem Bude 
gelefen werden. 


8) Vocabulaperegrina. Diefe machen auch Die Rede denenienigenduns 
ckel, welchefienichtverftehen. Überhaupt aber kan man esnicht pro vitio fermo- 
nis halten, wenn man zumeilen fremde Woͤrter gebrauchet , wenn es neceslitas 
rei fubitratae erfordert , oder der vfus eszuläffet , wo fie durch Den vfum gleiche 
fam naturaliſiret werden. Wenn E. Daniel im chaldäifchen Die inftrumenta 
mufica, welche aus Griechenland ihren Urfprung hatten , benennen will, fe 

| t 











————— ——— — 
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| Von diefem Wort handelt der ſeli. Birden  Ziftorie des alten Teſta⸗ 
ge Mann mit mehrerm Im dem ı, Theildeer menstep.ı42: 
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ner er dieggriechifäye * Namen, undgibt ihnen nur eine chaldäifche Endigung. 





als Talita Kumi, Euuarouna, Hakeldama, Abaddon cet. Man fan de his voca- 
bulis pereprinis die in der Hermenevtic pag. 48. angeführte Audtores meiter 


ar Vocabula æequiuoca welche plures ſignificationes haben. Die mas 


Rede dunckel, weil man erft nachdencken, und ex contextu ſchli 
ninuß, welche fignification hoc loco ftatt finde. Alfo die Worte EFT N 
der una Ayıv, bedeuteten bey den Süden nicht nur Die Perfon des heiligen 

Se, fondern auch Die dona prophetica & extraordinaria Spiritus Sandi, Die 
auch VIPN MIN Spiritus Sanctus genennet. Wer nun das nicht weiß, 

wird der Ort fehr dunckel vorfommen.Pf. 5 1,13. nimm deinen heiligen 

{ nicht vonmir, ic. } intelligit enim quam maximum donum propheticum 
yaticinandi de Chrifto, und Apoft, Gefch. 19, 2. da etliche Glaͤubige su Ephefo 
Bem: wir haben nicht geböret , u zrüua Ay isır, ob ein beiliger Geiſt 
. Damsögte man denden: was find Das vor Heilige, was find Das bor 
Bläubige, die nicht einmal gewuſt, daß ein heiliger Geiſt unter Den Perfonen 
der Gottheit ſey? Allein Das muften fie wohl, Daß ein heiliger Geift in Dem 








” Welcher Meynung aber der gelehr⸗ 
te Here Prof. Ebriftian Benedict Mi⸗ 
chaelis nicht ift , Der auch dieſe Wörter aus 
den orientalischen Sprachen herleitet. Dan 
fan davon feben feine vber. adnotait, in 
Dan, cap. 3, 5. umd die praefat. $.30. mie 
auch feine diff. philol. * celeberrimi cu- 
iusdam viri — is etymologica de 
ebraea & adfinibus orientislinguis a graeca 
deriuandis modefte expenditur, Halle 
1726.$.24-P.29- 

BWelche Here Brof. Chriſtian 
Sigmund Georg gar nicht zugeben win in 
feinem bierocriticoN, T, part, ı, 





Ders 














Darüber vor erlihen Fahren ges 
flritten morden zwiſchen gedachten Herrn 
Prof. Georg und Seren M. Siegmund 
Friedr. Dreſig. Siebel.c part.2. 

+ Wiewol man diefen Ort auch) alfo 
erklären an, daß da David durch die zuvor: 
fommende Gnade GOties, welche ſich in der 
Zufle an feiner Seelen Eräftig bewies, von 
feinem Fall dem erſten Anfang nad) mar aufs 
gerichtet worden, er hierin bitte, Daß GOlt 
Diele gratiam praeuenienterm ben ihm erhal⸗ 
sen und immermebrfouiren molıe, fo daß er 
zu dem vorigen Gnaden⸗Sland witder ges 
langen mögte, 


192 Lw. I. DE FiNDAMENTIS HERMENEVTICAE SACKAE 


——— — — — — — — ——— — 
Verſtande ſey; aber fie verſtehen hierdurch Die dona exttaotdinaria & propt uea 
Spititus Sancti, und wollen ſagen: mir haben noch nichts davon gehoͤret, 454 
dona extraordinaria & prophetica Spiritus Sandti rurfus ecclefiae data vel reftitu., 
fint, weil fie bisher von der Zeit Malachiaͤ an aufgehöret haben. Denn Mala 
chias war Der letzte Prophet der südifchen Kirche, und nad) ihn haben die dona 
extraordinaria Spiritus Sandti bi8 auf die Zufunift Ehrifticesfiret. Da nun diefe 
Leutenicht wuften, daß zu Jeruſalem amerften Pfingft» Tage die dona refticni- 
tet worden ‚ fo fagen fie: wir haben nicht gehöret, Daß ein heiliger Geiſt fon 
Alfo MOM bedeutet Iudic. 15, 16. alınum & aceruum, — 
35) Vocabula nonymica, wenn man nemlich ſolche vocabula für prorfus 
aequipollentia, für gleichgültige Wörter, hält, die doch certorefpedtu yon einan⸗ 
der unterfihieden find, Als ON & MM, Das Wort OR wird auch 
Ereaturen beugelegt, toeil es viradicis nur bedeufet aliquid venerandum , MM! 
aber iſt den Creaturen incommunicabile, weil e8 bedeutet ens per fe ſubſiſtens. 
Item NV und MOV, die find ſenſu ſtrictiore feine ynonyma, fondern dife- 
siren pon einander. NT peift einer Sache Die Erifteng und Weſen geben; 
MOV aber heift fie weiter ausarbeiten und perficiren. Wenn man dieſen Unters 
chied nicht mercket, fondern dieſe Worte vor fynonymä hält, fomußeinem der 
ocus-Genef, 2, 3, obfcur vorkommen: GOTT rubere von feinen Wercken, 
NWEHN"D NEN quod creauit ad faciendum. Ba⸗ heiſt das? Nemlich quod 
NND creauit, Dem er die Exiſtentz gegeben, Muꝰ vt illud tanquam artifex ela- 
boraret. Es gehören dahin 
«e) Vocabula aſtracta pro concretis poſita. Rom, 3,30, fagt Paulus: 
GOtt macht gerecht die Dorhautargdusiar durch den Glauben, Praepu- 
tium heifteigentlich illa particula cutis, welches in actu circumcifionis abgefchnite 
ten wurde. Wie fannun GOtt daffelbe praeputium gerecht machen? GOtt 
macht nicht gerecht Diefe Vorhaut, fondern eg werden verſtanden homines prae- 
putiati, gentiles, praeputio inftrudi,, Die noch ihre Vorhaut haben, und wird als 
fo vocabulum abſttactum pro concreto gefeßet, praeputium pro homine praeputia- 
to, Es gehören dahin 
££) Particulae orationis non rede intellectae. 3, €. Deut, r, 1, das find 
die Worte, welche Moſes gereder hat zum ganzen Iſrael TI OP2, 
welches Lutherus überfeßet: ienfeie dem Jordan. Diefes muß einem noth⸗ 
wendig obleurporfommen. Denn Mofes ıft niemals ienfeit Des Jordans ges 
wefen , fondern er ift diſſeits des Jordans in camıpis Moabitis geftorben. Wie 
fan er denn dieſe Worte ienfeit des Jordans geredet haben? Dieſer locus ift 
auch dem SPINOZA in Wurf gefommen, als er argumenta zuſammen 
geftoppeit » zu berweifen , daß Mofes nicht auctot Pentateuchi feyn Füne 
ne. 
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ne”. Allein er hat hiermit ſeine ignorantiam ebraiſmi, feine groſſe Unwiſſenheit 
in ebraieis verrathen, an welcher gemeiniglich die antifcripturarüi laboriren. 
Memlich: des Wort Nu kommt * von MVtranſit, iſt eigentlich ein no- 
men jubftanduum, vepleraeque particulae ebraeorum , und heift tranfızus Oder la- 
ts alicuius sei, wie man fiehet aus ı. Sam. 14,40. da Saul fpricht: feyd ihr 
IN V ad larus unım ; ich und mein Sobn "Jonathan wollen feyn 
IN TOy" ad larus alterum. Daher müffen die Worte Deut. 1, 1, alſo vertiref 
werden: das find die Worte, die Moſes geredet ad larus lordanis, Der 
ordan nun hat a. latera oder litota. Was es aber vor ein latus geweſen fey, 
yiterins oder Cikeriıs, occidentale oder orientale, das muß Der context und Die 
fobftrata —. Fer — — —* orientale oder citerius, 
it des Jordans. Go verurfachen alfo Die particulae, wo fie nicht recht 
Fr —— viele Obſcuritaͤt, Daher man in collegiis eutſotiis wohl auf Die 
icı t zu geben hat, wie Diefelben pro contextu allegeit gegeben wer⸗ 


"Endlich gehören dahin 
m) Nomina propria, welche auf viererley Art Obſcuritaͤten verurſa⸗ 


(1), ©fe haben mehr loca vel perfonae einen Namen, Exod, 14. 
Eaech, 29, 3. heiſts: ſiehe, ich will an dich, Pharao. Da möchte mancher 
denden: ey, lehte denn Pharao da noch, unter demdie Kinder Iſrael aus Egpr 
pten gegogen. Ich da hie, er wäre ia lange im rothen Meer erfoffen? nach 
Erod. 14. Alılmdag var ein anderer Pharao Apries. Pharao aber wurden 
mehrere genernet, fintemal der Trame Pharao fo viel hieß als Ihro Miaies 

‚ und allen Egyptifchen Rönigen gemein war}. Alfo werden 4. Derodes 
neuen Teftament benahmet. Vid. die inſtit. herm,p,508, Daher entſtehet alfe 
erftlich eine Dbicurität, werın mehrere Perfoneneinen Namen führen, 

(2) Oft hat ein acus oder Perfonmebrere Namen, als Ferufalem 
tourde auch genennet Schalem, Zebus, Solyma. Der Vater Zaharid, den 
der König Joas im Tempelfteinigen ließ, der muß zwey Namen gehabt haben, 
nemlidy Foiada und Barachias. Daher heift er 2. Par. 24, 21.22. Zacha⸗ 
rias, der Sohn Joiada, und Matth.23, 35. Zacharias, Barachia Sohn *, 
toeil er nemlich , wie bey Den Juͤden fehr — mar, 2. Namen gehabt, 












Sie 











* Man fan aud von diefen Ort fs im ber Kirchen⸗ Hiſtorie des alten Te, 
ben Seren D. Langens cauffam Dei& re. ftamente 1. Theilp. 274. und p.56r. 


fig, iudaeis reuel, aduerfus Naturalıfmum 
p.1793. * Siehe ben feligen Daun 1, c. 2. Th. 
+ Davon ber felige Mann auch redet  P.497:und 655. | 
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Sie Ariani multos aliquamdiu ſeſellere, dum dicerent, fe amplecti fidem Nicas- 
nam, Non vero intelligebant Nicacam in Bythinia, fed Nicam in Thracia, vbi 
aliam fidei formulam confareinarant, Conf, HIERON, KROMAYER hiſt. ec- 
clef, pag. 220. | | | 


(3) Geſchiehets oft, daß man ein nomen proprium pra adpellatiuo an⸗ 
flehet, als Deut. 1, 1. daes Lutherus gegeben: dasfind die Worte, welche 
lofes gereder in der Wuͤſten auf dem Gefilde ie dem Schilf⸗Meer. 

omD, da MO: nicht ift nomen appellatiuum ilf, fondern ein nomen 
proprium loci. Retinendum igitur & vertendumerat: gigen Supb über. No- 
tabilius exemplum ift Iud, ı 5, 19. da heiſt es in der Merfion Lutheri: da ſpal⸗ 
tete GOtt einen Backen⸗dahn in m Zinnbachen; aber nach dem ech 
fihen: Deus fidit UNDO cauitatem, 72 TON quae in maxilla, da hat Aus 
dag 7 füreinnomen won angefehen, und hat es Kinnbacken 
gegeben, da er hätte das Wort & cbibehalten follen. Denn im vorhergehens 
den y. 17. ift gemeldet. worden, daß der Det, an welchem Simfon den Kinnba⸗ 
cfen hingetsorfen , 1? genennettoorden, fonimt mans Daher billig pro nomine 
proprio loci, ratio, dieweil auch ber feriptor facer noch dam feßet: welcher 
Brunn da ift, bis auf den heutigen Tag *. Waͤr er aber in bem Zahn des 
@irnbacten'entferungen, ſo waͤre er fo lange da nicht liegen blieben, fondern Da 
das Waffer rar iſt in Orient, Be ihn ein Reifender mitnehmen fönnen: 
Alſo Pſ.5 1. noen weiches ein nomen proprium inftfumenti’miufici ift, 
hat Cutherus appellatiue gegeben für das Erbe. Sic faepe intitulis palmorum 
erranit. Pfaf. 9, 1. 27 MP, LVTHERVS: von derfehönen "Jugend; 
potius de mortefilii, Abfolomi, tanquam typo antichrifti, J 

(4) Entſtehen Difficultaͤten, wenn nomen appellatinum alseinromen 
proprium angeſehen wird ,;.&. AR. 27,13. gar; devov ma eAdyovro TyV xon= 
7, das hat Autherus Übergefeht: fie erhuben ſich gen Affen”, und fuh⸗ 
ren anCretabin. Allein um Creta herum iftfein Aſſon. Es iſt nomen appe la- 
tinum, der comparatiaus poeticus von tyyvs , fie lichteten den Ancker, und 

etwas.näber an Creta vorbey, vr ERASMVS SCMIDIVS pluribus 
oftendit, 1. Chron. 4, 17, NM 8 concepit hat Aucherus als ein nomen pro- 
prium Tahar gegeben. Alfo Amos 5, 26. heiftesinder Verſion Lutheri: ihr 
truget 





nn — 


* Ausführlich hatderfelige Hr. Ber . "* Ad ein nomen proprium ſchel⸗ 
faffer davon gehanbelt in Der Kirchen⸗ is niets auch genommen zu ſeyn in der Edition 
fiorie des alten Teſtaments 2. Theil beö neuen Teſtaments, ſo Maſtricht beforget, 
Pag. 142. 143. aud) fan man davon feben Denn es iſt mit einem großen A. gefchriebem, 
Seren D. Langens cauflam Deiadu,Na- accor. 
suraliimum p,3 12. 
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: 1. er hat das nomen appellatiuum in ein nomen ptoprium ver⸗ 
2. hat er das nomen proptium in ein nomen appellatiuum verwandelt, 
: een Koͤnig 


= Unddiefer Fehler kommt oftmal vor in dem erften Capitel Michä, da ex 
immer bie momiria"pfoptia vertiret. 3. E. Mich. 1, 10, geben nach Betha⸗ 
phra;(eine Dashatergegeben: indie TrauersEanmmer, da er dag no- 
meh proptium loci hätte behalten follen, (coll, Joſ. 18,25.) undY.12. haterdie 
Stadt Maroth auch als ein nonien appellatium gefetzet/ Maroch vermatg 
ſich niche zu peresen Ana *8* 6 gegeben: die betrübte Stade. 
“27 03) Yocabula femel wei bis — dergleichen inv e codice ve= 
teris & — — ie * un pen wir des⸗ 
ienigen Lichts ‚ welchen oft ein dunckler Ort empfaͤnget ex collatione 
aliorum locorum, Gs gehören ferner dahin 

u) seriahni techmti vel artis, So kommt vor ein tetminus afrönomicus 
Num. 24; 174. DD NAcabit Bella, h. og hör ’ 
" ec) Confiruäiones verurfachen Dunckelheit. Dahin gehörten 
e) dubise &umbiguae confiruttiones » bergleichen fondertich in Der ebräls 

Sprache vorkommen, welche nicht fo viel terminationes nominum & ver- 
Drum hat, und gar Peine calus Hat alsandere oceidentalifche Sprachen haben, 
ELCH. a 19.ifteine folche dubia oonfkrudio: TEN TI'NDT KN, Da fan 
man ed geben: 


(1) terfam mortuorum cadere facies, wie e8 Lutherus überfeket: aber 
das Land der Todten wirſt du ſtůrtzen, oder . 

(2) in terram mortuos deiicies fine profternes. der 

(3) terra mortuos füos eiiciet, Denn das verbum Yon fan fon 2, 
perfona miafenlina fücuri, oder 3. femin. Fur. Hiph. Da ift aiſo eine zweifelhafte 
conftru&tion. Allein der contextus und dag diuinam adminiculun accentuum 
gidt hier doch endlich den ee pro poftrema fententia, Daßesheifk: terra 
mortuos füos eiicit. Doch auch im —* Tert des nelien Kai 

2 " men 


j 





* Siehe die Birdhen: Biflorie des - of. Chriſtian Benediet Mi⸗ 
alten — Theil Ser — —— propriis faceis, 
* Man fehe a ben nomini. ¶ Halle 1729. 


an 
„bus 
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ments finden fich folche con@rudtiones intricatiores & ambiguae . E. es heiſt von 
Chriſto Joh. 1,9. er war das wabrbufsige Licht, 20. nr Ta Pas Tb dAndwir, 
d Qurilaı warra and euprov kexyöpever dis tor xirnor. Da fragt ſich, foll man das 
geben, welcher Menſch kommt indie Welt, daß Das kexiuere auf Igwmer 
he, oder foll es auf OCc gehen, Püs texduevor ts rör xdruor, welches Licht ge⸗ 
une iſt in Die Welt?* Denn es fan dig participium ſo wol der nominati- 
uus in genere neutro feyn, als aud) der accufatiuus mafculinus, Eexer da dis riv 
xde uor heift nafci. Desgleichen Apoft- Geſch. 3, 16. da heiſt es: ad imi ra mise 
TE örimaros cet, tseglwre vr dv durs; da fan droua feyn der Nominatiuus und 
tan aud) feyn der Accufatiuus. Sch fan es geben: der Name GOttes hat 
diefen roieder veftauf die Beine geſtellet, oderichfanesgeben: GOtt hat feis 
nen Namen beveſtiget durch Die Sefundmachung diefes Menfchen, wie es alfo 
Lutherus im Accufatino gegeben. Allein der erite ſenſus, Da nemlich drous in 
Nominatiuo genommen wird, ift viel impler und klaͤrer. Item in verbis Stepha- 
. ai moribundi Ad. 7, 59, wvat Ines, iſt eine couſtructio ambigua. Weil Inrs der 
Genitiuus und der Vocatinus propter terminatienem feyn fan, fo nehmen Daher 
die Socinianer Belegenheit , den Drt zu verdrehen: du HErr des "ESLL 
Daß Stephanus nit IJEſum, fondern GOtt den Bateranrufe, Sed eft po- 
tiusappofitio , es ftehen beyde nomina in Vocatiuo, O Domine leſu, coll. y. 56. 
$7- Da er JEſum fiehet ſtehen zur Nechten GOttes, tanquam paratum ad 
auxilium & ad excipiendum Spititum Stephani. Diefen redet alfo Stephanus 
an, Sta ro mreuna us, Alfo Apoſt. Geſch. 3,21. ar der evgarir difard, Die 
conftrudtion leidet, daß es gegeben werde 
(1) welcher Chriſtus muß den Himmel einnehmen, tanquam regium 
ſuum thronum. 

(2) welchen Chriſtum muß der Himmel einnehmen. Sic mallent Do- 
mini reformati, welche meynen, der Leib Chriſti ſey in den Himmel eingeſchloſ⸗ 
fen, und koͤnne alſo nicht in ſacra coena gegenwaͤrtig ſeyn. Das heiſſen alſo con- 
ſtructſones ambiguae, welche eine Dunckelheit verurfachen. Doch es find ders 
eben wenige im gangen codice, und koͤnnen leicht ex contextu und ausandern 
‚Schrift Stellen erfläret , und von der Dunckelheit und Ambiguität befreyet 
‚werden. Esgehörendahin | 
RB) conflrutiones disiectae, verworfene conftru&iones , da die Worte 
nicht in einer natürlichen Drdnung flehen, fondern etwas verrückt und verwor⸗ 
fenfind. Welche Verwerfung der Worte ex adlectu dicentis herrühret und aus 
andern Urfachen. Dergleichen loca fan man nachlefen Apoft- Geſch. 10, 36. 

37: 


























"Die i davon vielleicht d 
letzte Ertlarung ſcheinet mir —Eã on e sicht zu — 
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37. Rom. 2,7. 2. Petr, 2, 8. alwo Rrtuuurı ng) aincı gehört ad praedicatum, 
Segehörendahin ER 
In.) comfhruitiones ellipricae , welche auch nicht felten einige Obſcuritaͤt 
serurfachen. 3.€. Pſ. 103,9. heifts: "ON SONY I” non in feculum oder : 
msn . Was denn? wem nun nicht ex diligenti le&ione feriprurae 
befanntift, daß mit dieſem Wort feruare öfters Das Wort FIN ira con- 
Aruiget wird, welches aber elliptice zumeilen ausgelaffen ift, dem wird diefer und 
andreloca» Da Dieelliptica condructio porkommt, Dunckelfcheinen. Wer aber 
das weiß, dem machts feine Difficultät, Denn diefes Wort wird in andern: 
locis (cripturae facrae ſchon fuppliret.* Alfo auch im griechifchen Foh- 8, 25. 
daiftder befannte ſchwere locus, da die Füden fragten: wer bift du denn. : So 
antwortet Chriflus nv dexnv ö, vu ng) Aura vuiv. Hier entftehet die Dune 
ckelheit aus der elliptifchen conkrudtion, Denn erfllich muß beydem Accufatiuo 
iv dene ſuppliret werdendiepraepofitio xara, particula Acculatiuum regens, 
welche fehroft elliptice ausgelaffen wird. Zum andern muß luppliret werben 
Das verbummirarrew, daß alfo Die Worte fo heiffen: xura ru dexnr IXarırs , 
undder fenfus diefer iſt: iam ab initio muneris mei faepiflime vobis dixi, quis fim; 
d, Tun) Aura vwiv, quodetiamnuncdicovobis, Ich habe es euch ſchon oft ges 
faget, und repetive esnocheinmal. Es bleibt dabey, ich Andere darin nichts," 
daßichnemlich ſey filius Dei, lux mundi, fons vitae , wie er fich noch Pur vorher: 
im 12. Ders genennet hatte ꝛc. Daher muß man fih Die elliples wohl befannt ' 
machen. Alſo ift auch Exod, 18, ı 1. eine ellipſis f. Won denen ellipſibus linguae 
ebraeae ift in einer befondern Differtationgehandelt worden , Die einer von den 
isigen miffionariis in Malabaren, Herr Chriftopb Theodoſius Walther, uns 
ter dem Herrn Prof. Michaelis gehalten hat de ellipfibus ebraeae linguae, 
Tran fan auch conferiren LAMBERTI BOS ttactat fub titulo: ellipfes linguae 
ebraeae. 
Es gehören dahin 
85) relatinae conſtructiones, Diefelben conftruiones, welche eine gewiſſe 
Relation anzeigen, da nemlich ein ſabltantiuum das andereregieret, (als fornax 





ferri, ein Dfen des Eifens.) Damit — faſt in allen Sprachen die meiſten 














Man ſiehet auch den rechten Der; 
Rand diefer Worte aus dem erften hemifli« 
ehio dieſes Verſes, ba «8 heift: nomin per- 


.. 


petuum litigat. 


t. Worin diefe ellipfis alhier heſtehe, 
bat ber ſelige Mam weder in feinem Manu⸗ 
feript, noch in eine Nachſchrift, deren ich 


er 





b3 tela= 








mich bediene, alwo Dis Erempel gang ausge⸗ 
laſſen ift, ausgedrudt. Man kan hierben fes 
ben des Herrn D. Michaelis ebräifpe Bis 
belad h, 1, Baer die Worte: 272 92 gibt 
nam hac de caufla fcil, ita fatumeft, Unb 
binzufegt: alii fupplent ellipfin ; quia fu- 
perior fuit hac inre, qua fuperbe egerunt 
contra 03, cet, 
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relationes exprimiret, Da entſtehet nun die Obfcurität daher , weilesnicht als 
Iegeit fo fort ins Yuge fällt, was vor eine Relation zu verftehen fey. Z.E wenn 
Ehriftus genennet wird caput ecclefiac, das Haupt der Gemeine, ſo exprimirt 
Dageine relationcm totiusadpartem. Wie ſich verhält parsadtorum ‚fo verhaͤlt 
fichcaputadcorpus. Zach. 9, 1. ſtehet: DIS [w NN? domino et oeuluscho= 
minis, da wird mit Diefer conſtruction angezeigereine gewiſſe Relation inter ocu- 
lum &hominem, aber nicht relatio (ubietiua, daß der fenfus waͤre, Der 
hat ein menfchlich Auge, ein Auge, twieandereMenfchen haben , daß die.quali« 
tasoculi diuini Dadurch exprimirt würde, fandern es ifheinerelatioobiedtina, daß 
obiectum oculi diuini wird Dadurch angezeiget, ein Auge, welches gerichtet ift 
aufdieMenfdenund ihre Handlungen. KRelatio inter ſubiectum & obietum, 
Gen.49,15, Iafchar iſ OS WEN afinusoflis, Lutherus hats obfcuregeges 
ben: einbeinerner Eſel, i.e.oflibus &robore valens, Relatio inter fubie&um. 
&aceidens, Alſo Deut, 4, 20, wird-gemeldet voneinem fornace ferri. "MA 
M da wird wieder eine Relation angezeiget inter fornacem & ferrum, und heift 
 bafornax ferri nicht ein eiferner Ofen , wie zuweilen in: unfern Stuben anzus 
treffen, Daß der Genitiuus ferri Die mareriam oder cauflam materialem anjeigte, 
daraus der Dfen gemacht worden , fondern es heift vielmehr ein Ofen , Darin 
nen Das Eifen Durch Die Die des Feuers geſchmoltzen wird, daß alſo der Geniti- 
uus angeiget den vlum und finem fornacis, Nachher iſts auch Iymbolum datisfi-" 
mae adflidionis. Und ſo gehets mit ſolchen Eonftructionen mehr. Es handelt 
ausführlich hiervon Salomon Glaſſius in feiner grammat, facra tra&, 1,cano- 
ne 30. (qq. P.629.fgg. 

Hierbey iſt noch zu mercken, daß zu den conftrudtionibus auch Diephra/esges 
hören, welche nichts anders ſind, als conſtructiones eines verbi mit einem — 
fen nomine, als aen Tv sage, das Creutʒ auf ſich nehmen, iſt eine phrafis, 
in welcher conftruiret wird ein verbum cum nomine, 

Was nun Diefephrafesbetrift, fo können diefelben fonderlich in folgenden 
Fällen eine Dunckelheit verurfachen : 

(1) wenn fieauf einen altenricum alindiven , der nicht allen Leſern 
bekannt iſt. 3.€. phrafes agoniflicae , wenn in ſo vielen phrahibus feripturae ſa⸗ 
craealludiret wird auf gewiſſe ritus der Aampfr Spiele, welche bey den Gries 
chen gemöhnlichtwaren, und von denfelberrentiehnet find*, ats Col. z, 18. heiſt 

es: 











— — — — — — m mn — 


* Mon bdenfelben bat, wie bekannt, tionibus Paulli gymnids , Wittenberg! 
Jacob Lydius ausführlich gehandelt, 2704. Ingleipen Seren Fobann Fried; 
Siebe cuch desfeligen Heren D. Rambachs rich Gublinge loquutiones facras ex pa» 
infüt, herm, facr. 1,3, ©,8. $.13. pag.347. laeftragraecorum vetetum repetitas, Mile 
und M. Zuft Schöpfers difl, de loquu- ¶ tenberg 1726. 
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16: undek ipäs naraßgaßeiru, da wird alludiret auf die liftigen Rändke, wel 
che einige in den Kampfs und Laufs Spielen der alten Griechen bewiefen gegen 
die, fo mit ihnen liefen, Das AgaPeiov oder Das Kleinod zu erlangen, da 4. E eis 
ner, der mit einem andern in den Schrancken nach einem gewiflenZiellief, ihm 
unterweges ein Stuͤck Geldes hintwarf, Damit berandere, fomitihmlief, ich 
darnach bücken und es aufheben und fich alfo verfäumen folte , oder ihm unters 
weges ein Bein vorfellte, undihn zur Erden warf, Damiter — bleiben 
und das Rieinod nicht erreichen möchte: welcher Betrug aber nden Karmıfr 
Spielen nicht geduldet , fondern von der Obrigfeifbeftrafet wurte. Mer nun 
aber die ſes nicht weiß, dem kommen diefe phrafes dunckel vor. gleichen 
Matt. 8,23. viel werden kommen vom Morgen und vom Abend za} ara 

wre und werden fich lagern Oder zu Tifche legen mit Adrabam, 
Iacund Jacob. Da mwirdalladiret auf Den modum accumbendi apud vete- 
ses, dawan nichtauf Stälen , wie wir, um den Tifch herum faß, fondern auf 
ven‘ Iftern um den Tiſch herum lag, und did Beine hinten von fich frech, 
te. 


(2) wenndiephrafes anfeine gewiſſe alte Geſchicht oder Begeben⸗ 
beiezielen, welche nicht allen £efern bekannt ift, oder ihnen doch nicht in frifchern 
Andenken ſchwebet. 3. E wenn es Pſ. 80, 3. heift: o R, der du vor 
Ephraim, Beniamin und Manaſſe biſt etc. da witd alludiret auf die Bogen 
benheit Num. 10, 21 -- 24, da das Heiligthum und Die Lade Dttes unmittels 
bar vor Diefen Drey Stämmen Ephraim , Beniamin und Manaffe herzog 
wenn fie in der XBüften reifeten. ‘Darauf fiehet hier der Pfalmift, wenn er 
friht: der du nor Ephraim, Beniaminund Manaffebift. Diefe phrafiamuß 
aſſo ex hiſtotia Mofaica erläutert werden. Alſo Die phralisMatth. xr, 29. dearı 
vor Zuyöv pov, ſcheinet zu alludiren adhiftoriam 1. Reg, 12,4. dadie Sfraelitifchen 
Stände zu Rehabeam kamen: dein Vater hat unfer Joch zu hart gemacht, 
fo mache du nun das ſchwere Joch leichter, das er uns aufgeleget bat, 
fowollen wir dir dienen. Salomon war fonft in mandyen Stücken ein Bors 
bild Eheifti ; aber Chriftus fpricht gleichfams mein Joch ift darin von dem 
och , das Salomo feinen Unterthanen auflegte , weit unterfchieden. Des 
Er wenn es heiſt 2. Corinth. 6, 14. sicher nicht am fremden "Joch mie 

Ungläubigen: fo wird damit gefehen auf das goͤttliche Geſetz Num. 25, 3. 
da verordnet worden, Daß nicht zugleich ein Ochſe oder Efel ineinem Pflug zie ⸗ 
hen ſolten, darauf alladiret Paulus, wenn er ſaget: ziehet nicht am — 

o 
Von welcher Gewohnheit der Al- agnum Pafchalem ebraeorum veterum, 


ten, fonderlich der Ebraͤer, handelt Theo- Wittenberg 1698, thefi 1, 
rt Daſſo vius in differt, de accubitu ad 
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Joch mit den Unglaͤubigen. Offenb. 
Der will ich zu eſſen geben won dem verborgenen Manns. 


tet wırd 


chiſedech Brod entgegen trug. 
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Joh. * 17. heuts: dem Uberwin⸗ 
Danıt alludi- 


1. aufdie Hiſtorie Abrahams, welchem nad) erhaltenem Siege Mels 


2. auf.Die bifloriam Mannae , davon ein Krüglein voll im Allerheiligften 
bengefeget wurde. Alfor. 7. eſſen von dem Saum des Lebens‘. Cs entſte⸗ 


hen Dunckelheiten 


(3) wenn die pbrafes eine loquutionens prouerbialem in ſich faffen, Der» 
‚gleichen ift Die phrafis, montes transferse, Bergeverfegen, Matth. 2 1,21. welche 
gebraucht wird von einem, qui ardua & difhcıllıma adgreditur. Matth. 19, 24 


de tranlıtu Cameli per foramenacus**, Alſo 


Jac. 3,9. Kerns wos ray Yygav tie 


zo, i,e.in propinquoeft, Dergleichen phrafes prouerbiales muß man fich befannt 
"machen aus denen audtoribus, welche de adagiis veteris & noui teſtamenii ge⸗ 


chrieben haben, dergleichen unten citiret find in den inllitutt. pag.3 75. 


ehen Dunckelheiten 


Es ent⸗ 


(4) aus denen pbrafibus, wenn die phrafes aufein gewiſſes dogmı oder 


bypothefin veterumzielen. 


So hat ;. E. der Derr D. Walch in 2. dilleruauonıbus 


de interpretatione noui foederisex hiftoria philofophica gezeiget, roie in unterſchie⸗ 
Denen locis noui teftamenti auf gewiffe hypotheles vererum philolophorum gezie⸗ 
let werde ***. Das find Die Dunckelheiten, Dieentfichen ex conftrucstionibus & 


phtaſibus. 


dd) Derurſachen obſcuritatem ſcri 
dere lieber nennen wollen, Dieidiomata 
die folche noch nicht wiſſen, auch obfcur vorfommen, 


idiotfmos. Es find 


turae lacrae Die idiotifmi, oder, wie ed ans 
inguae ebtaeae & — neltedenen, 


8 gibt aber zweyerley 


aa) idiorilmi perfonae, da gewiſſe feriptores facri ihre eigene forwulas lo- 
quendi und Nedend» Arten, ihre loquutiones idiotifticas an fidy haben, welche 
man fich befannt machen muß, wenn man in Erklärung ihrer Schriften glücke 


tic) ſorikommen will So hat j. E. Die idiorulmos Pauli und loannis angezeiget 


⸗ — — — — — — — — — — —— — — —— — 


Dieſe Redens⸗Arten bat der felis 

t — mebhrerus etklaͤret in den fies 
n DVerbeiffungen. 

— on ausführlich gehandelt bat 

D. David Clodius in einer hier zu Gieſſen 


porwmals gehaltenen diff, de ıribus maxime ° 


contr ouerfisquaeftionibus, da Die dritte iſt: 
quid per naunAog, Marth, 19, 24. indigi- 
geiur ? 


Dei 








“md wie einige Musleger in mans 
ben Schrift = Stellen diefelden ohne Srund 
geſucht haben. Es find Diefebenden Difputas 
tionen nachgehends zuſammen gedrudt wor; 
den ın feinen obfs. in noui foed, Iıbros quas 
rum prima pars ca continet loca, quae &x 
hiſt. philofophica illuftranıur, end 
1737, 
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ber Herr D. Lange in commentatione ſua devita& epiftolis Pauli und in feiner 
hermeneutica facra *hoc anno 173 3. vulgata. Als wenn David, die Propheten 
und Zacharias im neuen Teftament Luc. 1. reden von einem Horn im Haufe 
Davſds. Der heilige Geift pflegt ein Reich, eine Herrſchaft ein Horn zu nen, 
nen, Dan. 7. und 8. Offenb. $oh. 17. Alfo ifts eine befondere Redens, Art 
des heiligen Geiftes, wenn er Pf. 7 8,61. fpricht : ergab ihre Macht ine Ges 
fängniß, und ihre Herrlichkeit in die Hand des Seindes , d.i. arcam foede- 
tis, coll. 1. Sam. 4, 21.22. | 
Es gibt aber auch 
PB) idiotilmesäinguse, das find befondere Rebens, Arten, welche von 
den jeinen regulisgrammaticis etwas abgehen. Das gundament von den 
idiotiſmis iſt Diefes, Es find etliche regulae grammaticae generales, welche billig 
inallen Sprachen obferpiret werden folten. Denn die Rede if eine@opie von 
u Gedancken. Wie nun die Menfchen eine gewiſſe Ordnung haben im 
denken , fo folten fie auch eine gewiſſe Ordnung haben , andern ihre Gedancken 
ju eröffnen. Aber da gefchiehetsnun in allen Sprachen ‚ dag man oft von der 
rechtennatürlichen Ordnung zureden abgehet, und fich mehr nach der recipir⸗ 
ten Gewohnheit richtet, und das heiſſen nun idiomata. Nemlich ſolche peculia- 
res loquendi modi, darinnen man von den —— generalibus aus ge⸗ 
wiſſen Urſachen abgehet. Dergleichen idioriſmos hat nun eine iede Sprache. 
Die idiotifmi der deutſchen Sprache heiſſen Getmaniſmi, die idiotiſmi der frans 
hoͤſiſchen Sprache heiſſen Gallicitmi, der griechiſchen Sprache Graccifmi, dee 
chaldäifchen Chald:eifmi, cet. 3. E. Die Worte non omms heiſſen faft in allen 
Sprachen ſo viel als quidam. Es ſcheint auch das der Vernunft ge —— 
Denn ommis ift nota oder fignum vniuerfalitatis, wenn nun dieſe vninerfalitas per 
additam particulam mon, non omnis geleugnet wird, ſo wird hingegen die particu- 
laritas adftruiret , ” * fo viel iſt als quidam. ee — ae 
ifts nun einmal vſu receptum, Daß non omnis fü viel heift als nullus. 2, 
en 10. ——e—— lo taaſe chol melacha, non facies omne 
opus, i.e. nullum opus facies. Und dag imitiren auch zuweilen die fcriptoresnos 
ui teflamenti, als Matth. 24,22. wo diefe Tage nicht würden verfürge, 
Üx ar irudy men wok, i. e.nulla caro leruaretur, r nun Das nicht weiß und 
obſerviret, Dem müffenalle folche loca dunckel vorfommen , Darin diefe idiorifndh 
ſtehen, wenn er fie nach der ordentlichen und gemeinen Art gu reden erflären 
oil, Conf. auctores de idiotifmis in den inkitutionibus pag. 392. ſqq. Unter die 
Zahlder idierilmorum gehören auch die * noui teſtamenti, welche entſtehen 
Cc | wenn 


Darin er auch 
bus fermionis Mofaiei, Dauidici & prophe- umerckung. 
tiei, nec non apoſtolici & apocalyptici ges 











— 


von den idiomati- handelt at, Sicht droben p. 36. Die 


„ 

- vi. 
* 

je R 
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———— EEE, 
wenn ein idiotifmus ebraeae linguae mit griechifehen Worten exprimiret wird. 
ne facere aliquid VD per manum alicuius, das iſt ein idiotiſmus linguae ebtaeae. 
enn diefer nun von Wort zu Wort ins griechifche überfeget wird , fo heiſts: 
einebraifmus, als Apoft. Sefch. 7,26. Moſes dachte, feine Brüder ſoltens 
vernehmen, DAB GOtt 31a xeigds äurs, durch feine Zandıhnen Heyi ſchaf⸗ 
fen wolce. Die griechiſchen Aufores würden Das blos ausdrücken durch Die 
praepofition da. Aber hier iſt der ebraiſmus dia xugds , Diemweil Die Ebräer ein ie⸗ 
des Inſtrument, Dadurd) was ausgerichtet wird, Die Hand nennen. Deebrail- 
misnoui teftamenti hat am ausführlichftengefchrieben LO. VORSTIVS in com- 
went, deebraifinis neui tekamenti; aber er multiplicirt die ebraifmos praeter ne- 
eefitatem, Bor kurgem hat Herz Georgi, ein Adiundtus der philofophifchen 
Bacultät in Wittenberg de ebraifmisnoui teftamenti gefchrieben, in 4.* 
ee) DBerurfachen obfuritarem integrae propofitiones. Wenn nemlich mehres 
re Ideen in der Abficht mit einander verknüpft werden, Daß mir unfer iudicium 
von einer Sacheeröffnen, fo entfiehet Daher eine enuntiatio oder gantze propofi- 
— * — — die idea / egi⸗ — idea —— mit einander combinirt werden, ſo 
€ rdie propofitio: lex & fan 
Nun aber it eine groffe varierät in ben propofitionibus. Einige find fm- 
plices, die nur ein fabietum und ein praedicatum haben , als, das Wort warb 
Zleiſch, Joh.n, 14. Andere find compofirae, die entweder 2, 3. fubieta und pur 
ein praedicartum haben, als Hof. 4, 11. Hurerey, Wein und Moſt machen 
soll, da find drey ſubiecta und ein praedicatum , Diefe Drey Stücke machen den 
Menfchen toll, verrückten feinen Derftand. Andere propofitiones haben ein 
fabie&um und mehr praedicata, als ı. Tim. 3,16. GOtt iſt geoffenbaret im 
fe), gerechefertigeeim Beift, erſchienen den Engeln, gepredigerden 
Sn ‚ec. Da find viele icata und nur ein fabiedum, om. 4, 25, 
iſt um unferer Sünde willen dahin gegeben , und um unferer 
Gerechtigkeit willen auferwecket. | 
Beyderley Arten von propofitionen , Die Amplices und compolitae, haben 
wieder ihre Ipecies fubdiuilas, davon man aber in allen Logiquen Nachricht fins 
det, infonderheit in der arte cogitandi part,2.c.3.fgg. 
Hier habentir nur zu obleruiren, tie Die propofitiones obkur werben oder 
eine Obfeuritätverurfachen koͤnnen. 
Es gefchiehet nemlich 
au) fi a narurali cogitandi ordine difsedatur , wenn man von der natürlis 
hen Ordnung zu dencken abgemwichen, nach welchem fich billig auch ordo loquen- 
di richten folte. Es iſt z. E. naturalis ordo, daß ich mir erſt das — 
er, 








me — | er 





— —— — — — — 


* GSliehe auch droben p.82. die Anmerkung. 
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Weraber? FEfus; oderdasDold*? poſtremum, dag Bold, dieſes ift aus⸗ 
gelaffen, coll. y. 20... Zumeilen fiehet an des rechten lubiecti ftatt nur ein relari- 
uum oder demonftratiuum, welches zuruͤck weiſet in antecedentia, Da aber Das 
fübiedum öfters verftecket iſt, oder mehr ſabiecta genennet worden, da man erſt 
überlegen muß, ob das telatiuum quf Das nomen propinquius velremotius su re- 
feriren, quod poftremum contigit Adtor. 8, 26. quae (nicht Hierefolyma noch Ga- 
za, fondern vis) deferta eft, non multum trita eft, da gehets auf remotius, 
2. Theil, 2, 9. cv aduentus non Chrifi, fed antichtiſti. 1.%oh. 5,20. diefer 
(Sohn GOttes) ift der wahrhafte GOtt, ec. Da wollen es Die Socinianer auf 
remotius ziehen, auf patrem. | | 

22) daß das / abiectum cum praedicato transponixt wirb, und das prae- 
dicaım voranſtehet und das / abiectum folget, theils ex adfeitn loquentis, theils 
ex alüs cauſſac, 1 Balz, 1. Beatus eſt vir, qui nonambular. Da ſtehet das 
praedieatum voran , und Das ſabiectum folget. Alſo auch Rom. 3, 13. ſtehet: 
fepulcrum apertum eſt guttut iplorum, (oh, 4, 24, reine ö Ges, GOtt iſt ein 
Geift, Joh..u, 1. nad Osös nr ö Adyes. 

Es geſchiehet 

83) A mimismultae cögitariones in unam propofitionem adeumnlemeur. Wenn 
Biel Gedancken in eine propolitionem principalem zufammen gefaffet werden, . 
und daher entſtehen die ſo genannten propofitiones incidentes. Jemehr nun derer 
in einem periodo porfommen, ie eine gröffere Dunckelheit entftehet daher. Ein - 
illußre exemplum hiervon ift im Anfang der Epiftel an dieRöm. 1,107. 
iſt die Haupf » propolition Diefe: Paulus Romanisbonaapprecatur. Aber da fins 
u 6;propofitiones incidentes t, die in dieſe General Propofition einge 

t finds 


Er ı (1) Pau- 


— — Mn | 


Wie Gl r wohl angemer⸗ 
cket | in era kuchen 2044. 


— —— 


* Uber dieſen intrieaten Ort kan man 
aud) fehen Herrn M. Georg Clemens 

















Sraud, ikigen Paft. und Metropolitan Siehe auch des feligen Heren D-Rambache 
audiedentopf in demd Heſſ. Darmſtaͤdtiſchen, Erklärung der Epiftel Pauli an Die Roner 
Gırorlynua weg Tu: insareos TI gas U Anfangdes 1.Kap, 


ex Marci 3,21. Gieſſen 1731. 
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7” (1) Paulus Apoftolus eft fegregatus ad euangelium, 
(2) Euangelium ef doctrina de Chrifto, 
(3) Chriftus ek verus homo & verus Deus. 
(4) Hic verus homo ac Deus miſit me ad gentes, 
(5) Intergentesetiam ſunt Romani, 
(6) Roinanis igitur precor gratiam & pacem. 

Wennmanfid)diefe 6. propolitiones dıkin& vorſtellet, fo wird man bie >. 
orſten Verſe des 1. Capitels der Epiftel an die Römer Deutlich verftehen. Und 
das ift Paulo auch fonft nichts ungewoͤhnliches ob abundantem adfetum, und 
wegen Des reichen Zufluſſes der Gedancken und Ideen, Damit der heilige Seife 
unter —— er Verſtand —— —— — 

r haben nun bisher gezeiget, wie Die Be it der Rede einige 
a Schrift verurfachet,, dazu denn Das ihrige scibuigen 
1 n | 


3. gange conftruftiones und phrafes. 
4. Die idiotifmider Sprache, und denn 
$. gantze propofitiones, 
:  Dasu fan denn noch hinzugethan werben 
| eh) integer orationis habitus fine filas: Denn wenn mehrere propoftiones 
amplificiret und miteinander verfnüpft werden , fo entftehen Daher periodi , und 
aus pluribus periodis inter fe iunctis entftehet orario ſiue filws. Da wird nun tier 
dereine Dunckelheit verurfachet, Durch den fo mannigfaltigen charaftercm oras 
tionis feu ſtilum. 
Es entſtehet aber ſolche Dunckelheit in dem Stilo entweder 
au) aus der Materie des Stili, da iſt der ſtilus rationemateriae vek 
hißoricus vel epiftolicus, vel paraeneticus, vel propheticus, cet, Eine iede Gat⸗ 
tung hat etwas befonders. Sonderlich aber entfiehet ausder Materie des Rili 
eine Dundkelheit, wenn der Autor von folchen Dingen redet, Die entroeder gang 
über den Begrif menſchlicher Vernunft gehen (dergleichen die: niyfteria find ;. 
Davon fehon oben gehandelt worden) oder bie uns doch gang unbefannt und’ 
fremd find: wie ung denn von Watur alle göttliche und himmlifche Dinge , Das 
yon dieSchriftredet, unbefanntfind, Dder aud), wenn er auf gewiſſe opinio- 
pes, ritus oder conſuetudines veterum, cet. alludiret, davon wir feine Notitz has 
fo muß einem, dem Die antiquitates ebraeorum & veterum unbelannt 
d, billig wunderlich vorkommen die Epiſtel an. die Ebraͤer, weil da fat in 
alten Zeilen aufantiquizates indaicas alludiret wird. Das iſt auch Die Urfach der 
itaͤt des cntici canticorum. weil darinnen befländig auf gemiffe ritus nu- 
xuales veterum allydiget wird, Die bey uns nicht meht in vſu ſind. Das iſt ferner 
eine 
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eine canfla von Der Dbfcurttät derer Propheten, weil ſie nemlich allezeit den fta- 
zum ihres Volcks und der benachbarten Voͤlcker vor Augen haben fo wol in po- 
litia algecclelia, welcher Ratus denen heutigen Lefern derer Propheten mehrens 
il er ift. So entftehet alfo erftlich aus der Materie des Stili eine 
elheit. 

BB) aus der forma fili, da erift velconcifus & breuis, vel diffufus, ent» 
weder mediocris, humilis oder fublimis , entweder folurus oder ligatus feu poeti- 
eus cet. Stikus concifas iſt vornemlich in Denen prowerbiis und in einigen Prophe⸗ 
ten, als in dem Hoſea anzutreffen. Welche Bücher wegen ihresfurken, fen- 
tentieufen und sum Theil arguten Rili ungeübten Leſern etwas zu fchaffen machen 
koͤnnen. Der ftilus difufas aber wird atsdenn fonderlich obfcur, wenn viele und 
lange parentbefes datinnen vorfommen. Weil nun die Alten feine figna paren- 
thefeos machten, fo wird eg oft ſchwer zu errathen, too eine parenchefis angehe 
und wo fie wieder aufhöre- Es hat der felige Herr Prof. Francke de parenth, 
Pauli etwas erinnert in feinen le&ionibus paraener. über Die Epiftel an die @bräer 
Eap. 5, 11. und einige Exempel angefuͤhret. Herrn M. Wolle tract de parenthe- 
hi facra haben noir ſchon Droben bemercket. Es verurfachet auch forma erationia 
&algifica eine Dunckelheit im Stilo, wenn mehrere Perfonen mit einander res 
den, dieweil man erſt ex ſubſtrata materia fchlieffen muß, wie weit eine Perſon 
tedet, und wo die andere zu reden anfänget. Das ganke Canticum canticorum iſt 
in einer fotchen forma dialogiftica gefchrieben, wie ſchon Droben angemercket 
morden. 3.@. Eap. 1, 2. redet (ont bis auf den 7. Berd. m 9. v. redet 
fponfus, Y, 12. ſponſa, 9. ı 5. fponfus, Y. 16. ſponſa, u. f.f. Dergleichen dialogi 
auch Mich. 6. * — 2. und an vielen andern Orten der heiligen Schrift vor» 
kommen. onderheit ift ſtilus fublimis, pozricus & prophericus capable, einen? 
ungeäbten Lefer viele Difficultaͤten zu verurfachen. Wenn manj. €. von An⸗ 
fang des ebräifchen codicis gelefen hat Die erften 48. Eapitel Genefeos, ſo gehet 
Bas ziemlich gut ohne fonderbare Schwierigfeiten von ftatten. Wenn mar 
aber aufdag 49. Capitelfommt, da die Sachen in einem ſtilo fublimi porgetras 
gen werden, fo iſts, als wenn man in eine andre Welt fäme, und gantz ander 
ebräifch hörete alsmanbisher gehöre, Desgleichen in den z1. erften Eapiteln 
Deut. iftein Rilusfacilis &aequabilis; aber Cap. 32. und ; 3. gehets aus einem? 
gank andern Ton,dadie Lieder und Segen Mofisin einem Rilo fublimi befchries 
ben werden. Das rühret denn meift her vom den hohen. und häufigen rropis 
und figuris , Damit der ſtilus fublimis ebraeorum ausgefchmücket ift, Darunter 
fonderlich Die meraphorae elwas dunckles und maieftaͤtiſches bey fichführen. lam 
enim ARISTOTELES obferuauit, N- yag zrwpis TE xara ueradogar Aryiucn 
vr, quicquid metaphorice effertur obfcwum et, Wenn; E. Mebucadnezar ges 
Bennet wird, Jer. 50,23. — — kan man ſich nicht fo geſchwind 

c3 inc 
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einen Begrif davon machen, was der fcriptor facer Damit fagen wolle, als wenn 
es hieſſe: Nebucadnezar % ein Monarch, der viele mächtige Reiche theils 
beunruhiget, theils zerſtoͤret habe. Unterdeſſen obgleich die Metaphorn auf 
der einen Seite obſcur ſind, ſo ſind ſie doch auf der andern Seite leicht und helle, 
dieweil fie allezeit ein frnile inuoluiren, welches die Sache illuſttirt, wenn man 
nur dag rechte tettium comparationis zu treffen weiß. Kommt denn aber auch 
Dazuein genusdicendi fmbolicum, da Die Sachen unter lauter ‘Bildern und ſym⸗ 
boliſchen Borftellungen vorgetragen werden, fo entfleheteine noch gröffere Ob⸗ 
feurität. Z. E. Zach. 1. bis s. Cap. Und das iſt eben Die Urfach, daß die Apo⸗ 
calypſis unter die dunckelſten Buͤcher der heiligen Schrift gerechnet wird, die⸗ 
weil Die Sachen unter lauter ſymbolis und emblemaubus propheticis darinnen 
vorgetragen werben. z Ä 


Das ift alfo dies. cauffaoblcuritatis in fermone. Dazu 


gg) noch fangefeget werden defedtus viuae voris. Es iſt gewiß, daß viele lo- 
ca feriptuirae facrae, die ung ißt ſchwer und Dunckel vorfommen, Flar und Deuts 
lich werden würden, wenn viua vox dazu fäme, und wir fie aus dem Munde ihs 
rer Audorum pronuntiiren höreten. Denn Da würde der Affect, der aus ihrer 
Stimm und geftibus herporleuchtet, ung den Schlüffel zum rechten Verftand 
ihrer Worte geben. Es ift z. E. feine andre Urſach, warum die Worte Des 
Eains, Gen. 4, 13. uns ſo dunckel vorfommen, und warum fie fo manche inter- 
pretation leiden muͤſſen als defectus viuae vocis. Er ſpricht Nu vxw Dam] 
da können wir aus den gefchriebenen Worten Caing mentem und adfedum 
nicht errathen. Denn hat er diefe Worte fragtoeife ausgefprochen : iſt denn 
nun meine Sünde gröffer, denn daß fie mir vergeben werden koͤnte? fo 
find fie hergefloffen ex adfe&tu proteruo, daß er fagen wollen: mas ift denn nun 
mehr , Daß mein Bruder todtgefchlagen worden? Iſt denn diefe Sünde gröfs 
fer als daß fie vergeben werden koͤnte? hater fie aber ausgefprochen mit einem 
tiefen Seeufser, fo find fie auseinem adfectu defperabundo hergefommen: ad), 
meine Sünde ift fo groß, daß ich Eeine Dergebung derfelben erlangen 
Ban, wie es der felige Aucherus verflanden. Hat eraber Dabey feine Augen zur 
Erden niedergefchlagen, und feine Dand aufdie Bruſt geleget , fo [ind fie ex ad- 
fe&tu poenitentiae hergefloffen. Maioreft iniquitas mea, &XVA prae tollere, feu 
quam vttollere audeam oculos meos, Und fo müfteman fich Denfelben vorftellen 
als den bußfertigen Zöllner, der auch feine Augen nicht aufheben wolte, wie al⸗ 
fo den Cain vorftellet Der: M. Johann Chriſtian Ortlob in feiner diſſ. Cai- 
nus non defperans. Allein das werden wir nun ſchwerlich ausmachen, aus was 
vor einem Affect Diefe Worte Cains gefloſſen feyn. Dätten mir fieaber aus feis 
nem Munde gehöret, mit welchem Toner fie pronuntüret, und hätten gefehen, 

e was 
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was er wor gehus babep gemacht hätte, fo wüften wir gewiß, waswir den Wor⸗ 
ten vor einen fenfum tribui 





Das find nun die vornehmſten cauflae obfeuritatistextus ſacti. Es find dies 
felben feineswegeg inluperable , ſondern es find nur nubeculae, quae difpelli 
poflunt, wo tur der interpres die gebührende attention antvendet, und Durch 
fei tradtation Der heiligen Schrift ſich mit derfelben befannt macht, und ges - 
übte Sinnen ſich acquiriret,, durch ein Demüthiges Gebet aber lucem diuinam 
iwploriret, fo werden diefe Schwierigkeiten leicht überftiegen werden Fönnen, 
zumal in Denen locis, welche res fidei & morum betreffen. So wird er mitten in 
iefer Pacht die ſchoͤnſten Geſtirne der göttlichen Wahrheiten erblicken , und es 
wird helle werden, wo es dunckel iſt. 


Nun folget weiter 


Man kan auch von dieſen Worten Caind ſehen die Kirchen⸗Hiſtorie des 
alten CTeſtaments ı. Theil p, 131. 
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“ CAPVT III. 
DE 


SENSV TEXTVS SACRI. 


Dar mercken zuförderft Dieconnexion. Es ift bisher de textu facro gehans 
delt worden, als dem obie&to hermeneuticae facrae; nun wird ferner de 
fenfu illiustextus gehandelt, deſſen inueſtigatio Der finis totius hermeneuticae [4- 
crae jft, welches Capitel wichtig iſt. 
Es werden denn drey Haupt, momenta in dieſem Capitelvorfommen: 

ı. Das fundamentum fenfus, $. 1. 

2. die definitiofenfus, $. 2. und 3. 

3, diuifio fenfus, $.4,.-- An, 


Err $. 1. pP. 53. 


* 


1. Was das FVNDAMENTVM SENSVS betrift, fo liegt daſſelbe in fine 
fermonis. Es wird Dabey praelupponirt, quod homo ad focietatem conditus fit , 
daß der Schöpfer des Menfchen haben wollen , daß die Menfchen mit einander 
ineiner Societätleben folten: fo mufte er ihnen Das Mermögen ertheilen, Daß 
fieihre Begriffe, Gedanken, Urtheile unddelideria einander communiciren und 
entdecken fönten. ‘Denn fonft hätte ber Menſch facultatem loquendi nicht von» 
nöthengehabt. Der Engel wegen brauchen wir fieniht. Denn mweildiefelben 
Geiſter find, fo haben fie einen n hernacceß zu unferm Geiſte, und koͤnnen die 
Ideen, die ſich derfelbe formiret, deutlich fehen, ob mwirfie gleich nicht per verba 
exprimiren. Derbrurorum wegen brauchen wir aud) feine Rede; denn Die vers 

tehen unfere Worte nicht ; fie wiſſen nicht , was wir für Begriffe Damit vers 
Endpfen. (Zwar pflegen die Fuhrleute ihre Pferde Durch geroiffe Worte zures 
gieren, ſonderlich hote und fvade, öde, He. Aber das verſtehen die Pferde 
nicht, fondern werden nur Des fonigewohnt.) Es müfte denn einer ein befons 
deres priuilegium haben, wie = der heilige Francifeus, der denen Schwaben 
predigte, und mit befonderer Andacht von ihnen angehöret wurde, Ste Autor 
nius von Padua. Conf. RECHENBERGII differtt. p.5 86. 

eilalfoder Menfc) in fcierare mit andern leben folte , ſo muſte er einge 
wiſſes medium haben, Dadurch er andern feine Gedancken und delideria eröffnen 
fänte. Die Thiere haben war aud) einiges Dermögen, daß fie den ſenſam 
grad & ingrati Durch gewiſſe fonos Dem Menfchen zu erkennen geben können. 


Henn 
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Wenn WErein Hund gon ſeinem Heren Schläge kriegt und er die Schmertzen 
fuͤhlet ——— Stimme aufeine gewiſſe klaͤgliche Art alſo modifciren und 
eintichten, daß man den ſenſum ingrat sc moleſti daraus deutlich erkennen fan, 
wie Dieienigen. Deräitn Audicores welche Hunde halten; und zutveilen mit ing 
Collegium bringen, wohl wiffen werden. Allein wenn Die menfchliche Societät 
beftehen folte, ſo muſten die Menfchen nicht. nur fenfam grati& ingrati haben, 
fondern auch fenfum iufti& iniufti, ſenſum veilis& damnolı, und muften folches 
andern fönnen zu verfiehen geben. Es muſte ein membrum diefer Sorietät dem 
andern ſein iudicium von einer Sache, und feine defideria und innerliche Ge⸗ 
moͤths Bewegung entdecken; und den andern um Hülfe imploriren fönnen. 
Da nun GOtt dem Menfchen Die Rede zudem Ende gegeben hat, fo muß dies 
felbe nothwendig eine ſolche Kraft haben , töelche ad obtinendum hunc finem fuf- 
ficient ift, Daß nemlich einer dem andern feine Urtheile und Ideen entdecken und 
auch ſeine delidetia eroͤffnen kͤnne.. 000 
Daꝛu waren nun gewiffefigna externaponnöthen, die dem andern in feine 
aͤuſſerliche Sinnen fielen, / und bey ihm eben die Ideen erweckten, welcheinmen- 
se ſigniticantis ſich befanden. Nun aber gibt es verſchieden⸗ figna, Dadurch man 
dem andern etwas zu verſtehen geben Fan ‚und fan man fie überhaupt in zweh 
Caſſes eintheilen a 


 .Deaneinigefind igua si. ©, | mr, 
ii matwralia; das ſind ſolche ligna, die eine natürliche cognation mit de⸗ 
hen Sachen haben, diefiebedeuten.. Alſo ift fa fignum ignis, alfo iſt urora 
Ägnum mox orituri folis , rifas iſt ein ſignum laetitiae , hingegen Zucrimae find ein 
teiftitiae.: So iſt dasiteern ein figoum der äufferften Furcht , Die Bes 
der Gipfel an den Bäumen et lignum venti, ce. Das find figna 
mtardlia,n..*2.. : lem. = 
"bs Andresaber fihbr — 
= 2 arbirraria, welche gewiſſe Dinge bedeuten ex conuentione, entweder 
bey allen Menfchen, weil alle darin eing worden find, Daß fie mit diefen fignis 
praeeife diefe Ideen verknüpfen wollen, oder Doc) bey.den meiften Menfchen. 
Da fanman num dem ahdern etrvasfignikciren aufdrenerlen Weiſe 
a) per certas altiones. Z. E. Wenndie Sturm» Glocke gefchlagen, und 
dabey geſchoſſen und dieTrommel gerühretmird ‚fo ift dag ein fignum incendi. 
Wenn in einem Sturmzur See eine Canone losaebrant wird, foift ſolches 
ein Zeichen ; Dadurch die Gefahr des Schiffs andern Schiffenin der Nähe Fund 
gethan tpird. Wenn zu einer Zeit, da die Niederkunft einer Königin erwartet 
Bird, die Canonen dreymalnach einander aufden XBällen einer Refiden 108 
Hefewert werden / ſoiſts ein Zeichen, daß ſie einen jungen Printzen zur Welt ges 
bohren. Das iſt ex coimentione & viu,.. 4 in X die limulata fuga, die Joſua 
WI mie 
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— — — — — — — — —— ERBE 

mit Armee nahm, denen Iſraeliten, Die im Hinterhalt beſtellet waren, ein 

ge nfeyn, daß fie alsdenn aus — hervorruͤcken und die Stadt 
iin Brand fiecken folten, und der aufiteigende Rauch ſolte wieder den fliegen⸗ 

den Iſraeliten ein Zeichen ſeyn, ſich aus der Flucht zu recolligiren, und auf die 

Beindelossugehen, Joſ. 8,6. 7.8. Das waren jwey figaa ex conuentione ali- 


1.Gam. 20,21. Es kan etwas fignificiret werden 
b) per certos geflas & motus corporis. Als das Haupt eneblöffen, wenn 





einen heraus firecket, oder vor einem ausfi ‚ das ift ſignum contemtus, 
Wenn man mit dem Kopfe nicket, iftex vſu ein ſignum confenfus vel afhirmatio- 
nis; wenn man hingegen mit dem Kopfe ‚ dag ift fignum diflenfus vel 


Silentii, Da die Füden Apoft. Geſch 22,23. Staub in die Luftwarfen , ſo 
-  oolten fie durch Diefes fignum ihre äufferfte Bitterkeit —— nPai 


ü 
esyehlet PVFENDORF de iure naturae & gentium 1,4. ca. daß in Der Tuͤrck 
Wweb Stumme geweſen, ein Tuͤrcke und ein Perſer, welche jivar per ftus mit 
einanderreden, aber einander nicht verftehen fönnen , weil fiediwerla fıgna adhi- 
biget, da einer 4. €. afirmationem durch Das Neigen des Kopfs, Der andre durch 
das Shütteln Des Ropfs exprimiret. Endlich aber ſey Der Dritte Stummedas 


c) per fonas articulatos, infrumentis Joquendi formatos, & poßea in litte- 
sasreda@tos. Dasift nundie volllommenfte Art, dem andern feine Gedanken 
quentderten, da nemlich der weiße Schöpfer dem Menfchen Die Kraft und Ders 
mögen gegeben, gewiſſe Deutliche fonosarticulatos mit feiner Zunge zuformiren, 
und andern feine Gedanden und Meynung dadurch zu erprimiren und zu of⸗ 
fenbaren. Das ſind nun verba. Denn verba find nichts anders, ald foni arti- 
eulati, conceptum mentis noftzae hignificantes. Es iſt aber die Rebe — 

un⸗ 


———— — — — — — — — 


vor wmembea dazu gehören und concurriren müffen, wenn ein einiges Wort 
ausgeſprochen werden fol: Es gehöret dazu 
1. Dasdiaphragma, welches den Leib mitten von einander theifet. E⸗ 


-. 8; labia, 
"00 ‚9 glandulae und 
2 en ia faft ungehlige Menge von allerley mufculis , die zur 


n 
Weisheit 
Altorf in einer eignen difl, exiftentiam & prouidentiam Dei er loquela ho- 
minisertiefen hat. ¶ Wie andre ein gleiches aus andern Theilen des&Menfchen 
haben, als Hamberger ex fıuduracordis, Sturm ex Arukura oculi — 
Schmibdt ex ſtructura auris, DONATVSA ex ſtrudur⸗ manus, 
exfenfibusexternis, Vouchererexftrußturacerebri, und Her: D. Hofe 
mannzu Haute ex ſtructuta corporis. Conf & NIEWENTYD.) | 

Man iſt noch dieſes zu mercken· Diefe foni, Die der Menſch mit ſein 
Zunge formiret, haben nicht alle von Natur Die Kraft, etwas gewiſſes zu bedeus 
ten, oder certam ideam in animo audientis ju erwecken. Sonſi Pönte man feine 
i warum eadem res in verſchiedenen Sprachen mit verſchiedenen 
Worten defignifet würde. Denn wo ſoiche foni Diefe Kraft von Natur häts 
ten*, fo muͤſte man in allen Sprachen eineriey fonos-adhibiren,, eine gewiſſe 
zu bezeichnen. Da aber das nicht geſchiehet, ſondern man einerley Sa» 
de mit verſchie denen Worten in verſchiedenen Sprachen defigniret: fo erhellet‘ 
daraus, Daß Die. verba ihre vim . hominum arbitrıo & inftituro (oder 
D 2 con · 


— —— —— —— — — — 


erliche gemeynet haben don der Beffäen Heb⸗O mas im beben 
Nee; Siehe im 17. Stud des dis Theodor —————— wird. 
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eonuentione) haben. Die Deutſchen find — darinnen eins worden, daß fie‘ 
daſſelbe Thier, welches denen Menſchen Milch zur Nahrung, und Wolle zur 
Kleidung ſappeditiret, ein Schaaf nennen wollen. Die Lateineo ſind dacn hin 
gegen eins worden, daß ſie den fonum ouis tollen gebrauchen / wenn / ſie dieſes 
Thier wollen begeichnen, u. f-f. Wenn nun viel ſolche verba oder ſdni articulati 
d.i. viele verba und voces mit einander combinirt werden, fo entſtehet daraus 
ſermo, eine gantze Rede und Sprache. Denn eine Sprache iſt nichts anders 
als eine Sammlung von gewiſſen fonis, Die ein Bold zum Zeichen ſeiner Ge⸗ 
dancken ermwehlet hat- Und die Rede ift unter diefen tiguisdensolllommenfte 
modus , dadurch wir andern unfre Gedancken und Meynung entdecken koͤnnen, 
welche facultas fermonis dem Menfchen in diefer Abficht von GOtt gegeben ift, 
daß er andern, mit denen er umgehet, feine Begriffe und Gedancken commus 
niciren fol. Das iſt das fundamentum pon dem /enfu der Rede, 





4 
— 


H. 2. P. 5J. l 


Nun folgt ———— 
11. DEFINITIO fenfus; und zwar theils generalis $. 2. theils ſpecialis g. 52 
4) Generalis. Der ſenlus einer Rede fan dopliciter betrachtet wer ⸗ 


den | BEREIT 

) wie er in ipſa oratione exiſtiret, ſo ift der: fenfus dieienige Kraft und 
Eigenſchaft einer Rede, da fie dem auditori vel lectori dasienige anzeiget , mag 
der loquens oder feribens ihm zu erfennen geben wollen. 

— 2. wie er in-animo legentis vel audientis exiſtiret, ſo iftfenfus derienige 
Begrif, welcher per yerba in dem Gemůͤth des Leſers produciret wird. Wenn 
demnach der lector ſich aus den Worten eben den Begrif von der Sache machet, 
den der ſcriptot gehabt, als er die Worte geſchrieben, und damit verfnüpfetihat, 
folagt man, daßer den ſenſum ſcriptotis völlig erreichet habe. Quod probe ob- 

ruandum. _ 

Hierbey iftnoch zweyerley gu obleruiren : 5. a 

i ‚Obf, 1. Weil wir per verbs andern unfern Begrif und Meynung 
von einer Sache entdechen wollen, [6 folget daraus, Daß ein jeder ver⸗ 
bunden fey, feine Worte ——— und ſeine Rede alſo einzurich⸗ 
ten, daß der andere ohne Irrthum ſeine wahre Meynung daraus erken⸗ 
nen. koͤnne. GSonftifteseinsurpillimus abuſus und Mißbrauch der Rede. Es 
—— aber ſonderlich zweyerley Leute dieſes Mißbrauchs der Worte 

uldig — 

dieienigen, die den Woͤrtern eine neue und ſonſt ungewoͤhnli⸗ 
che Bedeutung geben, oder Die gantz andere Begriffe Damit verknuͤpfen, — 

alle 
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alle übrige Menfchen , welche ſich dieſer Sprache bedienen, gu thun pflegen. 
Soredet;. E. BENEDIETVS SPINOZA in feinen operibus faſt aufallen pagi- 
nis’ fo piel de Deo, de decretis diuinis, de’libertate, daf man faft dencken folte, 
man müfle dem Manne unrecht gethanhaben, daß man ihn unter die Atheiften 
efeget, teil er ig überall von GOtt und decretis diuinispede.* Allein er vers 
nüpft mit Diefen Worten gank andere Begriffe, gantz andere-conceptus rerum, 
als alle andere verftändige und aufrichtige Philofophi Damit verfnüpfet haben- 
Durd) GOtt perſtehet er hoc vniuerfum , Durch deerera dinina aber verftehet ee 
die unveränderlichen Gefeße Der Bewegung , auf welche ſich die Drdnung der 
Natur, undalle phacnomena, Die in diefem vniuerfoyorfommen, gründen, 26; 
Seine Aertas iſt nur fpontaneitas, coactivni oppoſita. Denn er erfordert ad li⸗ 
bertatem zwey Stücke, | 

(1) ve quis confcius fit ſuarum aßionum, 

(2) vt ipfe velit eas facere, 

„Delle aber heit in lexicoSPINOZAE nichts anders, als darein confenti« 
zen, daß eine Sache gefchehe; Die man nicht verhindern-fan. So fan einem, det 
in Ketten und Banden liegt, und darinnen fortgefchleppetimwird , libertas zuges 
fhrieben werden. Denn | * 

(1) iſt er conſcius ſuorum motuum, '- : Ä 

- (2) erconfentiret darein, tweileresnichtnerhindern fan. | 
»  Undalfo begehet SPINOZ \ einen Betrug , da er mit Den Worten fpielet: 
Sicetiamathei, qui mundum aeternum efle ftatuunt, loquuntut de crearione , abet 
Dadurch verfiehen fie nicht produätionem rei nondum exiftentis, xareiv pen dyra de 
dıra, fondern nur.certam modificationem materiae , jamdum exiftentis ‚und dag 
Principiam modificans nennen fie ereatorem. Das iſt alſo ummusabafus fermonis; 
Damit der gröfte "Betrug in der gelehrten Welt gefpielet wird. Diefer Betrug, 
da man afomit XBorten fpietet, iſtauch dem Deren Hof Rath Woif von-feis 
nen aduerfiriis beftändig vorgeworfen worden. 

b) machen ſich dieienigen dieſes abufus Der Worte ſchuldig, die 
ihre gantze Rede und Vortrag ſo obfcur einrichten, daß niemand ihren 
mentem fine formidine oppofiri daraus errathen und erreichen Ban. Zwar mit 
denen muß man Mitleiden haben, bey Denen egein vitium naturale ift, die ex vi- 
tio naturae ihre Gedancken nicht deutlich und ordentlich exprimiren koͤnnen, die 
confas gedenken, und alfo auch confus rad Das find perlonae re 

3 | Aber 























— —— — 


Auch wird vieleicht hieher su rech Schertzer ammerder in fyft; theol, P.i2«, 
nen feyn Julius Caͤſar Danini , der ein —— atheis, INorum enim argumen- 
amphitheatrum prouidentiae contra atheos ta fubrifiter proponit, & frigidifime adilla 
geſchtichen hats aber wis D, Joh. Adam teſpondet. ©; 
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Aber Dieienigen , Die dataopera und mit (Fleiß ihre Gedancken in nubes obfeurica- 
eis einfleiden, und Dasaflediyen, Die find ſeht unrecht dran. Es ſey nun, daß es 
gefchehe ex inaidia, weil ſie nicht wollen, Daß andere hinter ihre Rünfte fommen. 
follen, wie viele, Die vom Goldmachen gefchrieben, oder aus Kigennus, Damit 
fie die Leſer an ſich auzachiven, Daß, wenn fie es verfichen wollen, zudem Herrn 
au&tori fommen, ein collegium darüber halten, und Die incomparable Weilsheit 
theuer bezahlen müflen; oder aus ambirion, daß man fie vor profund gelehrte 
Leute halten folle, welche ſo tief, tief , tief in Die innerflen zecellus der Sache mit 
ihren Meditationen eindringen fönnen, daß fein gemeiner Verſtand ihnen 
nachfolgen fan, oder es fen, Daß fie es thun ex meru,.meil fie fich bewuſt find, 
daß hinter ihren Worten unrichtige und gefährliche hypo:heies und ein heimlich 
venenumftegfe *, Daher fie dennihren Vortrag fe abltra& und obfcur einrichten, 
daß fie diefe Dunckelheit, wenn ſie attaquiret werden ſolten, zu einem afylo und 
Aue flucht koͤnnen gebrauchen, und fagen ia, man verftehee mich niche 
recht, und alfo unter Dem faueur dieſes Mebelsschappiren koͤnnen. Das ift 
fammus abufus fermonis. Diedasthun, die mißbrauchen die Rede. Solchen 
affectatotibus obfeurisatis fan mannicht beſſer begegnen , als nad) der Regel: 
fi non vis intelligi , non debes legi: fie find nicht werth, daß fie gelefen werben: 
Denn wie folche Leute Die Rede mißbrauchen , fo mißbrauchen auch Dieienigen 
ihre edle Zeit undihrennatürlichen Derftand, welche fi foreiren, diefe obfcura 
aenigmata, folche dunckle philoſophiſche Raͤtzel, zu verſtehen, weil fie ſich faͤlſch⸗ 
lich perfuadiren, re ha ae Weisheit darhinter ſtecke. Das iftalfe 
zuerſt bey Diefer definition fenfus zu obferuiren. 

Obf. 2, Weilunfere Gedancken in der Rebe faſt alleseie mic ge⸗ 




















wiſſen Affecten, dieder Sache conuenable ſind, ſeyn, ſo * Br. 
— — — — — — — — 
Aus dieſem Grunde mag ed auch ſetzer mit der rechten Band ſchon ges 


mol geſchehen fenn , daß der berüchtign 
Wertheimiſche Bibel: Berpreber man 

maldundel geihrieben, und bald etwas fo, 
bald anders vorgegeben 


unier andern in ber geitlofen Vorrede 


Epucen findet, und in denen nachher zu ſei⸗ 


ner Veriheidigung DeT angegeben Shrif 
ten , wie Darüber viele bisher gef ne... 
z. E. Herr Probft und Konfiklorial : Rah 
Reinbek in der Vorrede zu dem dritten 
Theil der Betrachtungen über Di 
Augeb. Conf.$.8. pag.2ı, Da er fihreibt: 
ich weıß.diefen alles. nicht grüändlidy 
zuſammen zu reimen. Was der Uber⸗ 


hat, wie man davon 


en bar, will er mit der linden 
nd einiger mallen wıeder geben, 
und Herr Merrer frefenius in der Dors 
rede zum ändern Theil des Chriſti im 
oſe en > — ſchreid 
gleichfals 5. 14. ich geſtehe gern 
ich unmöglich alles Zuſaiumen —— 
Fan, was der Auctor hier unter eınans 
der fager. Solchen Leuten ift auch diefes 
fehr gewöhnlich, daß fie Aid, wenn man "te 
Some beym Bihrebeileber , ſelbſt wider fpres 
nr wis bee Wertbeimer nicht ſelten 
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Rede niche nur die Araft, andern unfere Gedancken sı eröffnen, ſon⸗ 
dern auch zu unfern Affeet ihnen zu ————— Dieſe obferua- 
sion iſt von groſſer — in der ug und ift das Fundament von dem, 
was lib,2. c.3. de indagatione affedtuum wird gehandelt werden. Die Sache 
derhaͤlt fich kuͤrtzlich alfo : wer auf ſich feion Acht gibt, der wird gewahr wer⸗ 
den, 38 die Rede gar ſelten ohne Gemuͤths ⸗· Bewegungen und Affeeten geſche⸗ 
be. Daher es auch kommt, daß die Rede pro diuerlitate adfetuum ſo fehr varii- 
tet. Denn anders redet einer, Der den andern liebkoſet, anders einer, Der furcht⸗ 
far iſt, anders einer Der zornig ift, anders einer, der dem andern draͤuet. Das 

haben die Alten bereits geſagt, Die Rede ſey imago mentis* , fie 
üth8: Seftalt des redenden, nicht nur unfere Gedancken und 
dern auch die Affeeten , die mit folchen Gedancken und Urtheilen 
f find. Daher folgt nun, daß ich alsdenn erſt den fenfam einer Rede 
voͤllig erfenneundeinfehe, wenn id) aus Den Worten nicht nur die Gedancken, 
—— auch den affeclum loquentis vel ſeribentis verſtehe, ſintemal der Affeet 
Ber rechte Schluͤſſel zum Verſtand einer Rede iſt, z. E. wenn die Worte des 
———— Sippech, Exod, 4, 25. da ſie zu Moſe fagte: MAN 007 nn 
—— tu mihi es, geleſen werden, fo iſt nicht gnug, Daß man 
der Worte wiſſe, und fi) Davon einen rechten Concept mache, 
Sondern man muß ihren Affect,, Daraus die Rede hergefloffen ‚ vornemlich dar⸗ 
aus zu estveien Faß —— waren nemlich allem Anſehen nach verba iracom- 
moꝛae. oder Denn es ſtehet, daß ſie das praeputium des Kin, 
vn ..— 5 — muͤſſen, dem Mofi vor die Füffe gernorfen, und 
mirein Blues Bräutigam. Sie war aljoböfe auf Die wun 














Arien He rieus des Volcks Mofis , daß man fo gleich nach vr Ge⸗ 
* ein ie fo fidj vertounden, und defien Blut inder Befchneidung 
— ne ufzielet fie mit diefen Worten: tu - fponfus es (än- 


ben, Re RER 
$. 3- 





I CZ 


“Wie alfe die alten Rabbinen fagen: | haum my ar fermo eft mentis 


Tolget ö r: 2 = di Bir 
PB) Jhecialis deſinitio fenfüs.” Qraer. Quid fir fenfus feripturae fäcrae infpe- 
cier Refp. Man fan ihnduphei modo nehmen Ä 
u 1. ſtrictius. > 
2. Jatius, et 
ei a) frite, da iſt der fenfus feripturae facrae derienige Begrif, welchen 
ver heilige Geiſt mie den Worten der heiligen Schrife verenüpft bat, 
oder welchen er intendiref hat, per.verba fcriptutae den Menfchen zu offenbaren. 
Ich fage mit Fleiß: der heilige Geiſt. Denn wie derfelbe den vollfommenften 
Begrif vom göttlichen Weſen und Willen hat ; alfo hat er von diefem feinem 
‚DBegrif denen Menfehen per-feriptorum facrorum verba eine idee mitgetheilet, 
Damit: diefelben von göttliben Dingen ſich gleidheconceptus fotmiren , und da⸗ 
durch erleuchtet und geheiliget werden möchten. NB:Manmuß alfonicht blos 
auf Die amanuenfes und ſcriptores facros fehen , was dieſelben für einen Begrif 
son der Sache gehabt haben, als fie dieſe und iene Worte geſchrieben, ſondern 
man muß vornemlich fehen auf den auftorem prineipalem, der fie nur ale fecrets- 
rios gebraucht hat, ihnen den Brief GOttes an die Menſchen zu aictiren. Aufı 
fer Zweifel Haben die Propheten nicht allezeit die Bedeutung der (ymbolorum;, 
“die ıhmen in vihone gegeiget worden find, völlig verftanden, fondern fie haben 
die ſelben in communem ecclefiae vfum aufzeichnen müffen. So wiſſen wir in 
von dem Daniel, daß er etwas habe: muͤſſen fehreiben, das er felber nicht vers 
-ftanden , und wardibmauch nicht offenbaret , was es bedeuten folte , weil der 
Aufichluß einerandern Zeit vorbehalten war, wie der Engel ausdruͤck lich ſagle. 
Daraus fiehet manalfo / daß man das Maaß vom lenfü verborim nicht allezeit 
nehmen könne an dem Begrif, welchen der ſeriptot facer gehabt, fondern daß 
man auf den Begrif des heiligen Geiſtes ſehen muͤſſe*. So kan alſo ſenſus feri- 
piurae (acrae ſtrictius genommen werden/ daß er iſt der Begrif, den Der heilige 
Geiſt mit denen Wortenverfnüpfetan +; ; er 
Heil aber nicht nur Die verba in der Schrift ihre gewiſſe Bedeutung haͤ⸗ 
ben, fondern weil auch zuweilen (nicht allezeit) res ipſae ſigna ſeyn aliarum rerum 
analogarum, fo kan man auch 
b) 4- 


— — 
— 


Wenn dieſes ber Wertheimiſche ben will, daß man die Schrift durch Schrift 

Bibel⸗Crilarer genercket hatie, ſo wurde cilarten ſondern einen ieden —— — 
er gewiß feine hermenebiiſche Nigel moptane  benien vor ſich allein verſtehen joe, 
genommen haben , nach weicher st nicht zuge⸗ 
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b) darins den ſenſum fcripturae facrae alſo definiren; Es feyfenfus feri- 
pturae Derfelbe conceprus „ welchen der heilige Geift per verba & ves feripturae 
denen Leſern infinuiren wollen. Ein Erempel wird folches Deutlich machen, 
 Num. 2 1, 8.9. in hiftoria aenei ferpentis wird per verba Mofis dem keſer zu ver⸗ 


der war Die Natur und Geſtalt eines Suͤnders hatte, aber boch mit dem 
Giſt der Sünde nicht beflecket war die Er der ehernen Schlan⸗ 
ge auf einen Pfal bildete ab Die Erhöhung Chriſti ans Ereug. Das Anfchauen 
ber erhöheten Schlange bifdete ab. den Slauben an Chriftum, und’die Befunds 
it , weld dem Anfehauender Schlange entftund , bildete ab Die herrlis 
denefedus, welche entſtehen würden ex inwuieu Chrifti per Adem, Alfo beden⸗ 
tet an dieſem Drt beydes etwas / und produciret einen gewiſſen Concept in Dem 
Gemürh Des Lefers.. Erſtlich hatten ipla verba ihre — Hernach 
auch Die Sache bedeutete etwas und produciret gleichfals einen Concept, wei⸗ 
bes (enfusmyficusgenennet wird. Doc) davon wird hernach gehandelt:wers 
den defenfumyftico, Diligenter autem relegatur hasc ledtio, geil Darinnen der 
Grund zur folgenden Abhandlunggeleget i | 


$. 4. p. 55. 


il, XBird ad DIVISIONEM SENSVS geſchritten; vorher aber zugleich 
erinnert, Daß man zwey extrema Dabep zu vermeiden habe, —æe— ige im 
Demexcellu, andrein dem delectu pecciren, | 
ı) In æcſupecciren 

Ee a) id- 
. auch von dem feligen 1 Zu andeer Zeit hat der felige Drau 
Drannineinemetguen Tracrat ausgeführet biefe# In Dem collegio herm, alfo ansges 
Bemnfte ie 
beimni u iin dem Vor⸗ nommen, welch ngen un 
a Salem. eexrngeschte heiten: — 
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a) indaei, welche Die fenfus allegericos & my&icos zu fehr multpliciren. 
Darinneniftihnenmiteinemböfen Erempel vorgegangen PHILO , welcher faft 
‚alles, was inden Büchern Mofis verfommt, in Allegorien verwandelt hat. 
Die Füden aber, die nach ihm kommen find , haben noch mehr darinnen excedi- 
vet, und eine Regel gemacht, legem habere 70. facies, d.i. es koͤnne multiplici 
zatione allegorice erfläret werden ; dabey fie fich aber die Freyheit nehmen , bey 








folchen lufibus al 


ricis & cabbalikicisdie Worte von einanderzureiffen, und 


andere puncta zu ſubſtituiren; damit fie alfo quidlibetex quoliber machen fün« 


nen. R.MENACHEM ſchreibt daher: 


non debet efle punctatus. 


sccalione, und 


liber legis, in quo ſunt multae facies, 


och die neuern Süben haben kein fonderlich Belie⸗ 
ben an allegorifchen Erflärungen. ABEN ES 


RA perftingirt dieſelben quauis 


hält fich an ſenſum grammaticum & litteralem. 


Ä b) patres, oelche von PHILONE und den Platonicis auch eine alu groſ⸗ 
fe Liebe zu Allegorien geerbet , und ad ſenſus vnius loci multiplicandos geneigt ges 


weſen. 
ſret. 


Inſonderheit hat ORIGENES darinnen excediret. 
Aniota principia hermeneutica behalten, und pro vnitate (us 


ndereaber haben _ 


fi) interel- 


c) ponzificii* gehen darinnen viel weiter. Denn 
«) fo theilen fie den fenfum 


myflicum ein in allegoricum, tropologicum & 
anagogicam, welche Eintheilung bereits 


HIERONYMVS angenommen, und die⸗ 


pie bemeifen wollen ex Prou. 22;20. da es in der Vulgataheift: tu autem defcri- 


‚be ea rripliciser, welches er erfläret ha 
Allein im ebräifchen heiſts: OUT 
palia? wu 


t:, fecundum triplicem fcripturae ſenſum. 
"I man 97? nonne feripfi tibi princi- 
heift dux, e8 bedeuten alfe IWW recht 


Lehren, 


die wahre philoſophiam aulicam. Es · ependirt aber dieſe dreyfache Eintheilung 
Davon , daß ein ieder Spruch ad itiplex obiectum adeommodiget wird. Wenn 


ein Spruch adcommodirt wird 


(1) ad credenda, dag nennen fie ſenſum alegoricum. Als wenn ein 


Spruch de fabbato appiciret wird ad quietem Chrifi in fepulchro, 


— — — 


* Auch gehoͤren hieher die Schola⸗ 

ſtici, als der patrum Nachfolger, und der 
otificiorum Vorgänger, cd) habe ſchon 
roben BE 23. inder erften Note des HV- 
GONIS de$S, CHARO gedacht, und daß er 
‚eine ſeltſame exegetiſche Megel gegeben habe. 
Sie ſtehet zu Ende bed prolegi ın poftillam 
Super ecclefiaften, und weil fie auf multi- 
licandum fenfum fcripturae gehet, will ich 

6 bisher ſetzen. Ex fchreibt alfp; feriptus 








(2) ad 


eit liber ifte intus & foris, Foris (enfe hi- 
ftorico, int#s fenfa myſtieo & morali, fic 
vt & ceteri libribibliae, quod fignificatum 
eR Ez. 2,10. vbidicit: ecce manus mifla 
ad me, in qua erat inuolutus liber, & ex- 
pandit illum coram me, qui erat intus & 
foris ſeriptus. Daher er aud) bey einem its 








den Ort 1. den fenfum hiftoricum, 2, den 


fenfum myfticum , und 3. den fenfam mo- 
sglem zu irigen pflegen, 
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(2) ad agenda, daß iſt ſenſus tropologicus, als wenn ein Spruch som Saba 
bat appliciret wird ad ceflationem a peccato. 
(3) ad/peranda, dag ift ſenſus anagogieus, als wenn ein Spruch de fabba- 

toappliciret wird ad quietem vitae aeternae, 

Diefen tiplicem (enfum findet man überall-in CORNELIO a LAPIDE; 
Wie waͤre es fonft möglich geweſen, Daß er ohne ſolche excurfiones hätte fo viel 
Folianten fehreiben fönnen. * 

Allein diefe diuiſio ift gan gegen die regulas bonae logices, Wenn ein iedes 
obie£fum fenfus myfticieine neue fpeciem conftituiren foll, fo fan man unzehlige 
machen. Doch das möchte noch hingehen. Allein der gröfteehler der poncift- 
ciorum beftehet darinnen, daß fie auch 

PB) fenfum litreralem maltipliciven, und vorgeben, daß auch ein locus mehr 
als einen fenfum litteralem haben koͤnne, welches Doch , wie $.8. gefaget werden 
wird, pernaturamreiunmöglich iſt. 3. E. LO, MORINVS fagt erpreffe in feis 
nen exercitationibus biblicis lib, 1. exerc.6. pag. 107. Non exiftimandum ef , lit- 
teralem fenfum vnicum aSpirita$. infinuarumfuiffe}. Ja er ſpricht: wenn die 
LXX. under vulg. zwey ſenſus diuerfos eiusdem loci exhibirten, fo habe der heis 
lige Geiſt auffer allem greife duos illos fenfus intendipt. Wenn aber der locus 
auffer diefen zwey fenlibus noch mehrere fenfus feiden koͤnne, Dienicht mitder 
“ analogia fidei ftritten, ſo ſey admodum probabile, daß er auch Diefelben fenfus re- 
fpieirthabe. Allein man fiehet leicht , mo der gange Handel hinzielet, nemlich 
aus der Schrift nafum cereum zu machen, die man hindrehen Fönne, wohin man 
ai folglich Diefelbe ungeroiß zu machen, Damit man die traditiones annehmen 
mulſe. 

d) Cocceiani interpretes werden auch deſſen beſchuldiget, wegen der Re⸗ 
gel: vetba fcripturae tantum fignificant vbique, quantum fignificare poſſunt, wel⸗ 
chen canonem hermeneuticum zwar COCCEIVS gar * erklaͤret und limitirt 
hat, quantum ex intentione loquentis, ex analogia ſtili ſancti & rei ipſius, ſecun- 
dum antecedentia & confequentia fignificare poſſunt; fo hats freylich feine Rich⸗ 
tigkeit. Ob aber die Cocceiani diefe limitationes immer in praxiexegetica obſet- 
uiren, das ifteine andere Frage. FRANC. BVRMANNVSin ſynopſi iheol. lib, 
12,pa3.62.jchreibt: verba Spiritus Sancti in omni latitudine & potentia ſua ſunt 
ſumenãa, ita vt quidquid in poteſtate verborum fcripturae facrae eſt, id ipſo actu 
fignificent, Sorsichs&Nimumene hic fit dictum, quod a pofle ad eſſe non valeat 
Ee ı 


con« 
— — — — — — — 











— — — — —— 


Siehe drohen p-43. wodurch man in Wahrheit Thür und Thor 
t und Alpbonfug a Eaftro fagt: dem fcepticifmo exegerico öffnet. Stebe 
facpe numero contingit , uteidemlitterae meinen Zractar de varia indole interpr. 
plures accommodentur fenfus litterales:  feript.f, cap.ı „3,15. ä 
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confequentia, Autor libri : philofopbia feriptarae interpres c. IN 8. ſchreibt: omnes 
alicuius loci veritates, quae lectoti oceurtere poflunt, etiam veri ſunt fenfüs. 

r) in defeäu pecciren dieienigen, welche feinen andern, als fenfum littera- 
lem erkennen, und den fenfum myficum prorfüs excludiren , oder ihn nur pro 
muda adcommodatione halten. Dahin incliniren unter den Fäden die Karai⸗ 
gen, welche in ihren Schriften blos den fenfüm litteraleminuekigiren. So ſind 
auch einigeunter ben Chriften, diedahinincliniren, ald ABRAH. CALOVIVS 
in feinem Syftemate und andere , Die ihm folgen, Davon 5. ı 2. mit mehrerm ges 
handelt werden ſol. | 

Wir Können bey Eintheilung des fenfus diuerfos refpetw zum Grunde le⸗ 
gen, und die diuifion darnach einrichten. 
ar —— . ratione obieci iſt der ſenfus entweder grammaticus, oder tte· 

oder m 


2. Ratione fabiedi , in welchem fich der fenfus feripturae facrae befindet. 
a ri der ſenſus nazuralis, der mit natuͤrlichen Kräften allequiret veird, 
oder /piritualis. 

3. Rationeformae Pan der ſenſus eingetheilet werden in fenlum genuinum 
wel Aperium. Diefe Eintheilungen wollen wir durchgehen. 


$. 5. P. 57. | 
| Ratione obie&ti ift der fenfus vel grammaticus , vel litteralis , vel 
myſticus. 


1. Senfusgrammaticus, welcher auch ſenſus litterae genennet teird, iſt der⸗ 
ienige Concept, welchen die Worte, wenn fie in ihrer eigentlichen grams 
maticalifcben Bedeutung genommen werden, in dem Gemüth Dee Le⸗ 
fürs prodwiren. Als wenn man liefet Offenb. Joh. 3, 13. daß Ehriftus fpricht : 
Ichrathedir, daß du Bold von mir kaufeſt, fo produciren diefe Worie nach 
r eigentlichen grammaticaliſchen Bedeutung einen ſolchen Eonceptin dem 
emüthe des Lefers, daß er fich Ehriftum vorftellet, als einen Aaufmann, ber 
unter andern Föftlichen Waaren auch mit Bolde handele, und welcher dem Bis 
of zu Laodicea den Rath gebe, Daß er folches Bold ben ihm kaufen folle. Das 
der fenfus litterae. Damit aber weiß der Lefer noch langenicht, was durch 
Das Bold verftanden werde , und was da heiſſe: Gold von Ehrjfte Paufen. 
fo auch Efa. 1,22. fpricht Gott zu der jüdifchen Republic: O0 nn 1202 
argentum tuum fa&um eft in fcorias. Da ift der grammaticaliſche Begeif, 
den Die Worte produciren , diefer: dein Silber ift fo unrein gemefen, daß im 
Schmelg Tiegel das allermeifte davon abgegangen und zu Schaum und 
Schlacken worden. Damit hat man aber noch lange nicht erreicht, mag der 
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Prophet fagen wollen, man weiß noch lang nicht, was er entum , was er 
verfeorissverfiehe, 0 verhält che mitdem fen luterae, Gr entfichet ang 
der natürlichen "Bedeutung der XBorte, und e8 Tan alfo ein ieder denfelben ers 
reichen, der nur die Sprache, darinnen der Auctor gefehrieben , grammatice 

nn der Die Bedeutung der Torte und phrafium ſich aug dem Lexico 


6.6. p. 58. 


Bey dieſem ſenſu grammatico find drey obferuationes zu mercken: 

Obf, ı, ‚ den der fenfas litterae indem Bemüch bes Le⸗ 
ſers haͤlt nicht allezeit dasienige in ſich, was der feriptor facer 
bat ſagen wollen. Das geſchicht fonderlich alsdenn , wenn die Worte tropi 
ce und metaphorice abgefaffet ind, da ift Dasienige, was ex ſenlu grammaticore- 
fuluiret, niemals vera fententia SpiritusSandi. Z. E. Ehriftus Fagte u feinen 

ungern Matth. ı 6,6. hütet euch vor dem eder Phari 
. Das verftunden die Jünger proprie nach Dem fenfu grammatico , 
alshabeer fie getvarnet vor ſolchem Brod, Das von pharifäifchen und ſaddutaͤi⸗ 
(hen Beckern waͤre eingefäuert und gebacken worden. Daher mepneten fie v.7. 
Chriſt us gebe ihnen eine teprimande, daß fie fich nicht beffer mit reinem Brod 
verſehen und verproviantiret hätten. War aber wol dieſer ſenſus verborum 
ammaticus der intention Ehrifti gemäß? Feinesweges. Es war nichtdiein- 
uention Ehrifti von dem Brod eigentlich gu reden , fondern Durch den Sauerteig 
verſtund er Die praua & hypocritica principia und prauas praxes Sadducacorum , Die 
mie ein fermentum alles gute Durchdringen und corrumpiren. Desgleichen 
wenn Ehriftug zu feinen Züngern fagt , Luc. 22, 36. wer nicht bat, verkaufe 
fein leid, und kaufe ein Schwerb. verftunden Die Juͤnger wieder 
prie, nad) Dem Laut der Worte und ſenſu grammaticaderfelben, Daher fie v-38- 
ten: HERR, fiche, bier find zwey Schwerdeer. Meynten alfo, es fey 
nicht nöthig Die Kleider zu verfaufen. War aber diefergrammaticalifche Be⸗ 
grif der intention Epriftigemäß? Nullomodo. Er molte nur mit Diefen Wor ⸗ 
ten anzeigen, Daß fie nach feinem Tode in gefährliche Umftände gerathen wuͤr⸗ 
den, und gleich ſeyn folchen Leuten , die unter lauter Mördern und Räubern reis 
fen und wandeln müffen, welche fich wol zu ihrer Sicherheit mit Waffen und 
Schwerdtern zuverfeben pflegen, Damit fie-einen feindlichen Anfall abroeifen 


nten. 

NB, Wenn man folche loca, welche improptie zu verfiehen find, fecundum 
litteram annehmen will, fo entflehen Daher craflitlimi errores, 3. E. Daher find 
die exrores Amthropomorphisarum entflanden , * Deum corporeum — 

e3 wei 
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teil fiedieloca, da GOtt inder Schrift aures, oculi, nates, pedes zugefchrieben 
werden, fecundum fenfum litterae angenommen*. Alſo aus Cant, r, 7. vbi 
pafcis, vbicubas inmeridie? beroiefen Die Donatiften, daß Die wahre Kirche we⸗ 
der in Drient noch in Occident, fondern allein in Africa , algeiner regione meri- 
dionali anzutreffen fey. AVGVSTINVS de doctrina chriftiana, lib 3. c 4. ſchreibt 
daher: quum figurate dictum ſic accipitut, tanquam proprie dictum ſit, carnali- 
ter ſapitut. So verhält ſichs mit dem ſenſu grammatico. 

Dabey aber möchte man nun diefes dabium haben: wenn diefer /enfas 
grammaticus wicht allezeit veram fententiam feriptoris facri exprimiret, warum - 
wirderdenn/enfus genenner 2 fo verdienet er ia nicht den Titelfenfus? Reſp. 
Wenn man nur dasienine fenfum feriptoris facri nennen will, quod fentit autor, 
alser die Worte gefchrieben: fofan der Begrif, Den die natürliche Bedeutung 
der Worte produciren, nicht allegeit /enfüs verborum heiffen, nemlich alsdenn 
nicht, wenn Die Worte tropice und metaphorice abgefaffet find ; fonderner wird 
nur valde improprie fenfus genennet, wegen einiger Gleichheit, weilesdochiftein 
conceptus ex fignificatione verborum natus, licet non femper menti (criptoris (acri 
conformis. Und haben Daher auch andere hermeneutae yon einem fenfu gram- 
matico geredet, wie auch der felige Der: Prof. Francke in feinen poſit. hermen. 

lt. den ſenſum eintheilet in fenfum grammaticum, litteralem & myficum, deſ⸗ 
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fen Erempel ich alfo hierin vor mir gehabt. f 
Nun ift noch weiter Die andere obferuation hinzuzufügen , welche Dies 


fe ift: 





* Der felige Mann bat bierben an⸗ 
faͤnglich geſetzt gehabt: Es iſt aber Wun⸗ 
der, daß ſie ſich GOtt nicht auch als 
einen Vogel vorgeſtellet, weil ihm in 
der Schrift auch Flügel zugeſchrieben 
werden, Pf. ı7, 8. beſchirme mich un; 
ter dem Scarten deiner Flügel; fol: 
* — aber nachgehends wieder ausge⸗ 

richen. 


+ Gleichwie auch nach der Zeit der 
hochberühmte Herr D. Joachim Lange 
in der hermeneutica ſacra, in den aphorif. 
mis generalioribus, aph. 3, pag.9. fq. ihnen 
gefolgeniſt; Denn es lautet gedachter apho- 
rifmus Dareldit alfo: cuiusliber loci & dicti 
santum vDicus eft fenfus; & is partim 





Obt, 2. 








grammaticus, fiue proprius, fiue impro- 
prius; partim logicus feu litteralis; X hie 
permultis in locıs adeo foecundus, vt in 
fubordinatione fua contineat non ſolum 
diuerfas rei eivsdem partes , dıuerfague 
momenta, fed etiam reſpectum myflicam,. 
eumque veltypicum,, velparabolicum: vel 
allegoricum, Wiewol darın Hert D. Lan⸗ 
ge vonlunferm Derfaffer unterfdyieden iſt, 
daß er aud) fenfum improprium ad gram- 
maticum fenfum referigt , welches der felige 
Dann aber nicht thut, fondern dafür hält, 
dafi der fenfus grammaticus Derienige fey : 
ben die verba non nifi grammatice & pro- 
prie intellecta von ſich geben. Damit man 
Hertn D, Rangens Meynung verſtehen 
moͤge, ſo will aus pag. ı 1. feine definitiones 
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Obl, 2. A fenfü grammatico non temere (citra vrgentem neceſſitatem) rece- 
dendum arque ad impropriam fignificationem deneniendum eſt. Weil nemlich fecun- 
dum obferuationem primam der fenfus grammaticus nicht allezeit der intention des 
heiligen Seiftesgemäß iſt, fo fönte man aufdie Gedancken gerathen,, daß man 
denfelben überall beyſeite fegen müffe, wenn man den mehten: Spiritus Sandi 
erreichen wolle. Vor dieſes extremum wird durd) dieſe zweyte obferuation 
gleichfam ein Riegelvorgefchoben, und gelehret, daß man von Der grammaticas 
liſchen und eigentlichen Bedeutung der Worte nicht nach eigenem Belieben ab» 

hen dürfe. Diefes ift eine Haupt» Regel in der ganzen exegeßi , die alfoab- 
onderlich zu demonftrirenund gründlich zu zeigen iſt. 

(1) Das erfte Fundament iftdiefes, weil propria & grammarica verbo- 
rum fignificatio prior iſt, al6 figurata und meraphorica. Die metaphorifcye Bes 
a der Worte ift fonderlich aus zweyerley Urſachen erfunden worden : 

ei 


(a) ausFToeh dieweil man nicht fo viel Worte gehabt, als Sachen 
vorhanden waren, Daher man denn manchem Worte duplicem fignificationem 
geben müflen, propriam & figuratam , 3. E. pes; der Fuß , bedeutet proprie daffels 
be Glied des Leibes, welches den Leib trägt, metaphorice aber und improprie 
wird auch pes genennet dasienige Stück Holtz, welches einen Tifch oder Bette 
trägetund unterftüßet. Das heiffet auch pes le&i, pes menfae ob aliquam con- 
uenientiam, Die eine ſolche Sstüge hat cum pede humano, Alſo hat man erfb 
8 — Noth die metaphorifche Bedeutung erfunden, Theils iſt fie ent⸗ 

n * 


von dem ſenſu grammatico und litterali her⸗ 
ſttzen. Grammaticus, ſeu verbalis, is eſt, 
quem verba fecundum regulas linguae fup- 
pofitae grammaticas cemmuni viu 
eomprobatas, fine rerum confideratione 
fecundum textum ac contextum inftituta, 
gignunt, & quem ideo rel pueriin addifcen- 
dis linguis auchenticis percipiunt, Logiens 
(odee Iirteralis) is eft, quem notiones vo- 
«um grammaticae cum dicentis materia & 
fcop» perite collatae gigoupt, & qui ideo 
verbis ıta eonuenit, vt fimul rebus, qua- 
rumifta figna funt, exateconneniat, Es 
find aber andere Damit nicht zufrieden, und 
woln, daß man den fenfum ſeripturae hlos 


eintheilen ſolle in ſenſum litteraiem & my 


flieum, Wie alſo Herr M. Gottlob 
Sriedricy Bude commentat. elenctico- 


(b) ex 








herm. de myftica miraculorum & fatorum 
Chrifti interpretatione $, 1. not.a ) pag,7. 
nachdem er des feligen Seren Prof. Frans 
ckens und bes Herrn D. Rambachs Me 
nung angeführt ,„ Damider folgendes erins 
nett: fed fi per ſenſum [eripturae ille rerum 
conceptus eft intelligendus, quem Spiri- 


„tus $, per verba fcripturae, perque res, ver- 


bis comprehenfas, homipibus intelligen- 
dum exhubuit; non perfpicere valeo, cur 
huic duplici fenfui tertius addarur, & qua 
in re a fenfu SS, litterali fir ditlinftus, In 
feriptura enim interpretanda non refpi- 
ciendum eft, quem fenfum extra vfum bi- 
blicum fundant , fed quem in praefenti 

inent. Hinc fenfus litrerae et quidem 
fenfus vocum, fed pro fenfu feripturae ven- 
ditari nequit, 
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(b) ex ſtudio ornarus, oder aud)emphafeos, weil man zuweilen zierlicher 
und nachdruͤcklicher reden wollen, und dieſen Zweck zu erhalten, hat man mars 
che Worte ab vnare adalteram, ob aliquam conuenientiam in certo tertio, transfe= 
riret, Daß z. €. Nella nicht allein beveutenfolte einen natürlichen heilen Stern , 
corpus coelefte lucidum, fondernauc) einen berühmten Aehrer der Kicche, wel⸗ 
cher in hocterdio mit einem natürlichen Stern uͤbereinkommt, Daß er durch das 
Licht feiner Lehre and feines Exempels oder guten Lebens viele erleuchtet , }. E. 
da Offenb. Zoh. 1,20. die 7. Biſchoͤffe der Aſiatiſchen Gemeinen Sterne ges 
nennet werden. Weil nun alſo Die eigentliche und grammaticaliſche Bedeu⸗ 
tung der Worte natürlicher und eher iſt, als Die metaphorifche, fo muß man 
nicht eher zur wetaphorifchen ſchreiten, bis die eigentliche, natürliche und gram⸗ 
maticalifche Peine ftattfindet. Das Argument ift alfo Diefeßs quidquid prius eft 
natura, illud alteri in explicando fermone praeferendum et. Atqui propria & 
grammatica vocum fignificatio priot eſt metaphorica & figurata. Ergofiguratae im 
explicando fermone eft pracferenda. Ss gehöretaud dahin die regula Jureconful- 
torum: naturalia femper praefamuntur, Yun aber ift die grammaticalifche Ber 
deutung der Worte welche cum vfu populari übereinfommt , viel natürlicher, 
als die metaphoriſche / ergo etiam magis praefunktur. ur 

(2) Das andere Zundament dieſer Regel ift: weil fgnificario propria 
& grammatica weit deutlicher iſt ale meraphorica [eu figurata, als welche, vifupra 
monitum, ordinair einige Dunefelheit bey fich führe. Nun aber praefamirt 
man billig von einem Mugen und verfländigen (criptere, daß. er gefuchet, feinen 
Sinn aufs deutlichſte zu erprimiren, zumal, wenner von folhen Sachen jchreis 
bet, Die von groffer Jmportang und XBichtigkeit find, Die vieler Menfchen Hevl 
und Seligfeitbetreften, von deren richtigen Begrif vieles dependiret. * * 
chem calu iſt hoͤchſt raiſonable zu glauben, Daß der Auctor ſich werde befliſſen has 
ben, deutliche Worte — Damit der Leſer nicht per locutiones tropicas 
& obfeuras zu allerley falſſchen Concepten und Itrthuͤmern verleitet werden moͤ⸗ 
ge. Das Argument iſt dieſes: ſigniſicatio clarior obſcuriori ordinatie eſt praeſe· 
renda. Atqui fignificatio — & gtammatica eſt clarior quam figurata, Er- 
go figuratae eſt Fer 2. | 

Und NB. eben Das ift der wahre Grund, warum man in foldyen locis, dar⸗ 
in ein articulus fdei ex inflituto abgehandelt wird, der propriae vocum fienifca- 
tivni fandte inhaerixen , und in denen fabflantialibus nicht Davon abweichen 
darf. Es hat nemlich ein ieder articulus fidei feinen propriam & peculiarem fe- 
dem in einem gewiffen loco in der Schrift *, als z. E. Der articulus von Der 


__ 8% pfung 


” ie folche fedes in des Herrn D. Kangens cecon. lal. euang. su Anfang ei⸗ 
nes icden Artidels amgejeiget werden. 
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Schöpfung hat feinen ſedem Gen. ı, und 2. Der atticulus von der Rechrfertis 
gung hat feinen fedem Rom. 3, und 4. derarticulus von der Auferftebung der 
Todten i. Cor. ı 5. der articulus von der Taufe hat feinen fedem in veıbis inttie, 
Matth. 28,19, derarticulns vom H.Abendmahl hat feinen fedem in denen verbis 
infitutionis, welche Matthäus, Marcus, Lucas und der Apoftel Paulus exhi- 
biren. Wenn man nun ſolche Derterzuerflären hat, fodarfman in fubkantia- 
hıbus pom fenfa verborum proprio & natiuo nicht abweichen fondefn ſtrictiſſime 
dabey bleiben. Dennes it da fumma praefumtio, daß der heilige Geiſt in folchen 
wichtigen Dertern aufs deutlichfte, folglich fine tropis und figuris yon demmfels 
bendogmate habereden mollen, damit auch die einfältigften Leſer feinen men. 
tem erreichen möchten, und nicht zu einem ertoneo conceptu yon einem dogmate 
fideiperleitet würden. Daher können wir uns nun z. E in den verbis infiruio- 
his facrae coenae , da es heilt: das iſt mein Leib, das iſt mein Blut , von den 
Herzen Reformirten, ung feinen tropum obtrudiren faffen. Den es find dag 
verba teftamentaria, In einemrichtigen Teftament aber ift man feiner verbläms 
ten Wortevermuthend, fondern die Worte werden in ihrem proprio und natiuo 
hgnificatu adhibiret, fonderlich NB. an dem Ort, wo das eigentliche legatuni ex- 
primiref wird, wie in Diefen Worten geſchicht: das iſt mein Leib, das iſt 
mein Blut. Da bleiben wir bey det fimplefteh , grammaticalifchen und eigents 
lihen ‘Bedeutung. Es fäme dis fonft eben fo heraus, als wenn ein Bräutis 
gam feiner Braut ein Käftgen mit Ringen, Perlen, Diamanten, 2c.. Hermas 
then wolte, und es Ründe im Teftament: das find meine Kleinodien, und er 
wolte das leere Käftgen geben, Daben folte fie fi der Kleinodien des Bräutis 
game erinnern. Wolte man einwenden, man müffe Doch in verbis inkitutionis 
hieund da troposadmittiren, 5. E. Luc. 22,20. r&ro rbworngun ; mb Vale Uuor din 
xwuers, (denn fo hängen die Worte zuſammen ) dieſes iſt der Kelch, der für 
euch ausgegoſſen iſt. Da müffe man ia Doc) eine wetonymiam continentis 
pro contento admittigen. Denn nicht der Kelch, fondern das "Blut im Kelche 
fen zur Vergebung der Sünden vergoffen, warumman denn in den Worten: 
das iſt mein Leib, eine ſolche auerlion vor dem iropo bezeuge, und Denfelben 
durchaus nicht admiutiren wolle? EB Ä 
Refp. . Es ift nicht nöthig , daß man in-Diefen XBorten einen tropum 
ftatuire, Denn es fan beydes proprüiflime gefaget werden: Ziguor efunditur, 
& poculum effanditur, einen Kelch ausgieflen oder euacuiren heift den liquorenz, 
der darinnen ift, ausgieffen. PR Ä 2 
2. Pofito, fed non conceflo, daß ein tropus in dieſen Worten liege, fo 
wird er in Den locis parallelis, Die auch als propria (edes huius articulj anzufehen 
ſeyn, Deutlich gnug euoluiret, ale Matth. 26, 28. wurd is To aan ou, rd wegl 
woman buxwrögeeor. Ft. Marc, 14,24. Törd is} ro ala uw. Hingegen inden prin- 
cipal- Worten der. Einfekung ; rar isı v3 Fr wor, jſt fumma confenfio, Sic 
Mat- 
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Matthaeus, Marcus, Lucas, Paulus, 1.Cor. 11. Ergo können wir da feinen ıro- 
pum admittiren, vi fit metonymia: hoc eft — corporis mei. Denn derglei⸗ 


dien Meton 


Aundamentofan man auch nicht zugeben, 
‚wie ein gewiſſer holländifcher fcripror vo 
conditi mundi, fondern eine bikoria eccle 
‚Aitudines ecclehiae enthalten*. Gen. ı, 2. $in 


ienift man ineinem richtigen 
daß Gen. ı, allegorice erfläret werde , 
igegeben, Gen, 1. fey nicht eine hikoria 
1aftica enthalten , Darinnen fata & vicil- 


eftamentnicht gewohnt. Ex hoc 


ſterniß war auf der Tiefe, b. e. 


‚die Kirche ward Durch Die Suͤnde verderbet. ».6. Es werde eine Vefte inter 


„aquas fuperiores & inferiores, h.e. e8 foll ein Unterfchied feyn zroifchen frommen 


und böfen- 


‚follen vortrefliche Lehrer in ber Kirche entſtehen**. 


‚torico - theol, p.166. 


y. 14. iEs werden Lichter an der Veſte des 


Simmels, h.e. e8 
Conf. BVDDEI parerga hi- 


Obf. 3. A fenfu proprio & grammatico efl recedendum, vbi euidens & ſum- 
‚ma neceſſitas id poßulaueris. Dantur certi caſus, vbi neceflitate compulfi a propria 
‚& grammatica lignificatione recedete & impropriam ac figuratam ampledti cogi- 


mur. 


Das iſt nun eine Sache von groſſer 


ichtigkeit. Billig iſt hier ein ieder 


begierig dieienigen calus zu miffen, da man — wird, vonder natuͤrli⸗ 


chen und grammaticalifchen Bedeutung der 


orteabzugehen, und fiein einem 


fighrlichen Verftande zu nehmen. Davon wird nun p. 6e- 61. theils 


ı, negatiue, thei 


2, pofitiue gehandelt. 


a) Negatine, quid non fit vrgens neceflitas. So ift feine necesſitas vor⸗ 


handen apropria vocum fignificarione abzugehen. 
) Ob maiorem vtilitatem, wenn aus der 


chen Bebeus 


Ä metaphoriſe 
tung etwa eine groͤſſere Erbauung zu flieffen ſchiene, Das iſt feine hinläng» 


liche necesſitas 


ietatem litterae zu deſeriren. 


Wenn z.E. Luc. 23, 44. 45.. 


die Finſterniß, die bey der Creutzigung Chriſti gefchehen, beſchrieben wird, ſo 


braucht Lucas die Worte trxoriedn & nAuos. 





— — — — — 


Das iſt faſt eben eine ſolche Etklaͤ⸗ 
rung, als der Herr von der Hardt zu ma: 
‚Ken Pfleger , Der die bibliſchen Hiſtorien 
aenigmatifd) ausleget , 4. €. das dıluuium 
"Noachi fey eine Beſchreibung belli fcyıha- 
tum, und fo auch mit der Hiſtorie zum und 
‚andern. Siehe Seren Johann Seinrich 
von Seelen in feinen difpp, de diluuio 
—*— —*2* 3 —— rn 
gen D. Rambachs Kirchen; His 
Korie des A. T. hin und wieder. : 


Wenn man diefe Worte improprie 
neh/⸗ 


ö— — — — — — — — 


“* Hoc) hält der ſelige Herr Doct. 
Rambach auch dafür , daß in denen 6. Tas 
ge. Werden der Schöpfung and was mv- 
Rifches Liege, um welches willen er aber den 
eigentlichen Wort s Verftand der Worte gar 
nicht leugnet, ſondern nur ſaget, daß per res 
verbis fignificaras andre Sachen zugleich 
wären vorgeflelet worden. Siehe die Bir⸗ 
den: Biftorie 1. Th. p.37. ſqq. 
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nehmen molte de /ole iaſtitiae, Daß diefelbe damals verfinftert , d.i. aller Freude 
und innerlihen Troftes beraubet geweſen, fo würde folches zwar eine mehrere 
Erbauung denen Zuhörern geben fännen , ale wenn man die Worte von der 
natürlichen Sonne erfärte ; aber das ift Feine hinlängliche necesfitas proprieta- 
tem vocum zu verlaffen. Denn aud) Diefe verba proprie accepta geben anugfas 
me Materie zur Erbauung an die Hand. Alſo wenn von Ehrifto gefaget wird ,: 
Matth. 3, 11. der wird euch mic dem heiligen Beift und mic FFLIER 
taufen. Sewertoirdproprie de igne verftanden, Daß der fenfus ift, der wird dieie⸗ 
nigen Süden , Die den heiligen Geiſt nicht annehmen wollen, mit Feuer heimfus 
chen, euch eure Stadt und fehönen Tempel durch die Römer anjuͤnden und in 
die Afchelegen, Die Unbußfertigen aber Durch das höllifche * peinigen laſſen. 
Improprie de donis Spiritus dancti. der fub fymbolo ignis am Pfingfl- Tage über die 
Apoftelfommen. Das erfte iftdemcontextgemäß. Denn Johannes erfläret 
ſich felbft im folgenden , was er vor ein (Feuer verftehe: dieSpreu wirdermie 
ewigem geuer, mvel irßtsa, verbrennen, Das andere aber wolte man darum 
erwehlen, weil mehr Erbauung Daraus flieffe. Denn wenn man viel frigidos & 
tepidos auditores vor ſich habe, ſo koͤnne man ihnen einele&ion ex hoc texiu leſen, 
Daß das (Feuer des heiligen Geiſtes nicht bey ihnen ſeyn müffe, fie müften werden 
Korte miluuarı, cet. das ift alle gut, aber das ift feine hinlängliche Urfach, 
aproprietarelitteraeabjugehen. Vielweniger darf man ſich per carnalem vtilita- 
tem dazu bewegen laſſen; wenn 28 ein pontificius vom Fegfeuer erklaͤren 
molte. Es darf foldyes nicht gefchehen 
ß) ob nudam collationem alierum locorum, wenn man ein Wort blos 
darum improprie nehmen wolte, weil es auch anders wo improprie gebraucht 
wird. Das folget nicht, weil das Wort an einem Drt improprie genommen 
wird , fomuß es auch an dieſem Drt improprie genommen werden. Das, fag 
ich, folget nicht. Es fölget nicht 5. E. weilinder Offenbarung Johannis der 
Name Babylon metaphorice genommen werden muß de Roma antichriſtiana, 
daß auch ». Pet. 5, 3. Da Petrusfagt: es grüffeneuch die Auserwehlten in 
Babylon, durch Babylon Rom verftanden werden müffe , wie ſolches BARO- 
NIVSannal, tom. ı.undandere Papiften behaupten , Damit fie Daher ein neues 
sfgumentformiren fönten, Daß Petrus zu Nom gewefen, und dafelbft ummum 
—— geſtiftet, auch ſelbſt etliche Fahre verwaltet habe. Sed fußtra, 
ichtein ieber locus parallelus hat ein Recht über den andernlocum, und fap- 
peditiret einen hinlänglichen Grund a proprietate litterae abzumeichen. Jerem. 
17, 27. heiftein Feuer, das miche gelöfcher werdenfoll, improprie , ein hor- 
tenduntincendium bellicum in longum duraturum , dadurch Die indifche Repus 
bliquedetruiret und überwunden werden ſolte. Wenn man nun damit Marc. 
9,43.44. mög keßeser, da ihr Seuer nicht — ꝛc. conleriren und —* 
2 wolte/ 
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wolte, man muß hier a proprietate litrerae abgehen, und Dadurch verftehen cru- 
ciatus in longum duraturos, damit GOTT denen Verdammiten, als feinen 
Seinden, zufeßen ‚ fie gleichfam bekriegen, und ihren Hochmuth deftruiren wer⸗ 
de ‚ big fie fich fubmittirten , und alſo wieder zu Sinaden aufgenommen würden, 
vti respublica iudaica reaedificara ed, So wuͤrde Dieratio, meil die phralis Je⸗ 
remiä ı 7. fo genommen wuͤrde, fein (ufhciens fundamentum fepn a littera rece- 
dendi. Alfo Joh 5,5. heifts: esfeydenn, daß iemand gebohren werde, :£ 
Übaros x) mreuuarı, aus Waſſer und Geiſt. Hier wird mitdem Wort De- 
ro: Dad medium regenerationis aqua baptifmi, und Durch Das Wort mrevuaros Die 
caufla efliciens derfelben, nemlich Spiritus Sanctus gngegeiget. Ab hac propria ſi- 
gnificatione vocis Wars gehen dieienigen ab, welche Der Taufe die wiedergebähs 
rende Kraft abfprechen, und verfiehenaquam metaphoricam, nemlich Spiritum 
Sandum, welcher oft in Den — fub ſymbolo aguae vorgeſtellet worden, 
vifenfus fit: es fen denn, daß iemand gebohren werde aus dem Waſſer und 
Geiſt oder aus geiſtlichem Waſſer. Sie allegiren die loca Ef. 44, 3. ich will 
Waſſer gieſſen auf die Dürfkige, 2c. additut exegeleos caufla : ich will mei⸗ 
nen Beift auf deinen Saamengieflen. Ejech 36, 25. ich will rein Waſſer 
über euchfprengen. v. 27. Ich willmeinen Beiffineuchgeben. oh. 7, 
38. aus des Leibe werden Ströme des lebendigen Waſſers flieffen , und 
oh. 4, 14, Allein diefer parallelilmus ift noch feine vrgens necesfitas hier pro- 
prietatelitteraeabzugehen. Es folget nicht: Voxaqua wird in denen angeführe 
ten Dertern metapherice de Spiritu Sandogenommen , Ergo ifts auch hier davon 
zuverfiehen. Denn da hier fignificatio vocis propria 

(1) andern deutlichen locis fcripturae nicht contradiciref, fondern viel⸗ 
mehr von denfelben beftätiget wird, als Tit, 3, 5. vbi baptifmus dicitur lauacrum 
regenerationis. 

- 2) keine abſurditatem inuoluiret, indem nicht dem bloſſen Waſſer vis 
tegeneranssugefchrieben wird, ſondern aquae cum Spiritu Sancto coniunctae, Der 
über diefem Waſſer mit feiner Kraft ſchwebet, ve alim in prima crea- 
sione, 

(3) wider fein deutlich praeceptummorale ſtreitet. 

(4) wider keine hiftorifche Wahrheit impingiret , 2c. fo bleiben wir bils 
lig ſtricte bey derſelben, zumalda damals fur vorher die Taufe Johannis anges 
gangen war, und viel Auffehens unter den Juͤden machte; auch mol Nicode⸗ 
mus den Scrupel habenmochte, ob mans denn nicht bey der Beſchneidung bes 
wenden laffen könne , was denn nothwendig fey, eine neue Pforte ind Reich 
SHDtteszubauen? DaraufChriftus hier antwortet, 

Es darf auch nicht gefchehen 

















y) pre 
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y) propter quamlibet adparentem difheultatem , abfurditatem & contradidtio- 
nem vel impofhbilitatem, quam ratio temere fingit. Sic ORIGENES abfürdum effe 
putat, Deum vere veltes pelliceas primis parentibus confecille. Ergo intelligit cot- 
pus craflum. Man conferire auch, wag wir inder hift. eccleſ. de ſtatua (alis Ge- 
nel, 19. angemercfet haben*. Alſo unter venen Ürfachen , warum einige inden 
Worten der Einfegung: dae iſt mein Keib, a litterae proprierate abgehen , 
und fie in einem figürlichen Berftande annehmen mwollen.ift auch diefe mit, es fey 
ungereimt, eontradictoriſch, und ftreite wider Die Natur eines mwahrhaftigen 
Eörpers, Daß ein Coͤrper zugleid) an ſo vielen taufend Orten gegenwärtig ſeyn 
könne. Das Pönne die Vernunft unmöglich begreifen ; und alfo meynen 
fie, werde man hier pereuidentem rei abfurditatem genöthiget, wo mannicht wi⸗ 
der alle principia rationis handeln tolle, von dem proprio fignificatu verborum 
abzugehen. Aber wir antworten: 

(1) esfommt inrebus& myfteriis fidei nicht an: auf dag teftimonium 
tationis, auf den Ausfpruch der Vernunſt, fondern auf den Ausſpruch des 
WBorts GOTTES, darin muß der Glaube fimplici obfequio acquiefci- 


ren. 

(2) Eben deswegen, weil reir die Sache mit der Bernunft nicht bes 
greifen Pönnen, fo koͤnnen wir fie auch Peiner Ybfurdität und contradidtion bes 
ſchuldigen. Denn dazugehören clarae, diſtinctae, & euidentes ideae. Nun aber 
haben wir keine Ideen 

(a) voneinem clarifisirten oder verblärtenCörper , vielweniger von 
einem folchen maieſtaͤtiſchen Coͤrper, in welchem die ganze Källe der Gott⸗ 
, ruparınas, leibhaftig wohnet, wie Paulus Col. 2,9. fagt. Wir has 


u 
(b) keine Idee vonder vnione ſacramentali, deren modum mir nichtex- 
pliciren koͤnnen, wie dieſer verflärte Coͤrper Ehrifti mit der ymbolo panis vers 
einiget fey. Das ift eine Sache , deren modum fein menfchliher Verſtand ex- 
plicirenfan. Folglich ifts ungereimt, wenn man eine Sache, deren modum 

man gar nicht verfiehet, einer Abfurdität und contradiction beſchuldigen will. 
() Solehrenwir in unfrer Kirche keinesweges , daß der Leib Chris 
ſti ins Brod localiter eingefchloffen , und Doc) an mehrern Drten zugegen ſey. 
Denn das wäre allerdings vera contradidtio, wir lehren feine impanationem ; 
fondern mir fagen nur, daß in dem a&u, da Der @ommunicant dag ſymbolum 
panis nad) Ehrifti Einfeßungempfähet, ſich zugleich Chrifti Leib auf eine unbes 
greilliche Art mit diefem gefegneten ſymbolo yereinige, und man alfo wahrhafr 
tigfagen könne : das iſt Chrifti Leib, — zugleich mit dem un 
3 ein 





Im erſten Theil p.3 28. 
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Wein den Leib und das Blut Chriſti wahrhaftigempfange. Darin ift nichts 
abfurdes. Alſo iſts nur apparens contradidio, welche aber kein zureichender 
Grund ifta proprietate htterae hier abzugehen. | 

Das ift erftlich negariue von der Sache gehandelt, worin die vrgens neceſ⸗ 
firas nicht beftebe. Nun | 

b) pofitine oder afırmarine beftehet fie in folgenden Stücken. Man wird 
genöthiget a proprietate vocisalicuiusgbzugehen - | 

&) wenn der /enſus grammaticus etwas in ſich faſſet, das andern 
Blaren und deutlichen locis feriprurse contradiciret , und alſo contra analogiam 
fidei ſtreitet. Ratio. Analogiafidei ift die Ubereinſtimmung aller Grund, Wahr⸗ 
heiten der chriftlichen Lehre,:die aus deutlichen loeis ſcripturae colligiret iſt. 
Wenn nun in einem didoetwasftünde, das ſolchem concentui feripturae zuwi⸗ 
der wäre, fo müfte man fagen , Daß der heilige Geiſt ſich felbft contradicire, daß 
eraneinem Ort affirmire, was er andetrswo negiret, und aneinem Ortnegire, 
was er anderswo afhrmiret. Nun aber ift contradictio eine groffeimperfedion 
des Derftandes , welche man feinem vernünftigen menfchlichen fcriptori gern. 
eribuiret, weil dieſes eine ſehr groſſe Schwachheit und Unvollfommenheit des 
Verſtandes praefupponiret. Biel unvernünftiger aber würde eg feyn, wenn 
man dem allervollfommenften Seifte Gottes, der Durch Die heiligen Männer ges 
redet, eine folche Schwachheit und imper lection imputiren wolte, Daß er dasieni⸗ 
geaneinem Drtefölteafhrmiren, was er an einemandern Ort negirt, & contra. 
Fiat argumentum: quicquid eftfignum fammae imperfedtionis, id non poteft cade- 
re in ens perfedisfiimum, Atqui ſibimet contradicereeft fignum ſummae imperfe- 
&ionis, Ergo cet. Alfo muß Fein ſenſus angenommen werden, Der contradidtionem 
inuoluirt, und wenn fenlusgrammaticus einesloci eine contradidioneminuoluirt, 
und andern Deutlicyern locis leriptutae widerſpricht, foift Das anzufehen alg eui- 
dentisfima neceslitas pon demfelben abgugehen. Dieſes iſt nun zu obferuiren 

ı, inrebusdogmaticis und 
2, in moralıbus. 

N) in rcbus dogmaticis, $. E. Jerem. 31,26. ſpricht GOTT: ich bin 
aufgewacht , und habe ſo (anf gejchlafen. Hier ift der fenfüsgrammaticus, 
der aug Der propria vocum fıgnificatione redundiret, fo befchaffen, Daßerftreitet 
contra analogiam fidei, denn 

(«) Fäme es mit der Vollkommenheit GOttes nichtüberein. Totus 
concentus fcripturae ftellet ung GOtt vor als ens perfedisfimum & potentisfi- 
mum , von welchem man alle imperfediones remouiren müffe , der nicht müde 
noch matt werde, Efa. 40,28. Atqui ſomnus ifteine imperfectio ex defedtu & 
imminutione virıum orta, Ergo fan id) nach der dee, die mir Die gange analo- 
gia fidei von GOTT machet, nicht fomrum ihm itibuiren. 

(8) Con- 
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66) Contradicirt er einem andern Haren und deutlichen loco (cripturae 
factae , da es nemlich heift: Pf. 121, 3. 4- ſiehe, der Hüter Jfrael ſchlaͤfet 
noch ſchlummert nicht. Ergc hic eft recedendum a fenfu grammatico. Und 
muß man wiſſen, daß von GOtt gefaget werde, er ſchlafe, quandoconniuere 
videtur hoftıbus & auxilium differre, wenn er feine Hülfe auffchiebet, und den 
einden feiner Kirchen ihren Muthwillen eine zeitlang von ftatten gehen laͤſſet. 
Dingegen wird von ihm gefagt, daß er aufwache, wenn er Anftalt zur Hülfe 
machet, undalfo inder That beweifet , daß er wache, und ſich feiner Kircheans 
‚nehme. Alfopf. ı 8,9. heills: Rauch ging aufvon feiner Naſe Analogia 
‚fidei fagt, Deus eft fpiritus, Joh. 4, 24. GOtt iſt ein Beift , folglich kan ihm 
feine rauchende Naſe tribuiret werden. Ergo improprie ſumus eſt fignum prae- 
fentis ignis, ignis eſt ſymbolum iufitiae Dei vindicatine omnia confumentis. Pu- 
mus müffen alfo feyn die in die Augen fallende Zeugniffe und fpecimina der goͤtt⸗ 
lichen Strafgerechtigkeit, manifelta & euidentisfima irae & iuftitiae ſuae vindica- 
tiuae ſigna edidit. Alſo iſt das erſtlich in dogmaticis zu obferuiren, 
och iſt zu mercken, daß man nicht temere contradictiones fingiren, und 
alſo ohne hinlaͤngliche Urfachea proprietate litterae abgehen müffe- Z. E Unter 
die Urſachen, warum die Herrn Reformirten die Worte: das iſt mein Leib, 
das iſt mein Blut, in einem figuͤrlichen Verſtande nehmen, iſt auch dieſe, weil 
der eigentliche Verſtand der Worte andern loeis feripturse conttadiciren wuͤr⸗ 
de. Vid. IAC. SAVRIN kurtzer Entwurf der chriſtlichen Theologie 


Pag. 349. 

Refp. 1. Der erfie locus AA. 3,21.* wird hier mal a propos angeführt. 
Denn die Worte or der ivgaror HlarIaı, konnen auch commodisfime gegeben 
werden: welcher mußden Himmel, als feinen Thron, einnehmen, wie EVRI- 
PIDES fagt 3öwevs difaur dar, aedes occupare, Beſitz von einem Haufe nehmen, 
und Daffelbe bewohnen. 

2, Pofito, daßes mäfte fecundum BEZ AM heiffen: quem oportet caelo ca- 
pi vel zecipi, fo würde ia Doch Daraus nicht folgen, daß Ehriftus nach feiner 

menfchlichen Natur im Himmeleingef&loffen ſey, folglich im heiligen Abends 
mahl nicht gegenwärtig ſeyn koͤnne. Denn dtxerIa inuoluiret feine inclufio- 
nem, fondern blogreceptionem. run aber fan einer in einen locum recipiret 
werden , und ſich in demfelben am meiften aufhalten, ob er gleich Deswegen von - 
andern locis nicht excludiret ift. 

3. Muß ia auch der locus Ad. 3. foerfläret werden, daß er andern deutli⸗ 
hen locis nicht contradicire, als Matth. 28,20. fiehe, ich bin bey 2 alle 

age 


— — — Van 








* Won demſelben handelt ausführls . pas. 100. und tom.2,pag.58.fq. und an 
der D. Balth. Mentʒer operumlar, om, biilen andern Oertetn. 
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Tapebisander Welt Ende. Hacc dicit ſecundum naturam, qua ipfi data eft 
omais potelas y. ı8. tem Ephef. 4, 10. Chriftue fey aufgefahren , vrıgun 
ratur dugavär, aufdaß er alles (mitfeiner Gegenwart) erfülle, His locis lo- 
cusA&, 5. contradiceret, ſi de inclufione locali intelligendus eilet, Sic etiam Sori- 
niani fingunt eontradidtionem inter loca, vbi Deo ira tribuitur, und unter denienis 
gen Derter, Dariner als die Liebe vorgeftellet wird*, und meynen, man müffe. 
die loca, vbi Deus dicitur irafci, exardelcere, cet. improprie verftehen. Nunm muß 
man zwar freylich alle imperfe&tiones humanas ab ira diuina remouiren; dag lub- 
Ranciale des Zorng aber kommt ihm eminentisfime zu, und fan mit feiner weſent⸗ 
lichen Liebe wohl beftehen. Ira eſt ſeria Dei voluntas, raptores gloriae ſuae punien- 
di. Das flieft ex amore erga fe ipſum. 

3) in moralibus, da gleichfals Der fenfus grammaticus deferiret ers 
den muß, wenn er mider ein deutliches praeceptum morale ftreitet. Denn auf 
ſoiche Art mürde fich wieder der heilige Geiſt ſelbſt contradiciren, und was er an 
einem Orte geboten haͤtte, Das wuͤrde er wieder an einem andern umſtoſſen und 
reuociren. Dergleichen contradictiones kommen wol indem Alcoran faſt auf 
allen Blättern vor; aber nicht in der heiligen Schrift, nicht in dem Worte 
GÄDttes. 2.8. Wenn Ehriftus fpricht, Matth. 18,8. ärgert dich dein Aus 
ge, ſo reiß es aus, Argertdich deine Hand, ſo haue ſie ad, item wenn Paus 
tus Salat. 5, 24. fpricht: welche Chhrifto angehören, die creutzigen ihr 
Sleifch. Wenn man nun dieſe loca in enſu ptoprio & grammatico nehmen wols 
te , fo würde Derfelbe ftreiten gegen dag fünfte Gebot, non occides, Darin verbos 
ten ift, Daß man nicht nur andre ihres Lebens nicht berauben oder ihnen an ihrer 
Gefundpeit Schaden zufügen folte , fondern au, daß man ſich felbft nicht toͤd⸗ 
ten, oder feinen Leib durch eine muthroillige Berftümmelung zum Dienft des 
Rechſien untüchtigmachen folle- Ergomußman bier abweichen a fenfü verbo- 
rum proprio & grammatico, Memlid) die Hand abbauen heift hier mit Gewalt 
diefelbe böfen Lüfte unterdrücken, Die ſich durch die Hand Äuffern wollen, und 
die die Hand brauchen wollen als ihr Inſtrument, Diefilben auszurichten. Des⸗ 
gleichen die Augen ausreiſſen heiſt hier mit Gewalt diefelben böfen Lüfte unters 
drücken, die ſich durch die Augen, Durd) Die argen Blicke oder fonft äuffern 
wollen. Sein Sleifch creuszigen heiſt nicht fil) felbft an Das hölßerne Creutz 
annageln , oder annageln laffen , fondern es heift Die fleifchlichen Begierden ih⸗ 
ver Freyheit und Herrfchaft berauben, und fie immermehreneruiren und fie ents 
Erärtın. AlfomwennesCant 5, 1. heift : trinchee, meine $reunde, und wers 
deterundfen: ſo ftreiten Diefe Worte, wenn man fie in ſenfu grammatico neh⸗ 
men wolte, wider Die klaren Worte Pauli Ephef. 5, 18. ſaufet euch nicht voil 

Weines, 


» Ehen disfes thut auch der bskannte Chriſtian Semocritus, wie bekannt ift, 
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Weins. Eigo maß man hier a proptietate litterae abgehen, und muß Diefe 
Worte erklaͤren von der Fülle des Geiſtes, Daß man nemlich mit den Gaben des 
heiligen Geiſtes nichtnur ad neceflitatem , fondern auch vsquead ſatietatem er> 
fuͤllet werden folle. Das ift alfo der erfte cafus, da man abweichen mußa pre- 
prietate-litrerae, Der zweyte cafus ift: 
ß) Parallelifmus realis, 
Weann ſich der heilige Geiſt ſelbſt an. einem andern Ort ber beilis 
gen Schrift de eadem re deutlicher erklärec hat, und une dadurch « propriera- 
te lisserae abführet da iſt ſolches allerdings zu praeferiren , und muß man alfo 
aus Reſpect gegen feineeigene Erklärung a litterae proprietate abgehen. Das 
giltaber nur von locis parallelis adaequatis, die von einerley Sache handeln. Da 
gilt die Regel: quilibet eft optimus verborum ſuorum interpres, Diefe Regel ift 
das fundamentum demon@rationis. Wo fich alfo der heilige Geiſt über einer Sa 
che deutlicher erfläret, da muß man a proprietate litterae an Dem anderr Ort abs 
weichen. PB: €. Was Lues a 1, 20, genennet wird der Singer GOttes, das 
heift Matth. 12,28.der Geift GOttes. Mal. 3,23. heifls: ſiehe, ich ſen⸗ 
de euch den Propheten Eliam ꝛc. nach dem fenfu grammatico fönte man ſich 
aus diefen Worten feinen andern Begrif machen, als Daß der Prophet Elias, 
Der zuden Zeiten Achabs gelebet, in eigener Perfonvom Himmel wieder auf die 
Erde fommen, und durd) fein prophetiſches Amt vor dem Meßia hergehen u 
vor ihm den Weg bahnen ſolle. Diefen Eonceptmüfte man fich aus dem ſenlu 
cammatico machen. Und ſo haben es aud) Die LXX..interpretes gerflanden, da 
e in ihrer Verfion hinzugethan haben: Haar ror Bsrßirw. Da fie alfo eben 
den Propheten Eliam verſtanden haben, verein Tisbiter geweſen. Sed rece- 
dendum hic efle a bgnificatione grammatica & proprierate Iıtterae, alia loca ſua- 
dent, als der locus parallelus Luc. 1, 17. — der Taͤufer wird vor dem 
Meßia hergehen in Geiſt und Kraft Elia, und Matth. 17, 10.fgq. Ergo 
muß man hier Durch Die Perfon Eliä nicht verfiehen die Perfon des Propheten 
Eli, fondern einenandern Manm der in vielen Stücken eine groffe Aehnlich⸗ 
keit mit dem alten Propheten Elia haben werde, welches war Johannes der Täus. 











fer. Noch ein Erempel. Offenb. %oh. 2, 28. verfpricht Ehriftus einem Über, . 


finder : ich will ihm geben den Morgenſtern. ‘Daß man hier a fenfu gram- 
matico & proprio abweichen müffe, Das erfordert Die eigene Erflärung ZESU 
Ehrifti, da er Offenb. oh. 22, 16. ung zu erfennen gibt, Daß er Durch den 
Morgenftern etwas anders alsden natürlichen Morgenftern verftehe, indemer 
fagty. 16. ich bin die Wurtzel Davids , ein heller — Alſo iſt 
der ſenſus die ſer Worte dieſer: ich will mich mit einem ſolchen näher vereinigen, 
und ihn Durch ſolche Vereinigung ein gröfferes Maaß Des Lichts und der Freu⸗ 
de ſchencken. Das ift alſo der andere — Alſo Pf. 110, 1. heiſt eg: ſetʒe 
9 dich 
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dich zu meiner Rechten, bis id) beine Seinde zum Schemel deiner Füſſe 
lege. Coll, ı, Corinth, 15,25. da diefes alfo ausgedrückt wird: er muß aber 
‚ bis daßer allefeine Seinde unter feine Fuͤſſe lege. 

Obferu. Daß oft der heilige Geiſt in eodem loco verbis proprüs exprimi- 
re, waser Fur vorher verbis tropicis geſagt hatte , da man denn ein deſto ge- 
wiſſer Fundament hat, proprietatem lırterae zu deſeriren. Alſo Ef. 44, 3uheiftee 
erſtlich Waſſer, improprie ‚ nachher Der Geiſt, proprie, welches eben aud) ges 
ſchicht Ez. 36, 25.27. Gleiche Exempel findet man &f.ı, 22. 23. und-Eap.'49, 
2. da es heiſt: Schwerdt , Pfeil, v. 6. Die Kraft des Evangelii Chriſti umter 

üden und Heyden. Ingleichen Eap. 51, ı. ſchauet an den Fels, daraus 
ihr gehauen feyd, und des Brunnen Grufe , daraus ihr gegraben feyd. 
elches improprie geredet ift. *. 2. wird Diefeg proprie ausgedruckt: ſchauet 
abam an , euren Dater , und Sara , von welcher ihr gebohren 
z Die vrgens neceſſitas ift nun ferner , wenn der fenfüs grammaticus 
y) manifeßam abfurdisatem & pugnam contra veritatem inwoluiret, als 
wenn Das pracdicatum ſo beſchaffen ift , Daß €6 de fubieto proprie accepto, une 
möglich gefager werdenEan, oder vice verla, Z. E. Eſ.24, 23. heiſt es: der 
Mond und die Sonne wird ſich ſchaͤmen, wenn der „Er Koͤnig ſeyn 
wird. Da ift dag praedicatum, ſich ſchaͤmen, fo befchaffen, Daß es mit dem lubie- 
&to proprie accepto nicht harmoniret. Denn tie fan man von der Sonne und 
Mond, alsdie feine Affeeten haben, fagen, Daß fie ſich fhämen. Alſo muß hier 
a proprietate litterae abgeg werden, und ift der fenfus diefer: die Hera 
lichkeit Ehrifti werde fo groß ſeyn, Daß aller andrer ſplendor vor derfelben vers 
dunckelt werden müffe. Ferner Offenb. Joh. 6, ı 3. die Sterne des Himmels 
fielenaufdie Erden. Dasiftperrei natutam unmöglid) , da mancher Stern 
vielmal groͤſſer iſt als die Erde. Sterne find emblemata doftorum oder vornchmer 
Merfonen , Die in ordine ecclefiaftico magnam dignitatem haben *, cafus in rerram 
jeigtan deiectionem ex hacdignitate. Alfo wenns de Antiocho Epiphane Dan..8, 
10, heift: er erhub fich bie andes Himmels Heer, und warfetliche davon, 
und von den Sternen zur Erden , und 3ertratfie , fo würden dieſe Worte 
= duplicem abfurditatem in fich faffen, wenn fie proprie genommen werden 

Iten. 

Mrfelichdiefe , daß die Sterne , Die doch meiftentheils gröffer find al die 

Erde, aufdie Erde fallen folten. ER 
n 


»So erklaͤret auch der felige Dann Luc. ar, 25. dad Wort Sterne in ben 
Evang. Betradt. p.17. 
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— Undaum andern, da Bowlen Antiocho , einem irdchen König, 
folte zugefchrieben werden, Daß er Die Sterne vom Himmel auf Die Erde were 


n und mit feinen Fuͤſſen jertreten ſolte. Da ift offenbar , Daß es nicht proprie 
an genommen werden, fondern der ſenlus iſt, Daß dieſer König vielanfehnliche. 
Männer priefterlichen Standes theils mit Liſt, theils mit Gewalt ihrer D 
tät berauben, und fie in einen verächtlichen und efenden Zuftand fegen werde, 
Matth-8, 22. laß die Todten ihre Todtenbegraben. In Diefer propofition: 
mortui fepelient mortuos fuos fan dag fubietum nicht in ſenſu grammatico & pro- 
prio genommen werden, weil fonft dag praedicatum Demfelben unmöglich zukom⸗ 
menfan. Ef. 40,12. GOTT faffet den Himmel mit der Spannen, bic prae- 
dicatum improprie intelligendum, Apoc, 20, 1. 2, fatanas dicitur ligandus effe 
magna carena. Hier iſt das ſubiectum fo befchaffen, Daß man bey Dem praedica- 
to a fenfu grammatico abgehen muß. Satanas eft zveuua vorge, der fan nicht 
miteiner Kette gebunden werben. Catena ergo elt ſymbolum poteltatis Chrifti. 
Mit derfelben Kette bindet er den Satan, wenn er defien Gewalt in engere 
Grengen einfchlieffet, und ihm feine Krenheit nimt, Die Menfchen zu verführen. 
Alfo Matth. 7, 4. 5. heifts: den Balcken in dem Auge haben, oculus non eſt 
capax magnaetrabis. Intelliguntur ergo metaphorice groffe Sehler , die einer an 
ſich hat. Doch ift hierbey wieder zu mercken, was ſchon in voriger kection erins 
nert worden, daß man nemlich nicht temere eine Abſurditaͤt ingiren duͤrfe, und 
dieſelbe ausgebe für eine vtgontem neceſſitatem a proprietate litterae abzu⸗ 


gehen. — 

2) aieim vrgens neceslitas, wenn der /enfas grammaticus wider die bis 
ſtoriſche Wahrbeit ſtreitet, und z. €. der euentus nicht mie dem varicinio har 
moniret. GOtt iitwahrhaftig in allen feinen Worten. Wenn nun der euen- 
tus nicht fo befchaffen ift, wie die praedidio dem Buchflabennadh lautet, fo if 
das ein Zeichen , Daß mau in praedictione explicanda von fenfu litterae etwas 
abweichen müfle. Pf. 40, 7. de Chrilto praedicitur perforario aurium, DIN 
"77119 die Ohren haft du mir durchbohret, welches verba Mesfiae find, da 
hat man anteeuentum nicht wiflen koͤnnen, ob Das nicht proprie folte erfüllet wer⸗ 
den, viperforatio manuum & pedum Pfl,22, aber euentus omne dubium abftu- 
lit, Denn wenn man diefelben 7* nehmen wolte, ſo wuͤrde fein implemen- 
tum davon aufgewieſen werden koͤnnen aus der gantzen Paſſions⸗Geſchicht. 
Die Hände und Fuͤſſe Chriſti find wol durchboret worden, aber daß ihm die 
Dhren folten durchbotet worden fepn, mit einem eifernen Pfriemen, oder fonft 
einem andern Snftrument, Davon findet man in der gangen heiligen Schrift feis 
ne Spur. Alſo hat der euentus hier den Ausfchlag gegeben , daß diefe Worte 
nicht proprie zu nehmen, fondern fgurate, Daß fie zu verfiehen feyn von einer 
praeparatione Chrifti ad obſequium patri * praeſtan dum. Deun die Ohren 

93 
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find ein fenfus difciplinae, die fonderlic) bey dem Gehorſam adhibiret werden 
müffen. Desgleichen wenn es Pſal 2 2, 17.heift: Aunde Haben mich um⸗ 
eben, fo finden twir, wenn wir Die Worte proprie nehmen, nirgends in Der 
—* Hiſtorie eine Spur, daß Chriſtus ſolte mit Hunden gehetzet worden 
eyn. Alſo muͤſſen wir durch Hunde verſtehen milites tomanos, homines illos 
impuros, impudicos, impudentes, cet. Noch ein Exempel. Joel 3, 4. die Sons 
ne ſoll in Finſterniß und der Mond in Blut verwandelt werden, ehe der 
groſſe und ſchreckliche Tag des HEäEfR.RV komme. Da wird geredet von 
denen Agnis, welche unmittelbar vor der Zerftörung der Stadt Jeruſalem ſol⸗ 
ten hergeben. Da ift nun fein euentus in der Hiftorie porhanden , Daß derglei⸗ 
hen vor der Zerftörung der Stadt Ferufalemgefchehen, Daß die Sonne verfin. 
ftert und der Mond in Blut verwandelt worden wäre. Denn die Finſterniß 
jur Zeit des Leidens Ehrifti ift 
i en alzumweit Davon entfernet, als daß fie dahin folte gerechnet wer» 
en. Und zum 
andern foll diefe Binfterniß nicht vor der Ausgieflung des heiligen Geis 
fies vorhergehen, fondern fie foll folgen nach der Ausgieffung des heiligen Geis 
Res, mie folches die feries des prophetifchen Tertes anzeiget. Ergo müffen Diefe 
Worte zropice verftanden werden von denen ſchrecklichen geiftlichen und leibli⸗ 
chen Gerichten , die über fie ergehen folten, von der Verfaͤlſchung der reinen 
Lehre, und von den blutigen Kriegen , welche unmittelbar vor der Zerftörung 
—— borhergegangen ind. Sol ift fymbolum rectorum in politicis, /una 
ildet ab praefides facrorum fummos pontifices. Diefe folten ihrer Dignität bes 
- raubet und jämmerlich maffacriret werden. nn 

Doch muͤſſen hierbey wieder Diefe Cautelen obferniret werben. 

Obferv. 1. Wenn man von einer Weiſſagung noch Eein implementum 
sompletum aufwöeifen Ban, ſo muß man deswegen nicht abgehen a proprierate 
Kirterae , ſondern die Erfuͤllung erſt erwarten, z. E. Ejech. 39, 6. verftehet 
HVGO GROTIVS durch den Gog und Magog die Tuͤtcken, Durch die geliebte 
Stadt Conftantinopel. Weil nun aber darin der euentus nicht uͤberein fommt 
eum praedi&tione, Daß die Türcken durch Feuer vom Himmel wären verzehret 
worden; fofagt GROTIVS, man müffe Dasimpruprieverftehen. Allein man 
muß erft warten bis eserfüllet wird, Dann wird man iudieiren koͤnnen, ob es 
proptie vel improprie zu verftehen fey 

| Obf.2. Man muß wohlunterfucdhen , ob man das rechte fübiedtum 
vaticinii Befunden babe, Damit man Bein falſches fübieftum implementi fingi- 
se. 3.8. Eſ. 50,6, fpricht der Meßias: ich bielte meinen Rücken dar des 
nen, Die mich ſchlugen, ꝛc. Diefe Worte erfläret GROTIVS pon Eſaia, 
macht alſo die Perfon des Propheten Eſaia zum ſabiecto huius vaticini. Meil 
nun freylich keine Nachricht vorhanden iſt, daß iemals derſelbe gegeiſſelt wor⸗ 
| h den, 
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den, und feinen Rücken alfoden Schlägen hingehalten habe, fomeynet GRO- 
TIVS, dag müffe man figurate verfiehen, daß der fenfus fey, Eſaias habe viel 
Spott und Hohn von der Faction des Sebnaͤ ausſtehen muͤſſen. Aber wer heiſt 
Grotium ein falfches ſabiectum vaticinii zu conftituiren. An Ehrifto if Dieie 
Weiſſagung proprie & fecundum litteram erfüllet worden in der Beiffelung. 
Und daß eben diefes Eapitel von Ehrifto handle, hat CALOVIVS mit 10- ArgU- 
mehtis aduerfus Grotiumermiefen. Alfo die den Pſal. 22. vom Daviderflären, 
müffen Die Worte v. ı 9. fie eheilen meine leider , xc. auch tropice erflären , 
weil veftes Dauidisregiae nie durchs 2008 getheilet worden. 

Das find alſo die vrgentes necesfitates, die ung nöthigen den ſenſum gram- 
maticam zu deferiren. Jemehr folche criteria in einem loco concurriren, eo ma- 
jor eft necesſitas recedendi a roprietate litterac, / 

Überhaupt it nun nod) zum Beſchluß von diefem fenfu grammatico zu 
mercfen , Daß die euolutio &indagatio (enfus grammatici für feine geringe Sache 
zuhalten, fondern eine artwichtige Sache fen. Das erhellet 

(1)aus dem Ylunen einer accuraten Derfion der heiligen Schrift, 
Eine Berfion Pan nichts weiter thun, als daß fie den fenfum grammaticum ver- 
borum eineg jeden Verfeg fideliter und accurate erprimire. Wenn dieſes eine 
Verſion thut, ſo iſt es eine accurate Verſion, und eine ſolche accurate Verſion 
ift ein groffes beneficium Dei, und fan &Dtt nicht gnug Dafür gedancket mers 
den. Cs märezu wünfchen , daß nur mehrere vorhanden feyn m chten, auf de⸗ 
gen Accurateſſe man ſich verlaſſen koͤnte. Es erhellet 

(2) aus dem Schaden einer unricheigen Verfion, Dadurch der £efer 
alſo bald mit einer unrichtigen Idee und falfchen Concept von dem mente fcri- 
bentis praeoecupiref und eingenommen wird", twelche praeoccupation einen Des 
fio gröffern Schaden thut, wenn man entweder eine alzu groffe Hochachtung 
vor diefelbe Verſion hat, und alfo aud) alle Fehler derfelben für lauter canonıs 
ſche Wahrheiten haͤlt, wie die Papiſten mit ihrer verſione vulgata thun, oder 
wenn man nicht im Stande iſi den Grund» Tert ſelbſt einzuſehen, ſondern ſich 
ſiechterdingẽ auf die Verſion verlaſſen muß. 





.7. pP. 62. 
Bir ſchreiten nun 2. zum fenfu licierali. Dabey zu mercken: 
1. dag definitum, 
2. Die defnitio. Was 
©g 3 a) das 





Welches in keiner Uberfeßung ie beim von ben in Büher o 
mals mehr geſchehen, als in der fo genanten kommen iſt ur a 
fregen üherſetzung, wilde zu Wert⸗ 








1:8 Lıs I. DE FVNDAMENTIS HERMENEVTICA® SACRAE 

a) das dehnitum betrift, fo heift Daffelbe fenfus littera lic, und zwar a litte. 
ra, da aber littera fynecdochice genommen wird für eine gange aus Buchftaben 
und Wörtern sufammengefegte Rede. Was nun in einer ſolchen Rede von 
dem heiligen Geiſt proxime intendiret worden ‚das heift ſenſas litteralis. Wie 
Die erfte Art des ſenſus, ſenſus litterae quch grammaticus fenfus genennet wird: 
fo wird Diefe Gattung von einigen genennet fenfus lagicus, in oppofitione ‚ad 
grammaticum , desgleichen fenfus realis, weil er auf die Sache gehet , welche 
durch die Worte erprimiretift. Sim Deutfchen pflegt man ihn den buchfkäblis 
chen Wore: Verftand zunennen. 3 &. Efa. 1,22. dein Silber ift Schaum 
worden, Senfus grammaticus iſt; dein Silber ift ſo unrein geweſen, daß das. 
mteifte Davon abgegangen und zu Schaum und Schlacken worden it, als man 
esin den Tiegelmerfen und ſchmeltzen wollen; Ienfuszealisaber ift, was der heie - 
lige Geift mit Diefen Worten eigentlich fagen wollen. Denn da redet er nicht 
vom leiblichen Silber ; fondern er verftehet durch das Silber folche Perfonen , - 
melche nad) dem Könige dignitate die nächften waren, ( ficut argentunı proxi- 
mum eft pretiofitate auro ) von dieſen wird gefagt, fie find zu Schaum worden, 
dasift, fie find untauglich worden zu Dem Amt und Zweck, dazu fie gebraucht 
erden folten. Das will der heilige Geiſt fagen, coll. v. (qq, OT TIW. 

deine $ärften find Abtruͤnnige. 


b) Definitio. Es iſt der fenfas litteralis derſelbe Begrif, welcher nach 
Der "Intention des heiligen Beiffes unmittelbar durch die Worte dem 
Verftande des Leſers repräfentiree wird, es fey nun, daß ſolche Wort⸗ 
proprie ober improprie genommen werden muͤſſen. Dieſe definition müffen wir 
ein wenig illuſtriren. Wenn es heiffet 


#) Es ſey der ſenſus litteralis, der Begrif, welcher ex Spiritus Sancti 
intentione dem Verſtand des Leſers repraͤſentiret werde, fo wird Damit ſenſus lit- 
teralisa ſenſu littetae oder grammatico unterfchieden. Der fenfus litterae wird 
auch unmittelbar per ipfa verba (cripturae dem Verſtand deskefersrepräfentiret, 
aber er iftnicht allezeit der intentieni deg heiligen Seiftesgemäß,s. E. Pf. ar, 13. 
wird Ehriftusalfo angeredet: auf Loͤwen und Ottern wirſt du geben, und 
treten 2c. Da ift ber Concept, Den Der fenfüs grammaticus intendipet, in dem 
Leſer diefer : Der Meßias werde auf graufamen undgiftigen, theild — 
theils kriechenden Thieren mit den Fuͤſſen einher gehen, und ihnen Die Haͤlſe ent, 
zwey treten. Aber das will hier Der heilige Geift eigentlich nicht fagen. Das 
ift feine ntention nicht gervefen zu fagen; fondern Löwen, Ottern, 
chen find hieremblemata & ſymbola diaboli & fociorum ipfius; Ehriftug hinges 
gen wird vorgeflellet tanquam victor diaboli , mottis & peccati. Wie denn Die 
UÜberwinder vor alters denen überroundenen einden pflegten auf Die Haͤlſe zu 


treten, 
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treten, und mit Füffen über fie megzulaufen *, coll. Xof. 10,24. Und ebendarauf 
wird aludiret indiefen Worten: auf Loͤwen und Otternꝛc. Und das ift Die 
. Sintention des heiligen Geiftes in Diefen Worten gewefen. Demnach ift zu 
mercken, daß die Intention des Redenden gleichfam die rechte anima deg fenfus 
lieteralis fey. Unſere Worte find Zeichen unferer Syntention. Denn mweil ınan 
uns nicht ins Her fehen, und unfere Gedancken penetriren fan, fo müffen wie 
fol te Durch) fonos articulatos oder Durch Worte andern zu erfennen geben, wel⸗ 
che Worte mit unferer Antentiongenau überein fommenmöüflen. Daher fan 
man fagen , der rechte lenſus oder Berftand der Worte ſey nichts anders als die 
Orntention des &Schreibenden, welche er Durch die Worte zu verftehen gibt, id 
quod fentit auctot & quod intendit, andern per verba fundzumachen. Darin 
aber ift wieder vornemlich auf auftorem principalem, das iftder heilige Geiſt, zu 
fehen. Denn meil in der heiligen Schrift Alyıa 73 9:5, Ausfprädye Gottes, 
vorfommen, und die feriptores nichts anders als amanuenfes cauflac principalis 
fuperiorisgemefen find , nad) 2. Sam. 23. und Pſ. 45. fo fan man den (enfum 
verborum litteralem nicht allegeit abmeffen nach dem Begrif und der Capacitaͤt 
derer organorum und amanuenfium, fondern nach Der Intention der höchften 
cauflae principalis. Es würde wol hoͤchſt ungereimt feyn , wenn man einen 
Brief, den ein vornehmer Dann einem Secretario dictiret hat , nad) dem Bes 
grif, den der Secretarius etwa dabey gehabt hat, verfiehen wolte , da Doc) auf 
die Intention des didtantis zu fehen , fo fern Diefe aus denen Worten befannt 
werden fan. Wenn es in der definition heift, Daß der fenlus 
PB) proxime&: immediate per verbadem Verſtande repräfentiiret werde, fo 
wirddadurch der fenfus litteralis diſcernirt a fenfu wyſtico. Nemlich der fenfus 
litteralis wird immediate per ipſa verba angegeiget; der fenfus myſticus aber wird 
mediate per verba zu erfennen gegeben, nemlidy vermittelft derſelben Perſon 
oder Sache, von welcher die Worte nach der nächften Intention des feriptoris 
facri handeln. Z. E. Gen. 14,18. ſqq. wird immediate per verba Mofis porgeftels 
tet eine gewiſſe Perſon mit Namen Melchiſedech, welche zu Abrahams Zei⸗ 
ten gelebt, und zugleich König und Briefter Des wahren GOttes in der Stadt 
Salem gemefen. Das ift der fenfus litteralis huius pericopae, Der Concept, 
welchen Der heilige Geift per verbailla immediate zu gebenintendiret hat; aber 
vermittelft diefer Perfon wird hier zugleich Chriftus vorgeftellet , als der wah⸗ 
te König und Hohepriefter, und Das ift Der fenfus myfticus, dieweil Melchife- 
dech, von Dem der fenfus lirteralis Handelt, ein Bild von Ehrifto feyn folte. Bey⸗ 
des wird in hoclocopon dem heiligen Geiſt intendirt. Es follhier eine en 
Ä ung 
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* Davon id, mit GOttes Huͤlfe, ein: ritu vererum hoftesfuos pedibusadponen- 
ſtens ausführlich Handeln werde in ufl,de diconculcandique, 
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bung gegeben werden fo wol von demienigen König Melchiſedech, der im alten 
Zftament gelebet , als von Chriſto. Doc von Melhifededy immediate per 
verba; von Chriſto aber mediate , unter Dem Morbildedes Melchiſedechs. 

| y) Wenn es ferner in der definition heift, daß es ſey der Begrif, der 
dem Verſtande repräfentiret werde per verba fine proprie fine fizurate ac tropice 
accepta, (oft ſhon oben erinnert, daß in allen Sprachen, aud) denen lactis, vie · 
(6 vocabula impropria vorkommen, theils ex necesſitate, weil mehr Sachen, als 


orte ſind; theils ex findio elegantiae, 
netter, auch wolnachdrücklicher erprimiren. 


weil locutiones figuratae oft eine Sache 


Hier ift su obferpiren, wenn Die 


orte einen tropum oder metaphoram inuoluiren , ſo ift daspver fenfus litteralis, 
a Spiritu Sandtointentus , welcher heraus fommt , nachdem der tropus refoluiref 


undad fermonem proprium redueiret ift*. Alſo muß ich erft den 


orhang aufs. 


decken, den tropum refoluiren, foift das Bacit, welches heraus kommt, ‚ der fen- 


ſus litteralis, 


E. Cant. 5, 1. heiffetes: effet, meine Lieben, trincket, meis 


ne $reunde, und werdet truncken. Das find verba tropica. Chriſtus wird 
da vorgeftehet, wie er ein Gaſtmahl angeftellet, einige feiner Sreunde Dazu invi⸗ 
tiret, und ſie nun ermuntert zu eſſen und ſich truncken zu trincken. Wolte man 
das fecundum ſenſum grammaticum nehmen, ſo kommt das conſectarium heraus, 





— ——— 


*Einige von unfern alten GOttes- 


Gelehrten haben nicht zugeben wollen, Daß 
das auch fenfus litreralis fen, mas aus den 
verbliimten orten der Schrift flieffe, wie 
man fehen kan aus D. Fuft Feuerborns 
Tateinifchen Brief , melden er an Meno⸗ 
nem Aannefenium, damaligen Conre 
&orem ;u Oldenburg , nachmaligen fehr be+ 
rühmten Toeologum zu Marburg und u» 
bed, 1620. geſchtieben hat, und ın ber bi» 
bliotkh, Lubec, yol.3.num,3. pag 403- bis 
405. zu findenift. Denn da Hanne kenius 
ibn gefrager hatte; an fenfus lirteralis (heut 
ex nofiratibus aliquis faciat) fit definien. 
dus, qui refultet ex verbis non tantum pro- 
prie —* ſed & tropicis: fo antwortet 
Keurborn, daß der fenfus litteralis oppofi- 
tus fei) tropico & figurato, ficut doceat & 
rhetorica & nobilium theologorum coro- 
na, Rhetorica, quod definiat tropum per 
loquutionem, qua vocabulum a natiua fi- 
gnificationein aliam deducatur. Natiuam 
autem fignificationem effe litteralem. Theo- 


logos redarguere Caluinianos, quod in vet · 


daß 


— — 











bisfacrae coenae deferta littera confugiant 
ad tropıcum fenfüm, vnde opponant or- 
thodoxi fenfum litteralern tropico „ alias 


‘ Caluinianos regerere pofle, fe minime re- 


linquere fenfum litteralem, quod tropicus 
fitlitreralis. Porro theologos noftros con- 
tra pontificios & Caluinianos fcripfifle, 
quod ita definiant fenfum litteräalem. Wor⸗ 
auf aber verjchiederns geantwortet wetden 
könnte, welches man leicht wird ihun Lönnen, 
wenn man dasıenige ſich wohl befannt ges 
macht hat, was unfer feliger Verfaſſer vor⸗ 
ber von dem fenfu litierae gefaget. Wer eis 
gentlic) Derisnige ex noftratibus fen, welchen 
Pannefenius meyne, daß er den fenfum 
hitreralem alio beſchrichen habe, it mir uns 
befannt, Dis ift gewiß, daß Blafhus tis 
nige Jahr nachher, nemlich 1623, im der 
philol. facr,1.2. patt.i.tr.i.ſect.r. pag.m. 
349. den fenfum litteralem eben alſo defini · 
ret habe, daß es fen ſenſus, qui proxime & 
immediate per ipfa verba, fiue fint propria, 
fine modificata, (oder impropria, tropica) 
fignificatur, 
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daß man nicht nur zur Nothdurft, ſondern auch zum Überfluß & —* ad ebrie- 
tatam mit Speis und Tranck ſich uͤberladen dürfe, welcher fenfus aber E-Hrifte 
nicht in Sinn fommenift. Sondern reregendus eft tropus. Die dona gratiae 
disinae werden oft fub — eſcae ac potus in der Schrift vorgeſtellet, weil fie 
eine Kraft haben, das Verlangen der Seele zu ſtillen. Eſſen und trincken 
heiſt frui fpiritualibus donis gratiae diuinae. Inebriari heiſt non ponere modum ſtu· 
dio, ſpititualia dona accipiendi. Daraus erhellet der ſenſus litteralis. Mehrere 
Exewpel kan man fehen in der Erklaͤrung der 7. apocalyptiſchen Verheiſſun⸗ 
gen, da es immer heiflet :_werüberwindet, dem etc. 
Alſo Cant. 4, 4. heiſſet es von der Kirche, als der Braut Chriſti: 
als iſt wie der Thurm David. Hier fiehet man alfo wieder, Daß diefe Wor⸗ 
te propter manifekam abfurditatem nicht koͤnnen proprie genommen werden, fons 
dern fie find tropice und Agurare zu verstehen. Will ich nun den fenfum litterz- 
lem. matisindagiren, fo muß ich zufoͤrderſt Den ropum refoluiren, im 
deſſen Windeln gleichfam der fenfüs Iiteralis eingewickelt ift. Darin pe fogee 
ich nun älfe. Ein Thurm iſt ein aufgerichtet, hohes, ſtarckes und wohlgegrüns 
detes Gebaͤunde · Wenn nun die Kirche als eine Perfon vorgeftellet wird, Deren 
Hals mit einem Thurm ju vergleichen, fo wird Damit angezeigt 
(1) Die Großmuth der Kirche, dieweil der Hals wie ein grader Thurm 
ſteif und aufgerichtet vepräfentiret wird , nicht gebeuget unter das Joch des 
Satans, der Sünden und menſchlicher Sagungen. rer 
(2) Dielebendige und fehnliche Hoffnung der Kicche. Denn, wenn 
man auf eine Sache fehnlich hoffet , und Derfelben gleichfam in der Hoffnung 
entgegen ſiehet, fo pflegeman den Hals herauszuſtrecken und fid) Darnach ums 
jufehen. Daher Ipes auch im griechifchen heift awoxugadonia * , welches eigents 
lich heiffet exfpetatio, quae fit exſerto & erecto collo. Diefe Hoffnung der Kirs 
ehe nun ift wie ein Thurm / tief gegränder auf die göttliche Verheiſſungen, und 
. mit ihrer Spige ift fie grade dem Ainme zu ee ‚ 100 Die Kirche ihr vor/- 
revua hat, und wo Ehriftug, ihr Haupt und Bräutigam, als Das höchhie obie- 
&um ihrer Hoffnung, zur Rechten GOttes ſitzet. Nun iftalfo der fenfus littera- 
lis diefesditidiefer: deine geiftliche Großmuth und Deine lebendige Hoffnung, 
o Kirche, haben alle dieienigen Eigenfchaften , Die der Thurm ‘Davids hat , ine 
dem fie wohlgegründet, veſt und unberweglich auf den Himmel gerichtet iſt. 
Wenn es ferner heilt: Darantaufend Schilde bangen, fo iſt der titus zu euol- 
uiten, Daß man ehemals an die Thürme und Mauren (chöne polirte Schilde or- 
natus caufla zu Hängen pflegen, Ejedy. 27, ı n * bilden ab die Erempelaller 





Glau⸗ 
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Roͤm. 3, 19, almo der ſelige Mann Römer mit mehrerm diefe Redeutun 
in feiner Erf lärung der Epiftelan die gerhban i 9 geithe 
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Glaubens» Helden GOttes die auf GOtt gebofit, und nicht zu [handen wor» 
den.  Diefe hat die Kirche gleichfamam Halſe bangen, D,i Die meift fie auf, und 
flärckt ſich Dadurch in ihrer Hoffnung au SH. Das ift ſenſus litteralis. Es 
ift. hierbey vom dern gangen Cantico zu mercfen , Daß der fenfus luteralis deſſelben 
in lauter metaphoras eingewickelt fey, welche insgemein a rebus nuptialibus & 
coniugalibus hergenommen find, Es irren darin piele , Daß fie dem Cantico eis 
nen doplicem fenfum zuſchreiben, einen (enfum litteralem, welcher handeln ſoll de 
gmore Salomonis und der Tochter Pharao, und denn einen lenlum myficum::mpels 
eber handeln follvon der Liebe Ehrifti und feiner Kirche; aber das ih ſalſch. 
Pla 


iſt nur vnicus fenfüs, nimirum litteralis des Cantici, Da nemlich Das Fred ex i 
intentione Spiritus San&i & Salomonis de ameribus Chriki & eccleae (uac har 
delt; aber dieſer fenfus litteralis ift in lauter verba impropria eingekleidet, mit 
welchen auf Die Liebe und aufden Umgang zweyer verlobten Perfonen alludiret 
geird. Diefe Schalen müffen denn eröffnet und gerbrochen werdene wenn man 
den Kern des fenfuslitteralisgenieffen will, * - & la tnittE -- sl 
- Qufene ift Diefes nochgumertfen * SALOMO GLASSIVS und gnbere 
machen hier eine neue diftindtion deg fenfus liueralis. und heilen benfelden in 

roprium & figurarum, Allein was Diefe Aufores nennen fenfüm proprium, Das 
Inder (enfus grammaticus, d. i, Derfelbe Concept, ben die Worte indem &emüth 
des fefers produciren, menn fie in ihrer propria & natiua fignificatione'genonm 
men werden. Da muß man nungufehen , ob derſelbe leulus der Intention des 
Redenben gemäß fenoder nicht. Iſt er derſelben gemäß, ſo wird erbehalten; 
ift er derfelben nicht. gemäß, ſo wird er deferiret , d. i. Der tropus wird euoluiret, 
und das nennen fie hernad) fenfum litteralem Agar atum, h. e. qui verbis figu» 
ratis vel tropicis exprimitur, 


§. 8. P. 63. (al.64.) 
Nun ſind noch einige obleruationes von dem ſenla litterali hinzuzufügen, 
Obf, ı. Ein locus feripturae Ban nicht mehr, als einen / en / um litte- 
ralem haben. Dieſe vnitas des fenfus litteralis ift 
1. zuprobiren und zu erweifen, und denn 
2. recht uerklären und zu erpliciren. 


ð. Iſt 
— — — — 


Daqu kunftig einem gar ſehr su late Birchen⸗-Hiſtorie des alten Teſta⸗ 
sentommen tan des feligen Mannes Erflisa ments 2. Theilp.371.fqq. 

rung des Hohenliedes Salomonis, fe | “ Der felige Mann hat hierbey ges 
im kommen wird, Siehe auch bie ſchrieben CHLADENI inftit, exeg. p.213, 
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N, SE demnach vnitas ſenſus literalis zu probiren.* Wir bemweifen 
aber diefelbe:” | 
(2) ex indole mentis humanae. Gs hat nemlic) mit dem menſchlichen 
Semuͤth diefe Bewandniß , Daß es fich unter den Reden auf etwas gewifies de: 
terminiget, fich ein gewiſſes obiectum vorſtellet, und fuchet feinen *Begrif und 
- Meynung, die e8davon hat, Dem andern zu communicigen. Weil nun die Res 
be ift =. mentis, fo muß fich auch Diefelbe auf einen getwiffen fenfam de+ 
kermıniren, 4°% r4 
Man möchte aber dagegen obifcirenund fagen : fo iſts wol n mit 
mente humana; die heilige Schrift aber iſt infpiriret a mente Pos ** 
Ausdruck, mentis diuinae. Des göttlichen Verſtandes. Dieſer aber iſt von 
unendlicher Capacität, und Ban fich viele Dinge zugleich vorftellen. 
Diefes vigirendie Papiften , Eocceianer und andere , weiche in multiplicandis 
fenfibus excediren und plures fenfus litterales in vno dide fatuiren, Die 
— — auf Joecundiratem intellectus diuini f. Wir antworien 
aber hierauf: —— 

(a) ex foecunditate intellectus diuini kan doch nichts hergeleitet werben, 
teldyes mit der XBeisheit und Guͤtigkeit GOttes ſtreitet. Denn die goͤtilichen 
Eigenſchaften ſtehen ia in der ſchoͤnſten und vollfommenften Harmonie und 
Ubereinflimmung. Nun aber würde e8 gegen Die Weisheit und Gütigfeit 
GOttes ftreiten , wenn GHtt fein Wort fo ein tet hätte, daß ein 
plures fenfus diuerfiflimos hätte, Die einander nicht fabordiniret werden koͤnten. 
Denn auf dieſe Art würde dag ſchwache menfchliche Gemuͤth / weiches inter co» 
gitandum ſich nur auf ein gewiſſes obie&um determiniren fan, durch die Menge 
der lenfuumöbruiret und difrahiret werden. Nam plaribus intentus minor: ck 
ad fingala fonfüs. = : | | ' Ä 
a ea Be 

i svyraraßacrır gerichtet na me ichen Faſſung. 
fein E nenblider Verſtand doch auf ein gewiſſes obiedtum determiniret hat , 
wenn es an dem gewefen, Daß er ung feine Meynung und Willen von einer 
che offenbaren laffen. 
.. Wir beweifen ferner vaitatem fenfus | 
Oh 2 (2) «x 


—— —— En —— en — —— — 








* Derfelige Mann bat hlerben in feis T Det ſellge Mann hat hietben auf 
nem Manufeript geſehet: NETHENVS dem Rande gefehrieben: CHRISTIANE. 
[nemlid) eratt. de interpretat, feripturae]- BIBLIOPHILI, h, e.IO.GE. VNKAVFIL, 

pag.3: hatfoldhes mit 3. argumentisprobitt,. Superint· Gunzenhufani , tradtat de for. 

Coof. GE.LEOP. PONATI commentatio «unditate fenfüsinfcfipt,f, » . 

de vnico fcripturae fenfu, 
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| a ernatur avocum, welche in einem gewiſſen nexu & poliru mit andern 
Worten nicht mehr als eine Bedeutung habenfönnen. Es haben zwar manche 
orte an und vor fich felbft plures fignificationes, fie werden auch bald preprie, 
bald improprie genonimen; aber daraus folget noch nicht. pluralitas ſenſuum, 
wie etliche ein folches argument machen: vbicunque multiplex eſt vocum ac 
phrafium fignificatio , ibi quoque multiplex eft feripturaefacrae ſenſus. Arqui ve- 
sum ef prius,, Ergo & pofterius. ‘Das prius feugnen wir nicht, nemlich Daß 
manche Worte plures Ggnificationes haben, zumal in der ebräifchen Sprache; 
über wir negisen die Confequeng, daß nemlich deswegen auch ein locus mehr 
(enfushabe, wenn ein Wort darinnen vorkommt, das mehrere Bedeutungen 
hat. Denn in certo nexu & pofitu mit andern Worten wird es von Denen ums 
fehenden Worten und Sachen dergeftalt eingefchrendket, daß nicht mehr als 
eine Bedeutung ftatt finden fan. Wenn demnach in einem dicto ein Wort ſte⸗ 
het, das ſonſt mehrete Bedeutungen hat, fo ift doch von den mehrern Bedeu⸗ 
a eine einige vom Kedenden intendiget, Z. E. Das ebraͤiſche Wort 

1. Pech, Gen. 6. €8 bebeutet 

2. Aureon, ein Loͤſegeid, dadurch etwas redimiret wird. Es heift 

3. einDorf, ı.Gam.s. und 

4. iftes auch einnomen propriumarborisaromaticae, Cant, I, 14. Al 
fo hat biefes Wort 4. Bedeutungen. l 

Wenn aber daffelbe in certo nexu & pofitu mit andern Worten fichet , fo 
wird nur eine von diefen Bedeutungen mit Ausfchlieffung aller übrigen fignifi- 
eationen intendiret. Z. E. Wenn esheift Exod. 30,22. du die Summe 
der Rinder Ifrael zufammen rechnen woirft ,„ MM) was 1D2 WIN MD 
dabunt quisque Copher animae ſuae Ichouae. Hier würde es ungereimt ſeyn 
zu dencken, Daßdiefe Worte 4. fenfushätten, ba das vocabulum "ES 4, Bedeu 
tungen hat - on —— — — 
Pech feiner Seelen ſoll ein ieder dem m geben. 
SE > Das DocHfeine Seelen. : 
3. denaromatifchen Baum feiner Seelen. — —— 
4. dasLöfegeld feiner Seelen. y 
Nein, nur die legte Agnification iſt alhier intendiret, folglich haben diefe 
Worie nur vnicum fenfum, Wennein Wort zweymal in einem Commate ftes 
bet, fo fan e8 wolduplicem fignificationem haben ‚einmal Diefe , Das andremal 
eine andre. Matth. 8,22. laß die Todten ihre Todten begraben, da wirds 
daserftemal improprie, das andremal propriegenommen. Joh. 1,10, xirpss 
HEdurch das Wort gemacht, und xieuos Bantees nicht. Das erſtemal heift 
xceuordas gande (ykema Himmels und der Erden; das andremal genus huma- 
num 
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aum, welches in dieſem ſyſtewate unter den fichtbaren Geſchoͤpfen Das edelſte iſt. 
Aber deswegen bleibt Doch Die Regel uch: quod voxin vna oratione feel polita 
non niſi vnum fignificatum obtinete poflit. 
Bir beweifen ferner vnitatem fenfüs 
63) ex indole fermonis ex candido animo profelti & ad decendum deflinati. 
Wenn nemlich einaufrichtiger Menſch redet, fo fucht er queuis modo zu verhüs 
ten, Daß nichts zweydeutiges, daraus andre fich einen falſchen Concipt machen 
fönten, in feinen Worten vorfomme, daher er auch feine Rede fo einrichtet, ta 
er mit einem Wort nur eine Idee zu verfnüpfen fuchet, twelches Wortaın bes 
quemften ift Diefelbe Idee Deutlich gu erprimiren, (fonft, menn die Rede mului- 
plicem fenfüm hat ſo Fan er ſich unmöglich einen rechten Begrif machenvon eis 
ner Mepnung. ‘Denn Diefer multiplex fenfus dıftrahiret dag Gemuͤth) Und 
das thut er um fo vielmehr, wenn er.andre ineiner hoͤchſt wichtigen Sache ine 
formiren will, Da fucht. er: feine: Rede mit allem Fleiß ſo einzut ich ten daß der 
andre ſich vnum quid menteconeipiren, und daffelbe vnicum.abied um in feinen 
Verſtand daraus fich vorſtellen fan, twelches der Redende in feinem Verſtande 
habt und in feinen. XBorten hat sorftellen wollen. Nun findet beydes bey der 
iligen Schrift ſtatt. Es redet a 
erſtlich darin fpiritus veritatis, der alleraufeichtigfteund. wahrhaftigfte 
Geift, welcher feine Worte nicht auf Schrauben fegen, noch ung hintergehen 
wollen. — N er 
andern auch mit der Abficht, Daß er ung von den allertwichtigfien Dino 
gen informiren will. Denn e8 ift alles ung ur Lehre gefehrieben, was in der 
Schrift geſchrieben ift, Nöm. ı 5,4. folglich kan er nicht mehr-alg vnicum (en- 
ſum literalem in einem ieden dito intendiserhäben: Das Argument ift alfo Dies 
ſes: fermo ad doceridum comparatus, non nilı'vnum verborom ſenſum comple- 
@itur, Atqui ſermo fcrfipturde ad doeendum eſt compatatus, Rom, 14,4: E,non 
niſi vaum ſenſum complectitut. .Q,E.D, ER Ä 
ER) er ie 6 fi rien far. Die beige Chef fo fg ie 
" 4464) ex indole ne feripsurae [arrae. Die heili eift: n die 
norma fidei & vitae, Die Richtſchnur des Blaubensund Lebens. Cine Re⸗ 
gelund Richtſchnur aber muß certa & infallibilis ſeyn, ſonſt entſtehen in der Ap⸗ 
plication derſelben lauter Itrungen und Anomalien. a die heilige Schrift iſt 
dazu gegeben, Daß dadurch der Glaube in ung angezündet werden fol, Daher 
fie auch heiflet Adyos zis Fistus, Das WYorsdesBlanbens. Diefer Zweck aber 
Fan nicht erhalten werden, wenn ein locus plures fenfüslitteraleshat, 
, Warum aber, möchte man dencken folce der Glaube nicht in uns ans 
gezůndet werden koͤnnen, wenn gleich die heilige Schrift plures fenfas le- 
irals haͤtte? Das ift leicht zu re Der Ölaube ıft eine gewifle 
. ne 3. ? — ypo-: 
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hypoßafis, die fich auf etwas gewiſſes gründet, nemlich auf den rechten Ders 
ftand des teftimonii diuini, welcher ex certo & indubio vocum fignificatü eruiref - 
mwerdenmuf. Darum heiſts Pf. ı 9, 8. das Feugniß des HErrn EB: 
v.9. Die Befehle des HErrn find lauter und erleuchten die Augen. Ge 
lange demnach der Glaube vinige Zweydeutigkeit in einer göttlichen Verheiſ⸗ 
ſuno findet, fo luctuiret er mit feinem adfenfu hin und her, biser ſich aus der Uns 
gewibheitherausgearbeitet. Er fpricht nemlich aut hoc feripturae facrae ſenſus 
eft, aut ille. Kan er nun von demeinem lenfubeweifen, Daß derfelbe nicht wol 
ftatt finden fönne, fo fällt Derfelbe hinweg, und bleibt nur der andre alg fenfus 
vnieus übrig , daraufdenn der Glaube mit feinem Beyfall veft und unbeweglich 
ruhet, fo Daß er gegen alle Pforten der Höllen beftchet , wie Lutherus fagt in 
feinem commentarioin Deut. cap. r. litteralis fenfus ferıpturae folus eſt tota fidei & 
theologiae chrifianae fubkantia, qui in tribulatiene & tentatione folus ſubſiſtit, & 
, portas inferni cum peecato & motte vincit atque.triumphat in laudem ac glotiam 
Dei. Darausfiehet man Mar, eine Rede, Die deutlich ſeyn foll, mußnur voum 
‚ fenfum haben. Nun abet wird die Schrift wegen ihrer Deutlichkeit geruͤhmet 
IL, cc, Der Abgott Apollo richtete feine oracula ſo zweydeutig ein, daß fie plures 
fenfus in fih faffeten. Hinc etiam Askias obliguusdicebarur. Das thut aber der 
Geiſt GOttes nicht, - 


Das find alfo die 4. Gründe *, worauf die vnitas fenlus heruhet,, und wor⸗ 
aus ſie erwieſen werdenfan. Demnach ſind nicht die Süden, noch dieienigen 
Chriſten zuhören, welche plures ſenſus litierales ſtatuiren/ z. E. Der auctot exerci- 
tationis paradoxae : philofophia feripturae interpres, gibt vor , Daß allevernünftis 
ge fenfus oder conceptus, Die einem Lefer bey Lefung eines ditiing Gemüth kom⸗ 
men koͤnten, auch illo loco von GOtt intendiret wären. Cap. 4. 8. 8. omnes alis 
euius loci-veritates, quae lectori occurtete poflunt, etiam veri funt fenfus, Data 
aus folget nothwendig, quot capita, totfenfüs. Die heilige Schrift würde a 
dieſe Art eine wächferne Naſe. Die Philofophie hingegen würde aufden Thr 
erhoben, weil Diefelbe Dem Vorgeben nach auf lauter demonftrationibus berus 
ben ſoll. un“ . 7 .2. ER 37977 

Hu dl. ; " A r 2.M * 


In feinem Manuſeript hat der ſeli⸗niemals diuerſum & multiplicem ſen⸗ 

e Mann albier dass. * dabey ge· ſuta, ſondern vnicum ſenſum litieralem 

—** »(5) ex Chrifli&tapoftolorum , · gegeben, ob ſie wol öftersein ditum auf 

„» exemplo, Diß find ohne 3meifeldie bes Mehrere cafus appliciret , Daraus. aber 

» fen und unbetrüglichften inrerpretes Teri-_ 4 noch keine pluralitas fenfuum entficher, 

„ piurae geweſen. Sie haben aber allezeit vt deincepsdicetür.» Er bat aber dieſe 
» vie Ectift ſo etlladtet, bapfiseinemdido. Worte indem Diſeurs ſelbſi ansgelaffen. - 











“A — — 
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2, ft auch dieſe vnitas fenfus litteralis recht zu expliciren und zu ver⸗ 
fEcben.* Wennman,behauptet, Daßein locus fcripturae lacrae nur einen fen- 
fum litteralem habe, fo mußman folgende Diftinctionen wohl mercken. Man 
muß diftinguiren 
(1) inter fenfum a Spiritu Sandto intentum & ab interpretibus iſlatum. 
Man geftehet gern, Daß manches didum varias explicationes leidet. Es mird 
manches didum von den mancherley interpretibus auf mancherley Arterkläret; 
Daraus aber folgetnicht, daß es plures fenfusa fcriptore facto intentos Habe. Man 
fan ſolches aus MATTH.POLI fynepfi criticorum aliorumque fcripturae facrae 
interpretum fehen, da manches Comma der heiligen Schrift mol aufs. 7. 8ley 
rt von den interpretibus erfläret wird. Folget denn Daraus, daß es 7. 8ley 
ſus a Spiritu Sandto intentos habe? keinesweges. Es hat nur vnumfenfum, 
und obwol ein ieder von den interpretibus meynet, er habe die Sache getroffen, 
—— es doch ſeyn, daß ſolche fehlen, und nur einer den ſenſum erreichet. Hier 
den inftitutt. herm, ift ein Erempelaus oh. 19, 25. beygebracht. Sic etiam 

Y.26. FINE WPI Iſtconcis, vnde variae interpretationes 
ı) Valgata hatglibere gegeben : & tutſus circumdabor pelle mea, Sic 

& LVTHERVS, | 

2) Targum: & poftquam pellis mea inflata vel inftaurata fuerit, 




















3) HILLERVS: &pone cutem meam erfi defrinxerint hoc: obgleich 
(die Würmer) das, was hinter meiner Haut ift, nemlich carnem & neruos, wer⸗ 
den abgenaget haben. u 

4). KORTVM : verum qui poft cutem meam funt, die hinter meiner 
Haut her find, meine Feinde, delicientur propterea ( FAN) _ | 

5) GERHARDVS & VARENIVS; Etpoft excitari velexpergifci meum 
(ex mortuis) exfcindentur iſta (in confummatione feculi), 

6) Aliiquamuisigitur (fo uͤberſetzen fiedag Vau) polt cutem meam per 
vlceta & apofemata confumtam, etiam dekrinxerint, nemlich defringentes, pu- 
tredo ac vermes, hoc, quidquid religuum eft miferi corporıs, (dabey er mit dem 
Singer auffeinen Leib ewiefen) tamenexcarne mea videbo Deum, cet, 

Das finds. Erklärungen. Hat deswegen diefer locus ſechs fenfus , ab au- 

&ore intentosı Keinesweges, nur vnum, En ieder von dieſen interpretibus 
mepnet war , feacutetigille verum fenfum, fed fallantur, Einige find wider Die 
Grammatic ‚ andere gegen die Bedeutung der Worte, andregegen Dieaccen- 
tus, andre wider den Contert, 2c. Daher fallen fie weg, und bleibt ein fenfus 
* | übrig, 

* Derfel. Dann hat bierbey auf vom Rande geſchrichen CHLADENIYSp, 228. 

[nemlich ın Den inftitutt, exeg.] 
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übrig, nemlich ſexius. Rede leſuita BECANVS in theol, ſcholaſtica: Multa funt 
feripturae teftimonia, quae antiqui patres varie interpretantur (ecundum litteram, 
fed inde non fequitur, pluresefle fenfus litterales in illıs teſtimoniis. Saepe plures 
illi fenfus inter fe pugnant (mie hier deftringere, circumdare,) Fieriautem non 
poteft, vehaec pugna fit aSpiritu Sandto. 

(2) Diflinguendum inter fenfum & fun Oder applicationem alicuins die, 
Beydes intendiret Der heilige Geiſt, aber nicht codem modo. Senfum intendiref. 
er immediate; vfüs aber, wenn fie anders genuini find, intendiref er mediate „ 
nemlich mediante fenfu. Man würde fich demnach fehr irren, wenn man alle 
vfus & porifmata , Die aus einem loco hergeleitet werden fönnen, für lauter fen- 
fus deffelben ausgeben wolte. Porifmata fönnen ungehlige gemacht werden , tie 
cap. vitimolib.4. gegeiget werden foll. Die vſus genuini, die aus dem dito fliefs 
fen, die haben zwar ihr ndament in dem fenfu genuino, fie And aber Deswegen 
nicht ipfe fenfus loci. Man fan E. ein iedes di&um dogmatice, Tlendice, epa- 
northotice , paedeutice und paracletice appliciren, vt ex.homilcticis * notum eftz 
wer wolte aber deswegen fagen, Daß dieſes diueli fenfus wären, und daß ein ie⸗ 
deg didum einen fünffachen fenfum habe, dogmaticum, elencticum, epanorthoti- 
cum, paedeutigum und paracleticum ? Das würde zum wenigſten gantz und gar 
nichtaccurat geredet ſeyn. Ein didum hat nur einerley fenfum; aber ed Tan 
fünferley vfus haben , es fan vielerlcy applicationes leiden. Conf. BIBLIOPHI- 
LVS de foecundit, (enfus in feript. p.ʒ. * en 

(3) Diflinguendum inter fenfum @& accommodationem. Der ſenſus eines lo- 
ci wird vom heiligen Seit intendiret, Die accommodatio aber wird von Mems 
ſchen angeftclet. nn was heiftaccommodatio? wenn das praedicatum , dag 
von einem gewiſſen ſubiecto gefaget wird, wegen einer kleinen AehnlichFeit auf 
ein ander fubie&um appliciret wird/ Daran der eribens nicht einmal gedacht hat. 
2.€.2.Sam. 1,21. ihr Berge zu Gilboa/ es müffe weder thauen noch 
regnen “1 euch. Wenn id) Dig praedicatum nehme, und es von den "Bergen 
Eboa auf den Berg Golgatha transferire , fo wird eine accommodation 
Daraus. Deswegen bat Diefer locus feinen duplicem ſenſum, als ob David 


darin - ; 
1, die Berge Bilboa, auf welchem Saul, ber erfte König in Iſrael, 


efallen. 
ef 1, das Gebirge Golgatha, auf welchem verus rex Iraelis und das 
Haupt aller Helden gefallen , hätte verfluchen wollen. - Das legtere ift nicht 


fenfus, 








Davon man auch feben fan dedfelis . Profeſſ. Friedr. Andre. Hallbauers 
ger Mannes Erläuterung ber Die pra«- Klugheit erbaulich zu predigen, Der von Der» 
eepta bomil, cap.6. $5. Pag. 204 fgg. coll, felben Eintheilung nicht viel bält, wie man 
cap 3,%.19.p.101.fgg. Ingleichen Herrn ſehen kan aus p. 239. 250. 377, edir, 2. 
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bat nie 
Sohne Sauls , handeln, nehme ; und fie improprie auf Ehriftumapplicire, fo 
komme eine adcommodarion heraus, die etwa fo lauten möchte: fo. oft Diefer 
wahre Jonathan durch die Apoitel den Bogen feines Evangelii gefrannet , fo 
= derfelbe nie gefehlet, feine ‘Pfeile, die er in die Hergen der Sünder gefchofs 
en , haben allezeit zum rechten Ziel getroffen. Deswegen hat diefer locus nicht 
licem fenfum, Desgleichen wenn man die Wort. der Rebecca Gen. 25,22. 
damire alfd chen fölte, warum bin ich ſchwanger worden einem bußs 
fertigen Sünder, der die Schmergen und Wehen der neuen Geburt und den 
x Bleifches und Geiſtes fühlet,, in den Mund leget, daß er ſaget: ach, 
bamirsalfogehen folte, warum bin ich ein Ehrift worden? Soft Daseinead- 
commodatio, Deswegen behalten Diefe XBorte doch vnicum fenfum litteralem, 
Das andre iſt nur eine bloſſe adcommodation. Dergleicyen adcommodationes 
teife manıhäufg. aninden Schriftenand Predigten der Engelländer + Man 


uB | 
(4) difhnguiren inter fenfam.C Iufum ingenü , welcher beyoccafion eines 
di&i angeſtellet wird, dahin infonderheit Die lufus cabbalfici gehören , da man 
aus den Zahlen und aus der Verſetzung der Buchftaben alletiey Geheimniſſe 
berausbringen will, 3. €, Weil®en. r, 1. fechs Nıworfommen , fof&hlieft ver 
cabbaliftifcheaudtor des Baal hatturim daraus, daß die Belt, welche GOTT ini 
Anfang geſchaffen, sooo. Jahr fliehen werde. Denn ein N im ebräifchen , 
wennein Strichelgen Darüber gemacht wird x heift' 1000. Weil alfo ſechs N 
indiefem Vers ſtehen, fo wird Daraus gefchloflen Das sooo. jährige Alter der 
Welt. Hat deswegen diefer locus 2. fenlus ? erftlich den: im Anfang ſchuf 
GOtt Himmel und Erden. Hernach den: die im Anfang erfejäftene Welt 
wird 6000, Jahr ſtehen. Das letzte ift ein purer luſus — iſtici. Eben 
daſelbſt wird allegiret der Ort Prou. 8, 21. hereditare faciam diligentes me UN 
tealitatem , h, e, Deus vnicuique iufto dabit 3 ro, mundos, weil nemlich V 300, 
und ’ zo, bedeutek. | 
(5) difinguendum inter fenfum & applicationem fenfus ad certa ſubiecta. Es 
leidet mancher locus zugleich einen ſenſum moralem & propheticum. Derfenfus 
moralis halt in ſich eine allgemeine Wahrheit , die zu allen Zeiten und an aller 
fübie&is applicable ift. ‘Der ſenſus propheticus aber determiniret die allgemeine 
Wahrheit aufein gewiſſes fubietum, und fiehet auf eine gewiſſe Zeit und auf 
geroiffe Berfonen , die in derfeiben Zeit leben. Er iftalfo nichts andersalseine 
applicatio des ſenſus moralisad.certa 2. E: Pf. 34, 20, der Gerechte 
i — muß 





Auch in denen Schriften der. Juden, 
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muß viel —* leiden, aber — der „Er r bilfe ib ibm au aus dem allen. Diefe Diefe Worte 
“ halten nad) dem lenſu morali eine allgemeine Wahrheit in ich: ein ieder Glaͤubi⸗ 
ger und Gerechter muß — feiben ‚ und durch viele Trübfalen ns Reich GOt⸗ 
tes eingehen. Eis dem fenfu propberico aber gehen fie auf Chriftum, den ge⸗ 
rechten Knecht GOttes, von — dieſe Worte in einer viel hoͤhern und groͤſ⸗ 
ſern —— wahr find. Wenn es ferner vw. 21. loc. eit. heiſt: er bewahret 
ihm alle feine Gebeine, daß derer nicht eins zerbrochen wird: fo ift der 
fenfusmoralisdiefer: Daß HHDiteine gansbefondre Vorſorge für feine gerechten 
Kinder trage, daß ſie nicht von ihren Beinden — werden. Der fenfus 
zropheticusaber hält ein vaticinium infich , daß Chrifto am Ereug fein Bein ser, 
brochen werden ſolle. Wenn es noch weiter heift v. 22. den Bortlofen wird 
das Ingläch toͤdten, fo find dieſe Worte nach dem fenfu morali von einem ied» 
weden Sottlofen zu n: nach dem fenfu propherico aber wird von einem. 
58— geredet, Der dem gerechten Knecht GOttes feind geweſen 
und [ich imfonderheit an demfelben verfündiget, von dem DBerräther "Judas, Den 
das Ungluͤck getoͤdtet. Der See umlommenüber —— eg des HErrn 
ZJEſu. Dabendennnundiefe ꝛ. Verſe 2. fenfuslitterales ? nein, fiehaben nur 
einen der andre aber iſt nur eine application Deserften auf certa indiuidua , wel⸗ 
che application aber h. 1, von dem heiligen Geift auch mit intendiret worden. 
Conk IS AACL FAVSTI, eines Straßburgifchen Theologi, exereitatio theol. ad 
Pſalmum 34. cuius pleraeque fententiae ad Chrikum referuntur*. Ich habe mid) 
diefer Methode öfters bey Erklärung der Pſalmen m? Halle in den Singeftuns 
den ** bebienet, wie z. E. bey dem ı.3.und 4. Pfalm gefchehen. Bey dem :- 
und 4. +. Dfalm find die praedicata gar ineinem Drepfachen. enfu genommen wor · 


den, in 
1. hiſtorico, wie ſie an der Perſon Davids ber den Pſalm gemacht, und 
in feinen Umftänden, Ihre Aahrhei hben ' Pfalm gemacht, 


2. prophetico, wie ſie ineiner viel — emphafi an Ehrifto, dem 
Sohn Davidh, erfüllet worden. 


3. morali, wie fiean einem ieden gläubigen Gliede Ehrifti ihre Wahr⸗ 
kaum“ GLTERENBSER DEN 


rfte fenfus hiftoricus iſt eigentlich und proxime a Spiritu Sancto inten- 
diret, ger dr allezeit Die meifte cura auf deſſen Erflärung gewendet wird. 
Der propherifche und moralifche ifteine — des ſenſus hiſtorici auf certa 
bi, a, Ehriffum und feine Glieder Ef. 40, 29. ſqq. enthälteine ee, 


* —E —2 au, mit ©; Son Hülfe and Eicht 
Exs werden biefe Betraqtungen “Der felige Dann hat bierden in 
- t 


⸗ 


- Cap, III. DE sensv TEXTVs sacı, 6,8, 
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heit, die zu allen Zeiten applicable iſt, das nennet man ſenſum moralem, der ſich 


diffundiret 


omnestemporumoeconomias, ‘Der fenfusprophericus fiehet auf eis 


ne gewiſſe Zeit, da GOtt den fellis Kräfte fuppeditiret, nemlich aufdie heroes 
aeuiapoftelici, welche fo groffe Arbeit in Ausbreitung der Kirche Chriftigethan. 
Hat der locus ʒwey fenfus? nein, nureinen. Derandreaber ifteine application 


des erften. So gehets auch mit den fi 
nen einige einen wiplicem ſenſum fuchen 
ı. einen ſenſum hifericum, das 


renden fieben Gemeinen Afiens. 


eben apocalyptiſchen Briefen, darin⸗ 
iſt, eine Beſchreibung der damals flori⸗ 


2, einen ſenſam moralem, wie nemlich bie Worte an der allgemeinen 


Kirche zu aller Zeit eintreffen, und 


3. einen fenfum propheticum » w 


ie nemlich die praedicata in einem gewiſ⸗ 


fen periodo noui teftamenti auf eine befondere Art ihre Erfülung erreichen *. 


Nach dem VITRINGA bildet 


ı. eoclefia Ephefina ab ecclefiam apoftolicam yon nnie Zeiten an 
bisin die Mitte des dritten feculi ad perfequutionem —— Zei 

2. eccleſia Smyrnenfis den periodum von der Mitte des 3. ſec. bis An⸗ 
fange des 4. feculi unter den blutigen Verfolgungen des Decii, Galli, Valeriani 


und Diocletiani, 
3. ecclefia Pergamenfis 


fatum ecclehae nach ihrer Befreyung von den 


heydnifchen Verfolgungen von Conkantino M, bis gegen Das Ende des ſieben⸗ 


den feculi, 


4. ecclehia Thyatirenfis vom Ende des 7. fec. ader tempore CaroliM, af 
bis ans Ende des 12. fec. da ſich der eihniciſmus fub larua religionisnoch weiter 


indie Kirche eingefchlichen. 


5. eccletiaSardenfis som Ende bes 12. fec.an, da bie Waldenſer aufe 
famen, bis zu Anfang Des 16, fec. da GOtt die Reformation feiner Kirche vor» 


nahm. 





feinem Manuſeript geſetzt: Pfal. 2, 1. 2. 
Heyden OSlder, Bönige, ıc. Herodes 
und Pontius Pilatus, Adt. 4,25. nad bem 
fenfu morali defcribitur vaniras ompiäm 
moliminum cuiuscamque generis hoftium 
aduerfus regnum Chrifti; er bat aber dieſes 
Erempel in dem Diſcurs ausgelaffen. 


Siehe bes feligen Mannes Vorrede 
zu den Betrachtungen über die ficben 
Derbeiffungen , welde der Sohn 





Ji 2 6. ec. 


GOttes in denen apocalyptif 
Briefen denen Ü:berwindern gege 
bat, Daer fihreibt, Daß ſie auch eine höhe: - 
re und propbetifdye Abſicht auf ges 
wiffe wichtige Deränderungen = 
allgemeinen Birdye Chrifti ee mös 
gen, zu deſſen Erforfbung geübtere 
Ginnen n, und ineinerlareinifchen 
Anmerckung ſetzet, daß VITRINGA de fem. 
fu prophetico harum epiftolarum ſolide ge⸗ 
ſchrieben habs in anacr, apoc, 
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6. ecclelia Philadelph. ftatum ecclefiae a iugo papatus lıberatae in ihrer 
erften Lauterfeit und Ernfte, 

7. ecclefia Laodicenfis ftatum ecclefiarum Proteftantium por den groſſen 
Gerichten über das Reich Des Antichriſts und vor der voͤlligen Stuͤrbung def 
felben, darauf nuptiae agni folgen werden. 

Ich fuͤge hinzu, vaßauc in denparzbolis Chrifti einige einen fenfum mora- 
lem & propheticum geſuchet *, item in miraeulis einen fenlum hikorieum & pro- 
phetieum**, ppiebeyde8C AMP, VITRINGA in eignen Schriften behauptet hat 
Bon den parabolis und miraculis Chriſti. 

. (6) Man muß, difinguiren inter fenfum litteralem & myfienum. Man 
feugnetnicht, daß ein lacus zugleich einen fenfum litteralem & myfticum haben 
koͤnne, Da Denn Der Ütreralis per ipla verba angeseiget wird, der myficus aber per 
ren, verbis fignificatam, , Da bedeuten nicht nut die Worte, fondern auch die 
Sachen etwãs. Da iftalfo ein teſpectus myſticus. Z. E Die Worte Exod, ı 2, 
46, ihr ſolt Fein Bein an ihm zerbrechen, haben ihren vaicam fenfum Zirters- 
lem, qui proxime per verba intenditur, daß man nemlich feinen Knochen des ges 
bratenen Oſterlamms in Stücken ſchlagen oder zerbrechen folle, das Marek hers 
auszunehmen. Die Sacheaber bildete wieder eine andre Sache ab, Sofern 
das Dfters Lamm felbftein typus Ckriſti geweſen, fo haben auch dieſe Worte 
einen ſenſum myfticon; daß nemlich Ehrifto, dem wahren Lamm GHDttes, am 
Creutz keines von feinen Beinen gerbrochen werden, und er alfo mit Dem eruri- 
fragio perfchonet bleiben folte. ‘Da möchte man dencken: mo bleibt denn die 
vnitasfenfus, Davon bisher geredet worden ? Refp. Wir reden hier beftändig de 


wnitate fenfuslitteralis, Dadurch fenfus myſticus nicht ausgefchloflen wird. N 
(7 


u—— em ze 





Dabon man auch fehen kan Herrn 
tof, Ferem. Friedr. Reuß meletema 
e ſenſu VII, parabolarum Matth. XII, 

grophetico „ Coppenhagen 2733. welches 

1734.31 Jena wieder aufgeleget ift, und det 

iin D. Rammbacdds comment, de fenfus 
ayſt. crit$,5.p.zo, 

Dawider aber Herr M. Bortlob 

Friedrich Bude herausgegeben hat eine 

commentat, elendtico . hermeneuticam ; 

qua. myfliicam 'miraculorum & fatorum 

Chrifti interpretationem contra FRID, 

ADOLPH,LAMPIYM placide difcufft , 

Leipsig 1729.4: Doc hat der felige Here 

D. Ramdach eihd und andre Dagegen etin⸗ 


—— — —— — — — a — — 








nert und Lampen in einigen Stuͤcken ver⸗ 
theidtget in exercitat, epitt. ad Gudium 
p.i8.ſq. Siehe auch den Tractatde ſenſus 
mylt,erit.},c.p21.fgg. _ e 
' Der felige Mann hat hier in feinene 
Manuferipi gelegt gehabt: das find nun eis 

genilich nicht zweh fenfus diuerfi , fondern - 
nur vnicus fenfus ex diuerfis reſpectibus 
eompofitus, Der eine refpectus gehet auf 
dentypum „der andre auf Den antitypum, 
Beydes zugleich hat der heilige Geiitintendi. 
tet. Das nennen einige bon den neuern Fre, 
geten fenfüm compofirum, oder fenfum pie, 
»um, h.e, qui plenam & integram Deire, 
welantis intentionem exhibet. Oder prar- 
x gnantem 
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Viſing inter ſenſum ſimplicem & compofitsem, welchet auch prae- 
gnans und foeeundus genennet wird, Da oft der vnicus ſenſus litieralis eines loci aus 
plutibus partibus beftehet, welche partes aber nicht plures ſenſus ausmachen, ſon⸗ 
dern ſie machen zuſammen ein totum aus, welches Die gantze und völlige Inten⸗ 
tion des heiligen Geiſtes darſtellet. 

Es iſt nun noch etwas hinzuzuſetzen. Es iſt nemlich der einige ſenſus Fitte- 
ralisgar vielmals alſo beſchaffen, Daß plures teſpectus, plures rei modi vel ſtatus 
ſbimet inuicem ſubordinati darinnen begriffen werden, welche zuſammen plenam 
Dei loquentis intentionem ausmachen. Wir wollen davon inſonderheit folgen- 
de 7. obferuätiones geben: 

fa) Oft koͤnnen auch ſelbſt inera contextum plares alicuius vocabali ac 
phrafcos fignificariones füglich combiniret und einander fubordiniret werden, 
wenn ſie nemlich fobefchaffen find ‚ daß fienicht mit einander ftreiten , und daß 
emit dem (Cops und der Cohaͤrentz des Tertsgar füglic) harmaniren. 3.8. 

f- 31,20; ruſet David aus: NY? MOL TER PD IIMD welches Lu⸗ 
the n: wie groß iſt Deine Güte , die du verborgen haft denen, 
die dich n. Das Wort 2° bedeutet fo mol magnitudinem als multiruds- 
nem. Das Fundament Davon ifl diefes, weil magnitudo nichts anders iſt als eine 
multitudo mentorarum. Wenn ein Stuͤck Feldes sooo. Elen lang iſt, ſo wird 
es ein groſſes Feld genennet. Warum? ob muoltitudinem cubitorum. Dem⸗ 
nacht nun der fenfus praegnans huius loci; quam multz quamque magna eft be- 
niguitas tua; Daß fic) alfo Davidüber 2. Eigenfchaften der Güte GOttes nero 
wundert. Erſtlich über derfelben AIenge , hernach über derfelben Groͤſſe. 
Deswegen hat nun diefer locus nicht zwey fenfus litterales, fondern der einige 
fenfus it mit 2.refpeXibuscombiniget. Alſo auch der radix EX heift etwas vers 
bergen und auch etwas refersiren und ad certos vfus beylegen. Das Funda⸗ 
ment ift, weildasienige, was man beyleget , ven Augen entzogen und alfo ver» 
borgen wird. Ergo fenfus praegnanseft: quam occultauifii & in occulto repo- 
fuißitimentibus nomen tuum, die Güte, die du verborgen und im verborgenen 
beygeleget und aufgehoben haft. Aus Diefer coniunktione duarum fignificatio- 
num cognatarum entftehen nicht 2. fenfus, fondern nur vnus fenfüs praegnans & 
foecnndus. Item Eſ. 52,13. 7-9 MDV MIN ecceprudenter & feliciter aget fer- 
uusmeus, daB find 2. ſignificationes cognatae, da die letzte von der erfiendependi- 
tet. Ergoconiungantur. Ef. 53,5. durch feine Wunden find wir geheilet. 
Sanatio hıt in inflificarione per remiffionem peccatorum , aber auch in — 

. 313 1 
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— — — —— re machen fenfum plenum, Er batfol: 
DE. 16, 7. verflanden regimen His- des aber nachher in bem Diſcurs feld aus · 
Kiss & Melliae, Diefe beyden reſpectus ins gelaſſen. , — 
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Verumque coniungatur. Alfo auch im neuen Teftament, davon wir etliche Exem⸗ 
pel geben wollen. oh. 1,29.heiftes: fiche, das iſt GOttes Lamm , & gm 
ir aumeriav rö xirun, tollens & auferens. Beyde fignificationes find der Sache 
gemäß. Ergo coniungantur, Es find 2. actus cognati &coniundiffimi, Davon 
der erfte den Grund des legten in fich faſſet. Senfus ergo vnus, welcher 2.a&us 
coniunctiſſimos in ſich begreift: | ’ 

. adum rollendi, da man etwas auf feine Schultern nimt eszutragen, 
als wenn es heiſt Matth. 27,32. fie zwungen den Simon von Cyrene, fra Ay 
vor rauvgxu durs, 

2, actum auferendi, da Age oftheiftemediotellere, etwas hinwegtra⸗ 
gen und aus dem Wege räumen, wie alfo Die Heyden oft riefen von den Chris 
fien: age res ads, weg mit den Atheiften, weil fienemlich ihre Goͤtter vor non 
entia hielten, fo wurden fie für Atheiſten gehalten. Es exprimirt alſo Dis einige 
Wori 2. aus coniundiflimos, und ftellet Chriſtum vor als das Lamm GOt⸗ 
tes, welches die Sünden der Welt auf ſich nimt und hinmegträget, 1. auf ſich 
nimt per imputationem, 2. hinwegtraͤgt und aus dem Wege räumet ex con- 
fpeQtu Dei per fatisfa&ionem, tie der Suͤhnbock am Verſoͤhn · Feſt nicht nur 
Die Suͤnde des Volcks trug, Die ihm per manuum impofitienem aufgeleget wor⸗ 
den waren, ſondern auch dieſelben hinwegtrug in die Wuͤſten. Deswegen 
hat nun wieder Diefes Comma nicht 2. fenfuslitterales, fondern e8 ift der vnicus 

enfus litteralis, aber praegnans & foecundus. Alfo ı. Pet. 2,2. feyd begierig 
nach der vernünftigen lautern Milch, Asyızör yarı, ä Aöyos, quae vox lıgnifi- 
cat verbum &rationem. Denn ratio ift gleichfam ein innerliches Wort, und zus: 
gleich die Duelle aller Aufferlichen Worte. So fern nun Adyss bedeutet 

1, rationem, ſo heift yara Aoyızdr lac rationale , quod ad alendam animamı 
sationalem comparatum et, welche zur Wahrung der vernünftigen Seele deftini- 
vet ift. Iſt entgegen gefeket der Milch unvernünftiger Tiere. 

2. verbum, So heift yara Aoyızöv lac verbi oder verbale, quod in verbo 
euangelii proponitur. Beydes zufammen exhauriret plenum fenfum verborum, 
die Milch, welche in dem Wort des Lebens , infonderheitinden füflen Verheiſ⸗ 
fungen des Evangelii zur Nahrung der vernünftigen Seele verfaffet if. Rom. 
12,8. 5 magaxarde, iv ru maganııca, da kan ragaxarcır heiffenermahnen und 
eröften*. Denn das tröften ift eine fpecies der Ermahnung, Daman ein traus 
riges &emüth ermahnet , einen guten Muth zu faffen, und ſolche Ermahnung 
mit Präftigen Troft ⸗ Gründen unterftüget. 2. Corinth. 5, 14. » ayamı 78 xer 
s5 exe nnäs. Da fan vorixu heiffen x. con ſtringit nos, legt ung Seffeln an , 
nimt unfern XBillen gefangen. 2. vurger & impelit nos. Dasift nicht duplex = 

us 








Siehe auch die Erflärung der Epifiel an die Roͤmerk.l. 
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ſus, ſondern vnicus, ex plutibus reſpectibus compoſitus. 1. Corinth. 16,22. % 
vis dv Qırel Tor nuguor, Da fan Das Quasi heiſſen 1. lieber. 2. aus Liebe Eäffee, Pf. 
2,12, Conf. inftit, herm. facr.p.288. 289, * 

- Doch iftzu mercken: wenn mehrere Agnificariones alſo combiniret werden 
fallen, fo muͤſſen fie [6 beſchaffen feyn, Daß fie bey einander ſtehen koͤn⸗ 
nen, Daß fie einander nicht deftruiren, fondern unter einen General» Concept 
können gebracht werden. Wenn Pf. 2,7. heute hab ich dich gezeuger, Das 
hodie ı .folte bedeuten die Eroigfeit , da ein beftändiges praefens ift, und 2. diem 
pafchatos oder diem teſutrectionis, da Ehriflus auferflanden iſt, wie Die Socis 
nianer wollen. Allein diefe beyden fignificationes laſſen ſich nicht combiniren. 
Sie koͤnnen fub nullo conceptu communi begriffen werden. Eins wäre in der 
Zeit geſchehen, Das andre in der Erwigfeit. 

(b) O©fehatein Wort ex deriusrione ſua mehrere Bedeutungen, wel⸗ 
che in der Erklaͤrung eines Orts gar fuͤglich coniungiret werden koͤnnen. 3.E. 
Roͤm. 15,19. heiftes, die Glaͤubigen ſollen ſeyn arten. Dieſes Wort fan pro 
diuerſa deriuatione auch diuetſam fignificationem haben. Es Fan erſt lich deriui⸗ 
tet werden von dem « priuatiuo, und Dim Wort xigas Oder xtcala, cornu , und 
alfo heiſt @xtgaios einer, der nicht ftöffigift, und andern feinen Schaden zufüget, 
ber gleichſam Peine Hörner hat. Es fan zum andern hergeleitet werten von 
dem « priuat, UND xsgaruus, mifceo, inquo non eft mixtura mali, der nichts boͤſes 
unterdas gute menget, und alfo unvermifcht und lauter ift in allen adtionibus, 
Beyde fignificatus nun koͤnnen hier gan füglich zufammen genommen werden, 
und fo befommt das Wort exdiuerfis refpeltibus, die darin vereiniget find, eis 
nen gröffern Nachdruck. 
(c) Oft iſt diesufammenfügung oder Confiructionder Worte ſo 
befchaffen , daß eine foecunditas fenfus Daher entficher , oder daß ber fenfüs 
ben mehrere modos der Sache in fich begreift, 3.8. ch. 1, 15. fagt 
Rohanues der Täufer von CHriſto: wewris mov mr. Diefes fan erfläret 
werden 
i. de prioritate temporis. Ehriftus ift nad) feiner göttlichen Natur viel 
eher geweſen alsich, indem er ſchon indem Anfange aller Dinge in dem Schoos 
der Sottheitexiftirethat. Es kan hernach 
2. erklaͤret werden de prioritate dignitæis, er iſt herrlicher und vortr. fli⸗ 
cher als ich, unter andern auch Darum, weil er von Ewigkeit her exiſtiret. So 
wird die prioritas temporis oder Die Ewigkeit und alle übrige Vollkommenheiten 
des Sohnes GOttes mit eingefchloffen, als roelcher ift » varı mgurwiur. N e8 
Ä nnen 


* Der felige Mann baf auch hierbey mann VDenemä Borrede zu Vitringaͤ 
gefchrieben : vid, Dorrede zu den Wuns Buch son den Wunder » Werden Ehrifi au 
der ; Wercken, welches ohne Zweifel Her⸗ acıgen fol. 
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Bönnendie Worte mgüris pov aud) heiffen Dominus ac princeps meus eft, wie alfo 
dis Wort Matth. 20, 27. gefunden wird, alwo mgurs opponiref wird devaw. 
Johannes, der Täufer, der gröfte unter denen, fo von Weibern gebohren ift, 
eifennet ſich prodovaw, Chriftum pro domino & principe fuo, daraus die goͤttliche 
Herrlichkeit IJEſu Ehriftierhellet. Alfo ı.Corinth- 2, 1. vayyirmı dicitur uug- 
rugur 73 08, Diefe Conſtruction zeiget an eine gewiſſe Nelation, inter tefti- 
moniumeuangelii& Deum, Dadenn GOtt kan betrachtet werden 

1. Als das obiectum reflimonii, ba das Evangelium ein Zeugniß ableget 
von GOTT und feinemgnädigen Affert,, Den er gegen die armen Sünder in 
Ehrifto JEſu träger. we, 
Ä 2. als das fübiedtumteltimonii , da GOtt felbft in dem Evangelio zeuget 
von feinem Sohne, 1. oh. 5; 9. das iſt das Zeugniß GOttes, welches er gezeu⸗ 
ethatvon feinem Sohne. Vrerquemodus coniundtus efhcit plenum horum ver- 
orum fenfum, * 

(d) Oft iſt die Sache, die durch ein Wort erprimiree wird, von 
einer folcben amplirudine, und fo reich, Daß fie aus mehrern ideis fübordinaris 
componxt iſt. Z.E. Wenn Ehriftus nad) feiner Auferfiehung zu feinen Juͤn⸗ 
gern mehrmalenfagte: Friede fey mit eudy! Zohan. 20, 19. fo ift das Wort 

Friede, kenm von einer ſehr groffen amplitudine, iq eg ift ein complexusomnium 
bonorum, die zum wahren Wohlſeyn eines Menfchen gehören, und daffelbe 
conftituiren. Speciatim aber faflet es in fich | 

1. den SSriedenmit GOtt. 
2. den Frieden in GOtt, Da man in Deo reconciliato als in feinem 
Mittels Punct acquiefeiret und ruhet. 
3. den Brieden mit feinem Gewiſſen, Daß man von demfelben nicht 
angeflaget noch gefchrecket wird, 
‚ 4. ben Frieden mie andern Menſchen, fonderlich Denen, die auch mit 
GOtt in Gemeinſchaft ſtehen. 

Alle Diefegenera pacis wünfchet Ehriſtus feinen Juͤngern, wenn 7 rer 

| pricht: 























*Hierbey hat der felige Dann noch 
auf dem Rande feines Manuſeripts weyer⸗ 








irasneor, ſcil. imi9eum, Inua, iegeron. 
Conf, Herren Dbers Hofs Predigers, D. 


lev beyarfchrieben, welches er aber in dem col-. 


legio ſelbſt micht vorgetragen bat. Nichtede⸗ 


ftomeniger habe foldyes albier mirıheilen 


molen: 
1) in ellipfibus Ban oft mehrer⸗ 
ley /ppliret werden. 3.@. Phil. 4, 6. 
iv vari, fcil, xelrw, reimw, Timm 


Conf, 2, Corinth, 6,4. Alſo Rom. 3, 25. 


Bernhard Walther Hiarpergers Der; 
fühn: Opfer des groſſen Berfohn: Tages 
Pag-924, 

2) Connexio faepe refpefum habet 
m ad proxime antecedentia, tum adrems- 
tiora, Vid. Salat. 5, ı. (über melden Ort 
Diefes auch ohne Zweiftl der felige Mann 
wird angemerdet haben in der Erklaͤrung 
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ſpricht: Friede ſey mit euch. Desgleichen wenn Matth. 5, 9. Die Iwan), 
Die Frie denmacher felig gepriefen werden , fo Eönnen dadurch. verflanden wer⸗ 
den folche, dieden Frieden machen: . DE 
1. zwiſchen GOtt und ihrem Naͤchſten. — 
2, zroifchen ſich ſelbſt und ihrem Nachſten, wenn fie ſich nach geſche⸗ 
henem Leyd reieder verſoͤhnen. 
3. zwiſchen Naͤchſten und Naͤchſten, durch Verſoͤhnung der ſtrei⸗ 
tenden Partheyen. — OR 
Die legte Art der Friedemacher iſt wol hier vornemlich gemeynet, abet 
doch die übrigen nicht ausgeſchloſſen. Alfo wird Noa 2. Petr. 2, 5. genennet 
uneuk Iimmsmowurgg, Es ift duplex iuftitia, 
ı) externa. Die Gerechtigkeit JEſu Ehrifti, Die dem armen bußfertigen 
Sünder von auffen zugerschnet, und Durch den Glauben ergriffen wird, vnde & 
iufitia fidei dieitur, ee I. 
2) interna, die in einer wahren Heiligkeit. und Veränderung des Sins 
nesund Hertzens beſtehet. Beyderley Gerechtigkeit hat ohne Zroeifel Noa su 
feiner Zeit geprediget. Er hat die Menfchen auf den verfprochenen Weibes⸗ 
Saamen gewieſen, daß fie an denfelben gläuben, und feine Gerechtigkeit zur 
Bedeckung ihrer Ungerkthtigkeit ergreifen folten. Er hat aber auch darauf ges 
drungen, Daß Diefer Glaube das Hertz verändern, und. einen heifigen und ges 
rechten Sinn wircken müffe, der in vielen Früchten der Gerechtigkeit fich bewei⸗ 
fexc. AlfoEfa. 5 3,4. heiſts: ertrugunfre Kranckheit. Der Menſch beſte⸗ 
het aus Leibund Seile. Beydes hat nach dem Fall feine Kranckheiten. Und 
da es der heilige Geiſt weder admorbos animae allein, noch ad morbos corporisals 
lein reßtringiret , fo muß beydes zufanımengenommenmerden. Wie Dennauch 
diefe Worte Matth. 8, ı7.demorbiscorporisangeführet werden. Portauit 
1. morbos animae, h, e, peccata, welche Die Quelle aller Krankheiten 
find, Gtisfaciendo. Ä 
2. morbos corporis fanande, mit feiner groffen Beſchwerung und Ermuͤ⸗ 
dung. Conf. HERM. WITSIVS de lelu portante morbos , in meletemat, Leidenf, 
Leu. 26, rı. 12. ich willunter euch wohnen und wandeln. Haec res varios 
modosinhabitationis complectitur, coniungendos, | 
ı) Da Gott ein fichtbares (ymbolum feiner Gegenwart unter dem 
Volck ftiftete , Die Wolcken » Seule , die über der Lade Des Bundes ruhete. 
2) Da er praeter ſymbolicam illam praefentiam auch mit feiner Gnade 
und Huͤffe unter ihnen war. Pf. 46,6. GOtt iſt bey ihr drinnen. 
| Kt 3)Da 


— — 








der Epiftel an die Galater, welche naͤch ⸗ ſtiens im Druck heraus kommen wird. 
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3) Daer inder Perfon feines Sohnesfein Bold beſuchte, und im is 
difchen Lande wohnete und wandelte, Zohan. 2, 14. irunure ir mir, Matth. 
16, 19. gibt Chriftus feinen Jüngern poreftatem ligandi, Diefe poreitas aber bes 
greift varios modos, wie fie exereiret wird f 

s) circares, wenn man etwas zu thun verbietet , ba bindet man Des ans 
deren feine Freyheit. 

2) circa perfonas» 

a) in Abficht aufreatum peccatorum, Sünde behalten, d. i. einem Un⸗ 
bußfertigen anfündigen , Daß Der reatus peccati noch auf ihm hafte. 
b) in Abſicht auf poenas peccatorum , wenn ich einen perinfliionem 
morborum güchtige, Luc. 13, 16. welche Satanas gebunden hat ı 8. Jahr. Hanc 
omnem potefatem Chrifus difeipulis tradidit, 

NB. Nach) diefer Methode ift infonderheit der decalogus zuerflären. Pſal. 
219,96. heiſis praeceptum tuum latum eft valde, h.e. alle Worte find in ihrem 
amplifimo fgnificatu zu nehmen, wweildie Sachen, Die mit ſo wenigen und kurs 
Ken Worten ausgefprachen werden , von einem fo groffen ambitu find, und fo 
— — (pecies und sefpe&us in ſich faſſen. 

nn da i 

N) bald das genus exprimiret, und alle /pecies, die das genus in 

febbegreißt, mieverftanden werden. 3. E. Im 5. Gebot ifl das genus ver · 
oten , nemlich homicidium. Unter dieſer General» Ydee aber find alle fpecies 

und Arten des Todfchlages mit verboten*. Daman 

1) ſich ſelbſt tödten fan , theils an feiner Seele, wenn man wiſſent⸗ 
lich in Tod » Sünden fortfaͤhret, theils an feinem Seibe, wenn man ſich ſelbſt 
feines debens beraubet, ſich Durch Verwegenheit in Lebens ⸗ Gefahr ſtuͤrtzet fich 
durch eine unordentliche debens · Art allerley Kranckheiten und einen fruͤhzeiti⸗ 
tigen Tod zuziehet, x. = 

3) feinen Naͤchſten, und zwar wieder theild an ber Seele ‚, durch 
fatfche Lehre, Verführung, böfes Erempel, —— Nachlaͤßigkeit im Stra⸗ 
fen, ac. theiis an feinem Leibe, da man den Naͤchſten toͤdten Fan mit der That, 
Durch ergrimmte Geberden, zornigte Schimpf, und Schmaͤh⸗Worte, under 
hibte gornige Affecten. Es haben alfo Diefe Worte non arcides ſenſum foecundif- 
fkimum, tvelcher fich eben fo reeit erſirecket als die modi fich erſtrecken, durch wel⸗ 
che man fich felbft oder feinen Naͤchſten an Leib oder Seele Schaden zufüs 


gen fan. 
2) 5m 














® Eiche hierbey bed feligen Mannes weohl unterrichteten — — dem 
neuen Anhangt p.101. ſq edit, 6, 


Cap. III. DE SENSv TErTVS Sacrı, 5,9, 259 


(EEE un EEE — — — — —— u 
3) Zuweilen aber wird eine / ecie exprimiret, und wird Das en 
ſamt allen übrigen fpeciebws barumter begriffen und verſtanden. Alsims. 
Gebot wird verboten eine fpeciesimpuritatis, nemlic) «dulterium , und toird der 
gange Baum der Unreinigfeit mit feiner Wurtzel, Aeften und Brüchten vers 
ftanden, folglich werden alle und jede Arten der Unkeuſchheit verboten , die 
in Gedancken, Geberden, Worten und Wercken begangen werden koͤn⸗ 


3) Iſt allezeit Das oppofirumwonbem, was der Buchffabeerprimts 

ret, miezu verſtehen. 3.E. Im 2. Gebot ift der Mißbrauch des Namens 

GOttes verboten; hingegen das oppofitum, nemlich der rechte Gebrauch defs 

felben geboten. Im 3. Gebot ift andificatio ſabbati geboten; und hingegen das 

oppehtum , nemlich Die Unterlaffung diefer Heiligung , famt allen, was diefelbe 
verhindern und fören Pan, verboten. 

7) Möffenalle fontes, cauffae & occafones der Tugenden 
und verbotenen Laſter mit eingeſchloſſen werden. 3. E. In erſten Ge⸗ 
bot iſt nicht nur die grobe und fubtile Abgoͤtterey verboten, ſondern auch allera- 
dices, fontes& cauflae Derfelben, als die Unwiſſenheit, der fleifepliche Sinn , die 
Nachlägigkeit indem ferutinio libri naturae & Icripturae, Die übermäßige Vene⸗ 
ration der Bernunft, der Mißbrauch der Philofophie. Im 6. Gebot ift er 
nur omnis lafciuia perboten ; fondern auch alles, was den su derfelben bah⸗ 
nen und dazu reißen kan, als Müßiggang , Trunckenheit, Delicate —— 
Leibes, licentia oculorum, Umgang mit unzuͤchtigen Perſonen, das auen 
ſchaͤndlicher Bilder und Statuen, das Leſen geiler Buͤcher, das Beſuchen der 
Opern und Comoͤdien, dag üppige Tantzen, ꝛc. 

Auf dieſe 4. Puncte iſt alſo inder rechten exegefi des decalogi zu fehen, und 
iſt nach denſelben ein kurtzer Entwurf von dem weiten Umfange eines ieden Ges 
bots gegeben worden in Dem colleg. hiſtot. ad periodum 4. lect. 2. memb.z, * 
Man fan auch conferiren Cafpar Hermann Sandhagens theologifches 
Sendfchreiben, das fiebende Sendſchreiben, von dem rechten Verftande des 
Geſetzes GOttes. 

(e) Oft gehet der einige / enſus eines aicti durch verfchiedenegradus in 
feine voͤllige Erfuͤllung, welche gradus zuſammen plenum dicti ſenſum confi- 
tuiren. z. E. Joh·u 2,3 1. ſpricht Chriſtus: — * der Fuͤrſt dieſer Welt aus⸗ 

2 gewor⸗ 


— — — — 

















— — — 
Oder in der aedrudten Birbens 730. 7 1. ſehen kan. Man kan auch hierbey 

Hiſtorie des alten Teſtaments 1. Theil mit gutem Nutzen gebrauchen des ſel. Man⸗ 

pag. 732. fgg. almo man auch von diefen nes erbauliche Betrachtungen hher den 

eregetifchen Regeln, deren man ſich de⸗ KCarechifmum Lutheri. 

dienen müfle Die 10, Gebole zu ertlären, pag, Ä 
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geworfen werden. Die erſte Verſtoſſung des Satans und feiner Engel aus 
dem Himmel in die Luft, die gleich nach dem Abfall geſchehen, die wird hier 
alibereit praefupponiret; Hier ift die Rede de exturbatione diaboliex animis ho- 
minum, Über welche er durch Die Sünde herrfchet. Diefe ift nicht ploͤtzlich und 
aufeinmal, fondern per gradusgefchehen t, 

Ä ı, durch den Tod und Auferſtehung Chrifti wurde fein echt zer⸗ 
ſtoͤhret/ die Menfchen gu beherefchen und in ihren Seelen zu wohnen. 

2. durch Die Ausgieflumg des yeiligen Geiſtes und Derfündigung 
des Evangelii wurde er wircklich aus vielen taufend Hergen der Juͤden und 
Heyden ausgeftöffen als ein unrechtmäßiger Beſitzer derfelben, Da der Geiſt 
SOttes an feine ftatt laccediret , welches noch täglich bisauf dieſe Stunde fort» 
gehet, fo oft eine Seele zu GOtt bekehret wird. 

3. Am Tage der Erſcheinung Chriſti wird er völlig aus der ABelt 
hinausgetvorſen und in den feurigen Pfulgeflür get werden, Da er ewig gequälet 


werben fol. 

-.  Alfo it dieſes der fenfus varicinii Chrifti, und wird er per gradus in feine 
Erfülung kommen. Alfo aud) dag vaticinium loelis cap. 2, 28. 29..ich will 
meinen Beift ausgieffen über alles Fleiſch. Dieſes vaticinium jft zwar i- 
ehoste amerfien Pfingft » Tage erfület worden ; e8 wird aber noch viel herrli⸗ 
cher in den legten Beitemerfüllet werben. Alſo auch Koh. ı 2,32. wenn ich 
erhoͤhet werde vonder Erde, willich ficallesu mir 3iehen*. Das ging 

nan, da Chriſtus ans Ereugerhöhet worden. Was geſchahen da nicht bev 
inem Tode für ‚gewaltige motus und tractus? theils an dem heydniſchen 

Hauptmann mit feinen Leuten, Die bey dem Ereuß Wache u halten beftellet wa⸗ 
zen ; theils an dem iüdifchen Pöbel, welcher an feine Bruft flug und um, 
Behrte- Da fing alfo ſchon Ehriftus an varas , Jüdenund Heyden zu ſich su 
ziehen. Auf eine noch vortreflichere Art aber gefchahe es, nachdem er 2 die 

err⸗ 
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+ Anfänglid bat der ſelige Mann 


Diefed etwas anders vorgeftelet, nemlich als ° 
fo: diefe geichahe 12 


1. de iure, ba Ehriftus durch » 
feinen Tod und Auferftehung Die Werde » 
des Satans zerfibret,, und ihm feine Se: » 
malt genommen. » ech, 

2, de fade, » — 

2) inchoase, dutch die Autgieſſung » 
des heiligen Geiſtes und die Predigt des » 
Evangelii, dadutch viele tauſend Hey: » 


ben von der Gewalt des Sataus zu GDtt » 
befchretiwurden. » 
b) complese wird es gefchehen am » 
Tage der Erſcheinung Chriſti, da erimden » 
Publ wird geworfen werden, der mit » 
Feuer und Schmwerel brennet. » Er bat 
aber ſolches nachgehends alfa vorgetragen, 
wie es bier geſetzet worden 
* Uber welchen Spruch man des ſeli⸗ 
* Mannes Betrachtung leſen kan in den 
eylſamen Worten des HErrn IEſu, 
im 1. Theil, num,I, 
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ı, einemblema oder fymbolum der $reude. Denn in lu&u trugen die 
Iſrae liten veſtes (qualidas & fordidas; in publicis gaudiis aber erfchienen fie in 
ſchoͤnen weiffen Kleidern. | 
2. der Reinigkeie und Unſchuld. Wie es alfo das Targum gibt: 
fint veſtes tuae lotae abomni contaminatione peccati. Alſo recommendiret Salos 
mo in dieſen Worten hilaritatem & (erenitatem animi cum Audıo bonae confcien- 
tiae coniunctam. Das find nicht 2. fenfus , fondern vnicus fenfus ex pluribus 
partibus compofitus, ſtudium bonaeconfcientiae ft cauſſa, ferenitas animi iſt effe- 
Aus. Das fan nicht getrennet werden. Dffenb. Joh 2, 28. ich will ihm ges 
benden Morgenſtern. Daß Ehriftus felbft der ATorgenfteru fey, lernen 
wir aus Cap. 22,16. meil er durch feinen Aufgang aus der Höhe den ſchoͤnen 
Tag des neuen Teftaments mit fich gebracht hat; gleichwie er auchden Tag der 
Wegen ne durch feine Zufunft mitfich bringen wird. Der fenfus iftdiefer. 
verfpricht 

— — nähere Vereinigung der Glaͤubigen mit ſich ſelbſt als dem fonte 
alles Lichts. | 

2. ein aus folcher Vereinigung flieffendes Wachsthum der Er⸗ 
kucheung, Weisheit und Erkenntniß der Seheimniffe GOttes. 

3. eine unausfprechliche Freude, weil das Licht inder Schrift auch ein 
ſymbolum der Freude iſt. Das alles follen gi bin haben inchoarines dort aber es 

3 


coN- 

















* Davon mit mebrerm ber felige 


| @inge, die denfelben Namen führen, 
Mann bandeit in ber ErFlärung der Epi: 


und die beyde verflanden werden 


elan die Römer, über Cap. ıı. 

”* Der felige Mann bat hierbey in 
feinem Manuſctipt folgendes geſchritben, 
daraus faft fcheinet, daf er noch eine neue 
YnmerFung machen wollen: oft find zwey 


Fönnen. 1.Cor, ı1, 10. 84% räs ayytaxsı 
propter angelos bonos & malos , fo mol 
felbit, alspurch heydniſche Spionen. Vid, 
Bonböfer von Ber geiſtlichen und leiblichen 
Beſczung. WOLF curae h.l. 


A 
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complete bekommen. Da die metaphora bequem iſt, dieſe drey Stücke vorzuftele 
fen , welche in Der genaueftien Berbindung mit einander ſtehen, und Davon eins 


aus dem andern flieffet, fo iſt feins Davon zu excladiren, wenn man plenum fen- 


füm huius metaphoricae loquutionis exhauriren will. | 
Inſonderheit Ban oft ein varicinium nach dem fenfü verborumproprio & 

improprio ober figurato erkläret woerden, Dieweil von beyden Erfüllungen vors 
handen ſind. 3.€. Wenn «8 Hag. 2, 6. heiſt: ich will Simmel und Erde 
bewegen, dafolldenn kommen aller Heyden Troft. Da alfo gemweiffaget 
‚wird, daß vor der Zukunft des Meßiaͤ eine groffe Berwegung der Erden vorges 
hen fol. Diefesfanverfiandenmwerden 

| 1 „proprie, von der :Betvegung bes iuͤdiſchen Landes infonderheit. Nicht 
fange vor Ehrifti Geburt ift das gange iüdifche Land Durch ein gang entfeßliches 
Erdbeben erfchüttert worden, durch welches über dreyßig taufend Menfchen 
umfommen. Davon LOSEPHVS Meldung thut de bello iudaico lib.r. 
cap, 14. 

€ 2. improprie, da nemlich in den Hertzen der Einwohner der Erde, fo 
wol der Juͤden als der Heyden, gegen die Zeit der Zukunft Chrifti groffe Be⸗ 
wegungen * Und ſo gehets mit mehrern vaticiniis. 

(g) Oft ſchlieſt ein Wort ex intentione loquentis etwas anders mit in 
fich, dadurch der /enſus praegnantior wird. Alſo bekommt oft der fenfuslicte- 
ralis Dadurch eine befondere lautudinem & foecunditatem , wenn fpecies pro gene- 
re, pars protoro gefeßet, oder fub adfirmatione negatio contrarii und ſub negatione 
adfirmatio contrarii mit eingefchloffen wird. 3. €. Es wird nur 

N) eine /pecies exprimiret,und dag gankegenus cum omnibus peciebus mit 
Darunter verftanden. Es find fehon vorher exempla da geweſen indem decalogo, 
da werden z. E. im 4. Gebot, dus ſolſt Vater und Mutter ehren / ſub fpecie ho⸗ 
noris zugleich mit verftanden alle oflicia parentıbus debita, Alſo in der 4. Bitte 
exprimitur panis quotidianus, & intelliguntur omnia ad fuftentationem corporis & 
vitaeneceflaria, unter welchen Das Brod Die nothmwendigfteund unentbehrlichfte 
fpecies ift. Vid, expofitioLucheri. _ 

2) Pars prototo, Saepe exprimitur pars & intelligiturtotum, Gen. 3, 17, 
heit esnur: verflucht ſey die Erde um deiner willen, intelligitur tamen to- 
tus mundus vihbilis famt allen Darin befindlichen Greaturen, wie wir aus Roͤm. 
8, 20, 22. lernen, daß Die ganze Creatur der Eitelfeit unterworfen fen, und 
nach der Befreyung von dem Fluch fich ſehne. Alfo Matth. 21,25. fragt Chris 
flus: die Taufe Johannis, war ſie vom Himmel ꝛc. baprifmus Ioannis, als 
ein pars, ponitur pro toto ipfius minifterio, Durch Die Predigt Der Buffe die Juͤ⸗ 
den zurwürdigen Aufnehmungdes Meßid vorzubereiten, 


= 3) fi 
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a) üb adfrmatione negatio contraris includitur, als praeceptum 4. du ſolſt 
ehren, wird zugleich vi'oppohtionis alle Verachtung der Eltern in®edanden, 
Gebehrden und Worten und aller Ungehorſam gegen dieſelben verboe 


ten. 

yMs negasione adfirmatio contrari includirur, als praecepto 7. du ſolſt 
nicht ſtehlen, da wird zugleich Das contrarium mit eingefchloffen und geboten, 
fondern arbeiten und mit den Händen etwas gures ſchaffen, Damit Du habefk 
ugeben den Dürftigen. SicEphef, 5,28. %oh.6. 37, zen eiiciam foras, fed li- 
Ei imosmploäs & in finum amoris mei recipiam. 

Das Pan zu einem fpecimine dienen, Daraus man fiehet, wie der vnicus 
fenfüslitteralis einegloci oft admodum praegnans, foecundus undex pluribus par- 
tbuscompoßius fey, welche foecunditasdie vnitatem fenfus litteralis feinesweges 
aufhebet. Dieſer Materie ift weiter nachzudencken, und fan.man mehrere 
Erempelcolligiren. Wenn man alfo Diefe imitationesmercket, Die bisher geges 
ben worden, fo wird man ſich einen völligen Begrif de vnitate Ienfus machen 

nem - . 


\ $.9. P. 66. 


Nun folget 

Obferu. 2. de ſenſu ltterali , welche diefe ift: fenfus litteralis in quolibet 
feripturae loco ſumma cum cura inuefigandus , ac nullo modo parui haben- 
dus cf. 

Weil der ſenſus litteralis nichts anders ift, als id, quod fentit autor, und 
war in ſpecie, quod fentit auctor principalis, SpiritusSandus , oder mager ung 
durch Die Worte hat zu erfenn“- Jeben wollen, fo ift ia offenbar, daß erin einen 
jeden loco fcripturae mit hoͤch ſtem Fleiß indagiret und keinesweges geringgeach» 











(1) aus 
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* Siche auch des ſel. Mannes eolleg. de imped.& adium, ſtudũ exeget, ſect.i. 3.u4. 
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(1) aus Mangel eiries rechten Begrifs de fenfu lirrerali. Solche 
geutehaben keinen rechten Begrifde (enfülitterali. Gie fehen den Buchftaben 
andiuifim, algein corpus fine anima , Daher fie ihn auch einen todten Buchflaben 
zu nennen pflegen ; da Doch Der heilige Geiſt feinen mentem durch Buchſtaben 
in der heiligen Schrift exprimirt und mit feiner göttlichen Kraft intime vers 
knuͤpfet (feine göttliche Kraft hineingeleget) hat; Daher fie Paulus 2. Tim. 3, 
2 j . nennet eea YarımaTa beilige Buchftaben. Es entfiehet dieſes Fa- 

um 

(2) ex male intelle&to Pauli loco, a. Corinth. 3, 6, littera occidit, der 
Buchſtabe toͤdtet. Allein 

(#) durch den Buchſtaben verſtehet Paulus keinesweges den ſenſum 
litteralem fcripturae facrae , fondern legen in litterasa Deorelatam , in oppolitione 
gegen das Evangelium , welches er mreiuanennet: der Geiſt aber , d. i- das 
Evangelium , machet lebendig. 

(8) Sagt Paulus nicht: der Buchftabe ifteod, fondern er fagt: der 
Buchſtabe toͤdtet, das ift, er offenbaret den geiftlichen Tod, und drohet den 
ewigen Tod. Occidere aber ift offenbar eine adtio viuentis. Soll der Buchſta⸗ 
be tödten, fo muß er nicht todt ſeyn. Dennein Todter kan feinen Lebendigen 
todt fehlagen. Daher fan das Argument billig gemacht werden: littera, cul 
tribuitur a&ioviuentis, non poteft elle mortua, Atqui litterae legis oder ex falſa 
hypothefifenfui litterali tribuitur actio viuentis. Ergo cet. wie auch Apoſt. Geſch. 
7,39. die Worte des Geſetzes ſelbſt genennet werden Ay Zara, lebendige 


worte. 

Obferv. 3. Senfus litteralis non eft in textum inferendus, verum e textu " 
eruendus, Der fenfuslitteralis mußnichtin die Worte hinein gebracht , ſondern 
Ausdenfelbeneruiret werden. 

Hier iſt zu mercken, was da heiſſe (enfam inferre , und was heiſſe fenfum 
litteralem eruere. 

(1) Inferre ſenſum litteralem heiſt einen gewiſſen Begrif zur Betrach⸗ 
tung eines ãict oder der Worte mitbringen, und hernach Das dictum oder Die 
Forte fserflären, Daß fie, fie wollen oder wollen nicht, mitdiefem Begrifübers 
ein kommen möffen. ‘Das ift Die Haupt » Quelle aller prauarum interpretatio. 
num*, 2.E.SPINOSA hatte einmal fich einen folden Begrifoon GOTT fors 
miret, Daß er Dadurch hoczär, hoc vniuerlumverftanden , vnde pautheiſta voca- 
tur, und weil er dieſe bypothefin, die bereits unter den alten heydniſchen Philos 
ſophis bekannt genug getvefen, zuerft in ein Iyema gebracht, und ſolches merho- 
do mathematica demonflrirf, fo wird er Daher von BAELIO in feinem Serico 

genen» 


* ran kan hierbey nachfeben, was droben von den praeiudiciis receptae hypo. 
ıhefeos st gefaget worden p.69. fq. 











CAr. III. DE sENSv TEXTVS SAQRI, 6,9, 











265 
— ſyſteme, atheus ſy ſtematicus. Weil er nun mit dieſem falſchen 
egrif von GOtt über die heilige Schrift kam, ſo erklaͤrete er dieſelbe alſo, daß 
fie mit feinem conceptu de Deo übereinftimmete. Da muſte Sirach mit ihm 
übereinftimmen Gap. 43, 29: (al, 27.) kurtz, er iſts gar, rd mar is auris, 
Da muß Paulusein Pantheifte ſeyn, weiler Rom. ı 1, 36. fagt, von ihm, und 
in ihm, und durch ihn find alleDinget. 1. Joh. 4, 13. daran erkennen 
woir, daß wir in ihm bleiben und erinuns; welchen locum SPINOZA auf 
das Titel» Blat feiner operum fegenlaffen. Da ſollen alle diefe di%a fo viel heife 
fen, ald, GOtt fey nichts andere ald mundus in metaphyfica abſttactione acce- 
ptus, egexiltire alles in ihtn, und alle Ereaturen, Bröfche, Mäufe, Ratten, Mes 
genwuͤrmer, 2c. wären nur diuerfimodi diefer einigen Subftang. YalO.TO- 
LANDVYS ift fofühn geweſen, daß er in feinen originibus iudaicis auch felbft den 
fcriptorem pentateuchi für einen Pantheiſten halten will, und ſolches teftimonio. 
STRABONIS beweiſet, unerachtet Mofes ausdrücklich, gleich Gen. 1, ı.Deum 
& mundum, welche er Himmel und Erden nennet , von einander unterfcheidet , - 
und zeiget, wie hoc vniuerſum durch den Willen GOttes feinen Anfang genoms 
‚men, Dahirigegen alle Pantheiften mundi aeternitatem Ratuiren. Das heift in⸗ 
“ferre fenfüm , wenn man dem auctori unddeffen Worten feine eigenen Einfälle 
trıbuiret, und vo? Deffen ſenſum ausgiebet. 

Item es gibt Leute, welche von dem Ende ber gangen Erd» Kugel, Darauf 
fie wohnen , ihre befondere Gedancken haben, al$ BVRNET, CLVVERIVS, 
WHISTON, und andre dergleichen , welche man Theoriften nennet*, weilfie 
nouas theorias telluris gefehriebenhaben**. Diefe Leute ftehen in den Gedan⸗ 
een, unfere Erde ſey vor vielen a Trike Sonne gemefen; * 














fDesgleichen Apoſt. Seid. 17,28. Etwas von ihnen findet man 


au SPINOZA vor fi) anfühs 
get. Siehe des feligen D Buddei praef zu 
des Hecıu D. Mosheims vindiciis anti- 
quae chriftianorum difciplinae adu, Io, 
olandi Nararenum, qua atheifmi calum- 
nia a feriptura facra depellitur, alwo er 
aud) jeiger, mie TOLANDVS auf gleiche 
Art in der Schrift den pancheifmum gefuns 
Den, in daß er aud) diefen Irthum In dem 
Wort — geſuchet n man auch 
ſehen bes Herrn Johann Heinrich 
von Seelen meditatt. exegett. part. 2. 
obf.8, de pantheilme in.fandi 
mine IV impie quaefito obf.anti- To- 
landina p.346, 199. a 


Dein» - 


in der Birdyen: Ziftorie des 4. T 
1. Theil p 34- 35. 

Der felige Mann hat bierbey ges - 
ſchriehen: montesante diluuiem, Womit 
er baraufgefchen, daß BVRNET (und viei⸗ 
leicht auch Die übrigen Theoriften) dafur ges 
halten, Die .. wären nicht vor der Sünbs 
usb geweſen, fonbern erfl durch die Sund⸗ 


fluth entflanden, und daß folglich nach diefer 


hypothefi in verfäyiedene Oerter der heiligen 
Schrift ein fenfus hineingetragen, nicht aber, 
wie billig folte , beraudgetr 
werde. sprung aber der ſeli 
Herr D. Rambach widerleget hat loc. cit. 


eaß. a8. 


BR: _ Im. I. .DE FONDANENTIS HERMENEVTICAE SACRAE : 
hends — ber habe fi) eine dicke Materie oder Schale aͤuſſerlich darüber — 
dadurch dieſe Sonne in einen dunckeln Planeten verwandelt worden, 
* il ſie aber noch ein —— Central» Beuer in ſich habe, fo werde 5 — mit 
ber Zeit wieder darch Die Aufferliche erutam Hindurchbrechen , und den Erdfreiß 
wieder in feige erſte Geſtalt fegen ‚Daß nemlich wieder eine Sonne 
aus werde. Dasfind rechte omnia vigilantium, Die faum einem Vernuͤnf⸗ 
nin —— ſolten. Indeſſen wenn ein ſolcher Theoriſt die Worte 
etri ſuͤr ſeine Meynung anführen wolte, daß wieder eine ꝛeue Sonne daraus 
werden würde, 2. Pet. 3, 10. Die Erde und Die Wercke die drinnen find, 
werben verbrennen. **7! 13. Wir woarten aber eines neuen Himmels und 
m neuen —— ſo —E ſenſum, den ſenſum in die Worte tragen, 
Pr dig fomnium ift Petro nicht in Sinn fommen, da er Diefe Worte ges 

rieben. 


(2) Eferre oder eruere ſen ſum heiſt id, quod auctot ſentit, ex verbis ipſius 


emere, Wenn man dieſes thun will, fo muß man die Worte ohne Vorurthei⸗ | 


ke anfehen , und muß dadurch eben die Ideen und —— in ſeinem Verſtande 
exciuren laſſen, welche der auctor feribens in feinem Verſiande gehabt hat. 
Daß nun dieſes ellerre ſenſum eine hoͤchſt noͤthige, in Die — one — eis 
nes Exegeten fen, das fan leicht ertwiefenwerden. Nemlich: Die 

Aigna noftrorum concepwum, Wenn ich nun eines andern feine Worte 

til, fo muß ich ia nicht meinen eigenen Concept, dem ich mir ſchon vorher —8* 


gemacht habe, gleichſam auf Die Worte prägen, ſondern ich muß das 


—2* 28 der Auctor —*** get hat, recht a nad. 


Dar nein glei — Abdruck in meinem Verſtande m 

ai eich —— —— r —— in were wird dieſes hoͤchſt tai nnable prin- 
cipium ſo oft —— — Ehren Dem Auctori et⸗ 
was ee das (mr — Sinn kommen iſt. 

Daher iſt dieſes sum Beſchluß noch eine Haupt / obferuation in Audio exe- 
getico, daß man, wenn man ad actum exegeticum fdhreiten, und über ein dietum 
An De hrligen Ge eieleere Taf Dinge, Darauf er Dur De Ökifel nr 

ift eine leere ri er dur i 
2” Brehna feinen Sinn felbft (Örebe, oder daß man ihmeinen folchen 


— —— — * ein —— —** ſey, in welches er ſeine eigen | 


ädeas & conceptusde 
Nun ift von dem 


F * 





® Delqchet auch droben Pag: 2c cctathen worden. 


. 
— —J nn... 
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§. 10. p. 67. 


3. fenfumyfico jatrachieen. Bon demfelben ift u mercken: 
I, Bas de itum. — 

a) Dasdefinirum betrift, fo heiſt ber myfticus lenſus yon dem griechiſchen 
Wort uuw elaude, occulto, ich verſchlieſſe, ich €, und war darum, 
quia magis occultuseft, quam fenfuslitteralis, Der fenfus litteralis fällt gleich 
unter den Worten einem ieden in Die Augen, der die Bedeutung der Worte vers 

fiber ‚ zumal wenn. er verbis proprüsexptimiretift. Der fenfus myſticus aber iſt 
in den fenfum litteralem ‚als in feine Schale, eingewickelt, und fteckt alfo etwas 
tiefer und verborgner, indem die Sache, die per Ienfom litteralem zu erfennen 
gegebengoird, ein bgnum ift von einer andern Sache. 

Doch ift der Mißverſtand zu temouiren, daß man nicht meyne, als wenn 
ſenſus myſticus allegeit myſteria fidei in ſich faffete, Denn | 

(1) bat man viele exempla ſenſus myflici, darin Eein myfteriäm flriöte 

fe aictan verborgen liege. Wenn ;. E. Deut, 25, 4. defagt wird: du fole 

dem Ochſen, ber dadrifcher, nicht das Maul verbinden, fozeigt 1. Cor, 

. 9,8. GOit habe per hanc rem anzeigentosllen, daß man miniftriseuangeli ihren 

Unterhalt nicht verfagen folle. Das iſt kein myſtetium. Daß in Mofe altum fi 
lentium iſt von einem ſucceiſoxe, den Melchiſedech im feinem Yrieſterthum ges 
habt habe, das bildete nach dem ſenſu myftico ab, daß Ehriftus in feinem Ho⸗ 
Henpriefterthum keinen facceflorem haben würde. Icem triduana-Chrifti in fe- 


chro commoratio, per lonam (ignificara, jff fein myſterium. Daß — im 
Bauch einesgroffen Biss. Lay begtabengetoefen, zeigtean, daß Chriſtus 


: im Schoos der Erden e. Ber wolte aber Diefe veritaies vor 
un! in * * 


ge 

£) liegen oft in fimplici fenfu litterali geoffe-mpferia, 5. &, Badımyflas 
rium — in den Worten 1. Joh.5,7. drey find, Die da zeugen im Him⸗ 
mel, sc; ferner Dad myſterium incarnationis & vnioni⸗ perfonalis in den Worten 
1. Tim. 3, 16. GOtt iſt offenbaret im Fleiſch. Dasmykerium vnionis mys 
Bicae ı.Corinth. 6, 17. wer dem HErrn anhanget, der ifE ein Geiſt mit 
ihm. Da iſt ein fimplex fenfus lirteralis, der aber ſumma myſteria jn ſich 
ſchlie — | 


et. | 
as iſt erſtlich beym definito zu mercken. Es folget 
Die —— | & ft nemlich —— Concept, welcher 
nicht unmittelbar durch Die Torte, ſondern durch die Sachen und Perfonen 
ber heiligen Schrift; a ur en — 
*7* * e 


ET: Lrs.I, DE FYNDAMENTIS HERMENEVTICAE SACRAB 
fentiret und vorgeftellet wird. Dieſes beſſer zu verſtehen, wollen wir einige mo- 
menta hierben mercken: 2 

4) fundamentum fenfus myfic. Das ift folgendes. In der heiligen 
Schrift find nicht nur Die Worte fignarerum ; fondern es find auch zuweilen Die 
Sahenfignasliarumrerum. Illufrari foletex ı. Sam, 20, 21.22. Die Torte, 
die Jonathan zu feinem Knaben fagte, hatten ihren ſenſum littetalem; aber die 
Sache, die da vorging , bedeutete etwas andere. Nemlich wenn er fagte, ber 
Pfeil liege vor dir, Dumuft über das Ziel hinaus laufen und ihn holen; fo bes 
deutete das, daß fich David meiter von Dem Saul und $onathan entfernen fol 


te. Wenn er fagte , der binter dir , du mußt zuruͤck kommen, fo 
mar das ein Zeichen , 36 De wieder zuräch —* konte zu dem 


Sragt man aber was den beiligen Geiſt mag bewogen haben nicht 
mar per verba, fondern auch per res feripturae den Leſer zu unterrichten? ſo 

freblich der allererfte Urſprung in feinem freyen Willen zu fuchen. Es hat ihm 
fo belert. Doc können wir auch folgende cauflas externas huius infitudi aw 


eigen. —F = N 

- N) Studiums breuitaris. Nemlich das Buch; daraus die Menfchen dein 
Reg zur Seligkeit erkennen und lernen folten, das durfte nicht allzu groß und 
gweitläuftig werden, Daher twarnöthig, Die Rede alfo einzurichten, daß vielmit 
goenigen gefaget würde. Dazu war nun Diefes ein freflicher Vortheil ; wenn - 
nicht nur verba find fignarerum, fondern wenn auch zugleich Die Sachen wiede⸗ 
rum andere Sachen abbilden. —— ne 
>) Studis exercendi perfeltiores. Die Schrift folte ein Buch ſeyn für 
alle, folglich muftennicht nur Die Kinder Milch , die iora ingenia ihre Er⸗ 
bauung darinnen finden, fondernauch Die adulta & in viis Dei exercitara ingenia 
Marcte&peife, iemuften Gelegenheit darinnen finden, ſich in der Erfenntnißder 
"göttlichen Wege und Wahrheiten weiter zuüben , Dazu denn der fenfusmyiticus, 
gortrefliche vecafion gibt. . 

Es kam dazu 

3) Mı docendi apud orientales populos recepta , da fie per ſymbola, 

imagines & parabolas andern ihre Lehren vorzutragen gewohnet waren f. Weil 

















nun 

* Siehe auch Hieronymi Wilh. tradendi ap. vereres, tract.i.cap.a. ba tr de 

le orat, de orıgine & praeflantia modo tradendı per ſ ‚ emblematz, 
theologiae hieroglyphicae & typıcae, inftis hieroglyphica bandelt. Welche Art iu leh · 

Menamoenitt, theol. p.20.fqq. | ren aus Orient auch der berühmte Pytha⸗ 


J * on ſehen tan Georg goras miitgebracht hat/ von weldiemDer fü 
Paſchens —— modis —— Iige Hert D. Buddeus gehandelt in a 


2 
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nun die ſcriptotes fäcri alle in Orient gebohren waren, fo hat ſich der heilige Geiſt 
auch nad) dieſer Art der orientaliſchen Voͤlcker accommodiret.F 

> 7) Analogia, quaeinter opera Deiintercedit, GOTT hat die alte und 
neue oeconomie oder Berfaffung feiner Kirche alſo eingerichtet, daß fie einan- 


der cortelpondiren , twietypus&antitypus. Die wichtigen euentas und Sachen: - 


die in der alten oeconomie porgenangen, bilden ab gewiſſe euentus und Sachen, 
Die in Der neuen oeconomie ſo ten norgehen. Alſo die vornehmſten Perfos 
nen Der alten oeconomie cotrelpondiren gemwiffen Perfonen Der neuen oeco- 


nomie, | 
Diefeift Das rechte veritable fundament von dem ſenſu myftico, fonderlich 


ypico, Darinnen res& perlonae vetetis teſtamenti vorbilden alias res aliasque per- -· 


fonasnoui teftameni. So war Iſaac in actu immolztionisein typusChritti, Die 
Auforferung Iſaacs correſpondirte der Aufopferung Ehrifti*. Somardie Ere 
niedrigung und Erhoͤhung SFofephs** ein Bild de ſtatu exinanitionis & exaltatio- 
nis leſũ Chriſti. Dieexaltatio lerpentis aenei ein Bild der Erhöhung Ehrifti am 
Lreug. So mar pontifex veteris teftamenti ein Bild von dem Hohenpriefter 
bes neuen Teftaments, Chtiſio, der nur inder Epiftel an die L£bräer zehenmal 
Sex usgess genennetroird. Der Höhepriefter Aaron correfpondirit dem Hohens 
‚priefler neuen Teſtaments Chriſto. So war der Tempel ein Bild der Kirche 
des neuen Teftamentsıc. Das ift das rechte veritable fundament von dem ſenſa 
myltico &typico, die Abficht GOttes in feinen Werden, da er gewolt, daß eine 
analogie und meifeharmonie oder Übereinkunft derfelben ſey und DaB das alte 
Teftament eine Vorbereitung zu einem neuen Teſtament in ſich faifen folte- 

) ift zuobferuiren Die conwenientia lenfus myltici cum fenfu litterali. Dies 
ſelbe beftehet darin , daß beyderley ſenſus litteralis x myſticus a Spiritu Sancto in- 


sendirt ift , als welcher in dem actu infpirationis fo mol dasienige vor Augen ge⸗ 


habt , mas die WBortebedeuten , als auch Dasienige , wag die Sachen bedeut, 
und abbilden; geſetzt auch, Daß Die (scipgores ſaer nicht allegeit gerouf hätten? 


Daß der heilige Geiſt die Sachen, fo er befchrieben , zu ſymbolis aljarum rerum - 


unter der neuen Deconomie gemacht und deltiniret habe. 


Es ift aber Die Kede.de vero fenfamyltico , nicht von felbſt erdachten Alles . 


in’ ei“ 


goriem dabon man freplich nicht bemeifen pp das Der. heilige Geiſt diefelben 


EEE — — — — — 











— — — — — — 


diſp. de ſymbolis — inq tichen delogica (ymbolıca, Jena 1712, und dele- 


— 
x 


Magnus Daniel Omeis erhica Pytha- gica hieroglyphica, Feipjig 17 12. 

‚gorica gen faq. da er fymbola quae- T Diefe Urſach hali ich mit für eine 

dam —— vorſtellet. Siebe auch  derbornehnften. 

Hirn D. Jac. Wilh. Feuerlins did. deSiebhe die Birchen : Hiſt. des 
æii⸗ mgdıs logicam tradendi, ſpeciaaiim A. T..ch 3855.. 


an 1. [7 P.469, 47% 2 _ fi 
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imendiret, ſondern fie koͤnnen für nichts weiter als für ein inuentum ingenii hu 
mani erfannt werden. Daher einige Din fenfum myfticum eintheifen in kyyen. 
Oor feu innarum, der inder Schrift gegründet iſt, und in der Intention des heilis 

en Geiſtes Fundament hat, und denn , in dygaPor, oder sata, der feinen 
Grund hat in der Schrift, in der mol gegen andere loca der heiligen Schrift 
fireitet, und alfo arriygax ift. Als wenn ;- E. nad) HIERONYMIIrtheildie 
unreinen Thiereim Kaften Noa abbilden follen homives coniugatos, die Perſo⸗ 
nen, die im Eheftande leben; Dahingegen Die reinen Thiere ein hmbolum ums 
ae Perſonen, ein Bild Der Fungfraufchaft geweſen. So ift Das ein 

nfus myfticus nicht nur ayg=$ss , fondern aud) ariyeaps. Denn folche 
Weiſe wärde der Eheftand, welcher eine göttlihe Drdnung, und durch Ehris 
ftum geheiliget iſt, für einen an und für fich felbft unreinen Stand ausgegeben, 
welches wider die heilige Schrift ftreitet. Paulus —* 13,4. die Ehe ſoll 

ehrlich gehalten werden bey allen. Alſo iſt fie nicht pro ſtatu impuro zu hal⸗ 
ten, wie HIERONYMVS, der ein rechter Feind des Eheſtandes war, allegori- 


liret. | 
V Iſt zu mercken difrepantia fenfus myfici & lieteralis: Nemlich 
(1) der ſenſus litieralis wird proxime & immediate per verba a Spititu 
Sando intendiret; der ſenſus wyſticus aber wird mediateintendiret,, vermittelſt 
der Sache, die in fenfu litterali ausgedrucfet ift. 
c2) Der fenfus litteralis wird intendiref per verba; ber myfticus aber 
pet res vel perfonas; verbis ſignificatas. In Diefen 2. Stücken find diefe beyden 
fenfas voneinander unterfchieden. - 
Hierbey ift noch) zweyerley zu mercken : | | 
) Daß man den fenfum myfticum nicht confundiren dürfe cum ſenſu 
fropico oder. fenfu litterali verbis tropicis & metaphoricis expreild, Z. E. 
Chliſtus ſpricht Joh. 8, 124 Ichbin das Licht der Welt, fo haben dieſe Wor⸗ 
te keinen ſenſum myfticum, fondern litietalem, verbis tropicis Oder metaphoricis 
exptellum. Denn wenn Chriſtus ſagt: ich bin das Licht der Welt / fo will 
er ſo viel ſagen: ic) beſitze alle dieienigen Eigenfchaften aufs vollkommenſte 
welche die Sonne, als das allgemeine und ſichtbare Licht der Welt beſitzet, ſon⸗ 
Derlich Die vim illuminandi; fouendi ac recreandi. Desgleichen wenn er fagt 
oh. 15,2, ich bin der rechte Weinſtock ıc. fo haben Diefe XBorte feinen fen- 
um myflicam, ſondern nur Hiteralem veibis allegoricis expreffüm, und iſt der 
fentus: ich habe allediefelben Attributa auf eine geiftliche Art, welche bey einem 
natoͤrlichen Weinſtock zu finden find. Und dieſes iftinfonderheit bey dem Canti 
co cantıcorum {U mercken. r X 
05.2) Sftzuifierefen, daß der lenfusmyfüicus eingetheilet zu werden pflege 
in allıgoricum » npicum & parabolicum⸗ Allein weil alle drey ſpecies unter — 
10 F 
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Generals Concept ſtehen, und ein commune fundamentum haben, Daß nemli 
res find aliarum rerum figna , ſo ift nicht nöthig bey die ſer diui ſion fich aufzuha 
ten, fondern man hält ſich an der General» Eintheilung. Unterdeſſen handelt 


ar 


mit mehrerm Davon SAL, GLASSIVS in feiner philol, ſacta p. 406, edit. cum 
BVDDEL*. | nu 


$. ır. p. 68. = 


Es folgen nun noch einige obferuationes und Anmerckungen von dem fenfa 
myſtico, die wir nunnoch durchgehen und mit Erempeln erläutern wollen. 
Oblectu. x. Senfusmyflicusgenwinus et verus fcripturae fenfus, a Spiritu 


Sandto aeque ac litteralis intentus, 


Die ſe theln wollen nichtalleconcediren. Es find, die indicia Der Gelehr⸗ 
ten.de (enfu myſtico fehr unterfäyieden, fie Bönnen aber überhaupt ad tres clalſes 


seduciret werden. 


N) (Einige halten den fenfam uyflicum pro nuda adcommodarione , wel⸗ 
che ber heilige Geift nichtintendiret, und welche daher auch feine Kraft habe et⸗ 
was zu beweiſen. In diefer Mepnung fiehen Die Socinianer } und die meiften 

| Arminianer, GRÖTIVS, CLERICVS, SPENCERVS, 
2) Anberefagenauc), der fenfus myficus ſey nur eine applieaion des 
enſus lisreralis ad alind obieftum Jpirituale; fig befennen aber dabey; Daß dieſe ap- 





Der felige Mann hat hierbeh in 
kn Dias ich. Soda 

} ı Os 
Dee eifanar pur, qui myflice & la 
enter. 


1) üaieau⸗ prodit ingentionemn 


faam occultam dicitar allegoria, vbi aliud 


externe profertur quam intenditur. _ 

2) quodammod» prodit, fe et. 
mm ad alind-refpi 
monc eh um, dicitur parabola, 


sifdbasobiedum 


— — praefens, 
——— fingularis adhuc 
a ALLE 











6, quam quod ii fer-- 


plication 
—— 
commobiret werde: wie ſolches aus folgen⸗ 
den Worten des LAELII SOCINI erheſlo 
adu, Eutropium p, 159. im hac aduerſarũ 
argumentatione continetur fors ommiserro- 
nis. circa Chrifti perſonam. Quia enim non 
nulla.inueniuntur apud vet, teft, prophetas 
de ipfo Deo dieta, aut praedicta. quae in 
teft, nouo ab euangehiftis atque apoftelis 
vel Chrifto tribuunter, vel ad Chriftum 
wrremmedantur, ıdci inattfunt, Chri- 
ftum eflentialiter eſſe ipfum Deum. Qua 
in.se vix dici poteſt, quam turpiter fint la- 
pS. Welches falſche Borgeben, nad) wel⸗ 
bem-bie Sorinianer unzeblige Derter der 
Schrift verbreben,, mit mehrern zernichtet 
bat THEOBORICVS HACKSPANIVS 
in. difpp. iheol. & philol. [ylloge, p. 417. 
fgg. in difp. de accommodatiene Photinia- 
aus oppolia, 





— 
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plication vom heiligen Geiſt wircklich inrendiret fey, wenn nemlich de ſenſa 
nyltico genuino Die RKede iſt. In dieſer Meynung ſtehen ABRAH, CALOVIVS,' 
AVG. PFEIFFERVS, und andere, welche ihnen hierinnen folgen. Andre ſagen: 
1) Es ſey praeter fenfum litteralem in manchen locis ſcripturae noch 
ein anderer geheimer fenfus zu ſuchen, welcher nicht per verba, ſondern pet res 
ipfas angezeiget werde, upd nicht weniger, als der ſenſus litteralis, vom heiligen 
eiftintendiret fey. Alfolehren SAL. GLASSIVS, FRIDEMANNVS, BECH- 
MANNVS, 10.GVIL. BAIERVS, *IO.BEN. CARPZOVIVS, &c. ‚Und das 
ift auch meine Meynung. is 
Es fragt ſich aber, was von biefen 3. fentimens de ſenſu myſtico zu hal⸗ 
ten ſey? u | 
. Die erſte Meynung der Socinianer , daß der fenfus myfticus nur ſey eis 
ne bloffe.adcommodatio, ex ingenio humano profedta, hat feinen Grund, und wird, - 
pag. 69. fq. inden inftitutionibus refuriret. ‚Kurs zu ſagen: fie ift der chriſtli⸗ 
en Religion höchft ſchaͤdlich und nachtheilig. Welches wir folgender Geſtalt 
beweifen. Denn mer das neue Teftament mit Attention Durchgelefen, der wird 
befinden , daß die Apoftel vielfältig aus dem fenfu myfico deg alten Teftaments, 
die allermichtigftenconfedaria dogmatica herleiten, als Heb. 7. Sal. 4. und ans 
derswo. Fa nun der fenfus mylticus eine pureadcommodation , fo find Die Apo⸗ 
elaufshöchfte zu tadeln , und haben nicht aufrichtig gehandelt , daß fie mit fo 
chwacyen Gruͤnden die wichtigften Wahrheiten der Religion beftätigethaben, 
und zumal in re 5 mit allerhand ingenieulen Einfällen gefpielethaben. Denn 
was ift adeommodazio? Refp. Wenn Dagpraedicatum, welches der loquens einem 
aewillen Tubiedfo gegeben , twegen einiger Tonpenieng auf ein ander fubie&um 
opliciret wird, Daran Der Ioquens nichteinmal gedacht hat. Z. E. Da der vöris 
geglorwürdigite Königin Engelland Georgius I, den Sroßbritannifchen Thron 
beftiegen hat , fo fam heraus: Staats» Raifonnemene über die Coniun⸗ 
ceuren in Engelland , darinnen wurden allerley Kragen aufgetvorfen, und, 
mit (auter verbis VIRGILIL beantwortet. 3.€. Wer ift denn der König Geor- 
gius? darauf wird geantwortet aus dem VIRGILIO eclog.4. 4.49. cara Deuni 
foboles, magnum louis inerementum. er ift denn der Printz Wallis? Refp- 
| j ex 
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D. Zobann Panl Zebenftreit 
bat eine Dilpmation geſchrieben de Teriptu- 
race lacrae ſenſu litterali & myfico, (welche 
audd unſer Autor hierden anführet In Den in- 
KRie. p,71.) und jmer, meer auf dem Titel 
bet: pro b.GLASSIO, alüsque lenenſibus 
theologis contra diuerfam sonnullorera 


fentenuam poti confcripsa, Tna 


1704. Daben ich anmerde, daß es in den ges 
dachten in ſtitt. ein, wiewol geringes, Berk 
ben ift,menn 10. VELTHEMIVS angefüh⸗ 
ret wird, da vor 10. fichen ſolte VALEN. 
TINVS, denn dieſes ifl fern Borname. Die 
ei ſelbſt aber des Velthems iſt gihalien 

u Jena 1686. 


u 77 
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ex Aen. 166, 9:750. 1gneuselt illi vigor & caelekıserigo. Wer iftaber der Praͤ⸗ 
tendent? Relp. Aen. lıb, 1. 9.479. infelix puer atque impar congrellus Achilli, 
Was macht denn feine Frau Mutter? Refp.lib.4.%.82; illum abfens abfentem 
auditque viderque, Was ſagt ficaber? Refp, lib.ıı. W412, funditus occidi- 
‚mus ,, nec habet-fortuna regreilium. Das heift adeommodatio. VIRGILIVSpat, 
daendiefe Worte gefhrieben, an den König Georg, anden Pring von Wallis, 
an den Prätendenten und an feine Mama nicht gedacht, noch gedencken Fin 
nen. Der Auctor des Staats» Kaifonnements aber nimmt die praedicata, wei⸗ 
che VIRGILIVS gemiffen ‘Perfonen, Diezu feiner Zeit, oder gur Zeit des Troia⸗ 
nifchen Reirgesgelebet, undappliciret fie auf-andere Perfonen. ABennnuneis 
ner daraus beweiſen wolte, Daß VIRGILIVSpom König Georg , vondem Prints 
ken von Wallis, von dem Prätendenten, ꝛc. gereiffaget , würde man denfels 
bennicht billig auslachen? Gebet, ſo machens die Sorinianerin re facra. 3.E, 
HVGO GROTIVS, Eſaias wi: Cap. 52,13. fiehe, mein Knecht wird 
weislichehum, x. Cap. 53,4. fuͤrwahr er trug unfere Kranckheit/ und 
Ind auf ſich unfere Schmerzen, ıc. durch feine Wunden find wir gehei⸗ 
ler.» Dieſes atieinium handelt nach dem fenfu liiterali, nach des GROTII Meyr 
nung ‚ von Jeremia und feinen calamitatibus, Nichts deftoweniger allegiren 
die lcriptores noui teftamenti dieſen locum und dieſes Capitel fo oft von dem Meſ⸗ 
fia Matth 8, 17. 1. Pet. 2, 24. ꝛc. von JEſu von Nazareth. Wie. gehet Das 
5ü? GROTIVS antrortet; per adcommodationem , weil nemlich in manchen 
Stüden eine groffe Aehnlich keit war inter Ieremiam & Iefum, fo transferiref 
Matthäus und Petrus dieienigen pracdicata, die dort dem Jeremia ex intentione 
feribentis beygeleget werden, und applicirt fie auf den HErrn IEſum. Was 
duͤncket ihnen, würde nicht auf ſolche Art allem allegarıs im-neuen Teftament 
dmnis vis, probandi benommen? Denn auf eine adcommodation fan man nichtg 
bauen., Sie hat nicht Die geringfte Kraft etwas zu beweiſen. Wach Diefer hypo- 
theũ würden Die feriptores noui teſtamenti nicht aufrichtig und als ehrliche feute 
gehandelt haben, wenn fievorgegeben, daß dieſe Weiſſagung an FEfu von Pas 
Jareth erfullet jey„ da fie Doch von Jeremia handeln fol. So menig als VIRGL- 
LIVS som Jr tendentengetoeiffgget,. Daer den Ders geſchrieben: infelix puer 
atque impar congrellus Achilli, ſo wenig hätte auch ex GROTII fententia Eßias 
pon Ehriftögelhriebev. Er trug unfere Arancheitic. Da alſo diefer Con⸗ 
cept vom ſeniu miyſffico ſogefͤhtliche Suiten hat, merito reprobatur, Abeathacc 
hypotheſis in.malam rein ! 
Was Diesweyte und dritte Meynung betrift, fo koͤnnen fie gar leicht 
mit einander conclüuret werden: Nemlich Calovius und Pfeiffer fagt, der 
fenfusmyfkieusfan nichteigentlich ein fenfüs genennet werden , fondern er ift nur 
eine applicatio, fenfus.lisieralis adalıud obiectum picituale. GLASSIVS yndans 
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werden. Sie haben beyde recht nachdem man das Wort lenfus velin 
tiene evel latiere nimt. n 

(a) er ift Bein fenfas Icripturae , wenn das Wort lenfusin hgnificatione 
‚Rriiore genomihen teitd , vor den Begrif, Den der audtor nur mit Deu Worten 
serfnüpfet hat. Denn der fenfus myfticusdependiret nicht a fignifieatione ver- 
bosum, fondern a fignificatione terum. Hingegen _ 

(2) nimt man das Wort fenfusin Agnıficatu Zariors, wenn ich fenfum 
serfieheomne id, quod ſentit auctor, oder Die gange Opntention des Redenden, 
welche der autor fcripturae facrae principalis theilg per verba, theilgper res feri- 
—— — —— gegeben hat; wie er 5.5. definivet iſt: fo iſt der myſticus 
._gin veritabler ſenſus fcripturae, — 
Daß hoc fignificatione latiore Der fenfusmyfticusein verus fenfus fey, betweis 
fen wir folgender Öeftalt : 

1 Quidquid Deus präeter fenfum litteralem in eodem feripturae loco heminibus ca- 
grofcendum exhibers’bot eſt vers ikius loci fenfus. | \} 
Der maior iſt klar ex definicione fenfus latius accepti, Da nemlich der fenfus 
exhibirt die gange Intention des Redenden. So weit fich demnach die Inten⸗ 
tion des Redenden (da aber immer Spiritus S. zu verftehen ift) bey einem loco 
feripturae erftreckt, fc weit erſireckt fich auch Der lenlus deffelben Orts, er werde 
en * unmittelbar durch die Worte, oder mittelbar Durch Die Sache 
au 14 . Be 
‚Arqui praeter fenfum listeralem Deus eriam in multis locis [en ſticum be- 
minibus cognofcendum exhiber. — | 
‚0 Minorem probiten wir daher, weil Die Texiptores noui teftamenti zun 
loca vereris veflamenti de Chrifto ällegiren , welche nicht nach dem fen literali 
von ihm handeln, und doch an ihm erfüllet feyn follen. 2.6, Exod, 12,46: 
dein die Worte offenbar vom Ofterlamm , wie der ganse Contert 
Johannes aber Cap. 19, 36. allegirt dieſe Worte von Ehrifto , und jagt; daß 
diefe Schrift an Chriſto erfüllet ſey / es folle ihm Bein Sein zerb ⸗ 
den. Soll die ſes acaum anChriftoerfälletfepn, fo muß es auch nothwendig 
von ihm handeln, e8 muß darinnen von ihm gemeiffaget werden. " Tuncenim 
feriptura dicitur impleri, quum ideuehit, quod praedixit, Atqui ſecundum ſenſum 
litreralem wird in dem dido nicht von Chriſto, ſondern vom Oſterlamm 
delt. Sotles nun dennoch) an ihm er üllet feyn , fo muß ia nothwendig r 
locaspraeter fenfum litteralem yom Dfterlamm noch einen andern Fenfum haben, 
nad) weichem er von Ehrifto handelt, und das iſt fenfüs myRicus, nad) welchem 
es von Ehrifts allegiret werden kan, der ſich gründet auf Die analogiam, welche 
6x intentione diuina inter agnum pafchalem & Chriftüps intercedift. ——— KO 
F » a. 14 
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27 Deſſ. zii redet Paulus von dem Antichrift, deffen Offenbarung 
Stürgung vor der legten Zukunft Ehrifti hergehen werde. Ernimt aber 
bie die aus Dan rn 36 da wird geredet de Antiocho Epiphane , und . 
nem intolerablen Hochmuth. Der heilige Geiſt aber hatte zugleich ein ander 
fübietum por feinen alfehenden Augen, in welchem diefer Character wieder in 
‚einen ausnehmenden Grad zum Vorſchein fommen würde. Was das vor ein 
fübietum fey, zeiat uns Paulus, und lehret uns alfo, daß Dafelbft der heilige 
x fenfum litteralem noch einen andern lenſum myfticum feiner Kirche 
habe infinuiren wollen. 
Ergo, folget denn die conchufion, fenfus myflicus eſt verus feripturae 
Senfüs. 


Obferu ı. Senfüs litteralismatura pripreft, quam fenfüsmykicu, , 
Denn der fenfus litteralis wird per verba gu erfennen gegeben, Der myfticus 
aber per res verbis expreilas. Nun muß ic) in erf bie Worte verflehen, ehe ich die 
Sade erfennen und fan, ob und wie dieſelbe ein (ymbolum 
einer andern Sache. Daher ** nun Die Regel: in quouis feripturae 
loco ſenſus litteralis prius indagandus ef, quam ad indagandum fenfum myfticum 
progrediamur, Demonfßtratio, 
Diefe Regel gründet ſich aufdiefes Bundament J 
Was prius iſt natura, Das muß auch in Kon pie Par: 
‚Denn die ag fi a er muß fich 
Ordnung der Sachen richten. Fun aber fi der Indem ofen. 
quammyfticus, Ergocft cet. muß auch prior cura auf deffelben indagation gewen⸗ 
rden. 
— Soleru. 3. Senfus myfticus a SpirituSan&o vere intentus, (der veriable) 
eft quam fenfas litteralis, ſenſum litteralemdignitateantecedit, 
— — Propter quid aliquid eſt tale, —* 


Ergo {H det (enfus ifo ger 5* 80 son * Tr .E. 
N 8. 9. d u. ttes ufrichtung der ebernen 
Schlange auf Ehelftum, penamıypam, Um oilen ward Der ıy- 


saufgerichtet. Sfeichtoie nun Der anci — IR — Den 
Chriftus iftia weit herzticher als bie eherne Schlange, ie briciret hat) 
alfo muß au der fenfus myfticus , Der Den antitypum Lahıbire, ch Syn & * 
Jentior ſeyn als lixreralis, der den typumı be ——* 5 od leichtlich 

fen. Da Paulus ı. ums. 22 be 9,9: —* enge —24 

Ochſen nicht dae !Mlaul verbinden De a fo * 
ſorget GOtt für die Ochſen: —2 vielmehr um unſert willen 
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ſchrieben. q. d. Ging die Haupt ⸗ Intention GOttes bey die ſem lege auf die 
Ochſen/ fecundumfenfum grammaticußs.& litiexralem ? nein, it 
figno auf dad fignatum, Ar te huge an dem geiſtlichen ——— 

Ex hae dignitate myſtici flieſt nun das con/ectarium:· etiam 
fticus, petinde ae litteralis, addogmata fidei probanda & confırmanda aptus & ido · 
neus eft, und alſo iſt er auch argumentariuus, Es koͤnnen ex fenlumyRico ſo wol, 

als ex ſeniu littetali dogmata fidei guͤltig bewieſen werden · — 

Daß aber ex genuino ſenſu myſtico probationes foͤnnen gezogen werden / ſe⸗ 
hen wir exemplo Chrifti & apoſtolorum. Alſo berufte ih Ehrijtug Joh. y1t- 

“ quf den ıydum derehernen Schlange , das dogma zu bemeifen ; DaF alle , die 
an ihn gläuben , niche verlohren werden follen, zc. gleichwie dieienigen 
dort nicht furben;, die die eherne Schlangeanfahen. Das Ehriftus eingröffes 
rer Hoherpriefter fen , als Yaron, beweiſet Paulus Ebr-7-. aus dem ıypoMel- 

- chifedeci, weil Aaron, der noch in Abrahams Lenden war, dem Meichiſedech 
den Zehendengegeben / und den Segen von ihm empfangen. "Nun — 
Paulus, iſt der benedicens allegeit groͤſſer als der benedictus, qui ↄceipit benedh 
&ionem. Folglich muß auch Chriſtus als der antitypus Melchiſedeei, groͤſſer 
ſeyn als Aaron. Daß die fleiſchliche Juͤden ex eccleiia würden hinaus geſtoſ 
werden, probat Paulusex Hagatis exemplo,, Die mit ihrem Sohn Iſmael zu 

‚Haufe hinaus geftoffenworden, Gal. 4. Ex eadem hiftoria koͤnte man beweiſen 

: conuerfionem ludaeoram , weildie Hagar mit ihrem Sohn in der Wuͤſten ger 
‚fanden, und wieder ins Haus Abrahams eingewiefen worden. Dod)praemit- 
tendafuntargumenta firmiota. ' SR 

Diefes aber ift NB. allein von dem genuino fenfü myfiico innatofewtyyemh 
zu verfiehen, nichtde his allegoriis, Die beweifen nichts. Als Danı 4,12. laffec 
den Stock mit feinen Wurtzeln in der Erde bleiben ic. Da foll illacfa radix 
anzeigen illaefam conceptionem Mariae virginis, tie einige Papiften tollen. 
Wenn Bruder wer gegen Lueherum beweijen wolte, daß mandieKoger fleini» 
gen oder tödten müffe, aus den Worten Exod, 19, 13. welches Thierden Serg 


| füb bee 
eig - 
fenfus my- 


anrührete, folte gefteinigee werden, da er Ducch den Berg Die Roͤmiſche 
Kirche verſiehet, das Thier aber, das den Berg antaftet, ſey ein Bild eines Ke⸗ 
* welcher die Roͤmiſche Kirche beſchimpfet. Ergo muͤſſe man einen ſolchen 
inigen, oder am Leben ſtrafen. Das mwarfiät: allegoria, welche Tezel mach⸗ 
te, und woraus nichts bewieſen werden fan. Gen. ı, 10.hatdie vulgara; con· 
gregationem aquarum vocauit Maria, Daraus haben einige bewieſen daß allegra- 
tiae diuinae - der Mutter Ehrifti beyfammen feyn. Num quisabfürdius dici ac 


fingi potell 
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„io 7 Okleru, 4. Senfas myRieys nen in quolibet ſcripturae loco eft indagandus 
in verhält ſichs mit dem fenfa myftico anders als mit dem litterali, 
ar ein ieder locus,ber heiligen Schrift einen lenlum litteralem; aber 
ieber locus ſetip ſactae hat einen ſenſum myſticum. 
ll, aber den fenfum myſticum nicht confundirencum v/% alicuius lo- 
ei. Man hat Das Rechteinen jeden locum feripturae zu feiner Erbauung anzu⸗ 
Berden, naufden innern Zuftand Tee PPAen SU ep ieiren , und per legiti- 
a: ifecnnentias Bug: etehren und erbauliche moralia daraus zudeduciren. 
Dre Dat dit nicht fenfus mylticus, wenn fie auch gleich das innere Chriftene 
vis imyliicas , Diegeheimen Wege SHDttesin der Seele des Mens 
nee ſondern das find porifmata und conſectaria, die aus dem fenftı 
: rali fli 3 ‘das findet alfo in allen locis ftatt. Der ſenſus myfticus aber hat 
— ſtatt. Quidni? Die ratio iſt dieſe· Es hat dem heiligen Geiſt nieht 







efaller +-überafl die Sachen zu hignis und Hmbolis anderer Sachen zu wa⸗ 
Daher entſtehen denn 2. Fragen, die nicht‘ vom geringer Wichtigkeit 
5 . J 


— 62) Batman nf cn uf? nd 
hat man nicht einige erireria, Daraus man mit einer siemlichen Ge⸗ 
wißheit fchlieffen koͤnne daß einfenfüs myficusdafelbft zu fuchen fey? 
vr. (8: DieerfleGrage: wo hat man den fenfum myficum zu fuchen 
i find. die Depnungen derer interpreum und Theologerum fehr unters 
infonderheit theilen ſich Diefelben in fünferley hypachefes: 
wo... N): Mepnen einige, daß in allen locis &libtis feripwrae facrae zugleich 
ſenfus litteralis & myfticus anzutreffen:fen, welchesfonderlich einige Papiften 
‚glauben ; und welches ein gewiſſer Papift (HVGO de S.CHARO in poflla fu- 
ıper t. in prologo) bemweifen wollen ausden Worten Ejech. 2, 10,-almo 
‚Meldung gefciehet eines Buche , welches befchrieben gemwefen vor innen und 
von auſſen. Da foll Die Schrift von auſſen bedeuten den fenfum Zitteralem ; 
die Scheiftaber von innen foll begeichnen ven fenfum myPicum, welches abergar 
ein — erh unge eweis iſt.· 
ni) ſtatuiren, a wenigften das gange alte Teſtament prae- 
ter fenfum litteralem noch einen ſenſum my@icum habe, welcher Die res undeuen- 
‚asnoyi teflamenci hgusire., Daher fie überall lenſus arcanos & myfticos auffuchen, 
wo kein gnugfames Fundament Dazu vorhanden iſt. Diefer exceflus. wird ine 
| “ Mm 3 ſonder heit 
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fonderheitanIO. COCCEIO getadelt, noch mehr aber an einigen feiner difei- 
lorum und Nachfolger, welche noch weiter darinnen gegangen find; als 
ERM, DEVSINGIVS, HENR. TEELMANNVS ‚IO, GE, BELLERSHEI- 

MIV$, BERNA. SEB’CREMERYS, item HENR/HORCHIVS in der myſti⸗ 

ſchen Bibel, Conf. D, PFAFFU diflertat, de recta theol, typice ——— 


eap,.2. 00 6. PETE. 
3) Mepnen einige, daß zwar nicht alle Perfonen, Garen 
rien des * Teftaments ihre geheime Bedeutung hätten ; aber doch } 
iq die meiften. —— 
7) Glauben andre, daß man den fenfum myfticum in feinen andern lo⸗ 
cis veteris teftameni fuchen muͤſſe als Datinnen er in nouo teftamente ab iple 
Spiritu Santo entdecket worden. u. hot 
M) Mepnen einige, Daß gar feine Perfonen , Sachen und Geſchi 
des alten Teftamentseine muftifche Bedeutung hätten. Denn obgleid) eini 
loca Degalten Teftamentsim neuen Teftament mylice erfläret wuͤrden fo 
ven doc) foldhes nur bioffe acommodationes, darin ſich Die Evangeliften und 
Apoftel nad) demingenio allegorico der Füden gerichtet hätten, in welcher 
nung IO. CLERICVS, RICH.SIMON, die Socinianer, Arminianer 
—* EPISCOPIVS, und andre ſtehen, ferner MARSHAMYS; S 


VS, &c, ng 

welches bie beſte unter den fünferley Meynungen fev? 

Ref; ee | f — aan ls 
fucden müfle darinnen er imneuen Teſtament entdecket iſt, Die ift freplich die 


cherfie, und fan wan am allerwenigften Dabey irren. Bon denfelben locis — 
alten Teftaments können wir am gewiſſeſten verſichert fegn , Daß fie einen fen- 
fum myfticum haben ‚ die Der heilige Geiſt felbft im neuen Teflamentmyftice eps 
Fläret hat. Und diefe myſtiſche Erflärungen des heiligen Geiſtes find keineswe⸗ 
ges pro nudis accommedationibus zu halten ; fordern pro vera intenrione Spiritus 
Sand, Allein man würde dennoch Den fenfam myfticum zu enge einſchrencken , 
wenn man ihnin feinen andern locis des alten Teftaments als in diefen fuchen 
wolte. Daher ermehlen wir lieber bie dritte Meynung , daß zwar nicht alle, 
aber Doc) die meiften Perfonen, Sachen und Geſchichte des alten Teſtaments 
moftifche Bedeutungen haben, wenn fie auch nicht ausdruͤcklich im neuen Tee 
ftamenterfläret wären, wenn man nur fonft gewiſſe Spuren findet von Dem 
fenfu myftico. Ya habein dem Tractat defenfus mykicicritgrüist 2. fedes deſſel⸗ 
benangexiget- Videetiam infraad$. 13. u ae ro 
() Die andre Frage mar: welches dem diefelben Spuren und 
eriteria wohren, daraus man ſchlieſſen koͤnne, Daß der heilige Geiſt jr 
' um 
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— intendiget habe, und daß alſo feufas mficus an einem Orte zu 
— * dieienigen werden dieſe Frage für überflüßig halten, welche meynen, 
—— bobeh ran eoDie pol gehabt habt, (nf mn nihtemmable ten 
wie es ſonſt ſey man nicht le, ven 

ſenſum myſticumzu indagiren *, er diefes nicht habe, der dürfe den ſenſum 
mylticum in Beinen andern locis des alten Teftaments fuchen, als darinnen er 
nichebereits im neuen Teftament von den Apofteln entdecket worden. Allein eg 
iftnichtnöthig, dahinzu verfallen. Diefe ſchrencken den fenfum myRicum alzıa 
enge ein, ——— ihn auf alzu wenige loca. Sie ſolten bedencken, daß 
fo wenig die Apoſtel ſich vorgenommen haben alle vaticinia des alten Teſtaments 
nn neuen Teftament guerflären, welche von ihm handeln, fo wenig 
haben fie fich vorgefeget auch alle Die typos vereris teftamenti in ihren Schriften 
auerflären, Denn die typi find nichts anders ald vaticinia realia. Demnad) iſt 
vielmehr 3 ben, Daß die viri $somrav sc noui teftamenti ung nur durch die Er⸗ 
| typorum den Weg anweiſen, und ung einen Winck geben wols 
1, tie wir auch in andern locis typieis praeter fenfum litteralem einen ſenſum 
ſuchen folen. Nun müffen wir ihnen die Kunft ablernen, d.i. wir 
aus den Erempeln , die wir im neuen Teflament in ihren Schriften fins 
ben , unsgetoiffe Regeln machen, und gemiffe criteria conkituiren , daran wir 
N en; ob ein fenfus wyſticus an einem Drte zu fuchen fey oder nicht. 

Diefe eriteria können eingetheilet werden in intema &externa, Was betrift Die 


N) imserna , ſo find dieſelben zu ſuchen theils in zebus , theis in 


+22). Inzebm. Nemlich wenn eine Begebenheit des alten Teftaments fo 
feltfam aind wunderbar ift, Daß fie in dem Gemuͤth eines aufmerckfamen Leſers 
en: Dietige Erfiaunung (admirabundam venerationem) exwecket, und Daß 
Das Gemůth des Leſers durd) ihre Deutliche Relation und Beziehung auf eis 

e geroiffe Begebenheit des neuen Teftaments gleichfam nöthiget, andiefelbe 
gebenbeit zu gedencken, und Die Lineamenten derfelben in folcher Begeben⸗ 
eit des a ments deutlich zu leſen: ſo iſt das ein gewiſſer Character, daß 
in daſelbſt ſenſum arcanum & myſticum a Spiritu Santo intentum zu ſu⸗ 
chen habet. Wenn man ;E. die Geſchichte Joſephs liefet, fo trift man darin 
se: ein 
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Der fl. Mann dat hietben in ſeinem won dieſem Abwege handelt. 

rin selöriehen PFIZER Pag. ı2, Hierhey bat der ſelige Mann in ſet⸗ 
in der di, ac beaeſt.ixpicia, da ex mem Manuſceript gefhtieben ; lentus kirre. 


P- 
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nl dv wie er eben um dieſer bifondern Liebe woilleny.Die fein 
B 


ein Spott, Geld verkauft; wie aber eben dieſer Joſeph, nachdem er in den Ge⸗ 
dancken ſeines Vaters ſchon laͤngſt von den wilden Thieren — 
geich am in Eghpten wieder auflebet und auferſtehet , zuder allerhoͤ 
deerbaben, ia endlich von ſeinen eignen Brüdern erkaunt und veneriret wird 
dſind ia alle dieſe Umſtaͤnde fo fonderbar und merkwürdig, und haben eine be⸗ 
fondreund fodeutliche Relation auf den ſtatum exin anitionis & exalt ationis Chriſi 
daß man ſtockblind ſeyn und fein Lebtage nichts von Chriſto gehoͤrt oder gelefen 
haben müfte, wenn man die ſe Relation/ dieſe Beziehung, die da iſt zwiſchen der 
Sefehichte Joſephs und der Geſchichte Chtiſti nicht alfobald 
Diefeadmirabılitas der Sache unddiefe Harmonie aller Um ſtaͤnde mit der Um ⸗ 
ftänden der Erniedrigung und Erhöhung IEſu Ehrifti, dieift ein fichrer Chara⸗ 
cter, Derangeiget; dab man IM dieſer Hifiorie einen lenlum myficumdeChrifte 
chen mäffe, obgleich dieſe Hiſtorie ım neuen Teſtament nirgend expreſſe von 
‚Ehrifto erfläret worden. Cout. VIIKINGA vbſeruatt. lact lib.s. cah ⸗i. 
und eben fo verhält ſichs auch mit der Hiſtorie Fond, darin ebenfals ein 
baret concurius und fonderbare momenıa anzutreffen find, darin man 
Die fineamentader Sefchichte Chriſtierblicken Fanta -** 1. snna! win nnigt 
bb) Hat man criteria interna zu ſuchen in,verbis, wenn nemlich ein be⸗ 
fondrer geoffer Nachdruck inden Worten und Redens, Arten lieget/ und ber 
Perſon oder Sache, Davon Der fenfüs Litetalis handelt, ſolche hope wichtige; 
maieftätifche praedicata gegeben werden, Davon Der fenfüs litteratis handelt, w 
ve der Perſen und Sache hicht in ihrer befondern und gantzen emphafi- zußom 
men, fo iſt dag abermalein crirenuminternum fenfüsmydie). Die demöhfkratien; 
darauf ich diefegernerinm gründet, ifidiefe. "Die Schrift kommt her Spirit 
werisaris , welcher die fcriptores fäcros If ale Wahrheit geleitet. Wenn demne 
dieſer wahrhaftige Geiſt GOttes der ein Feind aller Pralerey und Großſp 
cherey ift, wennderfelbeeiner Perſon oder Sache des Hi; aments folch 
praedıcata gibt, Die ihr in der gatisenemphahı nicht —* . —* 
re RL DEI REF or Nike 
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ralis nihil centinet fapientia diuina dignum, audi einer Anmeretemg mehrere armaereiget 

als deh Reinigung: Der Ausfägigen: Cont. habt dieſe Gleichhein wiſchen Chtiſtum 

init —— ne und Jo warte J 5 
. 1 mb sch 8 Ri 13 nd ER * 

den Hiſtotit det N. T. . Th. p-409, —8 die dabed —— 
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en Grad zukommen, als die hohen und maieftätifchenexptefliones 
ib bringen , und alfo der heilige Beiftin fufpieionem mendacii fommt: I 

verden wir Damit erinnert, Daß der heilige Seift noch eineandrerem oder perfo-, 
nam analogam ae fenfu wyſtico im Sinn habegehabt, welcher diefelben 
‚ praedicata ın pleniffiona emphafi zufommen. Will man Diefes nicht concediren , 
0 muß man fagen, Daß der heilige Geift in feinen Ausdrücken Die Wahrheit 
iberfritten, Daß er Rodomontaden gemacht, und die Sache gröffer vorgeſtel⸗ 
et, als ie fich n der That befunden, quod impium eftcogitare, 3.E,Gen,49, 
»heiltes: Jude ift ein iunger Loͤwe, du bift hoch Eommen, mein Sohn, 
durch groffe 34 Kr hat niedergekniet, und ſich Er a wie ein 
Aöwe, wer will ſich wider ihn auflehnen? d.i. fein Menfch darf ſich uns 

erfiehen wider ihnaufzulehnen zc. Nachdem tenfu litterali handeln Diefe Wor⸗ 
te von Fuda, dem Sohn Jacobs und feinen Nachfommen, oder von dem 
Stamm Fuda, und wird Darin geweiſſaget, daß die Nachkommen Zudd des 

m Seinden GOttes formidable feyn, und als muthige Löwen gegen Diefelben 

















ampfen twürden. Allein Die Worte find mit einem fo hoben und prächtigen Rilo 
bgefalt, DaB wenn man bey we ftehen bleiben wolte, man auf die Ges 
neten kommen folte, als ob der Stamm Zuda in allen feinen expeditionibus 
glücklich und un brtwindlich gewefen wäre. Gleichwol trift Damit dasimple- 
nentum Nicht überein, fondern die Hiftorie und Erfahrung hat gelehret, daß 
e Juda Schläge oft genug von feinen Feinden befommen, und grofs 


«LE, 








der 
Niederlage erlitten habe. Weil nun der heilige Geiſt, der Geift der Wahr— 
‚ hier in fufpicion kommen fönte , Daß er Durch chetorifche hyperbolas die Sa⸗ 
eexaggeriret und gröffer gemacht, als fie fich in der That befunden: fo ift das 
ein eriterium fenfüs myitici, eg ift ein Zeichen, daß man hier bey dem Stamm 
Juda nicht Fönne ftehen bleiben, fondern Daß der heilige Geiſt, Da er durch a 
cob som Stamm Juda weiſſagen laffen , eine gewiſſe Perfon aus dem Stamm 
Juda vor Augen gehabt , nemlich den Mießiam, auf welchen alle dieſe praedi. 
cata in Der gröften emphali undin excellentiffimo gradu quadriren , daher er auch 
Dfienb- oh. 5, 5. der Löwe vom Stamm Juda genennet wird ‚ Da gantz ge⸗ 
Worte alludiret wird: Juda iſt einiunger Löwe. * 
nie möchte man hiergegen obiciren und fagen:: Die orientalifchen Voͤl⸗ 
ck durchgehends einen erhabenen, hochtrabenden und prächtis 
mm, und Darnach babe ſich der heilige Beift in der infpiration der 
Schrift fonderlid) der propbetifchen er, gerichtet und accommo⸗ 
diret, daher muͤſte man nicht eben gleich we fenfum myfticum füchen, wo 
n einem 


” Der felige Dann hat dieſes mit mehrerm ausgeführer in feinem Ebrifto m 











oft, 14-Belt- p. 161. fgg, 
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einem labiecto ſolche hohe praedicata beygeleget würden , die ihm faum zuzukom⸗ 
‚men fehienen. Das ſey Die gernöhnliche Art derer Drientaler , Daß fie Rodo⸗ 
montaden in ihrem Stilo machen. | 


Refp. Das ift wahr ‚ der heilige Geiſt hat fich freylich einigermaffen ac⸗ 
commodiret nach der Schreib» Art feiner Berckeuge, Die er infpirizct hat; 
aber alleseit [ala vericare, denn er ift Spiritus veritatis. Daher man feinen Auss 
drücken omnem illam emphafın beplegen muß, den die Worte leiden koͤnnen. 
Wenn aber nun das fubiedum ‚in fenfu litterali acceptum, ſolche maieftätifche 
and emphatifche praedicara nicht fuftiniren fan, fo muß man fich umfehen nach 
einem andern (ubie&o myflico, nach einem fubie&to , welches Denfelben Namen 
imyfice führen fan, und muß an demfelben diefe praedicata in ihrer vollenempha- 
A zeigen. Davon hier in den inſtit. pag. 74.75. in der Weiſſagung Efa.20. ein 
Erempel geseiget wird andem vaticinio de Eliakimo, Ef. 22.* Dergleichen auch 
Yon dem vaticinio de Babele zu mercfenift, Serem.so.undsı. Alſo Leu. 17, 
11. ich hab euch das Blut zum Altar gegeben, Daß eure Seelen dadurch 

net werden. Kan Die Seele eines Thieres (die in feinem Blute iſt) 
mol ein Iyıron feyn für die Seelen eines Menfchen, und derfelben bey SOTT 
Gnade zumege bringen? Dig praedicatum ift vielzugroß, ale daß es dem Blut 
Ber Thiere gufommen koͤnte. Ergo hic eſt ſenſus myſtlcus. Sanguis animantium 
toar ein typus anguinis Chrifti, welches unſte Seelen wahrhaftig mit SOTT 
ausſoͤhnen fan. ** 


Nun folgen die criteria 
2) externa , velaliunde accerfita, wenn nemlich der heilige Seift ung 


anderswo einen Winck gibt, Daß ineiner gewiſſen Diftorie.oder loco ein — 
myſti · 
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Es hat dem Herrn D. Zermann 

Chriſtoph Engelfen zu Roſtock gefallen 
in dem progr, de inconfiderata fenfus fcri- 
pturat myftici inueftigauione p, 8, 9. etwas 
wider Dasienige zu erinnern „ fo der felige 
Herr D. Rambady alhier in den inftit, von 
dem Eliafim gefageı hat, worauf ab u) 
der feltge Mann, wiewol obme den Nmen 
deſſelben nennen, geanlwortet hat in dem 
Sractat de fenfus myft, eriteriis 3. P.45· 
fgg. Wie ich ſolchen biäber unbefannt ge⸗ 

Itchenen Umftand bereits entdecket habe in 

er Vorrede sis des feligen Mannes Birs 
den: Ziftorie des alten Teftaments 


1,Theilpag. 26. Vielleicht werde ich inder 
Vorrede zu Diefer Erläuterung, oder fonft 
ben andrer Gelegenheit , eind und andre zut 
Beriheidigung des feligen Mannes in dieſem 
Punct beybringen. 


”* Diefe Bedeutung bed Opfer⸗Bluts 
bat der feige Mann mit mehrerm dargethan 
in dem Chriſto in Moſe pag- 68 1. ſeq. 
1236. und fonderlid in den Betrachtun⸗ 
gen Äber das ganze Leiden CHriſti 
pag. 1183. ſqq. In der sa, Vetracht. Das 
Opfer:Blur, als ein Dorbild des Blu⸗ 
tes IEſu Chrifti, 3.0. Mol. i7, 11. 
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‚mylticus verborgen liege *. Das gefchiehet nun vel explicite vel impli- 

cite. 

| a2) Explicite wenn der heilige Geiſt an einem andern Drt der heiligen 
Schrift deutlich declatiret,, daß Diefe undiene Sache des alten Teftamentsein 


f r . ' 
und n in feinen Amts: Verrichtungen praefiguriret habe. Wiederum 
wenn Chriſtus genennet wird David Tr per 3,5. fie (die Juͤden) — 

et n 2 ihren 








* ‚Der felige Mann bat bierbev auf  f „die Bet, von dem Waffer aus dem 
‚bem Finnbe feinge Donanfscipte — *84 Batdeeich 
u ınterprer 
externarefer uminterprerum ſdeiche 8 —3 ige Verfaſſer ge⸗ 








niorum veterum & recentiorum, (diffen. apoc. p.5r. 

ſam in’ minutiis exaggerat SPENCK- Matth. 11,14. 17, 12, Luc, r, 
‚RVS,) ” ⸗ 17. “4,5, 

"* Siche in-ben Berraceungen Tit Dabepsumsriim, dag um öfs 
ber Das ganze Keiden Chriftip, 1219. eh 
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ihren Koͤnig David, d. i.den Meßiam, fuchen in der letzten Zeit, fo ift das 
wieder ein Zeichen, daß David in vielen Stücken ein ıypus und Vorbild Chri⸗ 
fti gemefen, und daß man Daher in Der Hiftorie Davids praeter ſenſum litteralem 
auch einen ſenſum myRicum de Chrifto & fatiseius zu fuchen habe*. Alſo wenn 
die erfien Verfuͤhrer der apoflelifhen Kirche Btleamiten genennet werden, 
Offenb. Joh. 2, 14. fo wird Dadurch angezeiget, Daß Bileam ein Vorbild ders 
ienigen geweſen, twelche zu der Zeit, als GOtt fein Bold Durch Ehriftum aus 
Egypten geiftlich zu der wahren Freyheit des neuen Teſtaments ausführen würs 
de, durch allerley fehädliche gr und confilia dem Reich GOttes 
eine diuerfion zu machen fuchen. Alſo daecclefia nouitetamenti Gal. 4, 16.98 
nennet wird Das obere falem, fo ift Die ein fignum, daß Jeruſalem ein 
- Bild der Kirchen neuen Teſtaments geweſen. | on 
Das jwepte criterium ifthergenommen 
| RR) ex manifefla verborum allufione, oder, wie es hier pag. 78. heift: quan- 
„do manifefla verborum ac phrafium aiterum ad referser. Wir muͤſ⸗ 
ſen hier mercken, daß die allufiones des heiligen Geiſtes vielmehr in receſſu haben, 
als wenn etwa menfchliche Scribenten mit gewiſſen Redens/ Arten auf Diefe 
oder jene alte Geſchichte alludiren. Denn die «llufiones des heiligen Geiftes 





praefupponiren eine geroifie analogie , Die da ift zwifchen der Begebenheit, dar ⸗ 


aufalludiret wird mitder Redens Art, und zwifchen Dev Sache ‚ Die befchries 
benwird. . 3 E. Weil die Wiedergeburt .2, 10, vorgeſtellet wird als eis 
ne noua creatio, wennesheift:: wir find fein Werck zrurdirres, in 
Chrifto IEſu zu guten Wercken, und alfo Paulus hiermit alludiret auf die 
—* 58 * — ein Zeichen, daß die erſte Schoͤpfung die neue Schoͤ⸗ 
gebil det ——RXX 
> (1) Ytraque firexnibilo, In der Wiedergeburt ift nichts gutesda, ſon⸗ 
dern es wird alles erſt durch den Geiſt GOttes gewircket. 3 
Pi 


sern dieleni perfonae typicae find, GOTT Wohlgefallen bat, Matih. 3, ı7. 
auch —— typiea * das iſt. Salomo bedeutet paciſcum. Es iſt 
daß auch pſo —— einsgus ber Friede: Fürfl &f.9,6. Adam hai den 
“ Sgnificatione typicum quid anzeigen, wel, * Namen a pulcritudine; Chriſtus iſt der 
* feinem gefuns ⸗ e unter den Menſchen · Kinder, Pf. 
—* ich will eher wit SOME: {fe in 8 Und ſo a Melchifes 
m eignen Tractat de nominibus propriis ‚ Enody, Noa, Eliakim 
aypicis ausführen. 3. E. David, der ein und dergleichen. 




















nad siase oil ioko nomine anübriiam cief N ——* — F 
F | 0: nomin f} ciena N. i, ıf,1, poc. 
— —————————— —*8* 
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(2) Solavoluntate& verbo Dei, lac, 1, 18. 
(3) Initium fit a —— lucis, 2. Cor, 4,6. ge Jar aeg —* 
feriptores facri, wenn fie von der wahren Bekehrung reden, oft mit ihrer 
dens/ Art aufdie Befchneidung alludiren, und die Bebehrung vorftellen als 
eine Seſchneidung des Hertzens, er. 4,4. befchneider euch dem „Errn, 
ieffen 
er 


mir daraus , Daß die alte Beſchneidung vorgebildet habe die Befchneis 
dung des Hertzens, oder die wahre Belehrung. Ferner wenn Mid). 7, 9. mit 

ort » er wirft alle unfre Sünden in die Tiefe des Meers, alludi- 
ret wirbaufden interitum Pharaonis und der Egypter im rothen Meer: fo giebt 
ung diefes den Schlüffel zum fenfu mykico derfelben Begebenheit. Zad). 3,9. 
ich will die Sünde des Landes wegnehmen auf einen Tag, womit alludi- 
vet wird auf Das aroffe Berföhnungs » Feft des alten Teſtaments, Joh. 6,37. 
wersu mir Bommt , den will ich nicht hinaus floffen, alludipet auf die afyla 
bes alten Teftaments, Match, 21, 38. conf, cum Gen. 37, 19. zo, vbi verba fra- 
rum Lofephi de fratrıs hece confültantium leguntur, Apoc, 2,7. Baum des Le⸗ 

** 


— 2— weg die Vorhaut eures Hertzens, und an andern Drten*: fo 


tc. 
Das dritte criterium iſt hergenommen 
. yy) ex argumentatione agenere ad /pecies, ſub iſto genete comprehenfas, 
oder, wie es hier heift: quando fcripturaccer, 2 10, 1, wird de toto ge- 
nerecaerimoniarum Mofaicarum gefagt, daß ſie in ſich gehabt haben va, einen 
Grund und Schatten⸗Riß, eine Aumbrationem der zukünftigen Guter des 
neuen Teftaments. Da habe ich nun Macht diefes zu applicıren aufalle fpe- 
cies, Jubhocgenere comprehenßs, und Daraus zu fehlieffen: alfo haben auch alle 
die Perfonen, welche vis: oder Die caerimonias Mofaicas adminiftripet, nemlich 
——— und Zeviten gehabt, axıw uerdrram eyaür, eine Abſchattung der 
zukünftigen Güter. Der Hoheprieſter hat Ehriftum, die gemeinen Priefter 
und Leviten chrikianos noui tedamenti abgebildet. Ergo haben aud) die heili⸗ 
gen Derter , da diefer cultus verrichtet worden , Die Huͤtte des Stifte und der 
Tempel gehabt eu uorirrur ayadür. Ergohabenauc) die befondern tempo- 
za lacra gehabt ewıw cet, Z.E. Der —————— hat abgebildet * 
n 3 —2 


— — — — — — — — — — — —— 














'ju verſtehen geben wollen, daß die Stift» 

Hürte im alten Teſtament die Kirche des 

neuen Teftaments vorgebilder habe, weil die: 

ae demfelben Namen beleget werde. Sie: 
die .Betr.p. 58, 

” Siehe in den Zeugniffen der 
Wahrheit zur Bottfeligfeir num.7. die 
ᷣ̃ die geiſtliche Beſchneidung 
Deo Hertzens pi79. ſq. 


Welche Nedens : Urt, fo non Chri⸗ 
No gebraucht migd, anzeige, dag CHriſtus 
durch den Baum Des Lebens ım Paradie⸗ 
fe angezeiger fen, wie folches der felıge Mann 
auch daraus beweifet in der Birdhen : Bis 
ftorie des alten Teftamente ı, Theil 
Pag. 5!, 
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Todes » Tag Chrifti, da der wahre Hohepriefter Des neuen Teftaments mit feie 
‚nem Blut einmaleingegangen in das allerheiligfte 2c.* Nur kommts allejeit 
darauf an, daß man uͤberall Das rechterertium compararionis treffe, oder die⸗ 
te analogiam intervmbram veteris teſtamenti & veritatemnoüi tefämenti, och 

ein Erempel. Die indices des alten Tefiaments;, die nach den Zeiten Joſuã leb⸗ 

ten, find überhaupt geweſen Vorbilder auf Ehriftum**. Dieſes beweifet man 

‚Daher, weil ſie erftlich genennet werden OYWD Aeylande, Sud. 3,9. here 

nad) daher, weil Ehriftug felbft der index Zraelis genennet wird, Ef. 33, 22. der 

ler iftunfer Richter. Daraus fan man nun aufeinenieden Richter. insbes 
ſondre argumentiren, undinfonderheit Dieienigen, welche BDtt durch nants bes 
‚fondre und extraordinsire Begebenheiten charadterifiget hat, als den Joſuam 
Gideon, Simfon, Samuel, ıc. als typos Chriki agnofeiren, *** 
Das wer eriterium iſt ee Ä ’ 
88) ex argumentatione a toto ad partes, oder, wie es hier pag. 76. heiffet: 
quando de toto cet. Daß der gantze Tempel des alten Teſtaments ein — 
ae noui teftamenti geweſen, das erhellet aus der Benen Kirche, da ſie 
heiſt ein Haus des lebendigen GOttes, ı. Tim. 3,15. Iſt das nun de row 
von dem gangen Gebaͤude ausgemacht, fo muͤſſen auch Die partes des Tempels 
. ‚einen fenfummylicum & ıypıcum gehabthaben, und applicige ich alſo Das auf 
die partes, — ne RR 
ı, auf das atrium exterius & interius. 
2. ſanctum und 
3. ſanctiſſimum. q — a 

Denn partes find ia einerley Natur m toto, ſo müfjen alfo bie partes auch 
'myflicanfi& typicam ſigniſicationem haben. Alſo Das Paradise war ein typus 

caeli feu domicilii beatarum mentium, darin GOtt feine Herrlichkeit offenbaret, 
welches daher paradifus genennet wird, Luc. 23,43. Ergomüffen auch die pac- 

tes deſſelben res caeletes adumbriret haben. Der Baum des Lebens Chri 

Apec, 2, 7. Die torronses paradifi bildeten ab Die vberrima dona Spiritus Sandi, 
Weisheit, Erkenntniß, Heiligkeit, Freude. engere: 





“ Welches ausführlich gezeiger hat der ** Der felige Mann hat 
Her — or gerbube ſchrieben: A Alten —⸗— 


Walther Wiarperger in dem großen J/preieadgenus, Canon; de quo dicitur (pe. 
übhn; und Sünd : Opfer des groffen Ber» cies, de eodem dicitur genus. Quiac,g, po; 
hnungs· Tages , ald einem beutlichen Bots Iygamia Abrahami Gal. 4. dicitur typiea 
‚Bilde des Leidens, Sterbens und Auferſte- Suifle,-hioc ZELTNER de typo polyga- 
ben$ Ehrifti. Nuͤrnber 1713. 8. miae in N. T.abolito concludit, permiflio. 
“ me Siche ben ehriftum in Mofe ‚nem diuinam citea polygamiam fuiffe ty⸗ 
P. 584. 'q. picam. J 


X 
J 
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ab dieiuftos frudtibus Spiritus San&ionuftos , die mit Brüchten der Gerechtigkeit 
erfüder find. Alſo auch a parte adrosum, wenn ein Umftand einer Sache typiſch 
ift, Ergo auch Dieübrigen, vt Exod. ı 2,46, vV. 20. coll, 1. Corinth. g. Ergo etiam 
y, 11, coll, 1. Pet. 1. 

Endlich wirdeineriterium hergenommen* 

8) ex legitimo ratiocinio ex modo argumentandi, quo Chriſtus & apofloli ta- 
site vtuntur, oder, wie es hier heift, quando id Spirieus Sanct. argumentarionis ſuae 
Hodo ac methodo innuit, & tacite [altem inſinuat. Da man eins aus dem andern 
ſchlieſt. Die Sache verhält fich alfo : fo oft Ehriftus und feine Apoſtel aus dem 
fenfu myftico argumentiren, fo legen fie tacite Diefe hypochefin zum Grunde: 
Gott an den merckwuͤrdigſten Perfonen und Sachen des alten Teſta⸗ 
ments babe wollen gewiſſe Perfonen und Sachen des neuen Teftaments 
abgebildet haben. Alfo da Ehriftus ausdemtypo Jonaͤ, Matth. 12,40. bes 
weifet, Daß er drey Tag und Nacht im Bauch der Erden feyn, und. denn wieder 
tebendig and Licht kommen werde, fogründer fich Diefer Beweiß tacite auf Diefen 
fyllogiimum oder Schluß Rede: GOtt hat an den merckwuͤrdigſten Perſo⸗ 
nen und Sachen des alten Teftaments und ihren befondern fatis weit euentug 
und Sachen des neuen Teftaments abbilden wollen. Atqui Ionas ift eine von 
diefen notablen Perfonen , Denen gang extraordinaire Dinge wiederfahren find, 
Ergo hat GOtt in feinen euentibus gewiſſe euentus noui teftamenti. abbilden 
wollen. Nun aber ift unter allen Begebenheiten des neuen Teftaments Being 
- anzutreffen, Die eine gröffere Gleichheit mit diefem mirabili cafu Ionae, da er 3. 
Tage und 3. Naͤchte indem Bauch des Wallfiſches geweſen, hätte, als die tri- 
duana Chrifi commoratio in fepulero, Ergo hat GOtt diefe an dem Jona abbil⸗ 
den wollen. Dasiftder Schluß, darauf fichdiefer Beweiß gründet. So mas 
chets auch Paulus, wenn er die Vorbilder des Melchiſedechs, der Hagar, 
des Iſaacs, des Iſmaels, zc. erklaͤret. Dennda gründet fich alles auf dieſe 





hypotheän :' die Perſonen Des alten Teflaments, die GOtt gang befondersdi- 
ſtinguiret 


Der ſelige Dann hat hierbey auf 
dem Rande feines Manuſcripts noch ein cri- 
rerium bengefchrichen , ſolches aber nachges 
hends wieder durchſtrichen; ex argumen- » 
eatione m fpecie ad alias ſpecias eiusdem » 
indolis ac natxrae. 3 €. Weil die Erlö- » 

Kinder Der 


fung der Eoypiu » 
fen Tyranney ein Bild der Erlöfung » 
Ehrifli ex tyrannide diaboli geweſen/ Er » 
go etiam aliae liberationes populi Dei » 
fverunt ıypicae. Quidquid dicitut de » 

















vno fimilium, dicitur etiam dealtero, fi, » 
milium fimilis eft ratio, Conf Luc ı, » 


74. meil der Sieg Bideon über Die iii: » 


dianiter Eſa. 9, 4. als ein Vorbild dei » 


Sirges Chriſti über feine Feinde angege: » 
ben wird, Ergoetiamaliae vidtoriae iiber 
haftes-popuii Dei, als übe AmaleF, » 


Exod, ı7. Simfons uber die Phili⸗ 


ſter, die Niederlage Senacherib und » 
feiner Armee, X. 2» 
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finguiret hat, Diehat er zu Borbildernandrer Perfonen desneuen Teſtamen 

verordnet. Arqui Melcifedech, Dagar, Sfnael, Iſaac, 2c. find foldye Perfos 
nen. Ergoift GOtt willens geweſen, etwas buch fieabzubilden, und hat daher 
ihre Umftände und fara mit Fleiß eingerichtet , Daß fie einen gewiſſen antitypum 
repraefentiren fönten , indem er fie zu Vorbildern andrer ‘Perfonen vers 


ordnet. 
Nun ift zu mercken, auf diefe apoftofifche bypothefin und Gundament fürs 
nen wir nun noch mehr bauen in Erflärung andrer Vorbilder, und wo wir auf 
et denen innouo tedamentoexprelle er Flärten typis perfonalibus , noch andere il- 
ftres perfonas im alten Teftament antreffen, Denen praeterordinaria widerfah⸗ 
ren, fönnen wir fie alsıypos betrachten. Similium enim fimilis ef ratio. Wir 
Pönnen daraus ſchlieſſen/ Daß aud) Abel, Enod) , Noah , Gideon, Simfon ; 
David, Elias, 2c. herrliche Vorbilder IJEſu Ehrifti gewefen. Z. E. Summa 
probabilitate colligitur, Daß GOtt an zwey gewiſſen Perfonen vor der Sünds 
fluth Abel und Enoch den ftarum exinanitionis undexaltationis Chrißi habe re- 
praefentiren wollen *. Die Bergleichung, wie an Abel der ſtatus exinanitionis 
vorgeftellet worden , iftdiefe: 
Ä ı. Abel war paftor ouium, Chriſtus fagt, Joh. 10, 12. ich bin ein 
guter Hirte zc. 
2. AbelDeoplacebat, cumcultu ſao. Chriſtus iſt derienige, von wel⸗ 
chem der himmliſche Vater ſagt: ⸗ ivdöxyra, Matth. 3,17. 
| 3. Abelopiimagregis Deo obtulit: Chriftusfe ipfum obtulit , quia nihil 
praeftantius habebat. 
4, Abelis victimam Deusrefpexit: ficetiam Chrifti, Ephel.5, 2, 
g. Abel fratrem habebat inimicum, Chriftus etiam fratres Iudaeos habe- 
bat inimicos. 
6. Abel a Caino occiditur: fic Chriftus cet. 
7. Frater poft Abeleın occifum inexilium pellitur: fic & iudaei poft occi- 
fum Chriftum cet, 

Alfo ift auch an Enoch der Natus exaltationis und Chrifti Himmelfahrt 
porgeftellet worden }. Wolte man fagen , Diefe Achnlichkeit trage ſich nur von 
ungefehr zu, fo wuͤrde dieſes eben fo abſurd fepn , als wenn man fagen wolte, es 
fey fortuitum, Daß ein Gontrefait Dem Driginal foähnlichfehe. Ich habe vor⸗ 
mals zu Dale in den Singeftunden des Sonnabends dergleichen Vorbilder 

mie 











” sie foldhes der ſelige Mann a Die Vergleichung zwi den 
vorſtellet in = Ebrifto in Hofe un u Aa j der Birchen he ne 
. .li P. 104. 
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nn un —re Er En in: nn eine TE am er 
mit mehterm erBläret * , alwo perpetua praxis Diefer Icgelnund.obferuationun 
vorgekommen. 

Doch iſt nicht zu leugnen, daß derſelbe fenfasmyfticuseinen maiorem gra« 
dam certitudinis habe, welcher ex aperta Spiritus Sandi expofitione in nouo tefta- 
zaento ung befannt gemacht iſt/ als derienige, der per viam argumentationis ers 
funden wird. Haec decriteriis ſenſus myſtici. Ich habe aber diefe Materie mit 
mehrerm ausgeführet ineinem tractat de genuinis fenfus myftici criteriis, welcher 
— su Jena herauskommen, den man alſo weiter von dieſer Sache nachfes 
hen Fall. 


$.13. 78. 


Es folget | 
Obferu. 5. In fenfu mylicoeruendo neque exceffu , neque defe&u peccan- 
dumel. Daß man weder zu weit gehen, noch auch zuwenig thun fol. 

(1) Exceſſu multi peccant , dieienigen , welche überall (enfus myfticos, 
arcanos & allegoricos auffuchen, und den buchſtaͤblichen Verſtand als etwas 
ſchlechtes, geringes und leichtes verachten. Die Quelle diefeg Exceſſes iſt der 
natürliche much der Menfchen. Nemlich das menfchliche Gemuͤth ift in 
feiner pbilautie fogeartet, daß es vulgaria & obuia gering get, und hingegen 
nad) verborgenen Dingen ftrebet , recondita gern indagiset, in der Mepnung , 
Daß Darinnen eine fonderbare Weisheit anzutreffen, die nicht allen befannt fen. 
Daher find nun zu allen Zeiten Leute gewefen ‚ die auf mpftifche und allegoris 
ſche Erklärungen gefallen , und in fenfibus feri pturae arcanis &allegoricis inuefti- 
— excediret haben, Davon in den inſtitutionibus pag. 78 -- 8 1. Nachricht su 

nden. 
Breuiter hifforiam fenfus myflici & allegorici eiusque propagationem enarrabo, 
und andere orientaliſche Voͤlcker pflegten die philofophie per 

fymbola zu dociren, daß z. E.der Löwe einentapferngroßmüthigen Mann abs 
bildete , der Haaſe ein ymbolum der Furchtſamkeit war ꝛc. Mit der Zeit fing 
man auch an anderer Schriften alfozuerflären, infonderheit Die fabulas poerarum, 
daß man gleichfals vorgab, fie hätten iymbolice gefehrieben, und die praecepta 
fapientiae in alleriey Gabeln und Hiftorien eingemickelt, fonderlich thaten dig 
bie Roici, qui narrationes poetarum de diis ad res phyficas & morales trahebant, 


Endlich wurde dieſes auch auf Die heilige een Da denn er 
Ä o 3 











en 


Es find dieſelben auch nachechends grad worden in dem Ebrifto in Mo⸗ 
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* die erſten geweſen, welche legemmyfice & (ymbolice erfläret ; in deren 
Bußtapfen PHILO iudaeusgetreten, und nad) ihm viele andere Süden, welche 
zum Theil die DOES Medrafchim oder allegorifche explicationes und Pabbalis 
ftifchen Erflärungen fehr Hoch geſchaͤtzt. | 

Ex ecclefia iadaica ift Biefe Art die Schrift zu interpretiren in ecclehiam chri- 
Rianam kommen, und weil fie zur Beförderung der Erbauung fehr bequem ſchien, 
fo haben die parres Diefelbe häufig amplectirt. Man findet in den epittolis BAR- 
NABAE, indeg HERMAE, IVSTINI MAR TYRIS, IRENAEI und TERTVL- 
LIANI Schriften viel allegorifche Erflärungen,, welche noch mehr uͤberhand 
nahmen, nachdem ORIGENES durch feine Auctorität viele zur Wachfolge vers 
leitet, ISIDORVS HISPALENSIS hat gefehrieben librum allegoriarum facrae 
feripturae, Conf, DAN. WHITBY dill, de feripturae interpretatione fecundum 
patrum commentarios, London 1714. 

Den patribus find in den feculis obfcuris die fholafici gefofget, in welchen 
alles Frimmelt und wimmelt von allegorifchen Deutungen, die oft recht fall 
und mager heraus fommen. HVGO VICTORINVS hat fefchrieben annota- 
tiones elucidatorias allegoriarum in V,T, Conf, ADAMVS TRIBBECHOVIVS 
de do&oribus fcholafticis. 


1 Diß malum herrfchete in der Kirche vsqueadtemporaLVTHERI, meldher 
aufden fenfum litteralem Be ob mol die ponrikeis meift auf ihrer alten Leyer 
bleiben, weil fie mehr Profit für ihre erroneashypothefes aus den allegorifchen 
Erklärungen ziehen fönnen. Alſo hat unter denfelben HIERON. LAVRE-- 
TVS gefchrieben ſiluam allegoriarum totius fcripturae, DIDACVS BAEZA hat ge 
thrieben commentarios alleg. & morsles de Chrifto figurato in V, T, 4. tomi- 
ACOSTA de Chriſto inferiptaris reuelatocer. So hat fich die ausfchweifende 
Art die Schriftallegorice zuerflären propagiret. Der veritable fenfus myſticus 
& typicus aber ift ohne Zweifel älter, und ab ipfo Mofe & prophetis, welche Die ges 
heime Bedeutung der Moſaiſchen Cärimonien fortgepflang:t per traditionem 
vralem, Durchdiemahrekabbala, Denn daß die Süden einen ſenſum myRicum 
& arcanum in vielen locis veteris tetamenti erfannt haben, Das jeigen die argu- 
mentationes Chrifti & apoftolorum ex fenfa myltico. Conf. Herrn Paft. WOL- 
Fl bibliorh.ebr, P,2. pag.ıı97. GOTTFR. OLEARIVS hat in obferuatt. ad 
Match, 




















| ” Welche der felige Dann nicht eis umfo viel leichter eine Urſa b 
gentlich für Fäden balı ade für beyds den koͤnte, warum fie ——————— 
Tu a 
n wie Der ſelige Mann judort 
Pag. 891.fq. da denn nach dieſer Meynung Lich waren. IRRE 


‚el, — rexrve ⸗ $.13. —* 


| Ten 15 5. verfprochen hioriam fer fenfus a allegorici, die aber nicht erfolge 


ift. f 
(2) indefetupecciret man, wenn man den Anfunmpfiieem wo nicht 

gar leugnet, doch alzu ſehr einſchraͤnckt, und ihn, wenns hoch kommt, in keinen 
andern locis der heiligen Schrift. erkennen wili, als in denienigen, welche aus⸗ 
druͤcklich im neuen Teflament myftice erfläret find. Welches die Socinianer, 
anten, MARSHAMVS, SPENCERVS, POIRET, IONCOVRT 

tbun. - Conf, PFAFFIVM deredta theol. typicae conformatiene cap.2, pag.20, Es 
find hier pag. 81. vier Haupt / ledes lenfüsmyficiangegeiget, Daß er zu ſuchen 


N) in ritibus & inſtitutis Mofaicis, bie find alle zuſammen myſtiſch und 
typiſch. Daß die Moſaiſche Verfaſſung des alten ———— eine typiſche 
Verfaſſung habe iſt bewieſen worden in Dem colleg. hiſtor. eccleſ. ver.tefl, pexiodo 4 
fe&.r. memb.3;* und swar 
— Er aus den Elaren Beugniffen der eiligen Schrift, als Ebr. 8,5, 

10,1. &ol.2, 16. 17. 
(2) aus der Erklärung desbeiligen Geiſtes im alten Teftament; 

Das haben aud) bereits Die Glaͤubigen des alten Teſtaments erfannt, da z. E 
David Pſ. 51, 8.9. Die leges de mundatione leproforum anfiehet, fo findet er dar⸗ 
innen eine heimliche serborgene Weisheit, nemlich eine vmbram yon der Act; 
wie GOtt den Suͤnder rein und vn machen mwolle. 

der im neuen Teſta⸗ 


(3) aus des heiligen Geiſtes 
ment, Da —R die Epiſtel an Die Ebraͤer ein recht güldner commentarius 
über diecaetimonias Leuirieas iſt. 

(4) aus der Natur und Beſe ie der Ceremonien, welche 
nihil ſapientia diuina dignum in ſich haben wuͤrden, wenn fie nicht Dazu deſtiniret 
waͤren ; etwas anders und vortreflichers abzubilden. Sonſt ſehen auch die 
meiften Cerimonien Findifch aus, als Lev. 14, 477. Aber es iſt dabep zu _ 


merden: 
(a) der Vogel , Der geſchlachtet, und fein Blut mit Waſſer vers 
mifcht tourde; bildete ab mortem Chrifi (des mit Waſſer und Blut kommen) 


ex iam. 


(b) der Vogel, der lebendig dimirriget wurde, war ein emblema ſei⸗ 
ner Auferehung. Dabekommt bie ache ein ander Ausfehen. 
Doz - (5) aus 





F Man tan hierbey nadhfehen des fes ® In der nunmehr gedrudten B 
ligen Herrn D. Rambachs tradtat de fen- den: Biltorie des alten —— 
füs myſt. exitetũs $,3.p.9» | », Chep. 737.758 
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| 5) aus ber ‚der vortreflichen Aehnlicheeie, welche man man swoifchen 
Bein und ihrem Begenbilde obferviret; wie Dieienigen —— 

detypis vereris teftamenti geſchtieben haben, als Herr D. amy- 
Rerio — 28 & chriftianifmi, * 

2) in plerimis hi ſtoriis veteris teſtamenti, fonderlich in —— quae infoli- 
tos caſus — db beſondere und ungemeine Umſtaͤnde concurriren. 
Es leuchtet eine groſſe Weisheit GOttes Daraus hervor , daß er die Geſchichte 
des alten Teſtaments alſo eingerichtet, daß ſie ein Vorbild ſeyn konte von den 
Wegen GOttes, die er mit der Kirche des neuen —5 gehen wolte. Man 
mag Dit Sa mb beat en anführen , 

des Volckes "Ifrael Pſ. 78, 2. aenigmata Räs 
os geneme Baden, — Meßias — — en Fred — 
(die von Altersher) auefprechen; warum fpricht er weil Dar 
— —* geheime Bedeutung noch anderer kuͤnftigen Begebenheiten verbor⸗ 
N) Haß der beige ik felbf Die vornebunften ifiorien des 
Teſtaments als anderer Sachen angibt und alfo erklaͤ⸗ 
Eibifeveche, Die Gefich —— ee — 
elchiſe dechs, uth/ 1 3, 21. den Untergang 
Sodoms, excidium Sedomae, welches ein Deutlich emblema gemefen von Derm 
excidio en Te per ignem , welches in Der Offenbarung heift geiftlich 
Sodomat. en Egypti in der Apocalypfi, Die Gerichte, welche über 
das of a in der Wuͤſten ergangen, werden ausdrücklich ı. Corinth. 
10,6. als Vorbilder angegeben , (da ‘Paulus ſagt, die Dinge, die den Kindern 
tael in der Wuͤſten in 40. ahren tiederfabren, wären rummdeffen, mas der 
Kirche Ehrifli in den 40. Jahren po meh der twiederfahren folte) und 
* Eingang in die Ruhe — —— Eingange in die Ruhe 
des neuen Teftaments, Ebr. f und 4. Es iſt höchft vernünftig, aus folchen ein- 
geln Erempeln einen Schluß auf die — Geſchicht des alten Teſtaments zu 
machen. Nam ſimilium ſimilis eſt ratio, J 

(3) daß viele Weiſſagungen vorhanden ſind, bie von den Bege⸗ 
benbeiten des neuen Teftaments handeln, und doch mit foldyen Redens⸗ 
Arten angefüllet find, welche auf gewiffe merckwuͤrdige Begebenheiten —* 


Bann 
u ben bes felt 8 
D. Kuna e) — ur 35 —— auch auf Inu 
en iſt. Desgle erben chen 
in der Kırdyen Kiftorie des alten Tes * —* i. * 
ſtaments dis ei cctiatel worden, wis ich 
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alten Teftaments zielen , welche allufiones Spiritus Sancti, wie ſchon droben erin⸗ 

nert worden, rn bedeuten haben als menfchliche allufiones, umd voraus 
fegen, daß diefelben Geſchichte des alten Teftamentatgemiffe Geſchichte des 
neuen Teftaments abgebildet haben. Vid. Pf. 18. Pf. 45.Pf. 68. Pf. 95. und 
110. Ef. 4, 5. der HErr wird über alle Wohnungen Des Berges Zion 
febafien Wolcken des Tages und » Blang des Nachts. Womit al⸗ 
udiret wird auf die Wolcken und »Seule*, welche alfo ein emblema 
der gnädigen Gegenwart und des Schuges GOttes der Kirche des neuen Te⸗ 
ftaments gervefen. Ef. 9,4. du Haft den Stecken ihres Treibers serbros 
chen, wiezur Seit Midian. Ergo hiltoria Iud. 7, et typica** cer, 

(4) daß ſo viele Namen aus der Geſchicht des alten Teſtaments 
gewiſſen Perfonen und Sachen des neuen Teftaments beygeleget wer⸗ 
den ‚Die eine Aehnlichfeit Damit haben. Alfo wird Ehriftus genennet devrees 
Kan, Der andre Adam *, er wird genennet David, Salomon, Seruba> 
bel. Die Kirche des neuen Teftaments heift bald Iſrael, bald Juda, bald 
Sion, bald Jerufalem , bald das Haus David. Das eich des Antichriftg 
hingegen heit zreuarızar (in fenfumyftico) Sodoma und Egypten, Offenb. 
11,8, item Babel, wegen der barinnen herrſchenden Abgötterey, Sodom 
— eulichencorruption der Sitten, Egypten wegen der Grauſamfeit 

) inplurimis varicimiis var.tefl, de benefciis & indiciis diuinis. Conf. inſtit. 
herm.p. 177. Wenn die Propheten vom Berge Zion, von Juda und "Ifrael, 
von Babel, von Edom, von Egypten, ıc. weiſſagen, fo haben fie fehr oft ein 
duplex obieftum perfonale vor Yugen, litterale& myRicum, und richten demnach) 
Die praedicata mit Fleiß fo ein, Daß ſie aufbeyde obiecta quadriren. Es ift alſo da⸗ 
ſelbſt ein ſenſus wyſticus, und roerden fub emblemate illorum imperiorum zugleich 
andere fubieaanaloga noni teſtamenti repraeſentiret, auf welche Die praedicata 

eichfals zuappliciren. 3. €. Wenn die Propheten von dem alten Babelwei 
n, fo richten fie immer ihren refpe&um mit auf Babylonem myfticam, w 
ches ſich imneuen Teftament etabliren würde, Desgleichen in den variciniis vow 
Cyrus, Eg ypten, Moab ꝛc. richten fie ihren reſpectum mit auf regnum An- 
tichrifli , welches mit ienen alten imperiis in — Stücen eine grofſe — 
o 3 eit 


—⸗—— —ñ rn — —— ——— — 








Von dverſelben babe gehandelt in “1. 807.15,45.47. Die Vergled: 
dem Tracıat de columnis ecelaſiae ſeci.a. Kung swifchen Dem erficn Adam und dem ars 
er. 6.25. P.99. ſqq. nn Beer Adam Chrifto finder man ansgeführee 


“" Dit megretun hat ſolches der felige in des feligen “Mannes Erklärung der 
Mann dar gethan in der Birdyen: Biftes SEpiftel an die Römer , u Ends Des s. 
rie des alten Teftaments 2.Chel pag, Tapiiels. - 
212,113, 


294 Lm.l, DE FYNDAMENTIS HERMENENTIEAE SACRAE | 
feithat. Wenn die felicitastemporum Hiskiae befehrieben wird: 4. E. Ef. 32. ſo 
wird zugleich mit felicitasregni Chrifti vorgeſtellet. Vaticinium de lapfu Senache- 
ribr rerraefentiit sugkielbden all anderer mächtigen aduerfariorum eccleli⸗g. 
id. VITRING Yin feinem comment in EGıam, vbi paflim hunc fenfum myſti- 
cum vaticiniorum euoluit. Conf. inkirut, herm. p.8o2. — 
y) in praecipuis & illuſtrioribus fatis excleſiae veteris & populi iudaici find abs 
gebildet fata eccleliae nouae. Das Iſrael des alten Bundes und Die Kirche des 


neuen Bundes, das Iſrael GOttes /ſtehen in einer relatione typiea auf einan - 


der. Daher find die fata des alten Iſraels Vorbilder von den fatis eccletiae nowi 
tefamenti, wie Paulus. Eorinth. 10,6. deuflichbegeuget. Als lit ecele- 
fiaeiadaicaein Aegypto bildete ab afflitionem eceleſiae chritianae in imperio Ro- 


mano, welches mrunarıras Äıyurrosgenennetwird Dffenb. Joh. 1,8, Captium 


tas populi Dei Babylonica bildete ab miferias ecclefiae chriftianae fub iugo antichri» 
Kiano fen papali:. gleichwie auch falario illius captiuitatis, dazu GOtt homines 
ordinis politici &ecclefiafticigebrauchte; viel ähnliches hat mit der Reformation 
der Kirche. Occupatio Canaanis bildete ab daffelbe beneficium, da die Kirche Ehris 
fli tempore Conftantini M. die Reiche ihrer bisherigen Verfolger oceupirte und 
Frieden erlangte. Die certamina ecclefiae Iſtaeliticae ſub Antiocho Epiphane bils 
den ab die legten perfecutioneseccleliae fubantichriko, cet. w 

M)) in ꝓaecipuis euentibus Ieſu Chriſti. Die meiſten Umſtaͤnde des Lebens 


Chriſti find Durch die geheime Weicheit GOttes alfoeingerichtet , daß fie zus . 


gleich etwasandersabbilden. EshatIO. GE.BELLERSHEIMIVS in exerciis- 


tionibus typico  propheticis zu geigen fich bemühet, daß alle Begebenheiten des 


een JEſu Die fata eccletiae, als feines geiſilichen Leibes abgebildet haben ; 
er if aber oftin feinen Vergleichungen zu weit gegangen. Wenn man ʒ.E. die 
Umftände feiner Taufe am Jordan betrachtet, fo fanman gar leicht einen (en- 
fum myficum darinnenerblicten. Sein Untertauchen unter den, i 


bil⸗ 
dete ab feinen Tod und Begräbniß ; fein baldiges Heraufſteigen feine Aufer⸗ 


fiehung. Daß ſich Darauf der immel aufehat , bildete ab Die Deffnung des 
Himmels, dieben feiner Dimmelfahrt geichehen würde. Die Herabkunft des 
heiligen Beiftes bildete ab deffen Ausgieffung pokadicenfionem Chrißi; bie 
Stimme des Vaters bildete ab praedicationem euangelii publicam ‚ Darinnen 


der Vater zeuget von feinem Sohne. Und fo verhält ſichs mit wielen andern’ 


euentibus Chrifi fingularibus, * | 
1) in 





*So haͤlt der ſelige Verfaſſer in den taͤgigen Abweſenheit Chriſti, ba er in dem 
evangelifhen Berrachtungen pag.15®. ren feiner Mutter wie tebt war, und von 
dafür, Daptnc.2,43. gg. unter Der drey⸗· übe mit Sanfend Thraͤnen und 

u - gefucht 


.y 


Car. Mil. 195 


1) in miraculis Ieſu Chrifli. Dielelben haben in fo fern alle einen fen- 
fum myficum ‚ fo fern Diefelben leiblichen Euren an Blinden, Tauben, Stums 
men, 2c. abgebildet haben die Eur unfrer geiftlichen Kranckheiten*, welche, als 
Wercke des Satanszu zerftöhten, der Sohn GOttes erfchienen war. So oſt 
3.E. Ehriftus einen Blinden curirte , fo bildete Diefes ab, Da er kommen fey 
unfern Verſtand zu befreyen von der Untüchtigkeit geiſtliche Dinge zu erkennen, 
davon die leibliche Blindheit ein emblema ift, 2. Es haben aber auch einige obs 
- ferviret, Daß manche miracula einen ſeuſum myflico- propheticum haben, und gewiſ⸗ 
fe fünftige miracufeufe Begebenheiten abbilden, 5 daß das Weib Luc. 13. 
welches 8. Fahr frum einhergegangen, und am Sabbat von Chrifto curiret 
torden, ein fymbolum geweſen Des iüdifchen Volcks, deffen Rücken GOTT 
durch ſchwere Gerichte 18. fecula nach einander gebeuget (Pf. 69, 24. ** beus 
geihnen Den Rücken allezeit) und welches an Dem Sabbat des neuen Teftas 
ments teftituiret, und von feinem geiftlichen Sammer befreyet werden folle***. 
Nach diefer Methode hat CAMP, VITRINGA die Wunder Ehrifti erfläret in 
ven Betracheungen von den Wunder⸗ Wercken Chrifki, die aber erftnach 
feinem Tode herausgefommen. Talem fenfum myſticum miraculis Chrifi inelle 

robatur: | 
1, weil diehiforis Chrifi certo reſpectu noch mie gehoͤret ad bifleriam ver. 
beconomide , welche durch und durch ein /chema typicum bat, Denn vor dem 
Tode Ehrifti konte das neue Teftament nicht eröffnet werden, die initia deſfel⸗ 
ben find eigenitlich in effufione Spiritus Sandi zu feßen. 
| 2. weil es Chrifto gewöhnlidy zwar in dicendo & agendo [ymbolice zu 
verfahren , und feine Sänger alfo anzufuͤhren, Daß fie aliquid myRicum & fub- 
lime unter feinen Dandlungen zufuchen gewohnt waren. In feinen didtis bes 
dienete er ſich ber Parabeln, darunter er die Geheimniſſe des Himmelreichs 
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vorftelletes aber auch in feinen fadtis adhibirte er oft externa figna, um Dadurch 














geſucht worden, ein Geheimniß voler Wind 
der Weisheit SOlies anzutreffen gewe⸗ 
n, und darunter abgebildet worden ber 
nerg ‚, Dee durch ihre Seele dringen 
wurde, wenn er drey Tageans ihren Augen 
—— und ins Grab geſencket werden 
wurde. 


2 *Wie ſolches ber felige Mann au 
anzelget in bem Tractat de fenfus myit, cri- 
tetiis 6.5, pag.23. in den Evang. Berrady; 
tungen, inder Predigt: vonder Curder 
geiftliden Taubheit und Stummbeit 





die 


BE 1281. 1335. und in der Erläuterung 
. r die prascepta homil, c. 6. |, 4. Pag.200. 
[7 








4. 
"" Coll, om. 11,9. und mas dahty 
in der Erklärung diefer Epiftel gejaget 


y Hierbey hat der felige Mann auch 
geſchtichen: item lo, 18, ı0. fanatio abſcit 
fae auris, Hic feruus emblema eft populi 
iudaicı indurati, deſſen ind Ohr für Mofen 
iR; das rechte pro Meſſia iſtweq. Die fa- 
natio zeigei an conuerfionem populi, vt au. 
res pracbeant euangelio, 
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— —— Se en ET IE" VE age Samen 
Die attention der Zuhörer in ererciven, als Da er Den Ausfäsigen anrührte, dem 
Tauben feinen Binger ins Obr ſteckte dom Blindgebohrnen Koth auf die Augen 
ſchmierte, und ihnan den Teich Siloam abfendete, da er Kinder mitten unter 
—2* ſtellete, c. Das waren lauter ſymbolicae actiones. Danun dieſe 
ohne Zweifel ihre lignificationem myftıcam hatten, fo fan man auch) Davon gar 
feicht aufdie Wunder » Wercke ſchlieſſen. Similium fimilis eft ratio, 

3. Weil die Propheten Öftere in deferibendis beneficiis regni Meſſiae ſol⸗ 
che Aedens »Arcen adhibires , welche auf feine Wunder⸗Wercke zielen, 
als Eſ. 35,6. alsdenn (in den legten Tagen Des neuen Teftaments) werden 
der Blinden Augen aufgecban werden. Hic fanationes caecorum, furdo- 
rumcet, conliderantur als emblemata der Wohlthaten, welche der Kirche in den 
letzten Tagen des neuen Teftaments widerfahren follen. 

4. Weil der HErr IEſus felbft une zuweilen auf die geiſtliche 
Bedeutung feiner Wunder geführer bat. Alser Joh. 9. den Blindgebohrs 
nen curiren wolte, fagte er v. 5. dieweil ich bin in der Welt, bin ich das 
P.ichtder Welt, Damit gibt er den Schlüffel zur fignificatione myftica, Luc. 5, 
10. von num an wirſt du Menſchen fangen , da gibt Chriftus Die Bedeu⸗ 
tung von dem Fiſchzug Petri. Als er Lazarum auferwecken wolte, ſprach eg 
Joh. 11,25. ich bin Die QAuferfiehung und das Leben. Iam fumilium fimi- 
Jis eft ratio. Plura argumenta habet LAMPIVSin lo, tom, 1. pag. 273. find aber 
nicht alle von gleichen Gewichte. u E 

Ich habe aber noch mehr folche fedes fenfus myftici angegeiget, nemlich ı a. 
in dem tractat de genuinis fenfusmylticicriteriisg.5. In eben demſelben Tractat 
pag.7 1. fgg. habe auch 9. Cautelen de ſenſa wyltico angegeben, welche man 
ebenfals hierbey nachlefen und mit gutem Mugen gebrauchen Fan. 

Bisher haben wir gehandelt de diuifione fenfus ratione obiecti, da wir ihn 
eingetheilet haben in ſenſum grammaticum , litteralem & myſticum. Es ift noch 
von diefer Eintheilung zu merken, daß Diefelbe nur gefchehe in Abficht auf unfes 
re apprebenfion , Die wir uns in unferm Verſtand von der heiligen Schrift ma⸗ 
chen. GoOtt iſt nemlich ens limplicillimum, und die unendliche voRfommenfte 
Weisheit, Der zugleich allesgegenwärtigiift, und die alles auf einmal uͤberſie⸗ 
hetundfaffet. Aber unfer Wiſſen und unfer Weiſſagen oder erflären Der heis 
ligen Schrift iſt Stũckwerck, Daher be reifen wir Den unendlichen Berfland 
(den fenfum amplum & infinitum) des Wortes GOttes nur pro menfura & ca- 
ptu noftro finito & limitato, ückweife. Wenn man nemlich zuerft über ein di- 
&um feripturae facrae kommt/ ſo — man nur in dem erſten Anblick, 
was die Worte heiffen , dasift fenfum lirzerae, fenfum maticum, Darauf 
befümmert man fid) auch weiter zu verſtehen, was die Sache ſey, welche der heis 
fige Geift mit denen Worten anzeigen wollen, was vor eine propolitio, affır- 

mauo, 
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mmadio, negatio Darinnen liege, und das heift ſenſus litieralis. Wenn man dar⸗ 
mach weiter unterſuchet: ob nicht Diefe Sache in —** Oeconomie GOt⸗ 
tes eine Relation und Abficht gehabt habe entweder auf Chriſtum felbft, oder 
auf fein Reich, oder auf feine Apofiel, und auf Diefe und: iene Begebenheit und 
Umftändedeffelben, ſo wird dadurch der-fenfus ınyfticus fenfüs — genen⸗ 
net. Das ſind NB,. ratione Spiritus Sancti nicht verſchiedene ſenlus der heiligen 
Sorift. Denn der heilige Geiſt hat daſſelbe alles in einem Blick vor Augen ger 
habt, ſondern es ſind nur gewiſſe determinationes, welche ſich gründen auf Die 
gradus unſrer apptehenſion, wie dieſelben von ung begriffen und gefaſſet werden, 


§. 14. p. 82. 


Nun betrachten wir weiter den ſenſum ſcripturae ſacrae 
II. RATIONE SVBIECTI, oder des Menſchen, der den ſenſum feti- 
peu ff. Semiicy basobie@tum, in weldem de (enfus feripturae fäcrae fich 
efindet, Das ift entweder regenitum oder irregenitum. Befindet ſich der fenfus 
feriptürae facrae in einem fubieoregenito, fo wird er genennet fenfus fpiritualis, 
— ſich aber in einem ſubiecto irregenito, ſo wird er genennet nau- 


Ä 1) Nusuralis fenfas wird berfelbe genenmet von Dem modo coneipiendi, 
da er von einem natürlien Menſchen mit denen bloffen natürlichen Kräften feis 
nes‘ desgefaffet underreichet wird } , Der aber die Kraft und Wirckung 
des heiligen Geiſtes, Diemit diefem fenfu verfnüpfet iſt, wicht aämittiret. Denn 
man gibt gerne zu , daß ein irregenitus mit den Kräften feines natürlichen Ver⸗ 
ftandes den Wort⸗ Verſtand der heiligen re in vielen Stücken ins, 
: ie! p une, 




















— —— — — — — —— 
POieſe Einthe des ſenſus feri- aliena, ſed tamen certa ratione ſe habente. 
pturae ———— schaden reineflen Litteralis fenfus eft facilior: modificatus 

Seo! unfrer Kirche, 3. & unferfeligee aliquanto difficilior. Vterque tamen poteft 
D, Baltbafar Mentzer in der apol,prr_ haberiab homine etiam non renato, 

mae difp, anti» Piftorianae, tomo 2, Ope- 

‚rum Jatin. pag. 1 949. darer alfo fehreibt : Ten- T Inden legten Borlefungen har der 

fus feripturae vel eſt externus (vocant et- fellge Mann dieſe Materie etwas anders 

iam litterae) vel fpiritualis, Spirismalss eta vorgetragen, nemlich alfo , mie ers in dem 
Spiritu Sancto cor aperiente&illuminan- colleg. herm, über des feligen Herrn Prof, 
te, per verbum auditum & meditatum, frandens praelect, herm, concipiret ges 

-Hie eft folorum regenerstorum 1. Cor, 2, 1. Weil aber Diefes Eoflegium ohne dem 
14. 15, fenfusazteruns veleftproprins & lit- im Drud heraustommen wird, fo habe a 
teralis, boc.eft ax natiua & propeiawoca- bhieralfo laſſen wollen, wie ers in dem collez, 
bulorum fignificaione promanans : vel herm. über feine'eigne Hermenentic aufge, 
medifestas; fiue tropious, ex. ſigniſicatiane ſchtiehen hat. * 
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Fönne , ohne befondre Affifteng des heiligen Geiftes*. Es erhellet ſolches dar⸗ 
en es GOttes Wort mit andern menfehlichen Schriften vieles gemein 
at. hn 
| “. a) haben die Worte ihre gewiffe grammaticalifche Bedeutung, 
welche ein irregenitus fo mol als einregenitus aus denlexicislernenfan. 
% b) Diefe Worte find, wie in andern menfchlichen Schriften , in ges 
wiſſe propofitiones und periodos zufammen combiniret, 
2 c) Die periodi find fo mit einander conneäiret und verbunden, wie es 
eine jede. Deutlich verfaßte Rede mit fich bringet- — * 
d) Man hat allerley menſchliche fbfidis oder Hülfs» Mittel , lexica, 
verfiones, commentarios und regulas hernieneuticas, Durch deren fleiiigen Ge⸗ 
brauch auch ein gottlofer Menſch fich einen natürlichen Begrif von dem Wort⸗ 
Verſtand der heiligen Schrift machen fan , reelcher auch wol dem Begrif des 
ſcriptotis facri logice conform, und alfo an fich verusfenfus iſt, ober gleich in dem 
Fubiedto aus deſſen eigner Schuld feine vim & indolem fpiritualem nicht exieri- 
zer. Weil der gottiofe Menſch die Kraft folcher Wahrheit an feiner Seele nicht 
‚admittiret , fondern dem heiligen Geiſt widerftrebet, fo bleibtönur ein ſenſus na» 
turalis, d. i. den Der Menfch blos mit den natürlichen Kräften feines Berfiandes 
durch allerley fublidia naturaliaerfanget hat. Das fiehet man iatheils an mans 
‚chen verfiochten Rabbinen, welche die ebräifche Sprache und bie biblifchen 
Antiquitaͤten wohl inne gehabt, und Durch ſolche Hülfe, Mittel in dem fenfu lic- 
terali fcripturae facrae manche glücfiiche Entdeckungen gemacht haben, theils an 
manchen chriſtianis interpretibus, welche ein giemlich donum interpretandi gehabt, 
und doch der Saben des heiligen Geiftes ermangelt haben. Diefer fenlus na- 
zuralis iſt gewoͤhnlicher, als man dencket, fonderlich bey unbefehrten lixteratis, 
die mit GOttes Wort, wie mit einemandern Profan» Scribenten umgehen, 














* Der vormalige febr . gründliche 
GOttes⸗ Gelehrte hier in Sieffen, D Juſt 
eurborn, indem Anti - Oftodoro, feu re- 
tatione inftitutt. theol. cet, dıfp.2.th,3. 
pag. 17. 18. fhreibt : vule ( Oftorodus ) 
quod homo, S. litteras legens, inde gem 
veram fidem & falutem aeternam eonlequi 
absque fpeciali Spiritus S. illuminatione. 
in quo longe & procul abitanobis; quip- 
pequi docemus, quod quidem homines ir- 
regeniti queant absque fperiali Spirieus G. 
gratia notitiam facrae fcripturae externam, 
hifericam & litteralem adıpılci (id quod te- 
ftantur excmpla judacorum , aliorumque 


infidelium, nec non haereticorum , S; lit- 
teras fcrutantium,, earumque externum 
corticem & litteram perfpetam haben, 
“um, memorareque cam &allegare fcien- 
tum) aft non internam -& "fpiritualem , 
nempe faluificam yraır & fiduciam:; vt- 
pote quam Spiritus $. per verbum diu;num 
feriptum, praedicarum, ftudiofeque.le. 
ctum & auditum in hotninibus accendie, 
und (.ı 1: pag 19. equidemwxserna Super. 
Frialis verbi diuininotitia eriamıhommibus 
nonrenatis it; aſt illanon eſt piri. 
cualis, nec gratiofa Spiritus S. inhabitatio- 
weobfignats,, quac folis compeüt renatis- 
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über’deren gange.cognitionem.cheologicam man oben drüber fehreiben muß: 


Fr ſus* a hennullis dicitur carnalis**. Es fragt fich aber „ quo iure und 
fenfus auch) carnalis genennet werben koͤnn 


e? Hierauf 


mus mit Unterfebied geantwortet werden. Der fenfusab homine irtegenito con- 


<eptus fan vario 
zrura Jar alfo indugiret und 





nes 


pectu catnalis genennet werden. 
) Wenn iemand feiner verderbten Vernunft in interpretanda frri- 
et, daß er die Schrift ad prauas fuas cupidi- 
tates detorquiret, Oder den ſenſum ſetipturae den böfen fü 


nund Begierden feis 


adcommiodirett. Das ift auffer Streit ein lenſus carnalis, denn 
‚zatiocinia der verderbten Vernunft gehören ad operacarnist}. Alg 


wenn einer einmal Die Defenfion der fo genannten Mitteldinge übernommen 









iſt, ber lenſus ſe 
chen Ehren⸗Tage oder bey andern 





— ſpielen, Comoͤdien halten keine Sünde fey , und ers 
ad) Die dia fcripturae alſo, da 

Menn;- E.ein wolläftiger T Or bat 
interpretiret , wie eg feiner fleifchlichen Tan » Luft confarm 
y: wenn man nur zu rechter 


fie mit Diefer feiner hypothefi überein 
nger den Ort Coh. 3, 4. Tanzen 


it, 5. €, an einem hochzeitli⸗ 


olennitaͤten, einen polnifchen Tantz ans 


fiellet, mit Perfonen des andern Geſchlechts herumtanget, fo hat es nichts zu fas 

„ das fey Feine Sünde , fondern e8 fen ſolches gar wohl erlaubt. Das iff 

enfus vere carnalis, der dem Salomo 2 in den Sinn fommen if. Des 
are Pp 2 





„I u 








.* Er wird quch von etlichen Theolos 
gen unſerer Kirche axsernus, hiſtoricus und 
litteralis genennet, wie 4. E. von unſerm ſe⸗ 
ligen D. Feurborn in denen vorhin ange⸗ 
führten Worten geſchehen. Da denn aber 
wohl zu merden, daß das Wort litteralis 
bier in einem andern Verſtand genommen 

‚als broben $. 7. ſeqq. womit auch 
Bberein fommt „was zudor aus D. Men⸗ 
Bern angemercket worden. 

Das Wort carnalis hat auch albier 
fon AVGVSTINVS gebraucht tract. 27, 
in loannem „ Da et beiabet,, Daf Das Wort 
GoOttis alle zeit Beift und Leben ſey, uem⸗ 
li) per fe, quocunque modo ab aliis intel- 
ligatur, Intellexifti, fpricht er, fpirituali- 
ter ? Spiritus & vita ſunt. Intellexifti car- 
naliter? Etiam fic illa fpiritas & vita ſunt: 
fed tibi non funt, Daben der fel. Mentzer 
Le.ipag. 195 0. hinjufegt : quae eſt manife- 


gleichen 











fta defcriptio fractus diuini verbi, qui nom 
fequitur carnalem intelletum, fed fpiritua. 
em, 


T Dos fan man nicht unbillig nennen 
I, 


* 


hermeneuticam veteris Adam 


8 Dazu muß ſich ſonderlich der Dres 
diger Salomon mißbrauchen laffen, als in 
denen Dertern, in welchen er zur Freude ers 
mahnet , bie ich in einer eignen zu Halle vors 
mals gehaltenen difl. de Salomonis ad Iaeti- 
tiam exhortationibus,, quas libro Coheleth 
interfperfit , gerettet habe. Dabiu auch der 
en Tractat des feligen D. Speners 
gehörer von den Sprüchen beil, Schrife, 
welde zur fleiſchlichen Sicherheit 
pflegen gemißbraudyer zu werden. 

Tr Siehe hierben meine diff. de Sal, ad 
laetitiam exhortatt, quas libro Coheleth in- 
terfperfit cap.1, 1,15: P:35, fq. 
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gleichen wenn ein Hochmuůthiger die Worte Pauli, Tit. 2, ı s. laß dich nie⸗ 
mand verachten, :c. als eine Neputationd, Regel anfiehet, und als einen 
Befehl, demienigen alſobald einen Iniurien» Proceßan Halß zu werfen, von 
dem er an feiner Ehre im geringſten gefränckettwird; oder die Sache durch Des 
gen und Piftofenauszumachen, und Dadurch feiner gefränckten Ehre Satisfa⸗ 
etion zu verfchaffen. Das ift abermal fendus vere carnalis. Wenn ein Geitʒ⸗ 
halß die Worte Chrifti, Joh 6, 12. ſammlet die übrigen Brocken anf, daß . 
nichts. umromme, brauchet, feinen nigigen Geitz damit zu befchönigen, fo iſt 
dag fenfuscarnalis, der Chriſto nicht in Sinn kommen if. *z x 
b) Wenn man zwar eben die Intention niche hat, die Schrift 
nach dem E ergehen derer Atfecten zu verdrehen; aber Doch 
Durch alterley praeiudicia verleitet wird, die Worte in einem unrechten 
Verftande anzunehmen ‚der dem Sleifdy Belegenheicund Raum zu fürs 
digen gibt , und alfo den verum ſenſum nicht erreicht , fo ift das gleichfals 
einfenfuscarnalis, Denn praeiudicia und adfeAus mit ad Dedmuo 
zus raguds, und findeine Frucht desverderbten Sleifches. Als wenn GROTIVS 
das gantze Canticum cant. fü erfläret , Daß es nur handelt de amore coniugali und 
allerley a&ibus coniugalibus.. Item wenn jemand aus Unverſtand die Worte 
Pauli, 2. Corinth. 12,9. ich willmich am allerliebften meiner Schwach⸗ 
beit rähmen, von fündlichen Schwachheiten oder Schwachheits / Sunden 
verfiehet, oder die Worte Salomons, Prou, 24, 16. der Gerechte fället (des 
Tages) fiebenmal, unrecht verftehet , und fich aus einer falfchen perfuafion eins 
bildet, daß da von allerley Faͤllen in Sünde und Lafter geredet werde, und daß 
die Wortedes Tages mit dazu gehörten , Davon Doch feine Spur im ebräifchen 
anzutreffen ift*:. fo ift das ein unrechtet fenfus verborum , und zwar ein fenfus, 
der den Fleiſche Kaum zu fündigen gibt , und Daher fan er mit Recht fenlus car- 
nalis genennet werden. | x 
c) Wenn aber nun iemand den verum fenfum eines didi erreicht, 
aber der Wahrheit und dem heiligen Geiſt nicht gehorſam wird , Die mit 
Dem vero ſenſu verfnüpfte idolem fpiritualem nicht admittiret, fondern unter 
Dem dominio corruptae carnis ſtehen Bleibet: ſo frage fich : ob das auch ein 
fenfus carnalis genennet werdenFönner? 3.€. Wenn man Das didum Pauli 
2. Corinth. 12, 9. ich will mich am allerlicbften meiner Zchwachheit ruͤh⸗ 
men recht verſiehet von Leidens» Schwachheiten , aber dennoch Daben ein 
Feind des Ereuges Ehrifti bleibt, und dem Creutz Durch Sleichftellung der Welt 
aus dem XBege zu gehen fuchet: da fragt ſichs: ift das auch ein fenfus car- 


nalis ? 
Hier 


———— — — — — 


·Sieche meinen Tractat de vatia indole interpr, ſeript.ſaer, cap 3, 66. 
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‚Hierauf dienet zur Antwort: der lenlus an ſich in wahr / der Begrif, den 
ſich ein foldjerizcegenitus von dem lenfu huius dii gemacht, iſi an ſich wahrund 
richtig , denn Pautus redet ia von Leidens» Schwachheiten, eriftlogice verus, 
b.i. er kommt mit dem Begrif des Icriptecis überein; aber teil der Menfch ; 
der diefen Begrifhat, unter der Herrfchaft des verderbten Fleiſches bleibet, und 
dadurch den heylſamen Effect folches wahren lenſus verhindert, fo Fan die appre- 
kenfion des ſenſus in dern ſubiecto carnalis genennet werden. Daraus wird man 
alſo fobrie diindiciren fönnen , was vor einiger Zeit von diefer Materie heftig ift 
bifputiret worden / und was FECHTIVS von diefer Materie gefchrieben in feis 
ner difl, de fenfu ſacrarum litterarum carnali. Es ift fonft diefe 8 


GIl dill. de ſenſu feripturae litterali. Noch mehr 

ere D. Loͤſcher in feinem Thimotheo Verino diefe Wahrheit Durch 
ficalifche Intriguen zu verwickeln gefucht. Man findet aber alle 
deutlich aus einander gewickelt in 
Herrn & epiftolis Pauli , in dem deutfchen 
appendice gegen Den Timath. Ver, pag.4. ſqq. Coniungatur SPENERI allges 
Meine GOttes⸗Gelahttheit, item eines Reformirten Theologi MATTHIAE 
NETHENI iract. de interpretatione feripturae contra Lud, Wolzogium pag.a6. 


Es ift der fenfüs feripturae ratione ſubiecti 

2) /piritualis, welcher auch) faluraris, (nemlich queadipfum effe&um) ges 

nennet wird. Dieſer fenfas ift nur bey denen , Die fenfum rede intelledtum jur 
. Kraft bey ſich kommen laffen; die dur GOttes Wort nicht nur den Vers 
ftand infruiren, und richtige Ideen de rebus diuinis Darinnen erwecken, fondern 
auch den WBilleg lencken und beffernlaffen. Wer das thut der hat den rechten 
ſeligen Nutzen don feinem ltudio exegetico. Wae hilfts ſonſt, wenn man noch 
fo fleißig in der Schrift forſchete, aber zu Ehrifto nicht Fommen wolte? Was 
würde es doch einem Menfchen helfen, wenn er auch mit Engels » Zungen reden, 
und bie heilige Schrift andern aufs allerbefte interpretiren Fänte, und müfte Die 
Schrift dabey wegen feines fleifchlichen Sinne, dariner ftehet, anfehen, als 
ein Buch, darin auf allen Blättern fein Todtes » Urtheil gefprochen roäre. 
Darum behelfe ſich ianiemand mit einer bloffen notitia litterali & mertua ; fons 
dern trete vielmehr in ordinem poenitentiae & fidei, bequeme fich fein indie Ord⸗ 
nung GOttes, Damit das Wort GOttes ſein Hertz mit einer geifliehen indole _ 
tingiren, und ihm werden möge a Te und göttliche Weisheit.* 
| p3 Als⸗ 








* 1,Eorintb. 2,24, 
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Ylisdenn werden wir einen rechten fpiritualem ac falutarem conceptum de mente 
Spiritus Sandi befommen, und bey dem Licht des heiligen Geiſtes auch die ver⸗ 
borgenen Wahrheiten des inneren Cht iſtenthums, davon die Schrift redet, 
und die fein Gottloſer recht verfiehet, erkennen lernen. 














$.15- p. 83. 


Es iſt noch uͤbrig die dritte Eintheilung des ſenſus, nemlich | 
IIL RATIONE FORMAE, (der innerlihen Befchaffenheit nach) da 
Der fenfus eingetheilet wird in fenfum genuinum & [purium, 
| 1. Genuinus. Bon demfelben ift bisher zur Gnuͤge gehandelt worden, 
wenn ſich nemlich der Lefer von dem Verſtande eineg loci einen foldyen Begrif 
machet, der mit dem Begrifund der Intention des auktorisprincipalis überein 
fommt , fo ift das fenfus logice verus & genuinus. Denn wenn einer ſchreibet, fo 
ibter per verba feinen Begrif und Mepnung von einer Sache dem lectori zu ers 
nnen. Wenn nun der ledter (ich aus den Worten eben den Begrif von der 
Sache formiret, als der feriptor Davon gehabt hat, fo fagt man, er hat verum 
fenfum verborum erreicht. 
2. Spurius vel adultermus ſenſus ift, der nicht mit dem Begrif und der 
tention des auctoris — übereinfommt. Der iſt zwar eigentlich Fein 
enfus, (denn ein falſcher fenfus ift Fein fenfus) Doch aber wird er von einem irren⸗ 
den — dafuͤr ausgegeben, daß er damit uͤberein komme, und fuͤr einen 
wahren fenfum gehalten, und Daher muß Davon auch noch etwas erinnert wer⸗ 
den. Diefes fan man per genera ſenſuum durchführen, und fagen, der fenfus 
fpurius iſt entweder fenfus (puriusgrammaticus , oder ſenſus (purius litteralis, oder 
fenfus ſpurius myſticus. * 
a) Grammaticus ſenſus fpurius iftder, fo vonder grammaticalifcyen Bes 
deutung der Worte abgehet. Davon paßirte ein merckwuͤrdiges Erempel auf 
dem concilio Conftantienh, auf weldyem Job. Aus zum Tode verurtheilet wor⸗ 
ten. Denn als da einalter Theologus befragt wurde, wo es doch inder Schrift 
befohlen wäre, Daß man einen >. am Leben ftrafen folte, fo prouocirte er mit 
lauter Stimme aufdie Worte Tit. 3, 10. Da eg in der vulgata verſione heift: 
haereticum hominem deuita, da vrgirteer mitlauter Stimme die Worte de vi- 
ta! devita! als ob Das fo viel hieffe ala vom Leben! vom Leben zum Tode mit 
einem Pegerifchen Menfchen! da es Doch Der imperatiuus von dem verbo deuita- 
re vermeiden ift, und heiſt: einen fegerifchen Menfchenvermeide. Da machte 
er ſich alſo einen faljchen Begrif von Der fignificatione grammatica huius vocis. 
Eben fo würde es herausfommen, wenn einer die pluralitatem mundorum be 
weiſen wolte aus Luc. 27, 27. nonnedecem mundi ſacti (une? (Man fönte nr 


* 
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aud) antroorten: wo find aber Die neune ?) da doch hier das Wort mundus 
nicht die XBeltzein ſyſtewa fichtbarer Dinge, fondern hominema lepramundum, 
einen gereinigten Menfchen bedeutet, und der wahre fenfusgrammaticus Diefer 
Forte iſt: find ihrer niche zehen rein worden?: Das ift alfo auch einerror 
in ſenſu gratmmatico; 

Doch wir wollen auch exempla huius fenfus fpurüi fehen, Da in ipfo exta ori- 
ginalidaringeieret undimpingiret wird, 

4) comra fignificationem vocum*, al8 1. Tim. 3,2. heiftes: ein Biſchof 
foll feyn us ywancs arie, einee Weibes Mann. Da haben einige fich eis 
sen falfchen 'grammaticalifchen Begrif aus diefen Worten Pauli gemacht, ins 
dem ſie gemeynet haben: Paulus habe darin befohlen , daß ein Bifchof noths 
mendigein Weib haben, oder verheyrathet ſeyn müffe, Da es Doch überfeget wer⸗ 
den muß: ein Bifchof foll feyn eines Weibes Mann, nicht daß eines der articu- 
Jusfeg, fondernes muß heiſſen; vnius, eines einigen Weibes Mann, d. i,er ſoll 
nicht mehr als ein Weib zugleich zur Che haben. Das wird der mulkitudini mu- 
lierum nd polygamic entgegen gefeßt, Die leinesweges aneinem Bifchof gedul- 
det werden fol. Wenn ein gewiſſer Socinianer die Worte Matth. 9, 2. 
plurra au aı duagria, vov, überfeßet: deine Kranckheiten find dir abge» 
nommen. Das ift ein fenlus, der von Der grammaticalifchen und gewoͤhnli⸗ 
chen —— der Worte abgehet, und nur in gratiam ſpuriae hypoiheſeus ges 


er Wird auch zuweilen impingiret contra formam grammaticam, als 
Oerem. 2, 20; heiſt es im ebraͤiſchen: P DYWDO 2 nam inde a ſecu- 
lo confregi iugum tuum,, ich habe iederzeit zerbrochen dein Joch, Das Dir 
nemlich deine er aufgeleget. Lutherus aber hats überfeget : du haft im⸗ 
merdar dein 3erbrochen: Diefes ift ein falfcher fenfus grammatieus , ins 
Dem aus der erfien Perfon Dieandere ohne einigen Grund gemacht iſt. Des⸗ 
gleichen Zac). 9, 9. hat Lutherus die Worte Überfeget : dein Koͤnig komme 
su direin Berechter undein Helfer, da Doch im ebräifchen UM dag partici- 
pium paſſiuum in Niphal ift, und heiffenmuß: ein Erretteter, ex profundifimis 
alämitacibus ſaluandus, der von dem himmilifchen Vater erreitet worden. Alſo 
hat Autherus aus dem participio paſſiuo ein actiuum gemacht , und dag ſtreitet 
contta grammaticam ſotmam. Mal. a, 16. MTV NSW ‘I quoniam odit (Domi- 
| yo‘ nus) 














ileichen fenfüsTpurii gramma- , über. Sedhom und Amora kommen, 
tici kommen umjelige dor in der ÜDerebeis welches alles anzündere , da dod) im 
mifthen A Eu S ar HB ** er der —— a. regnen 

geſetzet iſt: i i ieſer goͤtt von dem ren, wie es Lutherus gan 
Geſandre ein entſetzies Weser ech gehebe. 
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rus) r Mh Infin. Kal, 73 dimittere vel repudiare, Lutherus hats gegeben: 
wer ihr aber gramm üft, der laffe fic fahren, Daraus einer fehlieffen möchte, 
quaſi Deus repudia permittar, | 
y) wird impingiref contra grammaticam conftrutionem, 4.&. Pred. Sal, 
8,2.heifteg: NOW "7D BD ON das hat Lutherus überfehets ich halte den 
Eid des Roͤniges. Wie ift aber Diefes möglich? MOV ift Der imperaritus fe- 
cundae perfonae in Kal, obferua, halte du. Wie fan Demfelben ein pronomen r, 
wg vorgefeget und Damit conftruiret werden? WBiefandasheiffen: ic) 
halte? Wie reimt fi) das zufammen: ich den Mund des König halte du ? 
Darum mäffen die Worte alfo interpreuret werden: ad mequed attinet, verbum 
tegis, h.e. meum, obferua. Was mich betrift, fo halte du den Befehl des Rönis 
ges, d.i. was mich als den König des Landes betrift, fo bift Du verbunden, meis 
ne Befehle zu halten, oder in genere: Du bift verbunden, Die Befehle des Koͤni⸗ 
‚ges zu halten. Jener fenfus ftritte alfo contra conftrufienem grammaticam, 
Gleich Darauf folget: & ad altisfimum quod attinet, rationem iurisiurandi Dei 
(quo Deo obftridtus es) ſeil. oblerua. Gal. 6, 6. wer unterrichtes wird, dei 
cheile mit allerley gutes dem, der ihn unterrichtet. Im griechifchen heifts: 
zaranlırw iv märw ayadis. ach Lucheriliberfegung hättees heiſſen muͤſſen: 
wäre aryade, der habe Gemeinſchaft mit dem zarıyarmı iv marır ayaseic, Der 
ihn in allen guten unterrichtet. — TER 
5) wird zuwei len impingiret contra diſtinctiones & accentus, al& Eſ.495 3. 
werden die Worte des himmliſchen Vaters zu feinem Sohn son Luthero alſo 
überfehet: du biſt mein Knecht Iſrael, durch welchen ich will gepreifet 
werden. Diefe Worte müffen nac) den accentibus.alfo heiſſen: dm (in anges 
nonmener menfchlicher Geftalt) mein Knecht, da ftehet Der groſſe diindi- 
suus der Atnach INN 129 der fich anbeifchiggemacht meinen Willen in der 
Ertloͤſung des menfthlichen Gefchlechts zu vollbringen. Nun folgt weiter: 
Iſrael ifts ‚ in welchem ich mich durch Dich herrlich erweiſen will. Das 
find alfo 2. diftindte propofitiones , welche Lucherus ineine zuſammen gezogen 
hat. Lilſo auch Eſ. 45, 19. heiſt es in der Verſion: ich babe zum Saamen 
acob nicht vergeblich geſagt: ſuchet mich. Nach den acceneibus heiſt es 
eigentlich alſo: ich habe zu Tacobnichegefage : ihr werdet mich vergebs 
Lich frchen. red. Sal. 3,21. Da es Lutherus gegeben: wer weiß, ob der 
Orbeni des Menſchen aufwärts fahre 7 Nach den Accenten folte es eigent⸗ 
tih-alfo lauten: wer Eenner den Geift des Menſchen und deſſen hohen 
Adel? mwelcheraufmwärtsährer, nemlich zu GOtt, der ihn gegeben hat, nad) 
‚Cap. 12,7. Conf, des Soeinianerd GLIRU interpundtion in den inftit, herm, 
pag.427. Allediefe Cxempel find exempla ſenſus grammatici ſpurii. 
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nn vb) Zirreralisfenfus fputius, beftchet darin, wenn man einen folchen Bes 
grif mit den XBorten des fcriptoris facri verfnüpfet, den der feriptor nicht damit 
verknüpfer hat, der alfo der Intention des lcriptoris nicht conform ift, und doch 
Dafür ausgegebentoird; daf er derfelben conformmäre. Z. E. Wenn man mit 
denen Worten PauliXom. 7, 6. zarıeyisnuev ars rü us, wir find losge- 
macht von dem Geferz , Diefen Concept verfnüpfen wolte, als ob Paulus das 
mit en wolle, daß die Öläubigen vonaller Verbindlichkeit an das Geſetz 
frey wären, und nun keine Obligation mehr hätten, Das göttliche Geſetz für die 
Normihrer Handlungen und ihres Lebens u erkennen: ſo wuͤrde dieſes ein fal⸗ 
fenfus litteralis feyn, dieweil mit diefen Worten ein Begrifverfnüpft wür> 
- De, der Paulo nichtinden Sinn fomuen ift. Desgleichen wenn man die Wors 
te Pauli Röm, 13,124 wartet des Aeibes, doch alfo, daß er nicht geil wers 
De, alfoanfiehet, als ob Paulus ein Gebot darin gegeben hätte, Dakmandeg : 
Leibeswarten foHe, Doc) mit der limitation, daß ſolches nicht ad exceflum vsque 
geſchehen folle, Damit er nicht geil werde: fo iſt das auch ein falfcher lenlus litte- 
ralis. Es fönte zwar diefer lenſus allerdings eine commodam interpretationens 
leiden; denn es muß doch aud) dem Leibe Durch Speiſe und Tranck, durch 
Kleidung, Wärme und andere Pflege, feine Wothdurftgereichet werden, das 
miterlebenund wircken koͤnne; allein 


ne 1. if Bier fenfus doch vielem Mißbrauch unterworfen, indem Leute, 
bie ihren Leibin allen Stücken verzärteln , und ihn mehr zur Luft, als zur Roth⸗ 
pflegen und warten, ſich gar meifterlich auf dieſe Worte berufen. 


ötmmt biefer fenfus nicht überein mit Dem fcopo des Apoſtels und 
ber Eintiihtüng der gantzen Rede. Denn auf ſolche Art folten die Worte 
} Hechiichen alfo heiffen: 73 vuuaros weinıar wonite, Rd un dic immer, 
seget Für Den Leid, aber nicht mit der Erregung der Lüfte. Nun aber heiſts 
ielmeht im griechifchen alfo: Tis wand: welruay un masiede dis imıluuler, 
Da ift alfo fein Gebot, fondern ein pures Verbot in dieſen Worten enthalten: 
Meger nicht des Sleifches zur Erregung der Lüfte, Da das contrarium mit 
emgeialoffen ift: creußiget das Fleiſch famt den Lüften und Begierden. Das 
it verus fenfus litteralishuiuscommatis. Der Begrifaber, den wolluͤſtige Leute 
damit verfnüpfen, der ift nicht nur fenfüs fpurius, fondern aud) carnalis, Wenn 
man denen aduocatis chorearum obiicitt Chriſtus fage ia Luc, 9,23. daß ein 
ieder feiner Juͤ —— taͤglich auf ſich nehmen ſolle: wo denn babie Zeit 
mtansen herfommenmolle: foantwortet venerandus Dn, SCHELWIGIVS in 
pfi: Chriftianuscrucem tollat quotidie, fi imponitur; at ltare licet , quanda 
crux non imponitur, in falfcher Begrif de cruce, daß nur Aufferlich Haus⸗ 
Ereuß Dadurch verflanden werde. a Chriſtus dadurch verſtehet die — 
q ide 
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liche noͤthige Unterdruͤckung der boͤſen Lüfte und Begierden, welche inden üppis 

gen Tängen gefüttert undgenähret werden, * 
Es folget der fenfus 





€) myficas ſputius. Diefer beftehet darin, wenn man eine Perſon oder 
Sache zum (ymbolo und Bildeiner andern Sache oder Perfon machet, Die doch 
der heilige Geiſt nicht Dazu beftiimmet hat. Das heift inferre fenfam myfticum 
in (cripturam facram eumque fpurigm, wenn man nemlich denen Sachen der 
heiligen Schrift eine geroiffe Ignificationem myflicam andichtet, da man nicht 
erweifen fan, Daß fie vom heiligen Geift intendiret ift, Da man denn öfters per 
nudam accommodationem allerley Allegorien und myflifche Erflärungen machet, 
Die ein purer lufus ingenii hamani find, und Dennoch pro intentione Spiritus Sancti 
ausgegeben werben. Man fan aber dieſe ſenſus myfticos fpurios in zwey clatles 
abtheilen. wer 
b Einige find tolerabiles, andre intolerabiles. 313 
a) Tolerabilss& ad aedificationem adcommodatae find folche, da man den 
rechten ſenſum litteralem gebührend zum Grunde legt, und dann etwa weiter 
fiehet , vooson die Sache ein fymbolum ſeyn könne, und fobrie & cum iudicio 
allerley applicationesad res fpirityales daraus machet. Z. E. Bey der Hiftorie 
der Kundſchafter, die eine groffe Traube an einer langen Stange aus dem 
Lande Canaan mitbrachten, hat AVGVSTINVSpiefe artige Gedancken gehabt: 
die Wein⸗Traube, fagter, koͤnne füglich ſeyn ein ymbelum Chrifti, Die Stans 
e, an welcher gleichfam die Traube aufgehangen geweſen/koͤnne bedeuten pa* 
um crucis, Die weg Männer, welche fie getragen, ſtellen vor zwey Voͤlcker, 
nemlich Süden und Heyden , Die zur Gemeinfcha — Chriſti be⸗ 
rufen werden folten. Der vorderſte Traͤger ſey ein Bild der Juͤden welche 
por der Ankunft Chriſti voran gegangen, und ihn im Geſetz und Prophete 
gleichfam getragen , ob fie ihm gleich nachgehends gröften theils den en zu⸗ 
gekehret hätten, gleichwie der vorderfie Träger der Wein⸗ Trauben den Ruͤ⸗ 
cken zugekehret; der hinterſte Träger aber fey ein Bild der Heyden, welche 
Chriſto gleichfam hinten nach gefehen, und ihm durch Annehmung ſeines 
Evangelii das Angeficht zugewendet. Wenn man diefe allegorifche Erklärung 
des AVGVSTINI für nichts anders als für einen guten Einfall paßiren läffet, 
und feinen Glaubens » Articul und conſectaria dogmarica Daraus machet, feine 
probationem dogmatum darauf gruͤndet, fo fan e8 geduldet werden. Uber die 
Hiftorie vom Stabe Moſis Exod. 4. hat IRENAEVS die Gedancken, daß er 
feyeintypusincarnationis, und ORIGENES fält ihn pro typo erucis principem 
huius mundi aboliturae, CYRILLVS hat diefe moralifch  allegorifche Gedan⸗ 
den: Esfendasienige, was mit dem Stabe Mofis vorgegangen ‚ ein Bild.de 
Japfa ac reftitutiong hominis. Der Stab ift der Menſch, Der. gerade Stabbils 


det 
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det ab den Menſchen in Ratu integritatis, Da.er grade und aufrichtig von GOtt 
erfchaffen worden. Daß diefer Stab, da er aus Mofis Hand geworfen, zur 
Schlangen worden fey, Das zeige an ‚daß der aufrichtig gefchaffene Menſch e 
man ereatoris durch den Fall ſub poteſtatem antiqui (erpentis gerathen, und mit 
dem Gift der Suͤnde angeſtecket worden. Gleichwie aber diefer Stab feine ers 
fte Seftalt wieder befommen, da ihn Mofeg wieder in feine Hand genommen, 
fo bilde das ab, Daß der Menfch zu feiner anerfchaffenen Aufrichtigkeit wieder 
gelangen fönne, wenner ſich von Chrifto, / als dem SegenbildeMofig, ergreifen 
tafie. Die Sache an ſich felbft ift wahr undrichtig; ob aber der Zweck des hei⸗ 
ligen Geiſtes geweſen fey / unter Diefem emblemate diefe Sache vorzubilden, iſt 
eine gang andre Frage. Dergleichen tolerabiles allegorias, die Doch zur Er⸗ 
bauung gerichtet find, findetman hin und wieder bey den patribus, ſonderlich in 
den ictiptis OR!GENIS, AVGVSTINL AMBROSII, cer. Auch findet man viel 
dergleichen in Zucherierfien Schriften, alsin feiner Rirchen » Pofkillund in 
feinem commentario launo in.Deut.* Aber da Lutherus merckie , was dih für 
ein ſchluͤpfriger Weg fen , Die heilige Sthrift zu erflären, und wieman quidli- 
betex quoliber machenfönne, fo abRtahirte er Davon, und mahnete auch) andre 
Davon ab, und twarnet fonderlich davor in feinem commentario in Genefin: 
über za. ego odi, fprichter, allegorias, fiquistameneis vti velit, videat, vt 
cum iudicio illas tractet. — 0 p 
Pierbey iſt noch etwas zu mercken. Es pflegen auch einige Prediger in 
Erklaͤrung der evangeliſchen Terte zu allegoriſiren, und aus den hiftorifchen 
Umftänden‘, wenn fie in fenfa allegorico genommen werden, allerley moralia 
berzuleiten. 3. €. Am Feſt der Heimfuchung Mariä heiftsim Evangelio: Mas 
via , nachdem fie Chriftum empfangen gehabt , fen aufgeftanden und auf dag 
Gebirge gegangen. Diefes,; würde einer ſagen, zeigtan, wie eineiedegläus 
bige Seele, Die Ehriftumgeiftllicher Weiſe empfangen hat, ſich immer mehr von 
irrdiſchen Dingen losmachen und entfernen, und ra rw Zursiv, Die Dinge , die 
droben find, fuchen müffe, tie Maria gethan, Da fie aus dem niedrigen auf das 
Gebirge gegangen. Es heift weiter: fiegingzur Stadt Juda. Das zeiget 
an, wie man ein unerfchrockener Befenner Ehrifti werden müfle. Denn —5 
q 2 iſſe 
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Man lieſet auch dergleichen hin und 
wieder in des geiſtreichen Joh. Arnds 
wahrem Chriſtenthum, 3. E. . B. Cap. 2, 
don Abſalom, Cap. 8. vom Jacob, ſonder⸗ 
lich auch Eap. 6. Alſo har ver, berihmte 
Theologus zu Wittenderg, D. Balthafar 

eiſner 2. orationes gefchrieben, Davon 
prior handelt de arca Noachi, sum qua 


comparatur academia, pofterior decheru. 
bins, quibus ftudiofi debent efle fimiles, 
Wittenberg 1621. welche 1677. wieder aufs 
geleget find. Viele dergleichen Exempel fins 
det manin IO, BOTSACCI promtuario al- 
legoriarum facrarum, Das find aber nichts 
anders als blofje accommodationes, allag 
fiones ynd piae cogitationes, 
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heiffet eigentlich confelio, wenn man durch die geififiche Empfängniß feiner 
| — worden. Es heiſt weiter: ſie kam in das Zachariaͤ. Dieſer 
name heift fo viel als tecordatus eſt Ichouae, Das zeiget alſo an, wie eine ſolche 
Seeleimer in dem Andenden Gottes wandeln müffe. Esheift ferner: ſie grů 
fereElifaberh. Clifabeth heift quies Dei, damit wird angegeiget, DAB u 
—* Seele in GOtt ruhig ſey, und in ihm ihr Vergnuͤgen ſuchen muͤſſe. Und 
fo koͤnte man weiter den gantzen Text durch allegorifiren. 
Es fragt ſich aber: was davon zu halten ſey? Refp. fehrtwenig; oder 
r nichts. Wenn man ein Vergnügen an ſolchen allegorifchen Gedancken 
t, fohabeman fie su Haufe in feiner Studir / Stube, und ergoͤtze ſich darüber 
die Länge und die Quer; aber man proponire ed nicht publice auf der Gans 
tzel* indem darin fein pabulum animae ift, fondern e8 find Schaueffen, die” 
zur Parade aufgefeget werden, wie FRANZiVS vormals die Allegorien genen 
net. Manexponirt Dadurch das Wort GOttes contemtui &ludibriogefihjenter 
Köpfe, melche Dadurch auf die Gedancken kommen, Daß man quodliberex quo- 
Liber machen koͤnne. . 
Überhaupt iftvon diefen tolerabilibusallegoriisgumercfen. Man muß 
(1) fobrie & cum iudicio yerfahren. 
(2) keine conſectaria dogmatica Daraus machen, aldaus 2, Reg.4,34, 
pro paedobaptifmo. WR; 
ß) Intolerabiles allegoriae find, weldye aus folgenden criteräs erfannt 


n: 
N) fi fenfus lirteralis proferibiur. Wenn der fenfus litteralis gändlic 0- 
- Seribirt und hingegen ein allegoricus demſelben fabtituiret wird. Alſo hat 

lich refürretio Chrifi ihre Ggnihicationem myfticam. Aber wenn man vediratem 
hiforiae feugnen, und Die hiftoriam:refurre&tionis in eine Allegorie verfehren 
wolte, das waͤre ein abfcheulicher Syrrthum, wiealfo BENED.SPINOZA aus 
der Hiftorie von der Auferfiehung Ehriftieine bloffe Altegorie macht, undin fein 
ner 22. Epiftel fchreibt: pallionem quidem , mortem & fepulturam Chrißi litte- 
zaliter intelligendum puto: refurretionem autem non nifi allegorice intel 


dam. Das Leiden, Tod und Begräbnig Ehriftiverfieheer proprie; die refürres.. 




















* Doch moͤchte vielleicht manchem eine Tochter Phanuelis, welcher Na⸗ 

, dag folgende Erk ‚foderfe me das Ange GOttes bedeuter, 

Mann in den n Ber weldyes fie bier in dem Angeſicht 

ir pag.107. über fuc, 2, 36. vor⸗ Eſu Chriſti gefeben; ibrem Bes 

‚ zu rechnen ſey da er fchreibt : echt nady war fie vom 
er —— nad) ve Bares, * r, —— — indem fie die: 
uldreiche, s en erlebet. 
ee.» o Ihrer Familie ee * 


Car. Hl. 
— — 0 w — — 
Aaionem aber 
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, De Sade ep nicht fo gefehe gefchehen, fon fondern e8 ſey alles 
eine verblämte ilorie, © negiret alfo veritatem hiftoriae de refurrefione, 
and machetdarauseinebioffe Alegorie. Conf, IO. COLERVS de veritate re- 
ſurrectionis Chriſti. It. 10. GE, NEVMANNIPp »acad. num.2ı. Und 
eben alfo hat es noch vor —— in Engelland der befannte THOMAS WOOL- 
STON *, ein Jude, gemacht, und eben fo mit den Wunder ⸗Wercken Ehrifti 
umgegangen, Daernemlich öffentlich geleugnet, Daß diefelben ehemals geſchehen 
wären, undvorgegeben , daß es lauter demonttrationes (ymbolicaemwären deffen;, 
was Ehriftusin den Seelen der Menfchen * da er ſie von ihrer geiftlis 
ben Blindheit, Stummheit, Taubheit, c. befreyerhat. Diefes ift die aller, 
— Art von Allegorien, Die gar nicht geduldet werden dürfen. ABEN ESRA 
initium comment. in Thren, dr £ fenfüs feripturarum fimiles fünt corpori- 
bus. Allegoriae autem funt velut 





menta, corpori adhaerentia, Aliae kunt ſub· 


tiles inſtar ſerici, aliae craſſae veluti faccus, ** 


2) fi ſenſus litteralis falfus fubflituitar. A wenn corau⸗ iehielatori— M.- 


fis Exod. 34,29. abbilden ſollen 


ı. vim legis, die Kraft des Geſetzes, welches den Sünder durch feinen 


niederfiß ‚ und ihn von fe inem 
* —— adultetam, da Doch Mofesniemals —* 


muth herab bringet. 


gehabt ‚ fondeen nur der —— interpres ihm rl vordie Stirn gefeßet bat 


Da er Exod, 34, 29. Die 
längere, und daß e8 ©trahlen vo 


ar rg 


Betr. pag. 
ir‘ Under "Denen , bie in aflegorifchen 
Erklärungen der Schrift ſehr ausfchmeifend 
en , ift ohne Zweifel einer der vornehum 
en der berübime Herr rman 
ver Hardt zu Helmfiddt, welcher Die klare: 


fen iſtorien der Sdrit menigmatifdy er- 
er ſu⸗ 


Man tefe nur feine aenigmata prifci 
orbis, lonam in luce, in hiftoria Manaflis & 
Iofiae, Selmflddt 1723. fol. feinen tomum 
7. in Jobum ,hiftoriam populi liraelıs in 
Alfyrisco exilio, Samaria euerfa, & regno 
exflindto; tragoediam facram admirandi 
decoris; partibus II, quibus fublimis & 
Er fermonum auctoris Tobi indo- 
pro graur, neruofo & arguto prifco- 





n.von: flurberf 


nicht, daß fein Angefic ichs 


von — aberſebet bat: Moſes nelcie- 
Qg bat, 





rum auftorum ftilo, generatim declara- 
sur cer. Helmfddt s728. fol, und fehr viele 
Andre Kleine E;hriften, fo wird man erflaus 
nen müffen über feine Einfälle und —8* 
Eraͤrungen. z3. E. Die Hiſtotie derSon 
r von einem as un 
tben. Dan ſche des feligen D, Rambachs 
Kirchen: Hiflorie des alten Teflaments ı.TH. 
ıy7. 172. und mas dafetbft pre: 22%, 
. von feiner Erkldrung von Bermirrung 
ber Sprachen ben dem Babylonifdyen 
Thurm gemeldet wird. Ein mehrers fan 
man finden , mern man daſelbſt im 2. Theil 
im 4. Megifler der dotnehmſten Daterim 


"und Eadıen das Wort Hardt auffhlägt 


pag.941. iche auch droden Disk Erldus 
serungp3s 
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bat, quod cornuta eſſet facies ipſius, Da es im ebräifchenheift: quodradiaret. Dar⸗ 
aus alfo die Gabel vonden Hörnern Mofis entftanden.. Wenn man nun dar» 
aus eine allegorifche Bedeutung machen molte, (6 würde fich dieſelbe 
aufeinen feufum literalem fpurium, und würde alfo unter Dieintöle Alle⸗ 
gorien gegehlet werden muͤſſen. Matth.2 1,2. gehet hin in den Flecken, Aurtrarr 
vı vpür, der vor euch liegt, wie es Lutherus in der Verſion recht gegeben hat. 
In feiner Zirchens Poftill aber uͤber den ı. Advent hat ers gegeben: der wis 
der eu ift, und hat in fenfu allegorico diß morale Daraus gemacht, daß man 
auch Denen das Evangelium predigen müffe , Die ung verfolgen und tödten mer» 
den. Diefe Allegorie gründet fi) aufeinen fpurium fenlum litteralem , und 
fällt demnach alfobaid hinmeg, fo bald genuinus fenfus lirteralis ſabſtituiret wird, 
Alſo wenn die Papilteneinemblema und typum fcrificii millatici oder des Meß⸗ 
Dpfers finden in ılla actione Melchifedeci Gen. 14, 18, |” Dana, pro · 
duxit panem & vinum. Sed - SER 
) produzife dicitur, non facrificalfe , | 
2) Abrahamo, non Deo, Alſo hat diefe typiſche Erklaͤrung fein Fun⸗ 

Dament in fenfu litterali huius loci, undift alfo ein Dausaufden Sandgebaurt. 
Alſo Sof. 2, 2, fchickte Joſua 2. explorarores, qui ingteſſi ſunt in domum Ra- 
hab. IRENAEVS fchreibt: Raab fufcepit 3. fpeculatores, quifpeculabantur vni- 
uerſam terram; patrem fcil. filium & Spiritum Sandtum, Zu 

3) fiquid fanae rationi. aut analogiae fidei, Oder caclefli veritati comrariüm 
illis comprehenditur , fo daß fie nur erdacht find allerley faljcye.hypothetes zu unter⸗ 
‚Küsen. ‚Als wenn z. E die Papiſten aus der Parabel Luc. 14,23. nöchige fie 
bereinzu kommen, daß mein Haus voll werde, beweiſen wollen, Daß man 
andregar wohl mit Gewalt, iamıt Feuer und Schwerdt jur Gemeinſchaft der- 
wahren Kirche zwingen koͤnne. Das iſt eine Allegorie, die contra veritatem fcri« 
pturse und contra analogiam fidei ſtreitet. Dergleichen Allegorie iſt auch, wenn 
die Papiſten Prou. 27, 23. eugnofie vultum pecoris tui, beweiſen wollen, daß man 
alle und iede Eünden in der Ohren» Beichte bekennen muͤſſe. Auf ſolche Alle⸗ 
gorien ſchicken ſich gar wohl vie Worte in unſern libris ſymbolicis pag. J En 


‘ 


J 














* in der ſchoͤnen apol, Auguft con. 
fefl, art. 6, de confeflione & farisfadtıone, 
-MBoiher gehen daſelbſt Diefe Worte: & ridi- 
culum eft huc tränsferre ditum Salomo- 
nis Diligenter cognofce vultum -pecoris 
„twi, Nihil enim dicit Salomon de confech. 
fione, ſed tradit oeconomicum praeceptum 
patrifamilias, vt ytatur ſuo, & abflincat äb 


alieno, & iubet eum res fuas diligeater cu, 

‚rare, itatamen, ne ftudio augendarum fa. 
‚gultatum occupatus animus abiiciar timo- 
‚rem Dei, ‚aut fidem , aut curam verbi Dei, 
‚Nachher aber folgen p. 182. dieſe Worte: 
hic eognofcere fignificat eis audire confeflio- 

nes, Vultus non externam confeflionem , 

ſed arcana confcientiae,, Pecudes fignifi» 
" ccant 
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welche bey dem angeführten loco gebraucht werden : aduerfarii noftri mirifica 
metamiorphofi transformant dicta fcripturae in quaslibet fentehtias. Dergleichen 
dicta per.meramorphofin in allegorias mutata, Das päbftliche Antereffe und Die 
paͤbſtlichen Irrthuͤmer zu Rrabiliren , kommen eine groffe Menge vor in dem inre 
eationice. Da finds. E. die 2. groffen Lichter , welche GOtt gefchaffen, den 
Tag und die Nacht zu regieren , nad) Der myflifchen und allegorifchen Deutung 
des Pabſts Innocentii III, Bilder von der dignitste papali & imperaroria ff. 
Nemlich Die Sonne ftellet vor die päbftliche Auctorität, welche den Tag regie⸗ 
tet, d.i, res fpiriruales & ecclefiafticas. Der Mond, der fein Licht vonder Sons 
neenipfänget; der foll vorftellen Die Kayſerliche Auctorität , welche Die Nacht, 
d.i. temporalia regieret. So groß nun der Unterfcheid ift inter folem & lunam: 
fo groß foll au der Unterfcheid feyn inter papam & caefarem, Solche Allego⸗ 
rien findet man häufig bey Den Papiſten, Die zu feinem andern Endzwer ges 
ſchmiedet find, als das päbftliche Intereſſe zu kabiliren. Syn ALBERTI Magni 
bibliis Mariäe, Coln am Rhein 1625. findet man vieldergleichen Exempel, als: 
dixit Elifa: adſerte mihi vasnouum, i,e, Mariam. Aliienim omnes per peccatunt 
inueterati-funt. - Pfal, 14, (ed ipfa ef nouum,  Mittite in illud (al, ire, filium 
Dei, 

Hieher auch Num. 22, 22. Bileam infidebat afınae fuae, IRENAEVS 
fagt: ahır mgesfit cotporisChrifti. Saluatörenim onus peccatorum nolto+ 
rum in fe fülcepit,. Matth. 24, 28. wo ein Aas if, da fammlen fin die Ad⸗ 
ler. Ben man da per cadauer Ehriftum*verfiehen will, zu welchen fich die 
Glaͤub gen verſammleten. Nun Fönnen zwar Die Adler ein emblema Aidelium 
ſeyn Uber per Mua cadauer Ehriftum verfiehen wollen, der zwar geftorbei, 
aber doch die Verweſung nicht gefehen , ift durum & ab analegia fidei alie- 
num, iz N ‚ 

















eanthomines, Sane bella eftinterpretatio, 
& digna iflis contemtoribus ftudiorum elo- 
guentiae. Quod ſi velit aliquis per fimili- 
tudinem transferre praeceptum a pairefa- 
milias ad paftorem eeclefiae : certe vul- 


tum debebit interpretaride externaeonuer, _ 


fauone, Haec fimilitude magis quadra- 
bit, 

Es hat dieſelben geſammlet D, 
Gottfried Wegner in einer eignen — — 
anımaduerfiones in ius canonic um ‚loca fa- 
care fcripturacallegata concesnentes, Ks 


miabeto 1699. 


rt Siehe davon Wegnern l.c, 
p.36. fgq. an 
" Sid erinnere mich im meiner Ju⸗ 
nd (mo id nicht irre, ın Joh Quirs⸗ 
keide evangelifden Hertzens⸗Echatz) eine 
Predigt geleſen zu haben, ba dieſes (hema ges 
ſetzet war: Chriſtus ein Aas. Verglei⸗ 
chden ſeltſame allegoruche Erkiatungen man 
indes Hettn Prof, Hallbauers Klugheit 
erbaulich zu predigen mit mehrern enıdediet 


fan. 
*Von dem wahren Berflande diefer 
Worte Tan man ſehen Herrn Wilh. Ernſt 
| KZwalds 


sır 
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Arlſo iſt der ſenſus allegoricus in der Parabel von den Arbeitern im Wei 
berge Der analogi⸗e ſidei nicht conform, wenn man durch den Groſchen per den⸗ · 


rium das ewige Leben verſtehet, ſo iſt das ewige Leben ein verdienter 


met· 


ces proptie lic dicta, den man mit rRecht fordern fan, da doch das 
heift xagerum, Rom, 6. fin. Es iſt contra analogiam fidei, wenn inder 
von dem Menfchen, der unter die Mörder gefallen, ver verwundete Menfchin 
den Poftillen vorftellen fol den gefallnen Adam und feine Nachkommen; der 
vorbevgehende Prieſter Mofen; der barmhertzige Samariter Ehriftum. Dar⸗ 
ausfolgenvielabfürda, analogiae fidei contrarıa, Denn . I 
| ı) fo wird vorgeftellet, als ob Adam und feine Nachkommen nur halb 
tod in feinem Derderbenliege , und noch ziemliche natürliche Kräfte zugeiftlie - 
hen Dingen habe , da ſie doch imgeiftlichengangtodfind. © 

2) Daß Moſes ung nicht helfen wolle, da er doch gern will, aber nicht 


kan. 


3) Daß die Juͤden nieht unrecht gethan*, wenn ſie Johan. 8.48. Chri⸗ 


ſtum einen Samariter geheiſſen.* 


— — — — 





Ewalds emblemata facr, miſcell. I,r. 
exerc,6. p.71. ſqq. de aquilis ad cadauer 
congregatis, (ymbolo romanorum iudaeos 
deuaftaturorum, 


® Diefes Middle wol meines Erach⸗ 
tens nicht daraus folgen , indem man fagen 
könte, Ehriftus habe um deswillen ſich in Dies 


einem Samariter verglis 


fer Parabel mit 
den, weil die Juͤden ihn fonft laͤſterhafler 
—— a ‘ 





2 znib 








*In den letzten collegiis har der fell 
ge Dann bier zum Beſchluß dieſes Eapiteld 
eine Ziftorie Des fudis alegorici angehäns 
get... Weiler aber Ibon-broben Ssı3.banpn 
eiwas gedacht , und De : Siftorie- nicht if, 
dem colleg. Mfto über feine elane Iaftiur, 
herm, fordern indem über des ſcligen Herru 


Prof. Frandens pofit.herm, dt 


nen 
eollegio zu finden iſt, fo habe ſolche hiet nicht 
bepfügen mögen , weil ienes collegium kunf⸗ 
tig auch heraus kommen wird, 
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S find bisher in diefem oollegio folche Sachen abgehandelt worden, wel⸗ 
N che adfundamenta rei hermeneuticae gehören. Denn werin Diefem Au- 
dio etwas ptaekirenmoill, bermußnothwendigwiffen,  - 
i) 198 Derienige vor Qualitaͤten und fublidia Haben müffe, der die 
Schrift erklaͤren wil. 
2 toieDersextus ſacet befchaffen fen, ben maninterpretiven ſoll. Und 
weil die gantze Arbeit eines Exegeten darin befiehet, Daß er den fenfum diefeg 
see de ge fo * Gaben de Yan kat — — 
— —3) wothwendig auch eine Notitz haben leriptutae, und n 
verſchiedenen Arten und ER. Davon ift nun’ bisher in dem 8 
Capitel des erſten Buchs gehandelt. Da nun an denen fundamentalibus daß 
meifte in allen Difeiplinen gelegen, ſo ift es billig geweſen, daß wir ung dabey 
etwas länger aufgehalten haben, Damit Die.Derren Auditoreseinen redhten Deuts 
lichen und ordentlichen Begrif von Diefen Dingenbefommen möchten, und ift 
abfolut noͤthig, Daß die bisherigen lectiones, ſonderlich de fenya feripewrae öfterg 
repetiret und recht imprimiret werden. * oe 
Wie esnunin allen Sachen fo ift, daß die prima fundamenita etwas tae- 
dihs und verdrießlich find; ſo wuͤrden auch Diefe Dateien aliquidtaediimitfich 
geführer haben , wennfle aufeine frockene, abltraXte und Kterile Art wären vor⸗ 
getragen worden. Da ich mich aber befieffen alles deutlich, ordentlich und de- 
monitratiuifch) zu proponigen , auch mit * nuͤtzlichen obferuationen und aus⸗ 
r erleſenen 


24 Lm.ll, »E MEDISHERMENBVFICAE SACRAE BOMEsTIC.S 


erlefenen Erempelnzu illußtriren; fohoffe, Daß die Herren Auditores yon dieſem 
tacdio wenig werden empfünden haben. 1.59 

Itzo aber fommen wir in dag rechte Feld der angenehmften Materien , ins 
dem ſich nun anfängt die tractatio de medis hermeneuticaefacrae , Dadurch man 
feinen finem erreichen kan. Die legte Mäterie des erfien Buchs war de fenfu, 
Senfusift det finisder gangen Dermenenfic. Nun aberfragt fihs: ob und mag 
vor Mittel vorhanden ſeyn, Dadurch man dieſen inen erreichen inne? Dieſe 
media fönnen abgetheilet werden in interna &externa, , 

Interna find dieienigen, Die ex iplis vifceribus (cripturae facrae hergenommen 
find, und den allernächften induxum in den finensgxegefeos f. haben. ' 

Externagber find dieienigen, die ausandern Difciplinen und partibus etu · 
ditionis dazu fommen, und nur einen Eregetencapabler machen , Die media inter- 
na recht zu gebrauchen. 

De internis agitur libro 2. 
De externis & litterariis lib, 3. 

Da nun ein ieder erfennet, daß die erflere Art der mediorum yon weit 
gröfferer Wichtigkeit ſey, als die letztere; fo iftauch zugleich offenbar, daß wir 
mehr Zeit und Bleiß aufderen Abhandlung werden zu menden haben; und wer 
de ich mich alfo bey dem andern Buch länger, bey dem dritten fürger aufhalten, 
zumal daes gern fo einrichten wolte, daß mit dem zu Ende laufenden lemetri 
auch, wo immer möglich, Das collegium abfoluiren möchte. - Ich wiederhole 
denn meine vorige Bitte, Daß ein ieder das penlum zuvor durchlefen , und-fich 
die Materie befannt machen molle. 

Ehe wir nun aber zur Abhandlung der mediorum internorum fchreite 
koͤnnen, foiftbillig und noͤthig, daß wir uns zuvor befümmern um die! 
niß eines gewiſſen eh » von welchem allediefe media dirigiret werden, und 
daß wir zu einer foliden Notitz defielben gelangen. Diefes prineipium interpre- 
tandi ift nun analogia fidei cap. i. dabey ſechs Haupt Puncte su erwegen, wie aus 
Der vorgeſetzt en Tabelle erhellet, nemlich 

ı. definitioanalogiae fidei$,2. 
3, fundamentum $.3, 
3. audtoritas $. 4. 5:6. 
4. fons 6.7. 
g. vſus 68. 
6, abufus.6.9. 
Wir wollendiefe Stücke nach einander durchgehen. 
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LDEFINITO huius prinei ih, analogiae fidei,.. .Vbi. 

a) . defnitum, welches heift anlogia, und zwar analogia fidei, Die iilver 
‚graeca welches von ARISTOTELE erfläret wird irörns 73 Adys, fimilitudo ra- 
tionis,-und- welches CICERO im lateinifchen bald durch das Wort frmilirädo , 
« bald durdhzenuenientis exptimirt. Es wird aber diß Wort infonderheituon EV- 
CLIDE und andern geiechifchen machematicis gebrauchet , von der Proportion 

und Aehnlichkeit, welche gewiſſe Sablen unter einander und gegen einander 
ben als wenn ich ſage: wie ſich verhält. zu 10. ſo verhält iich 10, zu 100. 100, 
maogo. Dieſe vier Zahlen 1. 10. 100. 1000. haben alſo unter einander ein⸗ 
—— —— — welche im griechiſchen durch das Wort 
Zuweilen aber wird dieſes Wort von goantitatihu⸗ gebraucht, und fo laͤſt 
ſichs am heſten exprimiren Durch das Wort faunerriz, welche beftehet in einer 
ohlanftändigenproportion » welche 3. E. Die Theile eines Gebäudes theilsunter 

felbft, theils auch in Abficht auf Dasgange Gebäudehaben, 

Aus Dem;foro mathematico wird e8 nun hernach transferifet in forum her. 
—— theologicam » und wird an ſtatt der Zahlen und Groͤſſen auf die 
G ehren appliciret: daher entſtehet Denn der terminus analogis fi- 

dei. Sonſt wird fie auch genennet ruwss vis ddaxis, Roöm. 6, 17. Desglei⸗ 
chenvrorvzuns vyıanorror Adyanı 2, Tim.ı, 13,4. 0.0 | 


8) die defnürion ſelbſt betrift , ſo heiſt analogia fidei mutu tuusque 
nich —— —— —— — ——— 
faczarım littetatum locis collectus, oder die harmoniſche LI 
aller Grund⸗ Wahrheiten der chriſtlichen Religion (ober Glaubenes 

‚Zehre) wie diefelbe aus deutlichen und Elaren Seugniffen der heiligen 

obfervires wird. 
Diefes deutlicher zu verftehen, ift folgendes zu mercken. 
Gr 2 Das 


— — — — 











* Der felige Mann bat bier anfaͤng⸗ weilen genennet proportio fidei, harmonia 
uchd + Oder wie ſich vers ·  - fidei und panarmenia, wie dieſes legte AV- 
‚hält 7. zu ee ſich ver Diameter GVSTINVS ihutde Manichaeis & iftorum _ 
oder Durchſchnitt des Tirckels zu der gan· » moribus lib, 2, c, 16, TERTVLLIANVS 

Citcumfeteutz. » foldhes aber nachges und IRENAKVS nennen es regulam fidei, 
Hends wieder ausgefteichen. oe Im deutschen gibt mand A t des 
t Ed wird au die aaalogia ideifis Glaubens, 
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Das ganke fyftema der Ölaubens » Lehren , welche GOtt dem Menfchen 
eoffenbaret hat, Fan füglich miteinem Gebaͤude verglichen werden, wie aud) 
lb die loca feripturae begeugen. ı.@orinth. 3, 10. ı2. Ephef. z, 20, erbauet 
den Grundder Apoſtel und Propheten zc. Yudäv. 20, erbaute euch 





auf euren allerbeiligften Glauben. 

Diefes Gebäude nun beftehet aus unterfchiebenen partibus , welche partes 
diefes Gebäudes alle eingelne heylſame Wahrheiten ſind, welche in dem —* 
ſten nexu, ordine, relatione & ſymmetria mit einander ſtehen. Und das ſind die 

14. Stücke, die adanalogiam doctrinae chriftianae gehören, ' Sie haben 
ı) die allergenauefte Verbindung mit einander, nexum veritatis, days _ 
in eine XBahrheit mit der andern ftehet. Denn alle Glaubens⸗Artickel find ders 
geſtalt in einander hinein gefüget und gepaffet , tie die Balcken in einem Haufe, 
da man keinen heraus reiſſen Pan , ohne zugleich das gantze Gebäude zu befchädis 
en. Lutherus ſagt daher: Aides et copulatiua.. Wer j. E. Die farisfaitionem 
hri@ifeugnet,der muß auch leugnen iufitiam Dei vindicarinam , welche eine fols 
che risfationem erfordert. Manmuß leugnen und peruertiren Die doctrin de 
iufificasione forenfi, Darin eine application des Verdienftes Ehrifti gefchiehet. Er 
muß leugnen rearum peccati, davon wir ohne Aarisfakion nicht liberiret werden 
koͤnnen. Diefe und viele andre Fundamental» Wahrheiten werden gefährlich 
laediret , werin man Die Wahrheit de fatisfa&ione Chrifti feugnet , und jwar ges 
ſchicht ra wegen des genauen nexus, Darinnen alle dieſe Wahrheiten mit ein⸗ 
ander ſtehen. 
2) Das zweyte, das Dazu gehoͤret, iſt ordo, die ſchoͤnſte Ordnung. 
Wie nemlich an einem Gebaͤude — ieder Balcken und Trägeran feinem Dre 
eftehet, Da er nachden Regeln der Bau » Runftftehen foll, foftehet auch ein iedes 
Stüůck der himmlifchen iten in dem fyflemate der veritarum caelefium 
ranfeinemrechten Drte, wo es ſtehen ſoll. Z. E. Das Zberum arbirrium in rebus 
 Spiritualibus das gehoͤret nicht in den ſtatum ante conuerfionem , da es vielmehr iſt 
: ein feruum arbitrium fub feruitute peccati & diaboli, fondern es gehöret inden 
Ratum poft conuerfionem, in Die doctrin de renouatione, da es wird ein arbitrium 
"liberum oder liberatum a feruitute ſua. Desgleichen die Lehre de bonis operibus ſtri· 
+ &te fic dictis gehöret nicht in den Articul de iuſtificatione, fondern de fandificatio- 
ne. Denn es muß erft in der —— ein guter Baum gepflantzet wer⸗ 
"dem, * —— hervorkommen koͤnnen. 
EBGs gehoͤret ——— 
pa. 58 3) muina relario, DR arg ner die andere besiehet, wie 
in einemn Gebäude ein Stockwerck, ein Fenſter, ein Balcken auf den andern 
eziehet. Z.E. Satis lactio htiſti & noſtta iuſtificatio haben mutuam relationem 
aufeinander, es kan eine ohne Die andre nicht recht verſtanden, erllaͤrt und vor⸗ 
.. Zur gexragen 


— — — 


— ——— „Jeugnet auch die anvere- royııuyu um 
ar 





te besiehet ſich auf Die doctrin de imagine Dei, welches in der 
inchoatiue teſtautiret wird. Wenn man al 

* zuhandelr — ea Se 
dei hineingehen, ſo wir n.von allem fich Deutliche Sfdeen machen fün 
nen. Alſo necesinas regenerationis beziehet ſich au — arbitrii, Die 
. dotein de vnione myßica hat ihr Fundament in der dodrin. pon ber perfönlichen 
Verei er und menſchlichen Natur in Chriſto. 

91% —— wet Dazu eine vollommene fumerrie, pulcherrima ſymmettia, 
—— ‚Wahrheiten zuſammen beziehen auf glotiam Dei & ſalutem 

ge 


fo einen Tertderenoüa- 


& 
# 










Wahrheiten haben Dahineinen influxum mediatum, andere eis 
immediatum , einige einen inluxum remetiorem, andere einen in- 
n:ptopinguiorem , einige debiliorem ‚andere fortiorem. Allemit einander 
aber ‚fie dahin , daß falus hominum „welches beftchet in aeterna fruitione 
| ni boni welche durch den Fall unterbrochen worden ift, refti- 
| ‚hier in dieſer Welt inchoare, dort iniener Welt complete. 
rl alfodie 4, partes, die zufammen ad harmoniam & analogiam veri- 
tatumcaeleftiumgehören: wie [olches mit mehrerm ausgeführet ift in Der diſſert. 
des EITOGVNde analogia fidei, die ſub praelidio des ſeligen Heren 
D,PAVLIANTONII gehalten worden. 
Es ber Der terminusanalogia fidei hergenommen aus Rom. 12, 6. Ba 
fagt: Ems ruv mepnreiar, nararır arareylar rns wiseus: Lutherus 
n: batiemand Meiffagung, ſo fey fie dem Glauben Abnlich. 
Welcher Drt Bauten iſt. 
cc iftüberhaupt zu mercken, daß in diefen Worten eine duplex ellipfis 
füppliret werden müffe. Nemlich in dem erflen membro, oder in der protafi tra 
— muß luppliret werden das participium Exorres , in dem andern mem- 
102 der apodoji Kara mv aroylarıns wisews MUB fuppliret werden ixw- 
„per; Daßes heift: hue prophetiam habeamus, eam fecundum fidei analogiam ha- 
ne) exerceamus, oder, wie ER, SCHMIDIVS will, vgspnrwruuss, ſecun- 
‚dumm analogiam fidei prophetemus. 
{. Es kommt aber nun bey diefem loco hauptfächlich Daraufan, 
daß ausgemacht twerde, was per propbetiam zuverfichen fey , und 
b) daß man wiſſe, was per is zu verſtehen ſey. 
a) zeoprrsis kommt ı mal in dem neuen Teftament vor, und hat 2. 


„ fignificarus, Es bedeutet entweder rerum futurarum praedidionen; ' 


oder e8 bedeutet interpretationem (cripturae facrae. Da ıft nun 

Kr #) negatiue zu mercken, das Wort weodnreie heift hier nichtpraedidtie 

“rerum fururarum , die Aus unmittelbarer pr GOttes bekannt wars 
| Rr3 den. 


en 


- 


j — Liz, II, "DE — we 3AORAE DOMESTICI | 


“den. R Ratio: Die Gabe - Babe gufünftige Ding Dinge vorher vorher zu fagen aus unmitt 
Offenbarung GOttes, die ifteindonumextraordinarium, welches un. 
trio humane, fondern diuino dependiret, und welchem demnach fei 
on — 8 Medi arii ame 
p ten ware —— extraordinaire inſtruction yon 
— — 


ordentliche Erl 

der mitzutheilen, und fie Pr * Segen GOttes zu unterrichten ſuchet und 
zwar alles ad auctum verbi diuini, Daher heiſt nun ogureuen auch oft ſo viel 

als ſacram ſcriptutam & in primis propheticam interpretari, wie das 

"nrw alſo haͤufig vorklommt ı. Corinth. —V— 39. da werden drever⸗ 

ley Gaben angezeigt / IVAI,G 

(1) yaursaıs aurer, heift Die Wahrheiten der Shhrift in einer under 
kannten Sprache vortragen, welche wol beriogusns verfiehet , aber die audiio · 


zuerfläcen, da * nen —— kuchen —52* 


res nicht verſtehen. —XV 
—V ——— heiſt das, was man aus der Schrift vorge aus 

einer fremden Sprache in eine andre Sprache überfegen, har. 1 

befannt ift. wiykane 


(3) Tender heift den wahren fenfum der heiligen — 
und allerlen heylſame Lehren daraus herleiten, und zwar in einer Sprache, 
den audiroribus befannt ift. Diefe Gabe recommendiret Paulus por andern , 
undermahnet die Corinther x. 1. daß ſie vor allenandern —— kn, 
nach ftreben folen , weil ſie den meiften Nutzen as der —* 

Daß aber die Auslegung der Schrift mpureia, — 

das kommt daher, weil in der erſten apoftolifchen — da 5 

ui teſtamenti wircklich vorhanden waren, Die feripta prophetica —* ‚und das 

Zeugniß von Chrifto, feiner Perfon, Aemtern, Wohlthaten und Ständen 
darin geſucht wurde. Vide notata ad proleg: $.3. p.4.* wer? 


Daß 





In dieſer Erläuserung pag.14. 
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12 Daß nun das Wort auch in dieſem Ort Roͤm. ı 2,6. in dieſem fenfu zu 
nehmen Das erhefletdaraus , weil es in der erſten Bedeutung nicht kan genom⸗ 
men werden, wie ſchon erwiefen worden. Denn es hat diefes Wort in dem 

t nur die 2. Haupt / Bedeutungen. Da nundieerftehier nicht 
ſtatt findet, fo muß nothwendig Die andere verftanden werden. 

x" 7b) en masdurchwisw hier zu verſtehen ſey. Diefes Wort 
bat gleichfals 2. Haupt» Bedeutungen in der heiligen Schrift. Es wird ge⸗ 
nommen entweder 
u".  fabieötine für die feligmachende Glaubens/Kraft, die in der Wiederge⸗ 
burt dem Dergenmitgetheilet wird, oder i 

... „ . obietiue für die Blaubens» Lehre, wie fie in den propoktionibus und 

‚ diäis feripeurae [acrae gegrundet iſt, wie alfo Sal. 1,23. flehet, Paulus habe 
ben Blauben verfündiget oder geprediget , den er ehemals verfoiget. Daiftk- 

desnichtsanders als doctrina euangelii, Dadurch der Menfc zum Glauben an 

Ehriftum —** wird. Vide pluta de hac fignificatione vocis wisıs in des Herrn 

D. ANTONI difl, deharmoniafidei, Das erſte, nemlich ſides ſubiedtiua, wird 

2* genennet fides quae credit, und Das andre wird auch genennet fides quae 

— 


Da iſt hier nun 

N) remotiue zu mercken, es wird hier nicht fides ſabiectiua verſtanden. 
Zwar wollen einige hier verftehen primam partem fidei ſubiectiuae, nemlich co-. 
gnitionem, Die Erfenntni$ göttliher Dinge. Diefem ift avaroyia ris wiswur ſo 
viel ald werger wistus> Kom. 12, 3. und der ſenſus dieſes diei ift nach ihrer Meb⸗ 
nung diefer , Daß Feiner im Vortrage der göttlichen Wahrheiten , und in der 
Auslegung der Schrift weiter gehen folle , als das Maaß der empfangenen Er⸗ 
kenntniß reiche. · Was er noch nicht verfiche, Davon folle er auch nicht reden, 
und das nicht vortragen. Wovon er noch feinen Begrif und Überzeugung hat, 
davon folle er auch nicht mit Ungemwißheit forechen, weilmaneine Wahrheit, 
davon man noch Feine are Idee hat, leicht falfch vortragen fan. Dasiftan ſich 


wahr, aber 
») diefe Lehre hat Paulus fchon im 3. Dersgegeben; hier aber im 6. 
—— mit Fleiß — ort, welches alſo auch einen andern fen- 
jum mu | 
— (2) Das nirpe xicius, ober menſuram fidei hat ein ieder in ſich ſelbſt, wie 
Gott einem ieden ausgetheilet hat das Maaß des Glaubens; analogia fidei 
‚aber inuoluirt eine gewiſſe Relation auf etwas anders, das fich auffer dem inter- 
‚prete fcripturae befindet , und welchem er feinen Vortrag und feine Auslegung 
senformiren fol. Welches auch . 





— 


(3) Die 
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— — 

(3) Die particula xæaræ anzeiget, nara ar arareyiar ras wiseus, als wel⸗ 
che exprimiret eine geroifle wormam agendi externam , nach welcher die interpreta- 
tio (cripturae facrae eingerichtet werden foll. Dieſe Fan unmöglich ſeyn das 
Maag der innerlichen Erfenntniß, die ineinem ieden iſt, ſondern etwas anders, 
das auffer ihm iſt. 4 

(4) das Maag der Erfenntniß, welche ein ieder aus dem Wotte Got⸗ 
tes erlanget hat, Fan Doch dem Verftande Des Wortes GOttes Fein Ziel und 
feine Grentzen feen. Das Maag der Erfenntniß muß abgemeffen werden nach 
der intentione Deiloquentis; nicht aber nach der Faſſung, Die Der interpres Das 
sonhat. Alfo fan diefe Erklärung unmöglich flatt finden. Conf. Hrn.D, Mara 
pergers£ehr elenchum 1, Th. p.218.1q, 
| Wolie man aber ; wie einige gethan haben , durch w/sw verftchen Aduciam 
eordis in promisfionibus diuinis , oder den dritten Theil des Glaubens, die Zus 
verſicht aufdie göttliche Verheiſſungen, fo fan ſolches Vertrauen noch vielwe⸗ 
niger Die aormam interpretandi feripteram ſacram abgeben. Denn 
( (1) muß dis Dertrauen felbft nach Dem Norte GOttes examiniref 
und geprüfet werden, obesrechter Arrfey. Was aber felbit eraminiret werden 
muß, das fan nicht normaexaminis ſeyn. — 

(2) So iſt dis Vertrauen auf die göttliche Verheiſſung bey einem 
Menfchen ftärcker, bey dem andern aber ſchwaͤcher, ia es Fan bey einigen beftes 
hen neben allerley Irrthuͤmern des Berftandes, ob wol nicht neben erroribus 
‘fundamentalibus, folglid) fan auch das nicht norma interpretandae fcripturae fa- 
crae ſeyn. Ratio: Cine norma muß infallibel feyn , Daß man ſich darnach ohne 
Betrugrichten fan. Alfo temotiue wird nicht verftanden lides luhiectiua, weder 
‘cognitie noch fiducia. 
=) pofitine wird dadurch verſtanden die Glaubens⸗Lehre, fides ob- 
iectiua, wie dieſelbe in den klaren und deutlichen propofitienibus und dictis fcri- 

turae ſacrae enthalten iſt. Dieſe Glaubens⸗Lehre hat eine gewiſſe analogiam. 
emlich alle Wahrheiten, Die zum ſyſtemate der Glaubens Lehren gehören, 


haben | 
aa) eine gewiſſe Relacion auf die Seligkeit des Menſchen, fon 
derlich auf Die produtionem Adei , welche das Mittel ift, dadurch wir nachdem 
Ball zur Seligfeit gelangen. Alle Wahrheiten tragen das Ihrige mit bey , dem 
Glauben in der Seele hervor zu bringen , indem fie entweder Die. Hinderniffe 
aus dem Wege raͤumen, welche die Geburt des &laubens aufhalten ‚, ober Die 
Geburt deſſelben felbft befördern , oder den gebohrnen Glauben ſtaͤrcken, nähe 
ven, erhalten, pruͤſen .aꝛc. f 
bb) So haben auch die Glaubens⸗Lehren unter einander felbft 
ihre gewiffe göstliche Einrichtung, Derbindung, Ordnung — 
— ichkeit, 
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— En — — een —— — 
Uchkeit, fie ſtehen in der vortreflichſten Harmonie und Proportion,.da fid) eine 
2Bahrbeit.an Die andere fehr bequem. fügt, eine: von, der-andern-unterHüget 
wird/ oder willig Daraus folget, fo Daß feine Zerrüttung und Widerfpruch unter 

anzutreffen ift , ſondern fie alle zuſa mm en fuauislimo confenkı harmoniren. 
und ſich gleichfam friedlich mit einander begeben. 


Ich will mich bemühen , die Sache noch deutlicher zu machen, undex fun⸗ 
damento vorzuftellen. Alle Wahrheiten, die wir erkennen, haben eine gewiſſe 
eormexion imit einander, dergeſtalt, daß man aus einer Generaͤl ⸗ Wahrheit viele 
andere Special» Wahrheiten herleiten fan. Wenn nun in einer gewiffen Difcis 
plin mehrere Wahrheiten in eine ſolche Ordnung gebracht werden , Daß aus de» 
men prineipiis- oder Öeneral» XBahrheitenandere Special: Wahrheiten deriui- 
ret werden, fo nennet man das ein fflemadotrinae: und wenn denn die · letzten 
mit den erſten, oder die concluſiones mit den principiis fein zuſammen hangen, 
Are Nun findet ſich auch in denen geoffenbar« 
tem Wahrheiten ein folcher: nexus, daß man ein hAema Daraus machen fan, in, 
welchem aus gewiffen Bundamental» Lehren wiederum conclufiones oder fpe- 
ciellere Wahrheiten herflieflen, z. €. das ift eine General» Wahrheit: vires 
liberi. arbitrii per lapfum ad extremam impotentiam tedactae funt, fo daß der 
Menſch GOTT weder henlfamlich erkennen, noch lieben. und fürchten Fan. 
Dar aus flieſſen pielandere Specials Wahrheiten, z. E. * 
ir 1% wirtütes philofophorum gentilium, dergleichen Plato, Socrates, und 
ber groffe Confucius waren, non fünt veri nominis virtutes, fed fplendida 
vitia. J —F 
62 Opus ef noua generatione, qua naturalis illa impotentia tol- 
latur. eh 











(3) :IRa noua generatio non ed opus hominis, fed Dei, 
(4) Peroperalegisnemocoram Deo iuftificari poteft, cet. Diefer nexus 
nuninter principia & conclufiones heift analogia fidei, * 

Und dieſe — ſoll nun die Norm und Regel ſeyn, xæranach wel⸗ 
her die mterprotatid ipturae anzuſtellen iſt. Nach dieſer norma muͤſſen alle do⸗ 
dores eccleſiae ihren Vorttag einrichten und auch alle auditores den Vortrag 
pruͤfen. 

23: UER ©) -VENIRRRTHERTE 

+. FVNDAMEN-TVM analogjae fidei iſt duplex, | . 
) Commune ommibus [eripeoribus [ucris donum Ieomnusias. Nemlich das 
gantze fyftemader Heiligen Schrift ift amuphen, als ein Buch, Daseinen einigen 


vn u ri 


es .' 
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au&orem hat , nemlic) Spiritum Sandtum * , melcher alle feriptores facros als feine 
amanuenfesgebrauchet , und ihnen Die conceptus terum & verborum fuppeditiret 
hat. Gleichwie ineinemgang groffen Orgel» Werd nur ein einiger Wind ift, 
der durch die folles in alle Pfeifen hineingepreflet und getrieben wird, fo haben 
alle fcriptores facri geredet und gefchrieben infpirati a Spiritu Sando, Weil nun 
dieſer hoͤchſte autor fcripturae ein Spiritus omnifcius, ſapientiſſimus & perfe&tifi- 
mus ift, Der fich unmöglich widerfprechen fan, fo fan in den Wahrheiten, fo in 
Der heiligen Schrift vorgetragen find, unmöglich eine disharmonie feyn, fondern 
Ge find vielmehr in ſummo & amiciffimo confenfu, 
Das andere Zundament ift 

2) Communis omni tempore ordo falasis. Es ift allen Öläubigen, die im als 
ten und neuen Teftament leben } 

a) einerlen firis vorgeftellet, nemlich vita aetetna. Denn daß die Glaͤu⸗ 
bigen im alten Teftament feine promisfiones vitae aeternae gehabt, fondern nur 
re — das eine Socinianiſche und Arminianiſche fal⸗ 

€ hypothefis. 

b) einerley medium verordnet, dieſen knem zu erreichen, nemlich dee 
Glaube an Chriſtum, unfern Mittler. Daher heift es Apoft. Sefch. 1 5, 11. 
wir gläubigen im neuen Teftament hoffen durch die Gnade IEſu € 
felig zumerden , za 9’ öv rede zaxcire „ nemlich 9.10. warigır au. Die 
Stantia des Gnaden ı Bundes, der gleich nad) dem Fall von GOtt wur⸗ 
de, iſt immer einerley geweſen, nur die oeconomie und aͤuſſerliche ung 
deſſelben war unterſchieden. Ante Chriſti aduentum mar fie ſub vmbris & typis, 
—— bie durch den Tod EHRZSTZ erfüllet 
worden. 

Daraus nun dieſes, dieweil zu allen Zeiten vnicus modus faluandi 
— Bapurch leer oda lnand en tenfen funbemiachtimorben® Katar 
’ ge toorden. 
lich muß fo tool in Den do@tzinis generalibus ais fpecialibus in allen veritatibus, 
welche Da corpus und ſyſtema do@rinae ausmachen ‚ ein fummus confenfus & 
ſuauiſſimus concentus ſeyn. 
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* Zu mänfden wäre es iedet hibl derſtehen 
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semadı haben, daj man tin Im einer Mole ———— 
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$.4- p. 92. (edic,r. p. 91.) 


; IIL. AVCTORITAS analogise fidei, welche fie in re hermeneutica hat, bes 
fiehet —— fie Die allgemeine norma & regula iſt, nach welcher alle Er⸗ 
older! Sörift geprüfet und eingerichtet — muͤſſen, zumal 

die Er —* locorum, die fidem & mores betreffe 
Daß die fidei Dieje Auctorität habe, Das Ennen wir cheil6 aus der 

Schrift von u aus ber Vernunft erweifen. * 

der heiligen Scbrifs, Darin feibfiber heilige @ei durch Pau⸗ 
lum dieſe — — Rom.12,6. daß omnis ptophetia eu interpreta« 
io ſeriptutae ſacrae folle eingerichtet werben ara rır waroylar var wiss, DA 
alfemit dem WBortzaradie analogia fidei zur sormsomnis prophetiae conftiuiref 
ra nach welcher die interpretatio fcripturae facrae eingerichtet werden muß. 
Dahin auch Die orte Pauli mögen gerechnet werden 2. Timoth. 1, 13. da ee 
bet: Jrerurwen ige vyumuberen Nyon, Timotheus folte ae feinen 
ortrag vor Augen haben die Abſchil der en: orte vom 
Glauben, vonder Liebe, ꝛc. Conf, Herꝛn Abt forma fa» 
norum verborum, Rom. 6, 17. zur ddaxie ** hen complexus 
emolam vekanun, quss « Jorandan chrikenam fan Es fan 


2) ass der Vernunft ſelbſt erwieſen werden, daß diefe Norm müffe 

en, und daß man die Schrift nach der analogia fidei erklaͤren müffe. 35 
—— die Vernunft —* gibt uns Kur) principium und regulam interpretandi an 
dakıman bie Dundeln Stellen einesaudtoris nad Der analogie der £e 

2 — er gar re — und erklaͤren ſolle; weil nicht 

von einein verſtaͤndigen ptaeſumiren, Daß er etwas wider fein. 

fchreiben werde, ee er ſich fonft contradiciren Wenn ich 

4 — eines Profan / Seribenten, der ein philofophus Epieurews —— 
als des Horatii oder Lucretii poemata, und dergleichen auctores, zu er 

ren habe, fo —— daß dieſe auctores nichts werden vortragen, das 

Dem fydemari der Epicureiſchen ‚Philofopbie ı Dazu fie ſich befennet , werde con« 

trair ſeyn. m demnach ein obfcurer Ioens vorkommt, ſo wird er von allem 

en. ctiticis und philologis ſo in — tie es Das ſyſtema Pr 

phiae 


Ei 





* Der fel. Herr Superint. has Ders fq. ¶ nemlich in dem Tractat de interprer, 

bey in feinem Dranufeript geſchrichen: feript. } 

multa argumenta in NETHENIO —* Siche Hertn D. Langens di, 
de typo doctrinae, 
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phiae Epicureseerfordert, und wie es den principiis der Epicureifchen Philoſo⸗ 
phie conuenable iſt. Das heift denn den Horatium oder Lucretium interpreti- 
renfecundumanalogiam doftrinae Epicureae, Alſo verhält es fich auch mit der 
ſtoiſchen Philoſophie. Z. E. SENECA ſchreibt epiſt. 73. miraris , homines ad 
Deos ire, Deus in homines venit. Das ſcheinet Hberein su fommen mit den 
Worten Chriſti Joh· 14, 1. wir wollen zu ihm kommen, und Wohnung 
beyibmmachen. Abermweitgefehlet. Man muß diefe fententiam Senecae ſe- 
cundum analogiam dodtrinae Stoicae interpretiren. Nach) der Koifchen Philoſo⸗ 
phie it Deusnichts anders, ald anima mundi, die fi) Durch alle Ereaturen.dif- 
undiret, u. davon auch Die menfchliche Seele eine particulaift, Die daher auch von 
den Stoicis paruicula eflentiae diuinae genennet wurde. Wenn nunalfo SENECA 
faget, quod Deus in homines veniat, foiftdie Meynung Diefe, GOTT habe dem 
Merifchen einen Theil feines Weſens, nemlich die vernünftige Seele, mitge⸗ 
theilet. Dieift der Deus, qui in homines venit, und.alfo friegen Die Worte einen 
gan andern Verſtand, als wenn Chriſtus fpricht: wir wollen zu ihm kom⸗ 
men:c, Da ſchlieſſen wir nuna minoriadmaius: thut man diefes bey menfchlis 
chen ſcriptoribus, bey Profan » Seribenten, welche doch irren, und ihren eiges 
nen hypothefibus contradiciren fönnen : wie vielmehr muß man eg thun bey feri- 
ptoribus facris? die zwar auch Menf chen geweſen, Die aber ex ductu & illumina- 
tione Spiritus Sand gefchrieben haben, welcher fich felbft unmöglich comeradici- 
ren kan. Die contradidtiones zeigen entweder an eine groffe Vergeſſenheit deſ⸗ 
fen, was man anderswo Ratuiret hat, oder eine grofle Schwäche desiudicii, 
nach welcher man nicht penetriret und einfichet , Daß zwey propolitiones mit eins 
ander ftreiten , und richt bey einander ftehen koͤnnen. Keines von beyden aber, 
weder Die Vergeffenheit noch Die Schwäche des iudicii, cadie in Spirituai San 
um; als den auctorem omnis perfe&ionis. Wenn man fie auch nicht als viros 
Hromvevsovs conlideriren twolte, ſo muß man ihnen Doch zugeſtehen, daß fie das 
fundamentum veraereligionis gehabt, folglich auch alle damit verfnüpften Wahr⸗ 
heiten, die indiſſolubiliter zufammen hangen. 


) ans: der praxi aller verftändigen Ausleger der heiligen Schrifs, 
TERTVLLIANVS und IRENAEVS nenneng regulam fidei. LV THERI loca 
fiehe tomo 5. Alt, pag. 1037. 5 56. tom,3. pag.530.* Conf, CHLADENILınfik, ° 
exeg; pag.Fi4. 

Hierbey aber möchte man diefes einige dubium haben, und fagen: ia, 
will man das erweiſen, DAB die feriprores ſacri ein gewiſſes ſtema 


deri- 





— 








— — 


cCont. Heren Johann Juſt von Hermenevtie, aus D. Lu 
Einem inihe und DeWlIhe AMDNUng uut pe. thers Schriften 
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veritarum gehabt haben, wenn fie gefchrieben, und darnach fie inter (rri- 
 bendum ſich befkändig gerichtee haben, Wir antworten. Das beweifen 
ir: 

) daher, weil alle Grund, Wahrheiten der geoffenbarten Religion 
an einander hängen, wie die Gelencke und Glieder an einer Kette indıllolubili 
vinculosufammen bangen, und fich auf einander beziehen. Haben nun die feri- 
ptores facri das fundamentum verae religionis gehabt, wie ia niemand in Abrede 
ſeyn wird, ‚fo haben fie aud) gehabt alle Wahrheiten, die mit diefem funda= 
mento veritatis perfnüpft find , und alfo dag ganke ſyſtema veritatum caele- 


"2, b) Über-Diefes findet fich auch dergleichen (ykema exprefle in der heili⸗ 
gen Schrift, nemlid) dieanalogia fideı quoad credenda, Die ift in Dem protewangelio * 
enthalten, Gen. 3, 15, darin alle Haupt» Wahrheiten der geoffenbarten Reli⸗ 
‚gion-theils Hy theild implicite hepen, welche nachgehends von denen 
Knechten GOttes immer mehr aufgefläret worden, ‚Die analogia fidei aber 
quoadugenda, die iſt in dem decalogo enthalten, und concentrirt fichinden 2. groſ⸗ 
fen Geboten: von der Liebe GOttes und von der Liebe des Raͤchſten. Und 
alfo wird auch hier Diefer obiefion gnug gefchehen feyn. 


& 1J 
een er er p. ) 1 DEE GE NT EEE 
Ss iſt porher demonktirt, daß dieanalogia fidei mit Recht dieſe dluctor it 
in ſtudio hermeneutico habe, daß ſie norma interpretandi ſeh. 
Es ſind nun aber noch zwey andere principia auffer der analogia fidei ‚ welche 
dieſe Ehre, daß fie die norma ſeyn wollen, praetendiren, und die analogiam fidei 
aus der pollestion diefer Würd: perdringen wollen : Daher es uns oblieget, fie Das 
‚ben zu ichüheny und Die fpuria principia Durch füchtige rationes zu überzeugen, 
fie Diefe Ehre mit 95 nicht verlangen koͤnnen. Es ſind aber diefe zwey 
ſputia principia interpretandi 
1. xatio, 





F 2 £ 2 traditio. — 
un ne Rei die Vernunft, wird zum principjo interpretandi angenommen 
von Den Socinianern und zum Theil auch Arminianern , und allen Natu⸗ 
ne 58 3 ralıften 





* &o fihreibt au) unfer alte Here ewang. eamque dogmat.p.253.n 1.2. 
‚D, Miay dilfertatr... ſact. 10c07, c.n . ol . · . Davon man auch fehen Fan D mi⸗ 
pag 466. euangelii Patem & vniuerfae chael Siriat cauflam Dei & fcriprurae fa. 
theologia® ;’ quam Yiafofum appellant, ' crae contra haereticas Iimpbenationes To, 
compendiuimhaudabsrebic conflituimus, _ Schsfleri apoftatae, Sieffen 1660, duſ. r, 
Siehe auch Hetru D. Langens cec. fl, $a4.p. 11. 12. 








figen Abendmahl c.5.p. 70.1 
2. 


49. | 
Die rradisio aber wird von den Jüden und Papiften als die norma 


Änterpretandi angenommen. 


Was das erfke Ipurium interpretandi principium beteift , nemlich rationem, 
fo muß man, wen man gründfich von der Sache iudiciren will, voraus wiſſen / 
daß das vocabulum ratio Dernunfe dupliciter genommen werde: Luder: 


a) fubietine, da es bedeutet ip 


menfchlichen Seele, mit * man den Zuſammenhang der Wahrheiten ein / 


iefelbe beurt 
Bebetunb biete beurtheile 


&iue, da es bedeutet die deutlichſten und ale 
rationis, nach welchen man andere Wahrheiten beurtheilet- Zu feinem Be 
flande fan ratio dag principium interpretandi fepn. TE 


So fern nun ratio 


ſum intelleötum , oder die ſelbe Kraft der 


en. 


.s 
a) fübieäise genommen wird, fo ift das (ubieftum, darinnen fie ſich bes 
findet, velhomo tegenitus vel irregenitus, J 


«) Der Verftand eines bominis irregeniri fan unmöglich das principium 


interpretandi feripturam ſeyn, Denn 


ı) ifteran ſich felbit exires, Finſterniß er hält die geiftliche Wah 
tender CH. Für Thoiheit und Fan fie ohne ein höheres Lie | 
erkennen, wie Paulus 1. Corinth 2, 14. fagt, und wie Die taͤgli 


folches beftätiget. Zu dieſer natürlichen Finſterniß und Untuͤchtigkeit iD 


ftandes kommt noch 


— 


henebeln und verdunckeln, und ihmeine rechte auerfion und Abſcheu 
Bi — infpiriren, als vor der Verleugnung feiner felbft, vor der 
| i. 


2) malitia voluntatis & praui affectus welche den en 


ge Ehri 


ci unmöglich Die norma Interpret 


andi 
r 7 wich fan, = ni 
on Richter in einer — ai * fie den Vortrag der 


demnach die Acten nicht leſen ka 
Acten nicht hören Fan. 


Da nundie Sachen alfo Pete ‚ fo fander Verſtand eines irre- 


pturam feyn ; fo wenig als eine 
& nur blind ift = 


ß) Es fragt ſich aber: ob denn etwa ratio hominis regeniti & illuminate 


nicht koͤnne das ee ——— ſeyn, fo Daß derienige ſen⸗ 


fuseinegloci der wahre 


fep, und für ı 


tigerfannt werben müfle, — 


+ 
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der erleuchteten Vernunft überein lomme. Allein auch diefes muß negeriret 
werden. 


Denn 
(1) iſt auch ein nn noch exponirt dem periculo adfeltunm & prae- 
indiciormm, Die leicht einen Nebel vor das Licht feines Berftandes machen koͤn⸗ 
nen. Das fehen wir an dem Erempel ‚ welcher auch noch nach dem 
Pfingft : Feſt, Da er von dem heiligen Beifte erleuchtet worden , indem praeiudi- 
cio indaeorum ftecfte, Daß die Heyden nicht anders als per ianuam circumcifionis 
& & indaıfni { in die ehriftliche Kirche würden eingehen müffen, wie ich Davon im 
Ber liniſchen ⸗Opfer 3 3. Beytrag mit mehrerm Ts ‚ welches 
ein praeiudicium mar, Das dennoch bey ihm mit der Erleuchtung befichen 


BER. Diefe Erleuchtung des Verſtandes oder ber Vernunft ift 
Meer der ran cin und ift alfo ein effe&us feripturae tecte in 
erſtand eines —— nicht als * & ptincipium ferie 
en den. Wir argumentiren alfo: effectus 
— eſt —— ca ein verminfige Menſch leugnen wird. Arqui 
— E ſcripturae, die alsein Licht et wird, fo und 
—— hei Sms. rennen caufla, oder welches eben fo viel 


pollentem) ratio ıllominsta non efle 
beit —— ne an —5 & explicandi. ai das find ia 
——— eſſe poflerins & eſſe principium , das principium muß prius 


Ach 3) So kommen in der heiligen Schrift viele mykeria vor, Die auch 
leuchteter Derftand nicht penetriren und foflen fan. Denn durdy die 
iebergebur un Erleuchtung werben ie natürliche Grentzen des Berftandes 
fehl extendirt. Daher fan die Vernunft eines regeniti Das myfterium SS, tri- 
nitatis eben fo wenig begreifen, als die Bernunft eines irregeniti. Ratio ift Dies 
s myftetia erfordern einen intelle&um infinitum. Atqui ein Wiederbohrner 
intelle&um emendatum , aber nicht infinitum , Ergo fan er Die myfteria 
wicht ale. faffen. Denn finiti ad infinitum nulla eſt proportio. nun aber gleiche 
vielmyßeria indem Wort GOttes vorkommen, fo fiehet man Daraus ‚ daß 
auch Die ——— eines tegeniu nicht das principium fcripturam ſa- 
eıam in 
——— iſt nun alſo bewieſen, daß — — ſpectata, fie ſey nun in eis 
regenito oder irregenito, nicht koͤnne Die norma fepn, nad) wel⸗ 
—* die heilige Schrift zu erklaͤren iſt. Nun muß ſolches auch ferner de 


b) abietius ſpectata demonftriget werden. 






Dur) 
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Durch rationem, oiectiue ſpectatam, werden verſtanden die principiarario- 
nis*, d. i. ſolche allgemeine und euidente Wahrheiten, welche kein vernünftigen: 
Menſch in Zweifel ſehen kan, und welche faſt feiner demonftearion und Beweis 
fes nöthighaben, als Tmpostibile eſt idem limul elle & nonelle, Totutu eſt maius 
füa parte, Effectus poltexiot eſt ſua cauſſa cet. Das find unwiderſprechliche und 
euidente principia, aus welchen die Vernunft viele andere deutliche conchufio- 
nes ope tatideinationis herleiten fan, welche aud) hernach principia rationis 


heiffen: a 4 bi Ai hart 
Da fragt ſichs num obnicht Diefe prindpia rarionis Binnen die orma in⸗ 
terpretandi feripturam ſeyn ? iu ps 
Relp, Die prineipiarationis werden zwar fo fern in explicatione feriptürae: 
admittiret , daß nichts inder Schrift enthalten iſt contra genuina principia ratio- 
nis, dieweil dag lumenrationisund lumen reuelationis’ab vno eodemque auctore 
herfommen , und folglich einander nicht contradieiren koͤnnen. Doch aber koͤn⸗ 
nen diefe principia rationis nicht Die norma interpretandiferipruram feyn. ° Daß: 
ermeifen wir aus folgenden Urfachen: | 
7-1) Dieerfteiftdiefe: die Schrifeift ein Buch, das aus unmittel⸗ 
barer Eingebung des heiligen Beiftes hergefloſſen und geſchrieben iſt, 
3, Wett. 1,20. Menfhlihe Bücher, Die allen aus der menfchlichen Bernunft 
gefoſfen find, die muͤſſen auch billig nach der menſchlichen Vernunft beurtheilet, 
erden; die heilige Schrift aber har einen hoͤhern Urſprung, fie faffet Wahre 
iten infich, Die weit [upra captum rationis humanae gehen ‚, Daher iſts wider ale 
—— wenn man ſie dem dictamini rationis unterwerfen wolte. Wir ſchlieſ⸗ 
fen alfo: was nicht aus dem principioder Vernunft gefloſſen, das kan auch 
hicht nach Den principiis rationis beurtheilet werden. Atqui die Schrift iſt 
nicht ausdem principio der Bernunftgefloffen. Ergo cet. Denn die principia, 
rationis fännen doch nicht vltta fphaeram ſuam gelten undextendiretmwerden. Iſt 
GOtt groͤſſer als unfer Her; wie Johannes + fagt, fo wirder auch wol gröffer 
feyn, als unfer Verſtand und unfte Vernunft, und wird Dinge in feinem 
ort offenbaren koͤnnen, die unfer ſchwacher Verſtand nicht erreichen 


(2) Die principia rationis werden formiret aus deutlichen Ideen, 
die man fid) von einer Sache machet. Ich mußz.E. erfteinen deutlichen Bes 
grif haben, quid fit sorum, und quid fit pars totius, und aus Diefem deutlichen 
Begrif wird hernad) bas principium rationisgemacht : totum eſt maius fa par« 


te, - Daraus machen wir nundiefen ſyllogiſmum: wovon ſich die Vernunft 


y N n 
— m m m — — 





— — = — 


* Derfel. Autor hat hier be e⸗ lo, 0 
vu.KOTH bat hier bengefihrt T ı.Job. 3,20 
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nn 
* vaussaformisen kan, Davon Ban fie auch keine 
(Das finder Erfahrung gegründet) Argui von den cebusdininis, ſonderlich son 
denen Geheimniſſe wanfich Die Vernunft Feine ideas adaequatas formiren. E. 
Sipia., Ratio: ‚Minor propolitio wird Daher erwiefen, weil tes di- 
‚uinae ö£ myfleriolae einen chatacterem infinitatispaben. · GBit nemlich ein eus 
abfolute. ‚ folglich fan er Feine knes haben, er fannicht finitus feyn, ſon⸗ 
infinitus feyn. Denn fines find figna imperfe&tionis, Iſt aber GOit 
nicht ünitus, fo laner auch nicht ab intelle&tu Anito begriffen werden. Denn das 
‚iR ein unumitößliches principium: finitum non eft capax infiniti*, Demnach 
‚handelt Die Bernunft höchft unvernünftig, und wider ihre eigene principia, 
wenn fie Richterin über göttliche Sachen und über die Geheimniſſe der 
Eit au 
pn... D 








tfen will, Die doch gar nicht in hre (phaeram gehören. Wennein 
Blindgebohrner fagen molte: weil 2 feine Sonne fehen fan, Ergo ſo muß auch 
feine fen... Der, wenn ein anderer fagen twolte: tweilich die allerhöchften Birs 
Sterne mit meinen bloffen Augen nit erreichen kan, fo ifts wol ein pureg 
Ägmienium, was die Aſtronomi davon fagen. So würde ein Aftronomus fas 
gen: das ift —— geſchloſſen, denn dag bloffe Auge hat nicht dag Vermoͤ⸗ 
it diſtincte zu fehen, weil die Diftan zroifchen unferm Auge und denen 

» Sternen allzu groß ift. ‚Aber eben fofindifchraifonniret ein flolger Natu⸗ 
zalift, wennerfpricht:: weil ich Diemyßeria mit meiner Vernunft nicht begreis 

fen kan, fo fie gewis nur ein figmentum theologorum feyn. &fender 
Menfip! Deine Bernunft Kräfte erftrecken fich fo weit nicht, du fanft mit dies 
fem Zuet öveit nicht fehen, Du kanſt dir mit deiner Vernunft son diefen Dins 

. gen iche Ideen formiren, folglich auch feine principia. Folglich 
bit du nicht im Stande, geiftliche Sachen nach deiner Bernunft zu beur⸗ 


* auch dieſe Urſach zu mercken: das umen rationis iſt viel umvoll⸗ 
ne 048 /umenreuelationis. Denn es ftehenia hundert Dinge inder 
Schrift, Davon die Vernunft nichts weiß. Nun iſis ia die höchfte Abfurdität, 
ein vollkommner Licht nad) einem ommnern beurtheilen wollen. Kan 
denn das imperfedius feyn eine norma perfectiotis? Das iſt ia gegen alle Res 
gelnder gefunden Bernunft. Daher machen wir diefen Yllogiimum: .imperfe- 
“um nor poteſt eſſe norma perfe&tioris, Atqui lumen rationis refpe&u reuelatio- 
nis, eft imperfedum. Ergo non poteft efle ee rin fo haben wir 














auch erwieſen , Daß auch ratio obiectine lpectata nicht feyn Fönne principium dire. 
> Rt aiuum 
Doahet au) die altem Spepdengefagt efi. Siebe die Erkidrung der 


haben; 70 Amuger Ayıuser , infinitum Relandiekömerpäs, 
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&iuum & norma interpretätionis. Es fehlt alſo nicht an vernünfti en argumen- 
cis, Die folgen Naturaliften einzutreiben. gerad „ar prttryh‘ X and 

"Man möchtenumaberhierbey gedencten . [6 rnunft ga 
keinen vum inexezefi. Wie np ein Reformirter T ANNIVS 









Yin&inn.gefommen. Gleichwie der. heilige Geift 

"heiligen Männer feinesmeges ihrer Berd unft berau 
fub actu Spiritus Sa — 

ſie entweder mit einander connectiret, Oder von 

dem andern BE x. fie die vielfältige 


neh inne tausweilen, E. yap, dus Tara, cet. 
“adhibiren; iger if perbundeit fie 


vabed an, nur muß es in der Ordnung geſchehen 
führe, welches allein der analogiae hideig 
non und inftrumentum gebraucht werde, Di 
"figen Seribenten N verftehen; die Ideen, 


mentuni ſie muß nicht domina oder magihra fepn , fondern nur eine n inf 
Schyülerindes HErrn JEſu und des heiligen Seifles. } —— 


$.6. P. 100. a EN 


* * Das andere fpurium principium interpretandi (ripteram , damit wir cher 
ee RICH. SIMON. Are Wenger 
5 ‚ infonderheit vrgirte MON. Ihre Meynung 
Di Takin, Daß nemlich Dasienige für den wahren ‚era eines ko atannt 
MWagdaa, 15. . — “u: Quidam philofophus WOLZO, 

IVS vfum 5 hilofophi j 
a nefelgiinfoßerherbirbenie “mie quedrchmuNEFHENTE. 
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werden můſſe/ was demſelben einmüchig von den befkenpatribus der erſten 
ſecculoram als der wahre /enfas tribuiret worden. In der profestioneconcilii Trid, 

TE bey der —— Halenſi des Conc. er 5,3. muß ein 
ieber , der ſich iſchen Kirche befennet , angeloben: facram.feripturame 
sen fenfüm, quem tenuit& tenet ne mater ecclefia; Aber dag 
. auch Diefes principium interpretandi nichts tauge, Fan folgender geftalt ertsiefen 


werden : 

i 2, Es iſt Peiner unter ben Rirchens Lehrern der erfken 5. feculorum 
der nicht mie einem und dem andern Lehr + Jrrthum ſolte bes 
ſeyn twiemanausdesSCVLTETI medulla patrum fehen fan; 
alſo eine gar unrichtige interpretandi norma herausfommen, wenn 

- mandie fEripta patrum zum principio hermeneuticae (aerae machen woite. 
002, Dieerfkenpares hatten nicht die nöchigen fübfidia exegerica, fons 
ingaas originales ſintemal nur diefe drey MELITO, 'ÖRIGENES & 
Sein bisgen ebräifch Fonten, da die andern die Schrift in der 
nicht verſtehen konten, folglich waren fiegar nicht die Leute 
eren Erflärungder heiligen Schrift man copromituren kͤnte.. 
Es gehen dio ⸗Aare⸗ meiſt auf den fenfum allegoricum, und befüms 
mern ſich wenigum den [enfamlieteralem, a Spiritu Sancto intentum. Daher auch 
felbftgefeheite Papiften (als LVD. ELLIES DV PIN in feinen prolegomenis fü- 
perbiblialib, 1.c. 10.5.5.) geſtehen, aus den patribus koͤnne man war verita- 
tem religionis chrikianae lernen, aber feine explicationem litteralem textus 











Pan 77 1 ü 2 ’ ” 
4. Die patres find minime infalibiles, fie difeneiren felbfE unter eins 
ander in explieatione grauiſſunorum locorum , da man am meiften einer normae 
vonnoͤthen hätte, als bey dem Dit Prou. 8,22. Der JERR batmichges 
babt*. Bo demnach die Kirchen» Väter in der Erflärung eines Orts übers 
ein ftimmen , (quodrarum) fo fan ſolches gar wol zur Fluftration undConfirs 
mation gebraucht werden. XBo fe aber nicht übereinftimmen, da ift auch nicht 
daran gelegen. Denn ihre explieationes fünnen ung fein Maag sorfehteiberr, 
wie wir Die —* verſtehen ſollen. Man muß ſich wundern, Be 
ponuficii foein Weſen machen de vnanimi confenfu parrum, Der Doch in der 
einnon ens undchimaereift. Esiflfummusdillenfus, we in den wichtigfien 
eisharmonirenfienicht. HVETIVShefennet. inrebus ad fe pertinentibus, daher 
le&ionedogmatum PETAVII (melche ex patribus zufammen getragen 


zn (eptico foorden. Conf. SINCERI EVANGELICIH Schrifts 
for des Roͤmiſch⸗ FAR Powine Bebenntniſſes p. 87. 
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Sieht davon droben p.59. 
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& CHRISTIAN! ALETHOPHILI Anttoort auf Chrikiani confeientiofi Gend- 
fehreiben, ob man inder utherifchen Religion felig werden fönne , und des felis 


D.BV DDEI praefat. in Glasfii 


philol. facram, da er contra pontificios bewei⸗ 


daß traditio & confenfus patrum nicht fönne Die norma interpresandi feriptu-, 


ram ſaeram ſeyn. 


— 


IV. FONS, vnde analogia fidei hautienaa wenn q 
und zu ſchoͤpfen 


denn Diefe Analogie fidei zu 


101. 


wird / woher 
ſo recommendiren 


inige Das ſymbolum apoſtolicum, andere den Catechiſmum, andere die Iıbros 


mbolicps, andere Diecompendia & ſyſtema 


tatheologica , andere aber Die heilige 


Schrift felbft *. Was ift nun von dieſem allen zu halten? 


NAEO 


* 


i. Was das holum apoflelicam bettift,.fo wird es zwar oft von IRE- 

andern parribus regula fidei genennet ; aber es iſt viel zu fur dazu⸗ 
*8* ‚analagia fidei Daraus hinlänglich formiret werben koͤnte, weil 
3. E. nichts vom Ebenbilde GOttes, vom 


Fall des Menfchen , von den viribus 


und adwapig liberi arbitrii, von der Wiedergeburt und andern dergleichen 
darinnen 


Puneten **, die ad analogiam fidei gehören , exptelſe 


So verhält ichs auch 


bp di 


srl 


2%. mitdemLatechifine der war ein kurtzer Extraet und Auszug der 
heiligen Schrift iſt, aber Doch Feine completam ideam analogiae fidei ſuppedi · 


uret. 


¶Was lüöros (pmbelicosbetrift, ſo hat auch eine iede Pazthen Die ghri 
va nern —* and Peer ea nun Parthen die Fhris 


‚und unfere Symbo⸗ 


n Bänder weifen ung felbft auf ſcriptutam (acram tanquem vnicam &certi(« 


fimam regulam, ad quam omnia dogmata exigenda fint, wie es vortreflich heift in 
libris fyabol. p. 570.632. Man findet Die fehönen-loca Darausin Deren 
Marpergers Lehr, elencho ı, Theil p.223. (qq. ———— 
— 4. Bas 


Der ſelige Mann hat hier in ſei⸗ 
wen Manufcripraucyviefes gefeget: Ei⸗ 
nige prouocıren ad sradinionem oralem, » 
und.geben vor ‚ daß die Moſtel, eheiicin » 
ale Welt ausgegangen das Evangelium, » 
zu predigen , und ebe fie noch ein einig » 
Buch des neuen Teflaments gefcbrichen, » 
fiy-zufammen-gefent , und ſich der Die » 
SHaupi : kehren der schriftlichen Religion » 


verglichen, welche Glaubens Regel, nad) » 











wilcher ale Predigten und Schriften bt ’» 


ten geprüfer werden muͤſſen, ſe mundlich » 
propagiret. Welches commentum mt.» 


„ feinem teftimonio genuinae anriquitatis ı» 


bewiefen werden fan. » Er bat aber dieſes 

in dem Difcurs feloft ausgelaſſen. 
*Sonderlich vonder Rechtfertigung 

eincsarmen&unberdro nn:  * 


Qua, I: DE, ANALOSIA FIDEL, 5. 7. 333 

— — — — — — — — — — — 
endlich compendia & ſiſtemata theologi + fo bfeiben 
in ihren Würden , und haben fonft ihren guten Wußen ; aber 
analogiam fidei nicht ficher 














er Daraus nehmen. * 
1: 1, teil viele De enges De und Frrthoͤmer in 
es haben ia auch die Papiften, Die Socinianer, Die Arminia⸗ 

ner, ꝛc ihre iyſtemata und compendia. 
— 86 fie auch gleich feine errores fundamentales haben, fö haben 


glich ihre. defeAus, fie laffen oft nothmwendige Dinge auflen , und 
minus neceflaria proratione illiustemporis, daſie gefhrieben find. Als 
daß das compendium HVTTERI quf die controuerhias cum refor- 
fep, die Damalsagiviret worden. Und war es daher mol ein laͤ⸗ 
ches conhilium, wenn iemand in Hamburg , der fich durch feinen Daß ges 
gen die ten hignalifiret hat, dem feligen Deren Probſt iegenbalg ger 


„eompendıum-HVTTERI ing malabarifche zu überfegen, und in 
u introdueiren. Esift auch bekannt, Daß Das compendium BAIE- 








auf Die controuerfias , weldye Damals die theologi lenenſes 
& Wiriebergenles miteinander hatten. Diefe Puncte find operofe darinnenauss 
geführet; da es doch meift Controverfien de terminis metaphyficis waren. * die 
m̃eiſten compendia (einige wenige ausgenommen, als des Herrn Paſt. Frey⸗ 
lingbaufens Srundfegung der Theologie *) find cum certo reſpectu ad certas 
contröuerlas gefchrieben; wenn man aber analogiam fidei ſich formiren will, fo 
manabitrahiren von allem teſpectu auf Diefe oder iene controuerfhias, Daher 

wol dabey bleiben: dulciusex ipfo fonte bibuntur aquae, 
$.:Diebeilige Schrift ift alfo felbft verus fons analogiae fidei. Daher 





ſymbolicis Die feripta prophetica & eye gar fchön limpidifimi, , 
1 


purisiimiqueIftaelis fontesheiffen. Man Fan fich wol aus einem guten deutlis 

den compendio und furgen Entwurf den Zufammenhang der Haupt + Grund⸗ 

bekannt machen ‚, dazu fonderlich Herrn Pallor Freylinghauſens 

item Drönung des Depls** und einige Heine Schriften mehr 

bequem finds aber. man muß Doc) Die heilige Schrift felber leſen inter preces, 
undfidydaraus jam hdei formiren. 

möchte man fichdas dubium machen: obe nicht ein circalus 

fey, wenn man ſpricht: man folledie Schrift nach der analogia ſidei 

‚ unb wann man darnach volcder | rg : man ſolle die anslogiam 

t3 fidei 


„Der felige Hett D. Ram⸗ Uber welche aleihfals vor einiger 
ein collegium gelefen, weldes Zeit deſſelben erbauliche Berrachrungen 
auch in Drue heraus iſt, unter Dem editet ſind. 
Titel: ſchriftmaͤßige Erläuterung der 
rand legung der Theologie. 









J 
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Fdei aus der Schrift her nehmen? Refp. Mein / es ift fein cireulus vitioſus, 
(davon der Her: D. ANTON ehmalg eine ditl. gehalten de circulovitioh) Denn 
wenn die Rede ift von Erflärung der Schrift, fo werden loca (eri obfeu- 
riora verftanden, denn Die deutlichen haben feiner Erktärung vonnoͤthen. n 
aber die Medeiftde analogia fidei ex feriptura haurienda, fo werden loca 

clariora perftanden. Und iſt alſo der fenfusdiefer :: man folle fich aus den deut⸗ 
lichſten Orten der heiligen Schrift einen Begrif von den vornehmſten Glau⸗ 
beng ‚ Articuln machen , und foll nad) demfelben andere loca obfeuriora erflären. 
Das ift aber fein eirculus , wenn men die’ dunckeln Oerter ver 

Schrift erfläret nach dem Begrif, den man aus den Flaren Dertern 








at, 
ierbev find noch folgende obferuationes zu mercfen: a «mi 
— a 1, ae eine fleißitge und forgfälcigge Leſung ber 
heiligen Schrift dazu , (diligenter legenda & relegenda eft) wenn man ſich 
von der analogia fidei einen rechten deutlichen Begrifmachenwill. Es ift 
felbft mit menfchlichen Schriften fo befchaffen. Wenn man ſich von dem Lehrs 
yſtewate einesmenfchlichen Lehrers, eines Philoſophi oder patris ecclefise eine 
rechte Idee formiren till, fo muß man feine Schriften mehr als einmal mit 
groffer Attention durchlefen , nicht nurhalb , fonderngang , nicht nur hier und 
Da etwas, fondern durch und durch in ihrer gangen connexion und Zuſammen⸗ 
hang. So verhält ſichs denn auch mit der heiligen Schrift. Man muß ſie uns 
ter herglichem Gebet wohlbedächtig und fleißig lefen, man muß die verſchiedenen 
Zeugniffe von einerley Wahrheit oft und vielfältig zufanmen halten, Damit 
man das Borbildder heylſamen Lehre , welches in den concentrirten Etrahlen 
deſto heller leuchtet , fich deſto tiefer imprimiren möge. Davon man fehenfan 
Herin D. Miarpergere Lehr ⸗ elenchum part. 1.p.218. 07 5 ur nn 
Obſ. 2. Die analogia fıdei iſt ex planiflimis clariffimisque foripenrae facrae 
oraculiszu ſchoͤpfen. Die Regel gründetfich aufdiefe demonkrarion, Die ana- 
logia fidei ſoll eine Regel und Kichtfehnur ſeyn, nad) welcher ich obfeuriora didta 
erfläcen foll. Nun aber lehret mich auch die Vernunft, daß ich dergleichen rega- 
lam aus den deutlichften und leichteften ditis machen muß, ſonſt wuͤrde i 
tum per aeque obfcurum erflären wollen. Wie nemlich in einerh Syllogifmo die 
praemiflae befanter feyn müffen, als die conclufion : alfo müffen auch ſoiche Tex⸗ 
te, Davon die Erklaͤrung anderer Terte dependigen follen, ig klar feyn. 
Wenn man alfo z. E. Die verba inftitutionis: das iſt mein Leib zc. erflären 
wolteelocis V. T. obfcurioribus , ala wenn es vom Ofter; Lamm heiſt Exöd. 12, 
a 1.das Oſterlamm iſt des SEBRVY Paſcha, fo würde man gegen biefe 
obferuatior pecciren. Denn es geſtehen alle, daß das V. T. comparatiue obſcu⸗ 
rius ſey / als das N. T. ar „ rule —W 


Un LHL:ObEH 


#- 
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ame ee hä jeinee ieden Blaubens s Articule muß bers 
aus lacis feripturae ;.barinnen ex inficuo (nicht 
wird*. Dierario iftdiefe: Die Gedancken eines au- 
auf die Sache gerichtet, an einem Ort, wo er ex prokello 
"handelt, als wo er nur obiter im vorbeygehenderfelben ge⸗ 
fehreibt damit mehrer Attention , und fucht feine Meynung deutlis 
open. Dahı maneine — Paſſage gar wol zu einer Richtſchnur 
annehmen kan, nach welcher man die duncklern exprestiones de 
koͤnne Nun aber lehren unfere Theologi, und zwar 
attieulus ſidei, ad ſalutem creditu necellarius fey , der 
irgend: iftex infituo, mit deutlichen Haren XBorten anzus 
T jet 12.8. Sedes propria der Lehte vom heiligen Abendmahl find Die 
} tionis March; 26,26. faq. Wenn num einem ein dubium in der Er⸗ 
nn er ee ſo muß man nicht feinen recursnehmen zu Joh: 6. 
da von der geiftlichen Genieſſung Des Leibes Ehrifli ante inſtitutam coenam. 98% 
bandeltwird. Man muß aber auch feinen recursnicht nehmen zu Apoft. Geſch. 
2,46. daes heiſt: ſie brachen das Brod hin und her in den Haͤuſern, auf 
Die pontificiiprouoeiren, wenn fie beweiſen wollen, daß eine fpe- 
s'nemlid) das Brod, guug fen, Da doc) noch nicht ausgemacht 
it, ob = vom heiligen Abendmahl, oder von gemeinen Mahlzeiten geredet 
u - rn ich muß recurriren ad verba inltitutionis, da heifts bey dem 
















omine: trincketalle daraus, weil dasallwiffende Auge IEſu 
Si fhendas fartam porhergefehen , Das man einmal mit dem Keldhe vors 
nehmen und denen clericis allein tribuiren würde. Daher hater bey Zeitenden 
Riegel ORiegel borfeieben wollen mit dem Wort alle: trindketalledaraus. Sic de do- 
etihaihllihcationisiftfedes Kom. 3. nicht Jac. 2. da nur incidenter derſelben ges 
dacht wird / auch de alio genere iuſtiſicationis in foro humano gehandelt wird. 
Chriſtus iſt uns hier mit feinem Exempel vorgegangen, Matth. 17, 4. qq. 
prouocirtinin materia coniugali quf locum minus cardinalem, Deur, 
2.4 1: Da nur pfopter duritiem populi iudaicı GOTT eines und Das andere ın 
"dinorsiis permuintiethatte ; aber Chriſtus weifet ſie auf ſedem propriam dodtrinae 
— —— 2,24: GOtt ſchuf einen Mann und ein Weib. 
La Daß man in formanda analogia fidei ſonderlich auf füripr.« Me- 
A⸗⸗Aectren mũſſe. Die ratio ift Diefe: Die Schriften Mofig find Die baſis & 


entum omnis reuelationis, Darinnen find Die veritätes primae , clarislimae 
ei; & fin 





—— — ——— 








Dam einem Hertu D. Cangens einem ieden Artidel de Glau⸗ 
wecon, Free euang, Sara — - bens * ee re 


 squshabe. * 


— 
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& fimplieisfimae enthalten , nad) welchen als eitter infallibilinorma ae veritates 
deincepis vel teuelandae velexplicandae, epruͤſet werden folten. Denn eshaben 
weder die Propheten , noch Cheiftuselöt, noch feine Apoftel iemals etwas ge⸗ 
lehtet, Davon nicht ſchon prima principia & fundamentainferiptis Moſaic 

Mi finden feyn. Daher auch Ehriftus und feine Apoſtel ſo fleißig auf confenfkum 
"Mofis ſich berufen, als $of. 5, 45. fagt Ehriflus: Moſes Hat won 
fehrieben. Und Paulus fagt Apoft. Geſch. 26, 22. ich fageniches 

dem, das bie Propheten gefage haben , Daß es geſchehen folce und 

fes. Die Propheten waren nur interpretes Mofis, und muftenihre Lehre nach 
Der do@rina Mofaica prüfen laffen, Ef. 8; 20. nach dem Befe undBcngniß 
mufte alles geprüfet werden. Ebr. 3,2. 3. heiffetes, Mofes habe geſchrieben ⸗ 
teflimonium dicendorums, zum Zeugniß folcherDinge,Die noch fünftig folten gefaget 
werden. Aus welchem allen man fiehet, wie viel von fleißiger Lefung der 
Schriften Mofis in Audio exegetico dependire, und wie vielen Pugen man dar⸗ 


in 
ſcriptura (acra loquenti beygemeſſen werden. Folglich ifts unmöglich ei 
—* ſenlus — ſtreitet u ——— fidei ‚ex Shen zu 
feripturae facrae locis hauftam ‚ verus fenfus feyn fonne. Es fan aber fonderlich 
triplici modo etwas contra analogiam fidei ftreiten. 
a) Wenn 


* Zuglei t man aud daraus, drehe, meil alles ebauet ift, 
daß is —*8 Mofisübern Dora —8 —— raue 
Haufen ſtoͤßt und verdrehet, in der That die dem Wertheimer iju haiten ſey. N 

Saufen ſtoſſe und vers 


arme. CAN I; DE ANALOGIA rFt, 68, 337 
ar gegen die veritares diuinas fundamentales ſtrei⸗ 
) Kreisel a — fit futura, 
— „b) Wenn man zwar die Brund » Wabhrbeiten nicht leugnet, 
hen läffet, aber ihren etwas anflicket, Das nicht dazu gehöret, und 
alſcht und eneruiret werden. Alfo wenn man Das meritum Chri- 
pt leugnet, aber bemfelben auch die merita & intercesfiones ſanctorum an 
te ſetzet. Wenn mandie Wercke mit in den Yrtickel de iultificatione in- 
duciget, ı ID war nicht nur quoad nudam praefentiam , fondern auch quoad in- 
auflalem. Das heilt x. Corinth. 3, 12. auf Das wahre Fundament 
u © — operinBaben. 
) denn man nicht eine jede Wahrheit an ihren rechten Ort 
dahin fie doch nach dem Syftemateder Glaubens» Lehre ge⸗ 
rec, Als wenn man die Rechtfertigung fest in einer inſuſione iufitiae inhae- 
da Doch Die fuftitia inhaeſiua nicht in den Artickelde iuft.ficatione, fondern 
adificarione gehöret. Desgleichen wenn man naturam fidei feßet in obe- 
ga mandata diuina, Da Doch Der Gehorſam ein confequens und Frucht 
sbengift , nicht aber das Weſen deffelbenconkituiret. Dadurch wird 
ganke Ordnung des Heyls umgefehret und zerrüttet, undauf folche 
am t dider Die analogiana fidei gehandelt werden, und da gilt denn der 
ib, der ben bemercket worden. 
pollen wir nun mit einigen Exempeln beftättigen. 
m fenfu litterali. Sort — 
Exod, 4,21. heiftes: verflöchte ertʒ aonis. 
an dieſen Worten einen ſolchen fenfum geben, Deum fui —* efh- 








































ode actorem obdurati cordis in Pharaone, oder baf er felbft den hartnd, 
fig ten sefaß allerley böfes e thun/ in bem Bergen Pharaonis gewircket has 
* 18 ſenſus ſalſisſimus ſeyn. Warum kalſisſimus? meiler contra 
inerfam analogiam fidei ſtreitet. ‘Denn 
) find loca clariora in hac ipfa hiftoria porhanden, da die Verſtockung 
mmal dem Pharao ſelbſt zugeſchrieben wird, als Cap. 9, 34. und an andern 
br zu man Das Erempel und telimonium rationis in Phjlıftaeis 
1, Sam. 6, 6. warum verſt ocket ihr eure Hertzen, wie Pharao und die 
Eg ypeer ihr Hera verſto et haben? nehmen fan. 

5 ach ſind anderswo in der Schrift clarisfima loca zu finden, aus 
welchen zu fehen, daß GOtt nullo modo caulſa peccati ſeyn fönne, als Pf. 5,5. 
du bift ein GOtt, dem gottlos .. gefälle, werböfe iſt bleibee 

Fe u niche 


de 






— — 








Davon audh geſehen werden kan die Zircyen : Hiſtorie des alten Teſta/ 
meunts 1, Th. p.619. ſqq. 
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— — — —— — — — — — — — — — 
nicht vor dir. Der HErr hat Greuel an den Blutgierigen und falſchen; 
wie Pharao war. 
y y) So fan auch diefer ſenſas nicht beftehen mit der Aehnlichkeit anderer 
Glaubens Lehren. Die gange geoftenbarte Religion ftellet uns GOTT den 
Errn vor, als den abgefagteften Feind der Sünde, der fo gar um fremder 
ünde willen feineseigenen Sohnes nicht verfchonet, fondern ihn in den Tod 
dahin gegeben, fo wäre das gange opus redemtionis ein vergeblicher Iufus gewe⸗ 
E, Wie koͤnte er die Welt richten, wenn er autor peccatorum wäre? Di 
rift ſtellet ihn vor als den Richter alles Fleifches, der das gute belohnet, 
und das böfe beftrafet. Wie Fönte er aber Das böfe beftrafen, wennerfolches 
6 gewircket haͤtte? Man nehme ein Exempel vom Magiſtrat, wie koͤnte der⸗ 
elbe Dasienige beftrafen, mas er ſelbſt vorher geheiſſen und befohlen? Alſo 
wird das ganke fyftema veritatum caeleftium Dadurch diloluiret. Zugefihweigen - 
daß diefer fenlus auch 
8) contrair ift felbft der analogiae derienigen Begriffe, Die fich Die Ver⸗ 
nunfe von GOtt machet. Denn die Vernunft concipiret {ih GOtt als ens 
erfe&isfimum, tvelcher Demnach unmöglich coneurriren fan ad fummas imper- 
 aiones producendas. Ergo muß diefer Ort anders erfläret werden. Conf, die 
Evangeliſchen Betrachtungen p. 1178. item meine Anmerckungen im dem 
Halliſchen Intelligentz⸗ Bettel 1730, num.50.* | 
Leu. 26, 18. heifl$: addam caftigare vos OINN O1 by yIo nicht, 
füprapeccataveltra. Alia loca clariora bezeugen, daß GOtt eine accurate propor- 
don halte interculpam & poenam, 5. E. $uc.6,38. mitebendem Maaß da ihr 
mit meſſet, wird man euch wieder meflen. Ja vorher v. zı. heifls: 
BDINN DFID fecundum peccata veftra. 8 erfordert foldyesauch die Motion, 
welche uns das yemareligionis fuppeditigef de inftitia diuina. Und die Schrift 
ift vollvon exemplis iuris talionis. Ergo hie fenfuseft ſalſus. Rectius ita vertitur:. 
ftigabe vos feptuplo plus (quam ante) propter peccata veltracrefcentia, Weil die 
Sünden zunehmen, fo follen auch die Strafen zunehmen. 
Ein ander Exemyel. Efa. 26, 14, die Todten bleiben nicht leben, (eis 
ich mortui non rewinifcent , werden nicht wieder lebendig) exanimati non 
relurgent, die Verſtorbenen ſtehen nicht auf, ıc. denn du haſt fie vertils 
Videtut innui, quod animae impiorum per mortem annihilentur, und daß 
mur die Frommen das Vorrecht haben würden, quod reſutrecturi fint; cell. 
- " ‚ J. 19. 


— 


gIg naquals and gebrudt indem Beil Beb ; Opfer 8. Stud pag.sjr. 











Card: DE AnArOGiA PIDE, GB, 7 239 
w. 194 welches auch Die Mepnungeiniger alten Jüde geweſen Dahin auch 
SOCINVS und IO. LOCKIVS in ſeinem Tractat: da diechriſtliche Religion 
tres raifonnable fey, nicht undeutlic) incliniren, ob fie gleich nicht recht mit der 
Sprache heraus mollen. Wenn hier der fenfus feynfokte,, daß die Todten nies 
mals wieder auferftehen und lebendig werden würden, weder ad hanc, noch ad 
vitam, ſo wuͤrde dieſet fenfuscontradiciren 
(1) vielen clarisfumis dictis fcripturae, darinnen eine allgemeine Auſer⸗ 
ſtehung der Todten behauptet wird, als Dan. ı 2, 2. Die vielen, Die unter der Er⸗ 
ben fÄ)lafen liegen, werden eingetheilet in 2. Theile, x. Johan. 25,28. 29.08 
kommt die Stunde, in welcher ALLE, die in den Graͤbern find, wers 
den feine Stimme hören, ze. Ad.24,15. Diefen nun und andern würde 
dieſer fenfus offenbar in faciem contradiciren, 

‘. {2) Dem ganken ſyſtemati religionis chriftianae, Es ift Die refurrettie 
mortwıorum ad futuram vitam ein nothwendiges Stück des Iyftematis Der göttlis 
chen Wahrheiten. Es erfordert ſolches veritas, bonitas & iuftitia Dei, Z. E. die 

igleit GOttes erfordert nicht nur, Daß das gute belohnet, ſondern auch, 
daß das boͤſe beftzaft werde. Nun aber werden viel Gottloſe in dieſem Leben 
nicht beftraft, viele Fromme aber nicht belohnet. Ergo mäffen fie in altera vita 
noch ihre Strafe zuermwartenhaben. Ergo muß der gange Menſch, der entwe⸗ 
der hier gutes oder böfesgethan hat, wieder auferftehenund lebendig dargeſtellet 
werden, entweder die Befitafung feiner böfen Thaten , oder Die Önaden / Bes 
lohnung feines Sehorfams und guten Wercke uerwarten. Dazuinfonderheit 
das ı5 Kap. dererfienEpift. andie Corineh. genommen werden muß, da Pau⸗ 
lus ea analogia fidei Die Auferftehung der Todten — Denn er ſagt da: 
wenn die Todten nicht auferſtehen, ſo iſt auch Chriſtus nicht aufer ſtan⸗ 
den, iſt Chriſtus nicht auferſtanden, ſo iſt euer Glaube eitel, fo find wir 
noch in unfern Sünden, etc. ſo iſt das gantze Evangeliumerlogen. er al⸗ 
fo die allerbündipften argumenta pro teſuttectione mortuorum ex analogia fidei 
berholet. Weil nun alſo diefer fenfus Der analogiae fidei contrair ift, fofaner 
nichtgenuinus ſeyn. Die annihilatio cum morte waͤre vielmehr ein beneficiam 
vor die Gottloſen / als eine Strafe; fondern mortui find h. l. tytanni & perfecuto- 
res ecclefiae, qui femel proßratimon funt redituri adhanc vitam, vt denus eccle- 
fiam opprimant, (coll, Exod, 14, 13.) wieder gantzze Context jeiget, und von bes 
nen wird zum Troft der gantzen Kirche gefagt , daß wenn fieeinmal würden ges 
ftorben ſeyn, fie nimmermehr ad hanc ar lebendig werden folten, Die Kirche 
42 &£ Its 





— — 


Sie auch HENR. DODWELLI, don Hertu haſt. Wolfe —— 
‚der ben Ort Roͤm ·2, 12, alſo verdrehet, das adh,1.p.41, geſehen werden können. 
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Gottes wieder aufsneue zudrüden, zu quälen und zu verfolgen. Diefes [ind 
exempla de fenfulitterali, 


Eserhält ih aber auch eben fo 


_ b) mit dem /enfamyfico, welches fein wahrer fenfus mylticus ſeyn fa , 
wenn er contra analogiam fidel ftreitet, Z. E. Die ponrificii wollen, daß das 
Brod und Wein, welches Melchifedech hervorgebracht und dem Abraham ent» 
gegen getragen, Gen. 14, 18, eintypus ihres Meß » Opfers geweſen ſey. Denn 

ioſer ſenſus myfticus ſtreitet contra analogiam fidei, Denn 


ß) lehret eben diefer Apoftel, daß Chriftus fich nicht mehrmal geopfert, 
wie die Pfaffen ein Meß. Opfer thun, fondern einmal vor allemal, Daß er vols 
lende, diegeheiliget werdenfollen. Alſo ift dieſes falſus & ſputius ſenſus myiti« 
eus, Ind fo braucht man dieſes prineipium negatiue. 


2) afırmatiue, da ift mehr Behutſamkeit noͤthig. Denn da fan man eis 
nesweges alſo ſchlieſſen: quicunque fenfus eft analogiae fidei conformis, is et ve- 
zus. Atqui hic cet. Ergocer, Diefer Schluß ift nichtbündig, quod facileeft de- 
monftratu. Viele verfehens darin, und meynen, wenn nur ein fenfusder analo- 

iae fidei conformfey, fo habe man an der theit deffelben nicht zu zweifeln. 
Sun aber ift zwar ein folcher fenfus an und vor fich felber wahr, oder vielmehr: 
Die Wahrheit, die in dem fenfu fiegt, hat ihre Richtigkeit; allein es ift nicht 
allezeit wahr in relationead verba, oder verusfenfusillorum verborum, das iſt, er 
iſt nicht allegeit per haec verba intendiret, Man fan mandhenlocam der Schrift 
auf mancherley Arterflären , Davon Beine eingige mit Der-analogiafidei ftreitet, 
(wie man aus POL fynopfi fehen fan), Wenn man nun den fenfum für rich ⸗ 

tig erfennen müfte, der Deranalogiac hidei conform ift, fo würde folgen , daß viel 

hundert loca feripturae mehr als einen fenfum litteralem und wol 3.4. 5. 6. fenfus 
ten. Dieſes aber fan nicht geſchehen, und ftreitetdas contra prima principia 
rmeneutica, vt ad pag. 64. euitum, Daher iſts offenbar , dag der Schluß 
fallıret, und muß maior propofiio illius fyllogifmi alſo limitiret werden: qui- 
cunque lenfus praeter reliqua veri fenfus criteria, etiam analogiae fidei eft a 
mis, is pro vero habendus eſt. Alfo muß diß principium affirmatiue nicht diuiſim. 
fondern coniundim adhibixet werden. Man mußnichtnurfehen, obder fenfus 
cos 
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conform ſey der analogiae fidei, ſondern man muß auch andere ceriteria ſenſus veri 
conferiren, Davon unten lib.4. cap.z. pag.7 51. (qq. wirdgehandeltwerden, ob ' 
cer eonform fen Dem affectui & ſcopo dicentis, den antecedentibus & confequenti- 
bus, der genuinae fignificationi vocum & phrafium. Wenn diefe charadteres alle 
da find, Dann fan ich fagen , dag ift verus ſenſus. Sonſt fan ein fenfus der ana- 

iae fidei gemäß und Doch nicht verus fenfüs verborum feyn , z. E. ob. 19,25. 

Ir Nay DU TAN) Zucherus gibts: er wird mich hernach aus der 
Erben ‚uferwecten, Sed fignificatio vocum aliud requirit, Jerem. 14, 19. 

yn‘ NEN) DON DON LVTHERVS: wenn du dich 3u mir bäls 
teſt, In will ich mich zu dir halten, und folft mein Prediger bleiben. 
ft nicht contra analogiam fidei; (ed verba ita funt vertenda: fi conuerteris te , ab 
ärsyorısia wua, vel potius, ſi ego te conuertero, tum porro coram me fabis, tan- 
quam minifter meus, Epheſ. 3, 19. heiſts: Chriſtum lieb haben, ift beffer, 
denn alles wiſſen. Wer wolte fagen, Daß Diefer ſenſus contra analogiam hidei 
ftreite? Dasthuternicht, und doch ifter nicht verus verborum fenfus, ſondern 
bie Worte lauten nad) dem griechifchen alfo : erkennen die Liebe Chriſti (ges 
gen ung) nemlich Die uͤberſteiget alle Erkenntniß. 


Dabey ift überhaupt zu mercken, daß Lutherus oft des wahren fenfus in . 
‚feiner Berfion verfehlet habe; aber der fenfus, den er den Worten gibt, iſt 
doch gemeiniglich Der analogiae fidei conform. Ja inden allgemeinen und aller⸗ 
— Tine Derfion zu — estate: —— 
gleich anmanchem Orte der ſenſus a Spititu Sancto intentus nicht getroffen wird. 


6-9. p. 105. 


VI. ABVSVShuilusanalogiae fidei. Was nun noch den abufum huius — 
eipii beteift , ſo beſtehet derſelbe kuͤrtzlich in folgenden Stücken: 


1» fi analogia fidei praeterito fonte hauritur ex compendiis , wenn man fie 

nicht fchöpfet ex limpidiſſimis fcripturae facrae fontibus, fondern ex compendiis & 
atibus,, zumal foldyen , quae variis erreribus fcatent, Die mit mancherley 
—— angefüllet find, als da find: SCHELWIGI ſynopſis. IO.GE, 
EYMANNIkheol, aphorifica, Damirdj;. E. ein fchöner concept de libertate 
chrikiana heraus fommen , wenn man die — dieſer Lehre aus denenſelben 
ſchoͤpfen wolte, nemlich Daß alle Uppigkeiten dabey beſtehen koͤnnen, wenn nur 
eine medioetitas Atriſtote lica obſetuiret wird, fo ſey es ſchon gut. Wenn man nun 
nach dieſem falſchen Maaßſtab dieſelben = fetipturae abmeilen und erfläs 
43 ven 
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ren will, die de libettate chriftiana handeln, fo wie) man fehr unrecht han⸗ 


2, wenn maneine Erklärung alsbald für richtig haͤlt, wenn fie 
nur nicht contra analogiam fidei fireiten, und alfo reliquas regulas & adminicula 
hermeneutica dabey negligiret, Davon vorher gehandelt worden. Dadurch wer⸗ 
den die unterfchiedenen Erklärungen derheiligen Schrift allzuſehr gehäuft und 
R ver Weg ad ſcepticiſmum exegeticam gebahnet. 





e 3. wenn man feine praeconceptas opiniones pro analogia fidei , 
und diefelben zur norma feripturam facram interprerands machet, und Seinen 
'fenfum admirtiyet ‚ der Diefelben deftcuiren fönte- Darüber wird in den pofit. 
herm. des feligen Herrn Prof. Franckens p.ı 67. geflaget, und folches p. 168. 
‚mit dem Erempelder Papiften erwiefen , welche Das, was ihre Kirche glaubt, 
md was in Dem concilio Tridentino peftgefeget ift , fürdie allgemeine normam 
‘ausgeben rollen, nach welcher bie gantze Ehriftenheit ihre conceptus von 
Glaubens,» Sachen einrichten müffe. Eben Das geſchiehet toto die von ſolchen, 
die eine Parthey ergriffen haben , welche viele Srrthümerheget , Die fie aber vor 
Wahrheitenhalten. Wenn einer einmal die Meynung adoptiret bat in fein ſy · 
Aema und analogiam fidei, Dat Chriſtus pro folis electis geftorben, fomußer alle 
doca, Die de vi mortis Chriſti vniuerſali handeln, nach dieſer falfchen namzerfläs 
on, als Joh. 3, 15. alſo hat GOtt die Wels, d-i. Die Auserwehlten 
da doch eine Welt verftanden wird, Darinnen einige glauben, einige nicht 
glauben, folglich vniuerfam genus humanum. Alſo madyend zum Exempel die 
Socinianer, Die haben ſich nad) ihrer Vernunſft ein ſolches hyſtema veritarum 
diuinarum gefünftelt , Daraus alle myfteria und Geheimniſſe ausgemuſtert find , 
darinnen allesrecht vernünftig und begreiflich feun fol. Was nun mit Diefem 
[ykemate fireitet, Das meynen fie, fey contra analogiam fidei , und wenn es auch 
gleich clanifimis verbis in der heiligen Schrift fiehet, fo müfte man es doch alfo 
erklären, Daß eg micht contra analogiam fidei fireite. So fast .. E. SOCINVS 
felbft indem Buch de Chrikoferuatore, wennes gleich vielmal in der heili⸗ 
Schrift flünde, 


gen | riſtus für uns gnug gethan —— 
Doch nicht. Denn wenn Die Herten concedirten, daß Chriſtus fuͤr die Suͤn⸗ 
den der gangen Welt gnug gethan habe, fo müften fie ihn auch pro vero Deo er⸗ 
fennen. Denn einer unendlichen Gerechtigkeit für alle zugefügte Beleidigun⸗ 
gen gnug zu thun, Das erfordert potentiam iofinitam, h.e.diuinam. ber 
fireitet dieler Satz: Chriſtus pro omnibus peccatis mundi ſatisſecit, contra analo- 
iam fidei Soeinianae. Nach ihrer Meynung vergibt GOtt dem Menſchen die 
ünden aus Gnaden, ohne einige Önugthuung. Denn er tft lauter Liebe, 
und wird Dadurch gar nicht sum Zorn bewogen, wenn feine — * 
a p 
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oͤpfe ihn auch noch ſo grob beleidigen, und Chriſtus iſt nur darum für ung ges 
orben, Daßer ung die Sünde verhaft mache , und uns ein Exempel hinterliefie, 
wie man bereit feyn müffe die Wahrheit bisin den Tod zu bekennen , und auch 
mit feinem Blut zu beftättigen. So machen fie einen bloffen Märtyrer aus 
Ehrifte umdnichte weiter. Alſo welche einen foldyen Soneepthaben de vnitate 
eſſentiae disinae, Daß fie alle pluralitatem perfonarumexcladire , Die werden ges 
zwungen viele locadepluralitate perfonarum dininarum ju.detorquiren, $. E.Gen. 
1, 26. GOtt fprady, laſt uns Menſchen machen, Daß er pro more magnatum 
rede, oder deliberire mit den Engeln, ꝛc. Conf, ANTONII difl, de anal, fidei, 
auäore BVTOVIO, Dieſen uiplicem abuſum dieſes principii muß man als 
fo forgfältig vermeiden. 


Es Tan fi) übrigens ein irregenitus aud) einen rechten Concept de 
analogia fidei machen; was aber fpiritualia hetrift, Die bleiben ihm verbor⸗ 
‚on. | 


GAPVT 
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CAPVT IL 


DE. FJ 
EXEGETICA CIRCVMSTANTIA- 
RVM CONSIDERATIONE, 


. I $.1. p. 10o7. Fr 


De andere Bud) iſt dazu deſtiniret, Daß Die media hermeneutleae facrae 
darinnen abgehandelt werden follen. Da war nun zuförderft nöthig, 
Das principium Pennen zu lernen , von welchem alle Diefe media dirigirt werden, 
welches war analogia fidei. Nachdem wir uns nun Davon cap.r.lib.2. einenhins 
Sänglichen Begrif gemacht haben, fo fehreiten wir nun zur Sache ſelbſt, daß wir 
die Mittel, Die media hermeneutica, Durch Deren Gebrauch Der verus fenfus icti- 
pturae (acrae eraipt werden fan, nach einander confideriren. ü 


- 2. P.107. 


v Diefe media interna koͤnnen eingetheilet werben in generallora & fpe« 
cialiota. 
Generaliora ſind otatio, meditatio, tentatio, weſche das ſtudium exegeti- 
cum, als dag Centrum der gantzen Theologie , mitden übrigen partibus cheolo- 
giaegemeinhat. Diefemediageneraliora werben 5.2. angeführet, aber auch zus 
gleich angeseiget, Daß unfer Zweck nicht fep, b-1, Davon zu handeln. 
rg ift BAG: — 25 Blndhei v 
a) wegen ber natürlichen Blindheit des Verſtandes in geiſtli 
Dingen, eis | ft geiftlichen 
wi wegen der Gefahr, Darinnen man fonft ſchwebet in errores zu fals 
en, thei 
"wegen der Hoheit der Sachen, welche in dem Worte GOTTES 
sorfommen. 
Man muß aber GOtt vornemlich bitten 
ı) um den heiligen Geift, als den optimum verborum fuorum inter- 


cet, - 
2) um erleuchtete Augen des Derftandes, bie Wahrheit zu erfen- 
3) um 


pretem 


nen. 
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3) um ein gehorfames Hertz, ber erfannten Wahrheit gu gehor« 


Aeditatio, dabey kommts an quf attentam sonfideratiehem reram ſpiritua⸗ 
lium, —— — er 
) ſich Klare und Deutliche :Begr von mache, als Joh. 5,39. was 
heiffe die Schrift, was ſey Sorfeben, ıc. * 
8) daß man mehrere Ideen mit einander vergleiche, und ſehe, was fie 
por eine conuenieng oder aiſconuenientz mit einander haben, E. der Heldin 
Iſrael leuget nicht, 1. Sam. 15,29. 5* Tr 
Tenzatio. Diefelbe wird aud) zuweilen experienris ſpititualis genennet, 
Forma derfelben beflehet in einer innerlichen dein Wort & fien 
Empfindung, da man in praxi chriftiana es alfo in feiner Seele erfähret und 
empfindet , wie es in GOttes Wort fichet. Iſt nicht das ptineipium exegeti- 
cum, fondern adminicalum. Norma experientiae — iſt und bleibet alſo 
das Von bieſen 3.mediis generalioribus fan man des feligen 
Deren Prof. FRANCII methodum ſtudii theol. und die bey dem andern 5. alle: 
girten Schriften nachſehen, und mein collegium methodologicum, * 
Die media Aecialiora aber find folgende; 
1) confideratio circumftantiarum, 
2) indagatio affectus. 
„2 inueſtigatio ſcopi. 
4) collatio cum antecedentibus & confequentibus, 
5) ſctatinium ordinis. 
6) confideratio vocum ac phtaſium, fo wol nach ihrer Bedeutung ; 
als nach ihrer emphafı. Ä | 
7) collatio parallelifmi. ! 
WVon diefen wichtigen Puncten wird.nun in ben übrigen Capiteln dieſes 
Buchs nad) der Ordnung gehandelt werden: auf welche herrliche Materion 
ſich einieder freuen wird, der eine Luſt zum Audio exegetico fuͤhlet. 


$. 3. p. 108. 


Das erfte medium iff nun exegetion confideratio eircumflantiarum,. Dieſes 

Mittel wird billig vorangefegt. Denn ehe man den fenfum verborum indagiren 

Er fan, 

*Welches nunmehr im Drud heraus colleg. de impedim, & adium. fiudii exe. 

iſt, unter dem Titel: wohl unterrichtes get. ſect. 2. $.4. 5.9. und in der Erldute⸗ 

ter Studioſus theol, da der erfte Theil rung öber die prasseptahemil, proleg, (.4. 

Diefes collegiem ausmachet. Auch handelt $.8. ; 
der felige Verfaſſer davon in dem Kleinen 








546 Lim. IL BE MEDIIS HERMENEVTICAR SACRAE DOMESTICIS 





— — — — — — — — — — 





Ban, fo muß man zuvor wiſſen, wer Da rede, zu wem er rede, wasihm vor Gele⸗ 
genheit zu feiner Rede gegeben worden, ꝛc. denn alle Diefe Umftände zünden ein 
geoffes Licht an, Dabey- man den wahren Verſtand der Norte deutlicher 
und beffer erfennen fan. Es find fonft diefe cireumftantien einer Rede in dern 
befannteis Ders enthalten; quis; quid, vbi, quibusauxiliis, cur, gyomodo, 
quando? In derexegeli facra aber fommen vornemlich folgende 5. Stücke in 
eonfideration: 

1. petſona loquens, oder /ubiectum fermonis. 

2. obbiectum ſermonis. ige 

3, tempus 

4. lorus; 

5. occafio. 

Von welchen 5. Stuͤcken nach der Ordnung zu handeln iſt. 
Es iſt zu unterſuchen 
I. PERSONA LOQVYENS, welche u inuelligiren iſt theils in integris fcri» 
pturae libris, theils in ſingularibus libri alicuius partibus. 

1. In 8733 Buͤchern der heiligen Schrift. Man kan die Buͤ⸗ 
cher der heiligen Schrift teſpectu auctorum, yon denen fie gefchrieben find, in 3. 
Claſſen abtheilen. Ä 

a) In die erfke Claffe gehören dieienigen, deren Auctor ausdrücklich 
Kenennet wird, als Efa. 1, 1. das ift die Weiffagung Eſaiaͤ des Soh⸗ 
— — Prou. 1, ı, das find die Sprũche Salomo, des Koͤniges 

rael, ꝛc. 

b) In der andern Claſſe ſtehen dieienigen, deren auctor obſturius ge⸗ 
meldet wird, als wenn es Pred. z, ı. heiſt: diß ſind die Worte oder Reden 
MTNP Coheleth, des Sohnes David, Da wird der Auctor Diefes Buchs mit 
einem nomine fymboliso benennet, dahin auch die 2. und 3. Epiftel Johannis 
gehöret, darin dieſer Apoftel fein proprium nomen verſchwiegen hat, und ſich 
nur 5 weeeßureas nennet. 

c) In die dritte Claffe gehören dieienigen, deren Auctor gar nicht 
genennet wird, ald.gefchiehet bey Dem Buch ver Richter, Ruch, Eſther, 
welche Bücher den Namen haben ab obiedta, meildie resgeltae indicum, Ru- 
thae & Efheris darin befchrieben werden. Desgleichen ift aud) im neuen Teftas 
ment die Epiftel an Die Ebraͤer, deren Auctor gleichfals nicht genennet 


wird. 

Bey der eriten Claſſe nun brauchte gar Feine WBeitläuftigkeit , Den wah⸗ 
ren auctotem zu finden, weil deffen Namen ausdrücklich vorgefeßet find; aber 
bey der andern und dritten Claſſe gibts mehrere Schwierigkeiten, den auctorem 
iu entdecken. Yun iſts zwar eben nicht abfolutse neceſſitatis, Daß wir * 

aucto- 
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audtorem ſecundatiam eines ieden biblifchen Buches wiſſen müffen. Esift gnug, 
wenn wir von deſſen Sermvevs/z verfichert und folglich überzeuget ſeyn / Daß es 
von dem heiligen Geiſt als Dem auctore fummo & principalihetrühre, Die au- 
&tores fecundarii find ohnedem nur al amanuenfes dieſes höchften audtoris ap 
jufehen. Und ſcheinets, Daß der heilige Geiſt mit Fleiß den Schreiber mancher 
biblifchen Bücher verborgen feyn laffen , Damit wir nicht an den Werofjeugen 
hängen bleiben, fondern Daß wir in der Auctorität deg infpirantis hangen blei⸗ 
ben und acquiefciren möchten. | 
Dedoch weil es öfters dem Verſtande eines Buches einiges Licht gibt, 
wenn man deſſen fcriptorem weiß, und einige Nachricht hat von den debens · Um⸗ 
ftänden, Darinnen fi) berfelbebefunden , fo werden hier pag. 109. vier charadte- 
zes oder Kennzeichen angegeben , Daraus man den auctotem lecundariumeineg 
Buches inueſtigiren fan; welche wir Fürglich Durchgehen und etwas erläutern 
tollen. Es wird nemlich der Audtoreines Buchs erfannt 
4) ex ritule & inferiprione libri, als wenn über dem Evangelio Mat⸗ 
thaͤi ſtehet: 7 ara Mar%alor wayytro, alfo auch rd zard Masxor ivayyl- 
ro. Man fan zwar nicht apodidice bemeifen, Daß Die Evangeliften felbft diefe 
Titul folten vorgefeget haben. Gie rühren wol vielmehr her vonder Hand der 
erſten Chriſten. Doch da diefe Titel fehr alt ſeyn, und zu einer Zeitdrüber geſe⸗ 
get worden, da man extra controuerfiam die aultores dieſer Bücher wiffen Ponte, 
(tie dann bereitd TERTVLLIANVS aduerfus Marcionem lib,4, c,2. derfelben 
2* thut) ſo ſſehet man leicht, Daß man anderen Wahrheit nicht zu zwei⸗ 
ein 6. i 
So verhält ſichs auch mit vielen Pſalmen, welche gewiſſe Titel haben , 
darin der Auctor des Pſalms exprimirt mird*, und mit den Titelnanderer Büs 
cher, aus welchen man fo lange Den auftorem eines Buchs erkennen fan, als die 
veritas infcriptionis durch feine Beweiß » Gründe umgeſtoſſen werden Ban. 
Wenn aber der Titel einen Theil des Buches felbft mit ausmachet, als Prou. 
1, 1.da8 find die Sprüche Salomo des — Iſrael, item in den Epi⸗ 
ſteln Pauli, Petri, Jacobi, 2c. fo hat man um foniel weniger Urſach, an der 
Wahrheit Derfelben zu zweifeln. Es erhellet der Auctor 
P) ex mentione certarum eircumflantiarum. Wenn in dem Buch aufge. 
wiſſe Umflände gegielet wird, Daraus man den auctorem fennen lernen fan. H 
iftein Erempelan dem Prediger Salomo t gegeben worden. 
Wir mollen noch ein Erempel an der Epiftel an die Ebräer dazu thun, 
In diefer Epiftel findet man folgende En : ciyda 
xy 2 1) 








*Siehe die Birchen⸗Hiſtorie des T Davon auch 1,c.pag. 385. ſq. ge⸗ 
A.T.2. Theil. p.302. handelt wird, “ . 
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(1) daß der Auctor diefes Briefs feiner Bande Meldung thut, Cap. 
10,33.34. Manfindet ferner, j 
(2) daß er des Timothei, als feines lieben Bruders, gedencket, Cap. 
73,23. Manfindt Ä | 
(3) daßer den Brief mit dem voro fchlieffet: die Gnade fey mit euch 


allen. 

Alle diefe drey Stücke find Paule in feinen Briefengewöhnlid. Er ges 
dencket oft feiner Bande; er redet oft mit befonderem Affect Der Liebe von Tis 
mothed. Erfagtexpreile 2, Cheff. 3,17. 18. daß die Worte: die Gnade IE-⸗ 

‚fi Cbrifti ſey mit euch allen, Das Kennzeichen feiner Briefe waͤren, meil er 
folche mit eigener Hand drunter zu fchreiben pflege *. Daraus hat man num 
fchon eine ſtarcke praefumtion , daß Paulus auch den Brief an bie Hebräer ge⸗ 
fchrieben habe, welche praefumtion durch viele andere unwiderſprechliche Gruͤn⸗ 
de confirmiret werden fan. Es erhellet der Auctor | 

! y) ex fäli conuenientia. Zroar fan diuerfitasargumenti zuweilen mit ſich 
bringen, daß einau&tot in verfchiedenen Büchern aucheine verfchiedene Schreibe 
‚Artadhibiret. Man fiehet dag in den drey Büchern Salomonis, in Prouerbiis, 
Cant. & Cohelerh, ift ein gan verfchiedener ſtilus, weil Darin eingang verfehies 
den Argument abgehandelt wird. Doc) bleiben auch) in hacipfa differentia im⸗ 
mer einige Spuren übrig, Daraus man Den auftorem errathen fan , indem der⸗ 
-felbe gemeiniglic) gewiſſe voces & formulas familiares hat, welche auch) indiuer- 

‚fisfimo argumento immer mit in feinen ſtilum einflieſſen, 5. E. in der apocalypſi 
ift ia prorfus alia ſtili facies, als in dem Evangelio und inden Epifteln Johannis. 
Unterdeffen ift Doc) auch viel ähnliches Darinnen , als daß er Ehrikum öfters 
nennet Adyor, daß er ihn nennet av oder das zeriov, Daß er oft Die phrafes 

braucht vmeriv ivreras rü @xd, wacir Lewdos. Daß er ferner Die Gaben des heilis 

‚gen Geiſtes Cap. 21. und 22. fub fyorboloaquae vorſtellet twie auch Joh. 4. und 
ner Alfo bleiben dennoch bey der dinerlitare Rili einige Spuren Der Aehn⸗ 
lichkeit übrig. 
 :  &gfander Auctor eines Buchs erfannt werden 

d) ex teflimonio, tum proprio, tum alieno, 
aa) Proprio, als wenn Johannes in der apocahypfi fünfmal feinen Nas 

‚men nennet / und fich ſolche praedicata gibt, Die auf feinen andern Johannes 
quadriren, j. E. daß er in Die Inſul Pathmus relegiret worden. Conf, IO ıN. 
FECHTI diff, qua probatur, apocalypfin ad loannem euang, auctotem indubitato 

refe- 


id Wehe Dutbmafung et „felige ben ſolche — ae gebraucht, vi 
werde and) vorgetragen ba et don ander nicht fo nachgemacht wer⸗ 
—2* der Epiſtel an die Roͤm. ben können. * 
Eapı 16, 24. Most mehnet, daß Paulus da⸗ 
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referendamefle, Da er folches gegen alle Iceprifche Gemüther , Die noch immer 
diefes Buch Johanni abfprechen wollen, Darthut. 
0,08). Aliens, wenn aud) andere teltes fide digni e8 bezeugen, z. E. der 
- Name Mofis ift zwar Dem pentateuchonicht praefigiret; Da aber Chriftus Jo⸗ 
han. 5, 46. und feine Apoftel ihn vielfältig als ein opus Mofis allegıren, fo gilt 
das mehr, ald wenn PEIRERIVS, SPINOZA , HOBBESIVS und andere nafes 
weife critiei ung überreden wollen , Daß Die s. Bücher Mofisaus einer gantz an⸗ 
dern Feder gefloffen wären. Alfo daß Paulus Auctor fey des Briefs an die 
Zsebräer, Das fan auch gefchloffen werden ex teftimonio Petri, 2,Epifl.3, 15. 
da er bezeuget, Daß der liebe Bruder Paulus, nach der Weisheit die ihm 
gegeben fey, an die Ebräer geſchrieben. Nun ift fein anderer Brief Pauli an 
die Hebräer vorhanden , der exprelean Die Juͤden oder Ebräeraddrefliretmäre, 
als dieſer. Es leuchtet auch gnugfam Daraus hervor das groffe Maaß der 
Weisheit, Das Paulusgehabt, und welches hier Petrus von ihm rühmet, wel⸗ 
che Weisheit er. bewieſen in Erklaͤrung der dunckelſten myfteriorum cultus Leui- 
tiei, mitwelchen Die Epiſtel angefüllet ift. Dazu kommt noch dag teftimenium 
antiquitatis, Daß 4. E. HIERONYMVS epik. 129. beeuget , hanc epiftolam ad 
Hebraeos ab omnibus retro ecclefiis tanquam Pauli epiſtolam fufcipi. Dan muß 
auch den audtorem inuelligiren F 
2) in partibus ſeu pericopis alicuius libri. Man tseiß zwar oft uͤberhaupt 
benauftoremdesganken Buchs; aberweil indem Buchinehrere Perfonen öfs 
tersredendeingefähret werden, fonderlich in den fcriptis propheticis: fo weiß 
man nicht gleich , wer in dieſem und ienem Ort in fpecie rede , oder vielmehr res 
dend eingeführet werde. Z. E. Man weiß war wohl, daß Efaiasder Auctor 
fev feiner XBeiffagungen ; weil aber der Prophet bad GOTT den HERAN, 
d ven Meßiam, bald die iüdifche Kirche, bald die apoſtolos & doctores nouite- 
famenti redend vorfiellet , fo muß man allegeit forgfältig nachforfchen , wer 
— loeo eigentlich rede. Da hat man nun zwey Mittel zu einer notitia per» 
e loquentis zu gelangen, 
x. contextum, 
2. paralleliimum, 

a) Contextum; da man nemlich die attributa digentis u obferuiren und zu ſe⸗ 
hen hat, auf was vor einfabiefum fie fich ſchicken, ob fie fich auf einen bloffen 
Menfchen ficken , oder ob fie aliquid diuini in ſich faffen. Z. €. Efa- 53, 3. re⸗ 
det er alfo: ich trete Die Kelter allein, ıc. Man fiehetleicht, daß der Pros 
phet hier eine andere Perfon redendeingeführet habe- Es fragtfich aber: wel⸗ 
ches die Perſon fen? HVGO GROTIVS will ung überreden , daß Judas 

hier redend eingeführet werde, und conferiret 2. Macc. ı0, ı6, 
fegg. da der Sieg Judaͤ über Die Edomiter 0 rieben wird, ‚Allein wenn man 
3 die 
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Die praedicata lieſet, Die hier Eſaias perlonae loquenti heyleget, ſo fan man uns 
möglich dem GROTIO Beyfall geben. Nemlich 

(1) e8 wird geredet von einem Siege, Dender Held, welcher redend 
eingeführet wird, allein erhalten, ohne einige Hülfe. Aber Judas Macca⸗ 
bäus nahm feinen Haufen zufich, wie 2. Maccab, 10, ftehet, daßerdie Armee 
ben ſich gehabt habe, da er den Sieg über die Edomiter erhalten. Wenn der 
hätte fagen wollen, *.5. mein Arm bilfemir, fo würde derfelbe die ſchaͤndlich⸗ 
fie Abgoͤtterey begangen haben, und den Sieg, der ein Werd GOttes war, feis 
ner Armee und Tapferfeitzugefchrieben haben. Es wird hier geredet 

(z) voneinem Held, der nicht nureine, fondernviele Voͤlcker nd Pas 
tionen überwunden und abgeftraft habe, hingegen Judas Maccabäus hat nur 
eine Nation überwunden, nemlich Die Idumaͤiſche. Es wird geredet 
Ä (3) voneinemfolchen Helden, der das Volck, dem zu gut fein Sieger 

halten worden, feine Erloͤſeten nennen fan. Diefe praedicara ſchicken fi) auf 
niemand anders, als auf den Meßiam, , wie es ſchon die alten Füden erkannt 
haben. Daß aber hier NB. nicht Meilias patiens , toie insgemein in der Paßion 
ausgegeben wird, fondern de hoflibas antiehrifkians, (wie aus den Worten Edom, 
Bora erhellet) rrimmphans redend eingeführet werde, Das geben hier die at⸗ 
rn zu erfennen, die im Context fichen. Denn e8 wird der Meßias vorge, 

ellet, 

(a) vt torcular calcans , der die Kelter trit, welches nie in der heiligen 
Schrift heift fupplicia pati, fondern fupplicia aliis —— | 

(b) der Held wird hier Altirt, non ve confperlus fanguine füo, fondern 
fanguine hoftium, der Feinde Vermögen iſt auf meine Kleider geſpritzet. 
Die Feinde, Die Ehriftug patiens befieget, find Die geiftliche unſichtbare poteſta- 
tes malorum fpirituum. Wo wird Denen Blut zugefährieben ? 

9 er wird hier vorgeftellet fab emblemate leonis, da Chriſtus patiens 
vielmehr fub (ymbolo agni porgeftellet wird. Dieſe attribura zeigen hier, Daß 
Ehriftustriumphans redend eingeführet werde. 

- (d) redemtio per paflienem Chrifti iam praefuppenitur, annus, heift es, 
redemtorum meorum venitcet. Alſo Pfal, 16, 8,9. 10, quaeritur: quis loquatur? 
Non Dauid fao nomine, aufden quadrirt das praedicatum nicht, Daßer Die Vers 
wefung nicht fehen folle , denn David ift verweſet; fondern auf Chriſtum, 
coll. Alt, 2,27-31. Das zweyte Mittel, das man hier gebrauchen Ban, ift 

b) parallelifmus. Will man von der Meynung weiter uberführet ſeyn, Daß 
Ef. 63. der Meßias, und nicht Judas Maccabäusrede, fo conferire man den 
paralleliimum, Apoc, 19; 11. fgg. Dader Meßias fub eodem emblemare vor 
gefiellet wird, Da beftätigets auch der paralleliimus. Ef. 53, 2. er hatte Peine 
©eftale. v. 5-6. reden ludaei conuerfi, coll, 2, Pet. 2,24.25. Alſo Eſa. 8, Re 

.,. oe eoni, 
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conf, mit Hebr. 2, 13. Wir wollen noch ein Exempel hinzuthun. Daß im Pf. 
22. David nicht in feinem Namen rede, ſondern der Meßiag redend eingefühs 
ret werde, ſolches erhellet 

> w),exsontextu, oder Aus den charadteribus, welche der redenden Perſon 
bier beygeleget werden. Denn es redet darin ein Mann, den | 
(1) GOTT wunderbar ausfeiner Mutter Leibe gesogen, und ihn, da’ 
et nod) ein Säugling war, auseiner groffen Lebens, @e ale errettet, wie es 
10. 11. heiſſet. Es redet ein Mann 
bder in feinem Amt von den Großmaͤchtigen und Gewaltigen keinen 
Beyfall gefunden , fondern vielmehr von ihnen Schmah erlitten und übeltras 
etiretroorden, nachdem er inihre Hände gerathen, w. 13.14. 

- (3) einMann, deran einem Creütz, an welchem ihm die Hände und 
Füffe durchgraben worden, dergeftalt ausgedehnet gehangen , daß man alle feis 
ne Rippen jehlen fönnen, 4.17.38. In der gansen Hifiorie Davidg ift fein 
veRigium son ſolchen Umftänden zu finden, daher ſich GROTIVS aufs äufs 
ferfte proſtituiret hat, wenn er Diefen Pſalm litteraliter de Dauide erflären 
wollen. 

(4) ein Mann , der da unter vielen Berfpottungen zuſehen müffen , 
toie man unter ſich feine Kleider getheilet, und Das Looh Darum getvorfen, 


Y.19, | 

(5) ein Mann, der von GOtt wunderbarlich wieder auferwecket wor⸗ 
ben, nachdem er in des Todes Staube gelegen, v. 16.25. Es redet 

(8) einMann, auf Sf Auferweckung von den Todten die Bekeh⸗ 














rung ber Heyden zudem GOtt Iſrael gefolget ift, v.28.fq. 

Nun fehe man die gange Hiftorie Davids durch, wie fie in den Büchern 
Samuels befchriebenwird, ob man diefe charadteres an dem David finden wers 
be. Es find lauter charadteres Chriſti, & quidem crucifixi, der hier vedend einges 
führet wird. Eben das erhellet 

6) ꝛaralleliſino. Chriſtus ſelbſt hat ſich dieſen Pſalm vindiciret, da 
er die erſten Worte am Creutz ausgerufen hat, Matth. 27,46.meinG®TZ P 
mein GOTT, warum haſt du mich verlaffen. Der Fvangelift Matthäus 
allegiret ferner aus Diefem Pfalm das vaticinium pon der Theil ung der Kleider, 
Matth. 27, 35. und Paulus, Hebr. 2, ı 1. 12, allegiret Die Worte des 23. Y. 
als Worte Ehrifti. Alfoaus Diefer demonftration, die theils ex contextu, theilg 
ex parallelifmo hergenommen koͤnnen wir völlig überzeuget werden, daß in dies 
fem Pſalm nicht David, fondern der Meßias rede. 


$5 
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§. 5. p. ır. 


Es werden nun aber bey dieſem erſten Umſtand 5.5. noch einige obſerna⸗ 
tiones gegeben, die wir kuͤrtzlich erläutern wollen. | 

! -Öb£ 1. Wanfollzufehen , ob der autor libri in feinem Namen res 
De, oder ob er eine andere Perfonredendeinführe. An Diefer obleruation iſt 
fehr viel gelegen, und dependiret Der rechte Verſtand vieler XBeiffagungen da⸗ 
von. Wir haben hier alleweil eine‘Probe am Pſal. 22. gefehen, Derfelbe führet 
den Titel: Ein Pfalm Davids. Daher auch GROTIVS, wie gefagt, mey⸗ 
net, daß diefer Pſalm litteraliter von David handle, und hernach myRice von 
Ehriftoerfläret werden koͤnne. Allein dag dem nicht alfo fey , und Daß David 
nicht in feinem Namen rede, fondern daß David Ehriftum, oder den Meßiam, 
in cruce pendentem, redend einfuͤhre, das iftausden ist angeführten rationibus 
gnugfam zu erkennen. Alfo Ef. 56, 12. introducit propheta falfos doctotes lo- 


uentes, 
Do muß man fich auch hüten , Daß man dieſe obferuation nicht mißbrau⸗ 
che und fermocinationes fingire, wie viele thun, Coh: 3,21. mit den XBorten: 
yoer weiß, ob der Geiſt der Menſchen aufwärts fahre, 2c. als wenn hier 
Salomoeinenandern epicurifhen Menfchen redend einführe. Dergleichenfie 
auch Cap. 9,7. vorgebenzc. * - 

Obf.2. Wenn man aus denen attributis ſiehet, daß eine perfona diuina 
veder, fo follman weiter nachforfchen, welche es eigentlich ſey, prima? 
oder fecunda oder tertia? Z. E. Exod, 19, 5. redet eine göttliche Perfon, und 

icht: die gantze Erde iſt mein , toelches Worte des Mebia find.** Alſo 

fa.4 51 22. 23. iſt offenbar , Daß perfona diuina rede , denn fie fpricht: ich bin 

GOtrundkeinermebr. Es fragt ſich aber: welche in dem collegio SS, Trini- 
tatis? Dieſes su erkennen, müffen | 

N) Die «rrribura perfonaeloquentis gefammlet werden. Es redet nemlich 

(1) eine Perfon , Durch welche aller Welt Ende felig werden foll v. 22. 
wendet euch zu mir, fo werdesihr felig, aller Welt Ende. Esredet 

(2) einePerfon, vor welcher fid) noch einmal alle Anie beugen fols 

len v.23. Diefe atiributa fommen in emphafı der andern Perfon zu. Denn 

die ifts, Durch welche aller Welt Ende felig werden follen, weil Fein =. 

ame 


Es hat davon der Hert Verfaſſer *Welches mit mehrern ausgeführet 
eine eigene Difertatton —— Sal. ad un in - beplfämen KDorten des 
efum ‚ o-urmqwe exhortatt, in feinen exer- rn ——— n.arr. lan, 
eitatt herm, Siehe auch meing di, de Sal. fü, 3. Theil p.457. ſaq 
ad lactıtiam exhortationibus, 
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Name gegeben ift, darin wir follen felig werden. Joh 5, 16. auf daß alle, 
Die an ihn glauben, nicht verlöhren werden, fOndern das ewige Leben 
haben. Diefe ifts aud), ‚vor welcher fich noch alle nie beugen follen, zur Gas 
tisfaction , für das fpöttifche Knie beugen, Daser in feinem Leiden hat augftes 
— en Pr vo Kg 
er eratur parallelifmus feripturae. It. z, TO, heift es, Daß in dem 
Namen AEſu ſich alle Kaie beugen ſollen / die im Simmel 
den und unter der Erden find. Daraus aberma offenbar ift, Daß die andere 
pe: Dan eingeführet werde, und Röm. 14, zı.heiftes: mir follen alle 
Knie gebeuget werden ıc. 
EAN. 95,7. heiftes: heute ſo ibrfeine Stimme hoͤret 

FREMDE. 5,7. heiftes: ſo ihr feine Stimme 6 verſto⸗ 
et eure Herzen — ß dieſes ſind * Spiritus Sancti iR —* 

Chrifti vituros monentis, dag erhellet aus Debr. 3,7.da Paulus fagt, daß der 

heilige Geiſt fpreche : heute, fo ihr feine Stimmeböret, xc, 
een Obl 3. Daß man Auf die mutationes perfünarum Ioquentium, ſonderlich 
in verbe prophetico und in den Pfalmen fleißig acht ebenfolle, Die Pros 
pheten waren in den hoͤchſten Affecten und Gemürhe, ewegungen, wenn fie 
a Spiritu Sando impulli ihre vaticin ia ausfprachen, und eswurde ihre zudem En⸗ 
de geheiligte Phantafie gleichfamzueinem Theatrogemachet, Darauf ficb mans 
dyerleg emblemata und Perfonenrepräfentirten. Daher kommts, daß in ihrem 
Aud ſo piel hen, ſo biel fermocinationes und Abwechſelungen der Perfos 
nen: find. Das ift das Bundament der Sache, 3. E. Efa.sı. iff 
eine foldye Abwechſelung. Es redet 
154.2) Mefias in came: der Geiſt des SErrn Errn iſt über mir, 
Davon Ehriftußkur. 4, 21. fpricht: heute iſt die Schrift erfüllee vor euren 
Ohren. Alſo muß in diefen Worten, und zwar in den 3. erften Verſen der 
Mebias reden. Diefer erklärt der ihdifchen Kirche die wahre Urfache feiner 
Salbung und Sendung indie Welt, y. 1. 2.3. 

Bird Darauf chorus prophericus eingeführet,, der dieſe Predigt deg 
Mebiä weiter ausführet, und gleichfam dem Vol, das um ihn ſtund audles 

und ei 9%. 4-9. Sie, heift es, werden die alten MWöflungen 
— find verba Ipiricus prophetici, der die Worte Des Mekid weiter 
nterpretiret. 

2 (3) redeferelefa, die ſich über dieſe herrliche priuilegia freuet, twelche der 
Mehr —— Diefe ſpricht y. 10. 1 1. ch freue mich im ZErenac. Alfo 
iſt eine triplex mutatio perfonarum in biefem Eapitel, Dergleichen mutavio per- 
| niltaucpanguttefln Pf. 11. und Pſ.ↄ1. 

Mich.s«, 1. redet 








«6, 1. 


9 (1) Dow 
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6) Deus iubens, Y. 1: | | 
(2) propheta, y. 2. 
(3) Deus querelam inftruens, v.3-- S, 
(4) populus hypocriticus, quexelaeDeirefpondens, cet, Und an an⸗ 
dern Orten mehr. 


6.6. p. 113. 


Nun ſolget die andere citcumſtantia fermont, nemſich — 
II, OBIECTVM SERMONIS, welches duplex ift, theild perfonale,theils 
geile, N) 
1. Perfanale , die Perſon, von welcher, oder zu welcher geredet wirds 
ODiele wird nun zuweilen in dem Text namentlich exprimiret, als Zach. 3,5. heiſt 
06. böre zu, Jofua,ıc. Hier iſt | Ä 
a) perfona. ad quam, welche iſt Joſua- ber Hohepriefter. | 
b) perfona de qua , nemlich der Knecht des HErrn Zemach welches ein 
nomen (ymbolicum Chriki ift. Alfo fragt fich , quis fit obietum vel [ubiedum, 
"er. 285. 6. nicht Zerubabel , fondern Der Meßias. Conf.FRANC. FABRI- 
IVS in fide chrıftiana patriarch, & prophetarum p. 303, 


Wenn aber dag obietum perfonale:nicht eben namentlich exprimiretiff, 
was ift da zu thun? Da wird gefragt mit Dem Kämmerer : von wen redeb 
der Prophet? Ador. 8,34. Relp. Man braucht wieder Die zwey media, Die 
ſchon bey der erften Circumſtantz benennet worden, nemlich contextum & paral- 
lelilmum, Aus dem Coneert fammlet man die praedicata , und ſchlieſt daraus, 
von was vor einer Perfon geredet werde; nad) Dem herrlichen canone : talia 
fant ſubiecta, qualia permittuntur , immo requiruntur a ſuis praedicatis. Aus den pa- 
rallelifino aber nimt man Dazu , was die Schrift etroa anderswo von det Perſon 
meldet. Wir wollen etliche Erempeinchmen. Bf. 63, ı 2. Fan der 3 ömig bey 
dem man ſchwoͤret, nicht David feyn. coll. Ef. 45, 23. Berner Ef. 49, 10. 
heit: ihr Erbarmer wird fie führen, und wird fiean die Waſſer » Quellen lei⸗ 
ten, coll. Apoc.7, 16. 17. wird geſagt: Das Lamm wirdfieführen, ꝛc. Ef.42, 
1.leqg. da heiſt der Anfang des Capitels: Siehe, das ift mein Knecht, ıc. 
Das find die viererften Verfe. Wenn man nun Das obie dum perfonale , oder 
die Perfon, von welcher hier geredet wırd, indagiren will, ſo ſammlet man erſt⸗ 
fich aus dem contexru die ptaedicata, ſi onderlich die, ſo etwas beſonders und uns 
gemeines in ſid halten. Es wird geredet von einem Knecht GOttes: ſiehe/ 
das iſi mein Knecht, welcher Ditel fo beſchaffen iſt, daß er freylich mehrern 
Perſonen koͤnte beygeleget werben, daher man es ad Cycum, Eſaiam oder Paus 

Zr lum 
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lum referiren koͤnte. Aber die praedicata müffen demnach ven Ausfchlaggeben, - 
von was nor einem Knechte GOttes hier Die Rede fen? Esiftnemlich 
3. Knecht GOttes ‚ welcher iſt ein doctor iudaeorum & gentium, 
der fo wol Iſtael, als die Heyden , oderdie Infeln , Die am aͤuſſerſten Meer lie⸗ 
gen, un ſoll, und der Doch zugleich feine Lehre den blöden und ſchwa⸗ 
gen Geriffenaccommodirt, welche hier ein zerſto ſſen Rohr und glimmend 
ocht genennet werden. Daraus erhellet nun ſchon fo viel, Daß durch Diefen 
Knecht nicht der König Cyrus verftanden werden fönne, wie einige Rabbinn 
vorgegeben haben. "Denn der iſt niemals ein Lehter der Heyden und Jubenges - 


2) wird verflanden ein Doctor, ber die Heyden zur Erkenntniß 
des wahren BOttes bringen folce, v. ı. Daraus erhellet fo viel, daß nicht 
Elaiaswerftanden werden fan, als der fein Amt nur unter dem iüdifchen Volck 
verwaltet. an einiger unter den Lehrern und Knechten GOttes im. alten: 
Teſtament. Vielleicht aber ift diefer Knecht im neuen Teſtament zu fuchen? 
- Bielleiche ift es Paulus, der fich einen Knecht JEſu Chrifli 3A Ink Kst 
- nennet, und wenn es heiſt, mein Ausermehlter, ſo wird er auch von SOTT ges: 

nennet,, Äftor. 9,25. Diefer ift mir eueöcs iurenrr, ein auserwehlter A 
. sent, wie es auch hier heift, Dasift mein Knecht, mein Auserwehlter. Diefer. 
— hat ferner auch Das Recht unter die Heyden gebracht, weil er war ein. 
Ipöftelder Heyden, wie er ſich ſelbſt nennet zugu& a3 arisoros Hrav, Auch dieſer 
kan hiet nicht serftanden werden. Denn 
‚ (+) wird hier ein gang. befonderer Knecht GOttes befchrieben, auf: 
welchem der ganze Beift GOttes ruhet, (der ihn nicht fecundum certam 
menfatanr empfangen) ich habe ihm, heiftes, meinen Beift gegeben, der in 
feinem Amte weiter handelt #s Kurier ixar, der nicht von andern dependiret ,. 
ia deffen Die Lehre eigerrift, die er unter die Heyden bringet. Da mag man num: 
alle Hnechte Gttes ſo wol im alten als neuen Teftament nach der Reihe Durchs‘ 
gehen, fo wird: man feinen andern finden, aufden Diefe praedicata in aller ihren 
quadrigen ‚ale IJCſum Ehriftum: Dazu kommt J 
(3) paralllifims nonitefiamenti, dA diefeg vaticinium yon unferm Keys‘ 
fand JEfu Chriſto erfläret und vindiciret wird. Es heift von ihm nicht nur 
- Math. 3, 17. diefesiftmeinlieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen 
babe; fonden es wird aud) Matth. 12, 18. fgg. Das gange varicinium von 
Chriftverfläret, da es heiſt: auf da let würde / das geſagt üf durch 
den Propheten Eſaiam der da ſpricht: ſiehe, das iſt mein Knecht, den’ 


ich rt babe, ıc. Das gibt conuidtion 
iſto: mittam ongeimmeum. GROTIVSperfichet 
Aue’ | U re ccatum, 





Exod. 23, ⁊o⸗heiſto: 
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creatum, diuina poteſtate armatum, Sed conferangur praedicata, quae augelum 
increatum, leſum Chriftum, loquuntur. j 

(1) Religiofum obfequium ipfi exhibere iubentur Hraelitae, dag fomme 

SHtt allein zu, feinem erfchaffenen Engel. | 
(2) Haber poteftacem peccata remittendi vel non zemittendi , coll, 
Marc, 2, 7. 

(3) Nomen Dei inipfo effe dicitur, h. e. alle göttliche Herzlichkeiten und 
Eigenfchaften. 

4) Eius vox cum voce patris vna eademqueelt, v. 22. die Worte, bis 
id) rede, find niche mein, fondern des Vaters, ꝛc Conf. parallelifmum 
Exod. 33,2. 14. Da er genennet wird das Angeficht GOttes. Ef 64,9. der 
Engel feines Angefiches. Exod. 14, 19, coll, v.24. da wird diefer Engel 
felbit der IVM genennet. Angelus creatus dıuina poteflate armatus jf} non eng 
und eine pure Chimaͤre des GCKo TII. GOtt fpricht in Eſa: ich will meine 
Ehre einem anderngeben. Noch ein Exempel. Joh 7,37. ix zurlas aurz, 
ſcil. Meſſiae, melches bewiefen wird 
ven fi m ex magnıficentia praedicati, Ströme des lebendigen Waſſers wer⸗ 

seen. 

(2) ex parallelifmo, Pf, 36,9. 20. Ef. 12,3. quae verba tunc recitaban- 
tur bey dem Schöpfen des Waſſers. Zach. 13, 1.20. Ef.65,r. redet GOtt de 
gentibus, v. 2. aber de Z/racle, coll, Kom. 20, 20.21. von dem Erempel Matth. 
3, ı2. Die Rinder des Reiche fan man conferirendagcolleg. homil, * 

So verhält ſichs mit Dem obiecto perfonali, davon hier pag. 114. noch 3. 
— werden, Die ſonderlich in Audio prophetico son groſſem Nuten 








’ 

Canon ı. . E. de Salomone handelt Pſ. 72. wie der Titel lautet. Da komen 
nunaber praedicata in dem Pſalm vor, Die auf perſonam Salomonis nicht quadri= 
ven, aldv. 5.7. Der Friede regni Salomenis währete nicht lange, noch bey feie 
nen tebgeiten ward er Durch den Jerobeam geftöret, v.8. v. 10. koͤnnen quo- 
dammodo, aber v.i 1. nullomodo yom Salomo erfiäret werden, v. 13. 14. noch 
teniger. Ergo eircumfpiciendum aliud obiectum petfonale, welches propteran-: 
titypicam conuenientiam, auch Salomo, MOTO. princeps pacis genennet werden 
Pan, und das ift Chriftue. ’ 

‘ Canenz, Zumeilen hat der heilige Geiſt ein doppeltes obiectum perfonate 
vor Augen gehabt, ein obiedtum proximi temporis, und ein obiectum remotıtem- 
poris, welches dem erſten correfpondiret, Daher hat: er denn auch die praediea- 
ta mit Fleiß fo eingerichtet, Daßeinige dem obieto ptoximi temporis de* 

En One | 





— aM Der gedructten Rrlaͤuterung c. z. 5.8. p. 77. 
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koͤnnen, andere aber in viel groͤſſerer ewphali auf das obiectum remotioris tem- 
paris quadriren. 3.€. Eja. 14,12. 13. in vaticinio contra Babel, da find zwey 
obiedta, Das Dberhaupt Babels , Davon geredet wird; Da find aber einige 
praedicata inferirt, die in g:öfferer emphafı auf Babylonem myfticam fich fchis 
een, ſonderlich #. 13. 14. coll. z. Theſſ. 2,4. 
Ein abufus iſts, wenn GROTIVS, CALVINVS und andre in clariffimis va- 
tieiniis de Chrifto, noch ein ander obieftum perfonale intradiren, als daß Efa. 5 5. 
von Feremia und Chriſto geredet werde. Ef. ı 1. verfiehet  VNGMANNVSde 
Serubabele& Chrifto Efa, 9, 6. verftehet GROTIVS de Hiskia & Chrifto, 
© © Ef 16,3. 4. wird den Moabitern der Kath gegeben, die Hüchtigen Iſrae⸗ 
fiten tempore inuafionis Tiglat Pilefaris aufzunehmen. 

Ratio ı. GOtt werde den mächtigen Verſtoͤhrer der Füden, Senache- 

. zibum „ bändigen,, und den Juͤden Luft machen. Denn würden fie fich wieder 
anden Moabitern rächen Pönnen. | 
v0 Ratio 2..&Dtt merdeden Thron Davids beveftigen in Hiskia. Das 
iſt das obiectum proxımi temporis, Aber dabey fan man nicht (ubhiren, 

) quia regnum Hiskiae non ftabile ac perperuum fait, | 
(2) weil Paulus Hebr. 4, 16. hieraufalludirt, da er Chriſto chronum 
xaerros zuſchreibet. — | | 

canonem 3, j | 
Ef, 49, 7 ift zu finden allocutio Dei patris confolatoria ad Chriſtum, abet 
tanquam caput myflicum corporis fui, pon dem Diefe Worte aud) allegiret wer⸗ 
den 2. Corinth. 6, ı. 2. SicHof. 6, 2. de reftitutione ecclefiae , weil aber ſolche 
gefchehen fol vi refarreftionis Chriki capitis, fa werden Die phrafes fo formiret, 
daß lie auch auf die Auferftehung Ehrifti am dritten Tage ihre Abficht haben. 
Ulufre exemplum'ift . Sam. 7, 14. da die Worte: wennereine Mi 
thue, will ich ihn mie Menſchen⸗Ruthen, und mit der Menſchen Ains 
der Schlägen firafen, von Chriſto verſtanden werden fönnen : YIW2 NEN 
quandequidem vero peruerfum faciet fe, tollendo peccata mundi, iisdem poenis, 
ipfam caftıgabo, quas homines meruerunt., Rectius autem de membris Chrifti in« 
telligkur, coll. Pf, 89,27, BE m. ee 
2. Realeobiectum ift die Sache, davon der Tertredet, davon man fidy 
leichfals aus den vornehmſten artrıbutis, die im Text ftehen, einen General- 
grif machen muß, ehe man die Worte recht verftehen und erklären fan. ZE. 
Ef. 28,7: werden dem Propheten trunckene Leute in vilione repraefentiret, 
Durch Diefe roerden verflanden do&ores iudaeorum publici & aſſeſſores iudicio · 
" zumexfe&a pharifaica& ſadducaca, und iſt alſo das obiectum reale das ſchwere 
Gericht GOttes, welches er per corruptam doctrinam Pharifacerum & Saddu- 
eacorum fiber Das ihdifche Volck ee dag alle Tifche, i.e. ſcholae 
" 3 &Kau- 
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& auditoria publica voll Unflats und Irrthum ſeyn wuͤrden. Alſo Luc. 21, 25. iſt 
das obiectum reale nicht Die Zerruͤttung der uͤdiſchen Republie, welche v.24- bes 
hloffen worden , auch nicht interitus mundi einsque prodromi, fondern fata: ec» 
elefiae chtiftianae , fonderlichim 6. Siegel , Apoc. 6, 12. Ef. 32. wird gehan⸗ 
delt de felicitate regni Chriſti, ſub typo regni vmbratilisHiskiae, Ef, 59,20. da 
wird geredet von einer Zufunfteineg Erloͤſers. Denen zu Zion wird ein Er⸗ 
loͤſer Bommen, ıc. Da fragt ſich: von welcher Zukunft hier die Rebe fen? 
von der Zukunft ing Fleiſch oder zum Gericht , oder von einer andern Zulunft? 
Refp. Es fan nicht die Rede ſeyn de aduentu redemtorisin cannem, denn Paulus 
führet Diefe Worte Rom. 11,26, ar, und gibt zuerkennen, daß diefer aduentus 
damals noch kuturus geweſen fen, Da doch Ehriftus fchon vor etlichen Jahren im 
Fleiſch erfhienen war, als Paulusdiefen Briefgefchrieben hatte. Es kan aber 
auch nicht verſtanden werden de aduentu adextremum iudicium. Denn es heiſt: 
der Erretter wird kommen, abzuwenden das gottloſe Weſen von Jacob; 
i die pofteros lacobi zu befehren. Das wird aber am iuͤngſten Tage nicht ger 
ehen da wird niemand mehr befehret, fondern mie ein ieder in feiner Art er⸗ 
funden worden, fo wirder Dagerichtet werben. Es iſt alſo nicht Die Rede weder 
de aduentu in carnem, noch adiudicium, fondern es ift hier Die Rede de Ipeciali 
aliquo aduentu fpirituali ad conuerlionem notabilenriudaicae gentis, wie der. 
parallelifmus Rom. ı 1, 25. folches bemeifet , da Paulus aus dieſen Worten jeis 
getbasmyfterium, daß noch ganız Iſrael folle ſelig werden , wenndie Bülke 
der Heyden werde eingegangen fepn. — 


$- 7» P- 116. 


III. CIRCVMSTANTIA TEMPORIS, und zwar i 

1. in quo fermo editus ef, . 

2. de quo fermo agit, 

| ı. Tempus, inquofermo edituseft, iff gu referiren, theilg auf integros lir 

bros, theils auf fingulas alicuius libri partes. - 

B &) Aufineegros libros*. Da ift Die Zeit entweder in tisulo.libri exprimigf, 
odernichtexprimirt, F 

Iſt die Zeit in titulo exprinurt, da das Buch geſchrieben iſt, fo braucht es 

keiner Weitlaͤuftigkeit, als Jerem. 1, 2. 3. da iſt Die Zeit, Da dieſe vaticinia ges 

ſchrieben find, exprimiret. Mr 


” 


- \ 
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Auf dem Rande des Manuſetipis Quodaperal, poft excidium Hierof ſeri 
bat ber Hert Verfaſſer Hier behgeſchtiehen: Mit, vid.biblierh, Zrem, clafl,6. p.ı 106. ” 


— ⸗ 
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Aſt aber tempus ſeriptionis nicht erprimirt, fo muß man es ex argumente 
ſbrĩ cum bhiſtoria collato eruiten: da man denn aber freylich oͤfters ob delectum 
antiquorum monume&ntorum bey coniedturis ftehen bleiben muß. Es fragt fich 
E wenn von dem Salomo der Coheleth oder Prediger geſchrieben fen ? 
ob er foldheninfeiner Jugend, oder infeinem Alter , ob er folchen vor oder nach 
em gu — ? Wenn man da den Inhalt des Buchs anſiehet, fo fies 
man / 
) daß ein /wex darinnen redet, der eine lange Erfahrung hat, und der 
aus der ſelben don der Eitelleit und den Haͤndeln der Welt urtheilen fan. Das 
hin auch die deferiptio fenedtufis Cohal, 12, 2. ſqq. gehoͤret. 
’ (2) fiehet man , daß eine Perfonredet, welche die fündliche Eiteffeiten 
felbft gefoftet und geſchmecket, felbfterfahren, aber Feine Ruhe Barinnen gefuns 
den, und daher ihr fummum bonum in der Gemeinſchaft mit GOtt fuchet, und 
auch anderedaquermahnet und ihnen den Weg zeiget. Dazu kommt 
(3) tefimenimm veterumindaeorum. Da fie conftanter bezeugen, daß Sa⸗ 
lomo kurtz vor feinem Tode Das Buch gefchrieben. Specialius aber fan man die 
Zeit nicht befchreiben unddererminiren , noch punctuel dag Jaht nennen , wenn 
erdiefes Buch gefchrieben habe. Soverhält Äh auch mitden Pſalmen. PAl, 
51. und 52. tempus exprimitur. Pfal, g5.nonexprimitur, erhelletaberausden 
Inhalt, coll. 9. 13. 14, cum a. Sam. 17, 21, 22, Pfl. 27. coll, 2. Sam, 
21, 17, 
Ita totum argumentum Nrenorum Zeremiaelequitur, daß fie gefchrieben find 
excidium Hierofel, per Babylonios. Accedit teftimonium LXX. & Vulgati, Die 
Das Buch alfo anfangen: factum eft, poftquam in eaptiuitatem abductus ef 
lIſtael, & lerufalem deferta, fedit Propheta Ieremias flens, & dixit. 
Dabey ift noch diefes zu mercken: zuweilen ift nicht fo mol die Frage, 
wenn das Buch gefchrieben jr als vielmehr wenn die Sache geſchehen ſey, 
die darinnen bejchrieben ift, So verhält fich z. E. mit dem Buch Autb. 
Überhaupt weiß man wohl, Daß die Sache geſchehen ıft zur Zeit Der Richter , 
denn das flehet gleich im ı. Ders. Da aber Das eine Zeit von 300. Jahren in 
foffer ‚ fo fragt man fpecialius , wenn ift Die Sache gefchehen , Die ın Diefem 
uche ftehet*? Relp. Das fan man erfennen aug zwey criterüis, Iıbro infitis , 
Die felbft in Diefem Buchevorfommen. 
(«) Aus der Benealogie, Gap. 4, 18. aus welcher man fiehet, Daß es 
in ber vierten generation ante tempora Dauidis gefchehen ſey. 
(8) Erfennetmanes ausder Meldung des Aungenge, deſſen Kap. 1, 1. 
gedacht wird, und der Den Elimelech bewogen, fein Vaterland Bethlehem zu 
j vers 
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x @ichedis Birchen Hiſt. des A. T. 2. Dh. p. 314. 31u6. 

















b) Ran man zuweilen tempus ex parallelifmo errathen, als Exod. 5, r. 
heiftes: Moſes hücese der Schafe, Da fen ihm GOtt erſchienen XBenn dem 
Mofidiefes Geſicht von dem brennenden Buſch erſchienen und widerfahren fey, 
ift hiernichtausgedruckt. Allein man fan es auseinemandern Drtder heiligen 
Schrift erfennen, nemlich Apoſt. Gefch. 7, 25.29.30. daheiftes: da Moſes 
40. Jahr alt war, erfchlug erden Egyptier, zc. Darauf erzehlet wird , wie 
folhes herausgefommen, und wie er Darauf Egypten verlaffen und in Midian 
geifenmüffen. Darauf heifls teiter v. 30. und über 40. Jahr ineinem Bus 

che. Alſo iſt dieſes geſchehen im 80. Fahı des Alters Mofis, da wurde er berus 
envonGDtt, das Äfraelitifche Volck aus Egypten auszuführen. | 
Des⸗ 
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*In dem Monufeript ſtehen bier 
noch folgende a. Cxempel, Die aber wieder 
ausgeſtrichen ſind: Quaer. quando editum 
vaticinium contra Babel, &f, 3. und 14. 
Refp. ante expeditionem Sancheribi , coll, 


c. 14,25. Dennda hatte das Bold 5OL 


sed die gröfte Urſach ſich vor dem Affyri 

und Babyloniſchen Reich zu ee 
3,19.19qg. Der Difcurs deluce if hey dee 
Vacht gehalten, v.ı. damit Chriſtus den 
Nicodemum ex clandeflinitate & latebris 


herdot / iehen moͤchte. 
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Dess leihen Matth. 3, 1. wird ſchlechthin erzehlet: zu der Seit Bam Jo⸗ 
bannes der Täufer, ıc. Die Zeit aber, wenn dieſes geſcheben ſey, wird aufs . 
deutlichſte dererminiret in dem loco patallelo Luc. 3, 1. 2. 3. Da zeiget alſo der 
Jocus patallelus an; zu welcher Zeit Johannes fein Lehr » Amt angetreten 


habe. 
Hierbey find noch folgende ob/eruationes /peciales zu mercken: 
Obferu. 1. Wennman inexegericis Nutzen vondiefer Unterſuchung 
der Zeichaben will, fo muß man zugleich aciem ällius temporis & larum ec- 
defiae ac vei publicae wohl erwegen. Z. E. Hofeas hat angefangen zu weiſſa⸗ 
genungefehr im 4. Fahr des Königes Ufiü, Da in regno Ifraelitico lerobeamus II. 
regierte. Will man nun Nutzen von Diefer notitia temporis haben , Da Hoſeas 
gelebet und geweiſſaget, fo muß man ſich faciem illius temporis ausder Hiftorie 
— Es waren nemlich tempota, theils cotruptiſſima, theils felicisſima. 
8 waren > | 1W 
(1) .corruptijfima quoad mores & cultum, indem Die Abgötterey unter 
den. sehen Stämmen Iſraels publica auctoritate etabliret war, Dazu aud) Die 
Einwohner des Königreichs Judaͤ Feine geringe Luft und Neigung bejeigten, 
und zum wenigſten allerley idola priuata hatten, wie aus Eſ. 2,8. gefchloflen wer⸗ 


den kan. ; 
| (2) feliciffüna,'quoad fatumexternum, in beyden Reichen. Und doch weiſ⸗ 
faget der Prophet Hoſeas lauter triisfima fara, Erverfündiget vorher die Weg⸗ 
führung der sehen Stämme in Aſſyrien, ia das excidium regnilfraelitici. Daß _ 
hat er zu einer Zeit, da gar Feine Appareng dazu da war, Dalauter Gluͤckſelig⸗ 

‚keit. in benden Reichen anzutreffen war, Da wir fehen, daß er dieſes nicht (ne 
diuina reuelatione hat wiſſen fönnen , weil menfchliche Klugheit und polıtifche 
Kinfichten fo weit nicht veichen, folche wichtige Dinge vorher zu verküns 


digen. 
* Obkeru. 2. Wenn ein Text aus einem er zu erklären iſt, 
‚fo muß nothwendig Die noriria temparis, wenn die Sache geſchehen ift, ex 
harmonia hiftoriae euangelicac hergenommen werden, dazu fonderlich fehr bes 
quem ift ein kleines compendium ‚4.€. Johann Anson Steubberge (von deſ⸗ 
fen Namen auf dem Titel nur die erſten Buchftaben ausgedruckt find L.-A, S.) 
tabula noua harmoniae euangelikarum in deutfcher Sprache, in 8. dakan man 
in einem Augenblic finden , in welche Zeit des Qehr, Amts Ehrifti eine iede 
Predigt, oder einiedes Wunder, Daser gethan, zuxeferiven ſey · Z. E. Matth. 
11, fiehein demcollegio homiletico, * 

31 2 + Obferu, 3. 
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Obleru. 3. Wenn ein Text aus den Epiſteln Pauliswerklärenift, 
ſo dependigee Die notitia temooris davon, daß man wiſſe, quo anno Chriſti & mini. 
Neri Paulini der Brief geſchrieben ſey, welches man lernen fan aus des Herrn 
D. Langens tract. de vita & epiſtolis Pauli, und in =r aus dieſen init, _ 

hermen, pag, ı2 2, da fürtslich angegeiget ift, quo anno ein jeder "Brief gefchries 
ben fey. Wenn manz. E. den Tert uerflären hätte Phil. 3, 17. ſehet aufdie, 
die alfd wandeln, wie ihr uns habet zum Vorbilde: fo. muß man wiſſen, 
daß dieſer Brief gefchrieben ift im eilftenYahr poft ecclefiam Phil, plantatam , 
anno 27.munerisapoftolici, anno 62. pof Chriftum natum. Durch Biefe confide» 
sation Der Zeit befommen die Worte ſchon ein gröffer pondus und eingröffer 
giebt, wenn man bedenckt, Daß Paulus, alserdiefesgefchrieben, fhon 27. Fahre 
fein Apoftel» Umtdamalsvermaltet , und daher mit groffer Freudigkeit auf fein 
Exempel prouocıren, und daffelbe den gläubigen Gemeinen zum Muſter vorftels 

fen fonte. So vielde tempore, in quo ſermo editus et, 
12. Tempus de quo ſermo agit. Diefe iſt zuweilen, ſonderlich in textibus 
topheticis, wohl zu unterfuchen, indem die Propheten nicht allein von ihren 
Beiten, fondern auch von zufünftigen Zeiten reden und weiffagen, da denn ber 
vechte Verfiand und Erklärung der XBeiffagungen mit davon dependiret, Daß 
man vwoiffe, von meldyer Zeit fie handeln. 3. E. Pf. 74. iſt ein prophetifcher 
arg ‚ ift zwar tempore Dauidis gefehrieben , handelt aber nicht detemporibus 
auidis, weil er einen ſolchen — iudaici beſchreibet, dergleichen zu den 
Beier Davids nicht gewefen if. Man muß Demnach die iuͤdiſche Diftorie des 
oickes GOttes durchgehen, und darin einen folchen periodum temporis fils 
chen ‚ darauf fich alle dieſe praedicata pfalmi ſchicken. Einige erflärens von der 
Pabplonifchen Sefangenfchaft, und der damit verfnüpften Errettung der Juͤ⸗ 
den. Allein dem ſtehet entgegen v.9. unſere Heichen fehen wir nicht, und Fein 
Prophet prediget uns mehr, :c. Denn dieſe Worte quadrirennicht auftem- 
‚pora captiuitatis Babylonicae, teil da Die Juden noch eine jeitlang den Prophes 
ten Yeremiam unter fich hatten , hernad) den Ezechiel, undendlich den Daniel, 
der Durch Die gantze captiuntatem Babylonicam hindurch gemweiffaget hat. Dem⸗ 
nach handelt vielmehr diefer Vſalm de vaftarione templi ac fynagogarum ſub An- 
tiochoEpiphane. Da mar accurar ein folcher Ratus, wie er in dem Pfalm war 
vorher verfünniget morcen, wieman Sonnen » Har zeigen fan, wenn man Dies 
fen Pfalm mir den Büchern der Maccabäer per ſingulos verfus vergleichet. 
Conf. & z — 46. ccher Zeit A aa nebe: Rufa Eile a 

8 fragt fih: von welcher Zeit Apoc. 20, 1. ſeqq r e | 

gen dieſe tauſend Jabran von den Zeiten des Apoftel. Cs if aber dis hoͤchſt 
abfurd. So muß man Ratuiren, Daß der Satan inden drey erften feculis gebuns 
den geweſen / da er Die Heyden zu ben blutigſten Verfolgungen gegen Die * 
en 
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fteninftigiret. Andere fangen fie an von den Zeiten Conftantini Magni, da die 
heydniſchen Verfolgungen ceshret-. Go muß man wieder fagen, daß der Sa⸗ 
tangebunden geweſen, Da barbarae gentes die greulichften Berwuͤſtungen übers 
allangerichtet, Da Arianifmus, Neftorianifmus, Eutychianifmus, und andere Ke⸗ 
.gereyen alles uͤberſchwemmet, ia da Muhammedanifinus und Papifmus feculo 
Vıil. fegg. denhöchften Sipfelihrer Macht erreichet. Hingegen müfte man fas 
gen, Daß eirca tempora reflorefcentium litterarum & reformationis der Satan 
wieder loß worden. Einige fagen , Daß die taufend Jahr cum reformatione Luthe- 
ri angegangen. Aber darauf folgten die blutigen Verfolgungen in den Nies 
derlanden und Franckreich, die blut * Kriege, 20. die heydniſche Abgoͤtterey 
floriret noch. Summa, alle dieſe Meynungen fallen weg, weil wir aus der 
Kirchen» Hiftorie feinen periodum aufmeifen koͤnnen, da der Satan taufend 
Sahr nad) einander gebunden, d.i. feiner Macht beraubet geweſen, die Hey 
den zu verführen und blutige Verfolgungen angurichten , ia da der Antichrift 
noch auf feinem Thron figet, nach deſſen Stürgung Doc) dieſes erft erfolgen 
fol ; fo fan man nicht anders fagen, als daß diefe taufend Jahr noch nicht vers 
floffen, fondern noch zukuͤnftig ſind. 
Das iſt denn auch tertia circumftantia, nemlich temporis, 


G. 8. p. 118. 


IV, CIRCYMSTANTIA LOCI, wo eine Cache entsocber Küchen, 
oder befchrieben ift. Diefer Umftand ift zwar nicht von gleicher Wichtigkeit 
und Nothwendigkeit, als Die vorhergehenden, und ift daher nicht nöthig, Daß 
man Diefen Umftand des Orts bey allen und ieden textibus unterfuche. 

- Denn wenn man ;. E. gleich nicht wüfte, daß Ehriftus die Worte: alfo 
bat OCT bie Welt gelieber,, ıc. im Haufe Nicodemi zu Jeruſalem ges 
fprochen hätte ‚ ſo wuͤrde man diefelbe dennoch erflären Pönnen. Doch ineinis 
gen locis > — des Orts, da die Sache geſchehen oder geſchrie⸗ 
ben, einiges Licht. | 

’ Zutoeilen ift der locusexpreffe Dazu gefeßt, z. E. ex Apoc, 1,9. cognofcimus, 
librum 8538 in inſula — Aa 2 heift Def & * * 
war in der Patmos. eichen Joh . 1, 28. wird der locus gemeldet, 
Da die ſes Zeũgniß geſchehen. Diefes,heift es,gefchabesu a. Wel⸗ 
cher locus a tranſitu den Namen hatte, indem daſelbſt eine Fahre war, da man 
fi über den Jordan hinüber fegen laſſen muſte. Weil nun dieſes ein locus pu- 
blicus war , da fich immer viele Menfchen verfammleten, die fich über den Jor⸗ 
dan hinüber fegen lieffen, und wieder herüber kamen, fo tar Diefer locus fehr bee 
quem Dazu, Daß Johannes Da Ichren und en konte. * 

3 ir 
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Hierbey will ich etwas obferviren: hinter den Epiſteln Pauli ift im⸗ 
mer in fübferiptioue Der Ort benennet, wo fie geſchrieben ſeyn ſollen. Allein 
es iſt zu mercken, Daß dieſen fublceiptionibus nicht allemal getrauet werden darf, 
weil fie nicht auchentique von Paulieigener Hand find; fondern fie find erft in 
den folgenden Zeiten vonandern hinzugefüget, und zwar nicht allegeit mit gnug⸗ 
famer accuratefle, z. E. in der Unterfchrift des erften Briefs an den Timo 
wird in der (ubleription gedacht Des Landes Phrygia, Pacatiana, welcher Yame 

: zu den Zeiten Pauli noch nicht erhöret war, fondern erfi poft (ynodum Nicaenam 
aufaekommen iſt; daman Phrygiam magnam eingetheilet hat in /alurarem & Pas 
catianam, wie Spanhemius in feiner introd, ad geogr. facram mit mehrerm ers 
tiefen hat. Da man fiehet, wie neu Diefe Unterfchrift ſey, und wie fpätfieune 
ter diefe Epiftel gefeget worden. In Der Unterfärift des eriten Briefs an Die 
Corineberheiftes: die erſte Epiſtel an die Lorinther, gelande von Phi⸗ 
kippen. Hier wird alfo angezeiget , Daß Diefer Brief «ro Ama, aus Phi⸗ 
kippen, folglich auch in Macedonien gefchrieben ſey . Dieſes aber fan unmög« 
lich Grund haben, dieweil Car. 16, 5. jtehet, daß der Apoſtel erft gedencke ĩn 
Macedonien zu reifen: ich will aber zu euch Eommen, wenn ich werde 
durch Macedonien ziehen. Wie fan er dann diefen Brief zu Bbhilippen, 
das in Macedonien lag, gefchrieben haben? Das kan unmöglich feun- 
ift dieſer Brief vielmehr aus Ephefus gefchrieben worden. Denn Eap. 16,9: 
meldet er, daß er damals zu Epheſus geweſen, und daſelbſt zu bleiben gedächte 
bis auf Pfingiten, weil ihm da eine groffe Thür aufgethan ſey. Diefes erinnere 
ich darum, damit mannicht meyne, man koͤnne ſich auf die fubferiptiones epiſto- 
larum ficher verlaffen, und den locum fcriptionis, wo ein ieder Brief gen 
—— ſey, daraus erkennen. Meiſtentheils trifts wol zu, aber nicht al⸗ 

ezeit. 

Zuweilen aber iſt der Ort, wo etwas geſchehen oder beſchrieben worden, 

nicht exprimirt, kan aber aus andern Umſtaͤnden leicht errathen werden. Z. E. 

Der Ort, mo Chriſtus Die ſchoͤne Berg» Predigt gehalten, Matth.5. Cap. 6. 

und 7. wird zwar generaim genennet ein Berg; will manaber ipecialius wiſſen, 
wo diefer Berg gelegen habe, und in welcher Gegend Diefe Predigt gehal en fen, 

Ba man conferiren Matth. 8, 1. 5. da wird unmittelbar nad) dieſer Berg⸗ 





redigterzehlet, wwie Ehriftus, als er vom Berge herab gegangen, in die Stadt: 
apernaum gegangen. Ergo iſt nichts probabler , als daß diefer Berg nicht 
weit som Salilöifchen Meer, nahe bey der Stadt Capernaum, gelegen. 
Ben diefer circumflantia loci find noch 2. obferuationes zu mercken: 
Obſeru. 1. in explicatione variciniorum bat man nicht allein den Brei 
zu confideriven, wo der Propbetfich Damals aufgebalten, 3. E. in regmo m-; 
daico oder Zfraclitico, ſondern auch pornemlich den Ort, da er in ecflafi prophe⸗ 


tica 
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 ticafich befunden, und da gleichfam Dagcheatrum rerum vifarum ac gerendarum 
aufgeiblagen war. 3.€. Da Eſaias das 19. Cap: feiner Weiſſagung gefchries 
ben. ſo m fi) zwar der Prophet Dem Leibe nad) in dem Lande juba; aber 
dem Gemuͤthe nach per echafinpropheticam war er in Egypten transteriret,, und 
fahe in dieſem groffen Reich die mancherley Abwechfelungen , die SITE date 
innensornehmenmwürde. Wenn man fidy dieſes dabey borftellet, fo wird man 
das gantze Eapitelbeffer verftehen. Desgleichen als er die Weiſſagung thät Ef. 
23% (o:fiehet fich der Prophet im Geift transferirer in rempublicam Tyriorum, er 
fiehet, wie diefe reiche und Aprifante Stadt nach einer ausgeflandenen langen 
Delagerung indie Hände des Nebucadnesars fallen , und tie ſich Darauf die 
Kama diefes Ungluͤcks in allen Eolonien der. Tyrifchen Nepublig ausbreiten 
mürde. Ef. 9,6. muß man fich den Propheten vorftellen , wie er fich im Geiſt 
unfee Die. Dirten in Bethlehem menget „ welche die Geburt des Heplans 
des. beroundern , und folche mit Freuden andern ersehlen und fund mas 


Obf. 2. Bey der cunfideration des Orts muß man auch zugleidy 
flatum & ritum illius loci erweggen, wenn man einen rechren Nutzen von 
diefer Circumſtantz haben will, Da Ehriftus Apoc. 3, 16. an die Laodis 
caͤiſche Gemeine fehreiben laͤſſet, weil du lau Diff , und weder Balt noch 
warm, fo will ich Dich aus ſpeyen aus meinem Munde: fo empfangen Dies 
fe Worteein groß Licht, wenn man den flatum illius loci betrachtet. Nemlich 
der Erdboden um die gantze Stadt Laodicaͤa herum mar fehr fehwefelicht, und 
fonte alfo leicht entzündet werden; Daher auch öftere Erdbeben daherum vers 
fpüret wurden, wie TACITVS meldetinannalibus, durch welche Erdbeben das 
Land feine Einwohner gleich ſam ausfpevete , nach Der Redens⸗Art der Schrift. 
Daraufzielet nun Ehriftus, und drohet, er wolle die tepidos Laodicenfes, die in 
calido & fulphureo folo mohneten, die auf einem heiffen Erdboden waren, aber 
eine laue Liebe hatten, auch ausfpeyen , und als eine eckelhafte Sache weit von 
feinem Munde wegthun. 

Desgleichen Ef. 13, 10. wird der Untergang Babels vorgeftellet, wenn 
esheift: Denn die Sterne am Aimmel und fein Orion. Hier wird alludirt 
auf den ſtatam phyficum Chaldaeae, mo immer ein heitrer Himmel war, Daher 
aud) die Aftronomie fo vortreflich daſelbſt excoliret werden fonte. Wennes 
nunheift: denn die Sterne am Himmel und fein Orion, fo teird Dadurch 
fumma cataftrophe politica angedeutet, Daß Die bisheriae ferenkas temperum 
würde plößlich verwandelt werden in tempora calamitofiffima. Alſo auch Gen, 
40, ı 1, erzehlet der Schencke Bharaonis feinen Traum: ich nabm die Bee⸗ 
ren, und zerdruͤckte fie, und gab den Becher Pharaoniin die Hand. Da 
möchteman dencken: das iftia wol nicht — wenn man die er 
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fechien laͤſſet, und ihn alfo dem Könige zu trinckengibt.. Hatten fie denn Feine 
effere Art, den Wein aus den Trauben zu drücken, muftenfieebendie Finger 
dazu gebrauchen? Refp. Die Beſchaffenheit des Drts litte es nicht. andere. 
Sie hatten in Cgyptendietreflichften XBeintrauben, Beil fie aber im heiſſe⸗ 
ften Sommer reif wurden fo konten fie feinen Wein Daraus feltern, und dens 
elben hinlegen, weil der Moft gleich im gähren faner und corrumpirt wurde. 

aher muften fie die TBeintrauben extempore in einen Becher drucken und alſo 
teinefen, wie LYDOLFVS in feiner hiftoria aechiopica ergehlet. 


$.9. p. 120. 


V. CIRCVMSTANTIA OCCASIONIS, da man unterfachet,, was dem 
au&tori vor eine occalion gegeben worden entweder einganges Buch zu ſchreiben, 
oder diefen und ienen partemlibri zu verfertigen. Esift alfo-confideratio occalio- 
nis gu referiren aa 

1. auf integros libros biblieos. Hier ift ein Erempel pag. ı 20. bon der Epis 
fiel andie Römer gegeben worden *. Itzo wollen wir aud) Die Epiftel an Die 
$Ebräer zum Exempel nehmen. Da fragt ſichs nun: was dem Apoftelvor eine 
occaliofuppeditirt worden den Brief an die Ebraͤer zu fchreiben? Refp: Auffer 
feine: Liebe, Die er allegeit gegen die Juͤden trugund begeugte, war eine Gele⸗ 

enheit 

oenhen die Vachricht, daß vieleunterden bekchrten Ebräern in cagni- 
tione E fide noch fehr ſchwach wären, und noch an dem Mofaifhen A B €, 
an den Moſaiſchen Sagungen und Ceremonien klebten, wie er Cap. 5, 12. ſagt: 
die ihr ſoltet laͤngſt Meiſter ſeyn, bedürfet ihr wiederum, daß man euch 
die erften Buchftaben der götelichen Worte lehre, und. daB man euch 
mild gebe ‚rc. Dazufamen 

) die harten Verfolgungen , welche wegen bes Ölaubeng an Ehris 
ftum über Die befehrten Juͤden ergingen, deren Paulus in dieſer Epiftel Mels 
dungthut Eap. 10,35... | 

c) die Furcht, Daß etliche dadurch zum Abfall, ad relapfuna in iu- 
daifmum, möchten betvogen werden, Davon Paulo ſchon einige Exempel moͤgen 
befannt worden feyn. Daher er Cap. 6,4.2C. fo ernſtlich dawider redet, daß es 
unmöglich roäre , daß die, foeinmalerleuchtet wären, wo fie abfallen in 
judailmum, Ehriftum für einen Derführer, und feine Wirckungen für Des Teu⸗ 
fels Wirckungen halten, die den Sohn GOttes creugigen ‚Daß dieſe wieder 
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* Davon man and ſchen fanbis ErFlärung der Epiftel an die Römer p. 13. 14: 
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zur foltenerneuert werden. Diefe veRigia occafionis muß man alfo in 
der t forgfältig auffuchen. In diefe menfchliche Umftände der Aufferlis 
chen Gele genheit condefcendirte nun Spiritus Dei cum hominibus loquens, un? 
nahm daher Gelegenheit Paulum gu Schreibung diefer Epiftel zu erwecken. 
Eonft hat der Her: D. Lange in feiner commentat, de vita &epikolis Pauli bey 
einem jeden Briefe Die occafion bepgefüget, Die Dazu gegeben worden, qua occa- 
fione derfelbe geſchrieben fen. 
Berner ift die Betrachtung der occafion auch zureferiren 
2. auf libri partes Oder fermones fingulos , die darinnen vorfommen. 
Z.E. Dieoccalion, warum „eremine jur Zeit des frommen Koͤniges Joſia an · 
fangen muͤſſen de malis reipubl. iudaicae per Babylonios ju weiffagen, war die fals 
Pie Mepnung der damaligen Juͤden, als ob propter externam reformationem lo- 
dabey doch ihre Hergen nicht twaren geändert worden, GOtt beſchloſſen 
habe, dieſe ſchon von Ffata und andern Propheten verfündigte mala zu reuoci- 
ren. Bragt manalio , masden ‘Propheten Jeremiam angetrieben habe , Cap. 
7,4 de Aüden zu warnen: verlafles euch nicht auf die Lügen, wenn fie 
fagen: bier ift des HErrn Tempel, fo muß man in die Hiftorie der Zeit hins 
eingehen, da Sjeremiasgelebet. Da findet ſichs nun, Daßoccalio gemefen Die ges 
dachte inftauratio templi, Die im ı 8. Fahr Fofiä, unter welchem diefer Prophet 
Bi jeiffagen anfing, mit groffen Unkoſten und Sofennitäten gefchehen war, Das 
er nahmennun die Priefter und falfchen Propheten Gelegenheit, lauter güldes 
ne zu prophezeyen, weil der Tempel des HErrn nun reftimiret fey, Das 
Durd) denn das Volck in feiner Sicherheit erhalten undgeftärcket wurde. Das 
ber faget ias: verlaffet euch nicht auf die Lügen , denn dieſer Tempel 
Dee nichts gegen den Zorn GOttes helfen , too ihr euer Leben nicht 


Matth,. 20,1, Die occafio zu der Parabel von den Arbeitern im Wein⸗ 
bergge wurde gegeben durch die vorhergehende Srage Petri: wir haben alles 
verlaſſen, und find dir nachgefolget, was wirduns dafüry Matth. 19, 
27. Dieſe Frage veranlaffete CHRISTUM dieſes Gleichniß zu proponi- 
ren, und darin für unlauterer Lohnfucht und andern falfchen Abfichten zu 
warnen. 

Gen. 15, 1, fpriht GOtt zu Abraham: ich bin dein Schild und dein 
ſehr groffer Lohn. Warum heifts Schild: quia metuebat Abraham ho- 
Aium denuo infultantium imperus*, Warum Lohn, quia recuſauerat merce- 
dem 


















Das aderber Mabbruddes Wortd rung der Epiftel Daulı an die Römer 
Schild noch viel weiter gehe, bat der feli über &ap. 4, 3. neinlich daß Ehriſtus derieni⸗ 
Mann grundlich geiiger in feines Erk ge ſeh, Der alle /agirtas maiedxtienis diuinae 

an 
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dem accipere a rege Sodom. Man fiehet Daraus, wie auch alle Worte beffer 
verftanden werden, wenn man Die occalion weiß. Es ift auch Fein Zweifel, daß 
mir viele Pſalmen beffer erflären koͤnten, wenn uns die occalion bekannt waͤre, 
wobey ein ieder Pſalm gemacht worden, welches aber der heilige Geiſt nicht für 
gut befunden hat ung zu entdecken. Daher ſich 10. LIGHTFOOT in ſeiner 
chronotaxi biblica V. T. fehr bemuhet zu eigen, qua occafione Djefer und iener 
—— fey; da er aber Doch weiter nicht kommen fan als auf Conie⸗ 
cturen. | 

Daher am ficherften iſt, wenn man in ipfo rextu recte intellecto vefligia oc- 
tafonis antreffen Fan. 2. Sam. 7, 11. der HERR will dir ein Haus 
bauen, occalıo, Dazu wird 4. 5. angezeiget: David wolte GOTT ein Haus 
bauen. Doc) ich habe mit Fleiß gefagt: redte inrelleto. ludaei quidam inter- 
pretes apud ABEN ESRAM mepnen, Daß David den Pf. 14 3. geſchrieben, als 
er auf dem Meer in Gefahr gewefen, coll. v. 10. da es heiſt: N now mn 
WED KIND Bein guter Geift führe mich auf ebener Bahn, welches fie 
überfegen : ventus tuus bonus, weiler G Ott umguten Wind bitte, . | 

Doch ift auch Diefes Dabey zu mercken, daß man fonderlich inden Pfals 
men Die occafionem und Den feopum pfalmi wohl unterſcheiden müffe. 23.6, 
Bey .. Gelegenheit der 18. Pfalm gefchricben ſey, Das lehret Der Titel, 
oder die Überfchrift , da es heiſt: ein Pfalm Davids , da ihn der HERRer⸗ 
rettete vonder „and feiner Seinde, und vonder Hand Sauls. Dasmwar 
Die Gelegenheit, bey welcher der heilige Geiſt ihn ermeckte , den Pſalm zu verfers 
tigen. Der Pfalm felbſt aber ift feinem eigentlichen ſcopo nach ein vaticinium de 
Chrifto, der wird Darinnen redend eingeführet, wie aus Ebr. 2, 13. erwieſen 
werden fan, da einige Worte aus dieſem Pfalmals Worte Chrifti angeführet 
werden. Alſo auch in Dem cantico Zachariae Luc. 1. war die elegenheit zu dies 
fern Liede Die natiuitas praecurloris Mefliae , Johannis Des Täufers. Allein 
Zacharias ſchwingt fich Dabey in ipfas laudes Dei& Mefliae, weil diefer Johan ⸗ 
nes ein Vorläufer Chriſti feyn folle, und gedencket kaum mit ein Paar Worten 
des Kindleing, Das vor dem Herrn JEſu gehen und feinen Weg bereiten folte. 
Aiſo muß man diefeg nicht confundiren, und wenn man eine dufferliche eccafion 
über einen Pfalm exprimiret findet, nicht gleich Daher fchlieffen , Daß der Pſalm 
von foldyen Aufferlichen Umftänden feinem fcopo nad) handle , indem occalıo & 
fcopus oft weit von einander unterfchieden find, Da 

| a 











on feiner ſlan auffangen, und ſich vor ihn cae, pag.ı6, oder in den primikis /acr, 'Gif.. 
verwnnden lafiermwoße. Siehe aud meine _ fenf. pag.76, 
windicias vniu, theol, chrift, eiusque Mofai. 
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Das find die 5. praeliminar - Umſtaͤnde, die man zuconlideriren hat. Bir 
wollen nun alle diefe 3. Umftände nach einem textu zeigen, und Dazu den 8, 
Pſalm nehmen. | | 
Vier iſt zu erwegen: J 
L. 2. perfoma loquens iſt David, ſpititu ptophetieo praeditus, wie die Uber⸗ 
ſchrift lehret. Aber hier front ſichs: ob David in feinem eignen Namen rede, 
oder oberandereredend einführe? wie in vielen Pſalmen geſchicht. Antwort: 
Man kan fagen, daß David in feinem eignen Namen rede impulfus a fpiritu 
prophetico, in deſſen Licht er einen Blick in Die Zeiten des neuen Teftaments 
that. Man fan auch fagen, wie andere interpretes thun, daß er Die Apoſtel des 
neuen Teftaments redend einführe, und andere inftrumenta Dei, durch welche 
ber Name GOttes in allen Landen unter allen Voͤlckern ausgebreitet und bes 
Fannt gemacht wurde, daß die alfo voller Verwunderung ausriefen: HERR, 
unſer cher, wie herrlich iſt dein Name in allen Landen! Was iſi für 
eine gro —— nun geſchehen, da vorhin alle Heyden ihre Wege gingen, 
undder Name GOttes nur unter Sfrael bekannt mar, fo ifter nun in allen Lan⸗ 
den verherrlichet. 

2. obiectum Pſalmi, theilg perfonale, theilg reale. 
&) Perfonale, die perfona, ad quam ferme —— iſt GOtt der himmli⸗ 
Vater, dieweil derſelbe contradikinguirt wird ſilio incarnato y. 5. Die per- 
a aber de que ift filius Dei Meffias; in feiner angenommenen Menfchheit, wel⸗ 
— werden fan theils aus Dem context, theils aus dem paral- 
Y 


- ,.* (s) Excontexeu. Denn es wird in biefem Pſalm geredet von einem lie 
Adami, Der da erft aufs allertieffte erniedriget, von GOtt und Engeln verlaffen, 
und Darauf aufs hoͤchſte gehtet und erhöhet, und über alle Engel und Wercke 
GOttes im Reiche der Natur und Gnaden zum HERKÄN gemacht worden: 
Nun zeige man unter allen Menſchen Kindern einen auf, welcher dieſe angeführs 
te praedicata alle haben folte. Man wird feinen nennen Binnen als ISſum 
Chriſtum. Eben diefestwirdaucerwiefen | 
| (2) ‚ex parallelifmo noui teftamenti, da Diefer Pſalm auch deutlich vom 
Chriftoangeführet wird Matth. 21, 16. Ebr. 2,59. da werden etliche Wor⸗ 
te aus dieſem Pſalm allegiret, und er na dieſen aber, der 
— EN RENSERERER eben wir, daß es JEſus iſt ꝛc. 
tem 120. 2.2. 
—— reale iſt fatus exinanitionis & exaltationis Chriſti, und bie 
Daraus entftehende manifeftatio nominis diuini in omnibus partibus mundi, die; 
ichung GOttes in aller Welt, oder, wie es Petrus ausdrucket, 1. Pet. 
1,11, ra wadnnaTa x) Tas Kara Tavra — — 
— ana M 
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Es ift zu erwegen 


3. tempus » Bee 
«) inquo der Pfalm gemacht ift, das iſt unbekannt. Das Jahr des ke⸗ 
bens David Fan eigentlich nicht erfannt werden, in welchem er diefen Palm 
verfertiget habe. Aus dem 4. Vers aber fan ziemlich wahrfcheinfich gefchloffen 
werden, Daßerden Palm tempore nocturno gefchrieben. Denn e8 heift: wenn 
ich betrachte den Simmel, den Mond und die Sterne. Da er Zweifels 
ohne der Sonne nicht würde vergeflen haben , wenn fie Damals vor feinen Aus 
en geftanden hätte, da er hingegen nur der Sterne gedacht, Daraus man fchliefe 
n, daß er no&u compolitus fey. 
' PA) tempus aber, de quo plalmus agit, iſt die Zeitdes neuen Teftaments, da 
der Hanke Erdkreiß mit der Herrlichkeit des HERRN erleuchtet worden , wel⸗ 
ches im Anfange des neuen Teſtaments inchoatiue geſchehen, am Ende der Welt 
aber complere gefchehen wird. | 
4. ih zu erwegen low. Daß Daviddamals in Juda geweſen, als er 
diefen in gefchrieben, Daran ift wol fein Zweifel; aber hier ift die Frage de 
loco vilionis, wo er in ecſtaſi mit feinem Geift gemefen, da er diefen Pſalm ges 
fehrieben. Da iſt nun die Cena odertheatrum, Darauf er ſich befand, vniuerlus 
orbis , welches aus dem ı. undleßten Vers erhellet, da es heiſt SERR uns 
fer Herrſcher, wie herrlich ift dein Name in allen Landen, und alſo auch 
im legten Ders, Da er alfo den ganten Erdkreiß vor ſich hatte, Darauf er die 
Derrlichkeit Chriſti fahe. FR A 
5. Occaſio zu diefem Pfalm tvar Die meditatiooperum Dei in regno natu- 
rae, wieausYw. 4. 5. erhellet, Die alfo sufammen bangen: wenn ich anfebe den 
Himmel, deiner Singer Werck, ſo dencke ich bey mir ſelbſt: was iſt der 
Menſch daß du ſein gedenckeſt, ic. Da nahm alſo David Gelegenheit aus 
dem Reich der Natur einen tranfıtum zu machen auf das tegnum gratiae, und Die 
Herrlichkeit des HErrn JESU, der zum HErrn über alle Werde GOttes ges 
macht werden ſolte, zu erheben. | 
Ein ander Erempel, aus Ef. 7, 10m 16. 
1. perfona loquens iftder Prophet Eſaias, welcher entweder vorher von 
GOtt dem Dater unterrichtet von Dem, was er verfündigen folte, oder eben 
ißo, da er den Dortrag thun folte, unmirtelbarer Weiſe erleuchtet worden. 
Daß en GOtt nicht mediare ner mn: eig = 2. 
2) excontextu. vV. 13. ſp er Prophet: es zu wenig, 
—B——— ihr muͤſſet auch meinen BOTT beleidigen, und 
14, 


b) ex puralleliftio, da ad cauflam eflicientem teferiret wird, was GOtt 
burch Die Propheten gethan, 2. Ehron. 33, 10. und ex N. T. Matth, »,22. en 
.. 2, * 
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2, obiedum 
rs —— heils der gottloſe Koͤnig Ahas und an, 
&) perſona 4 » war theils der gottloſe König und an 
dere Jůden, Die feines Einnes waren, zu Denen redet der Prophet . 10 Y 
welches aus v.17.erhelet , da er inder Berfündigung der Strafe beyde zufame 
men feßet; theils Die frommen Zfraeliten. Denn ba der König ſich wegerte 
ein Zeichen zu fordern, fo wendet ſich der Prophet zu den Frommen », 14. 1f; 
16, als vor welche fich eigentlich Diefes figuum gratiae ſchickte. | 
) perlona de qua, dag ift 
N) Maria, welches bewiefen wirb 
aa) ex contextu, denn es wird geredet 
a2) voneiner Jungfram, 
bb) Diefe Zungfran folte gebähren alseine Jungfrau, 
cc) fiefolteeinen Sohn gebähren, | 
dd) deſſen Namen würde fie Immanuel nennen. Das find laute 
Dinge, die wir an feiner andern Perfonals an Marisantre | 
» PP) ex parallelifimo. Es exhellet foldyes auch aus Matth, 1,18,20, 21. 
22, 23, I 


2) Chriſtus, welches probirt wird | 
@u) ex contextu. Es wird | 
. aa) von einem Sohn geredet, welcher von einer Zungfrau folte geboh⸗ 
= 5 welches zu keiner andern Zeit ſich zugetragen, als zur Zeit Pi. X. 
* 


bb) die Geburt dieſes Sohnes wird als ein ſignum prodi jale ſiue mi» 
loſum angegeben Eban kund 





—* welches Wunder allein in dev Geburt 
worden, | | 
ec) bie Geburt Diefes Sohnes wird angegebenals ein gewiſſes Zeichen 
det grätiolae Dei präelentiae, Der Die Seinen werde erretten und befchügen. Dies 
fes ſchickt fich auf niemand volllommner als auf Chriftum. Dennandemhat 
ie Kirche eine gewiſſe Berfiherung der göttlichen Gnade & gratiofae Dei prac- 
ie, 


dd) der Name diefes Sohnes fan niemand als Chriſto beygeleget wer⸗ 
den, indem dadurch angedeutet wirdeine Perſon, die wahrer GDttift, Die ſich 
aber mit unferer Natur vereiniget hat, um uns mit GOTT zu verföhnen , Jo⸗ 

114. 8 

ee) der Prophet begehrete, fie folten ein Zeichen fordern ex fuperioribus 
— — wir bey Chriſto an. Denn durch ſeinẽ Menſch⸗ 
De an So svoaben Das gene Erbin, daß GOtt iſt offenbaret wor⸗ 
den im Fleiſch. | ” 


Aaaz b) reale 
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b) reale ebiedum mar Die Derbeiffung des Meßiaͤ, tanquam figni 
raeftantilfimi, yon welchem fie nicht nur igo in Diefen Noͤthen, fondern auch zu 
ner gr die wahre Erloͤſung zu erwarten hätten, welches aus dem vorigen 
lar ift. | 
3. Tempus, und zwar — 
SP a inguo, dag war im Anfang des Königreichs Ahas. Welches bewie⸗ 
wir 
a) ex contextu 4.1. Daß es aber gleich im Anfange feiner Regierung ; 
gleich in den 3. erften Jahren getvefen ‚ erhellet daraus , weil ber Prophet 8* 
es fen gegen ihn herauf gezogen Rezin und Peka, der Sohn Remalia. Don 
Meta aber finden wir , dag er nur 3. bis 4. Jahr gelebet , nachdem Ahas König 
worden, 2. Reg. 15. folglich muß es in Diefer Zeit gefchehen feyn. 
) ex paralielifmo, 2. E 16, 1-5. da Die Belagerung des Königs 
Desin mit dem Anfange feiner egierung verfnüpfet wird. | 
b) de qw, war zwar Die gegenwärtige gefährliche Zeit, in welcher Ahas 
lebte. Dornemlichaber gehet die Sebung dieſes Zeibens aufdie Zeit N. T. da 
der Sohn Gties im Fleiſch geoffenbaret worden. Denn fonft finden wir feine 
Zeit, darinnen diefes groffe Wunder gegeben worden. ! 
4. Locus. Diefer war nad) v-3. Das Ende der Waſſer⸗ —— 
obern Teiche, am Wege beym Acker des Ferbers. Denn daß die des 
Spropheten vom 10, bis 16. Vers noch eben an dieſem Ort geſchehen, ſiehet 


a) Daraus, weil es in einer connexion ſortgehet. Denn es heiſt v. 10. 
pprach wieder. Oder: der HErr fuhr fort etc. 

b) Erhellet es auch ex conte xtu Ahas wolte dem was der Prophet im 
Namen des.HEren ihn verſichert feinen Glauben beymeſſen, deswegen faͤhret 
er fort, und begehret von ihm, er ſolle ein Zeichen fordern. 

5. Occafo. Diefe war theils der Arieg , welchen Die Könige von Sprien 
und die Ephraimiten gegen Das Königreich Fuda zu führen willens waren v. r. 
2. theils die groffe Furcht, welche fo wolden König als das Volck uͤberfiel, als 
das Sefchrey von dieſen Feinden ihnen zu Ohren famv.2. Weil nun hierdurch 
auch die Gemüther derer Frommen in Furcht geſetzet wurden, fonimt GOTT 
daher Gelegenheit ihre Hertzen zu Närcken durch Die Berheiffun des Meßiaͤ. 
Denn wie woir Chriftoallein unfere Hülfe und Errettung zu dancken haben , (0 
en wir auch durchgehends, Daß die Propheten ihre Berheiffungen, welche 
je dem Volck Iſraei gegeben, auf Den verheiffenen Meßiam gegründet 
Denn GOTT hat niemalsdenen Juͤden eine leibliche und ine Serra d 
— affen / one Abficht auf die ſe geiſtliche, welche durch Chriſtum ſol⸗ 


le geſ⸗ 
Noch 
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"7 Rode Eyempel, Sf. a0, 1005. 
©. Perfona loquens it Eſaias. Er redet aber nicht in feinem Namen, 
ndern inanderer Wamen. v. 1.2. wird GOtt redend eingeführet. v.3. Jo⸗ 
— — wie er ihm den Weg bahnet, welches probiret wird 
ex contextu, indem die attributa characteriſtica welche dem 
werden, ſich auf Johannem ſchicken. 
ex parallchfmo, Matth. 33: —Aã Luc. 3,4: Joh.3/ 23. 
Bar: u Obiedam.: 
us re perfanale, und. war 
petilona de qua ſermo eſt v.ʒ.heiſts: bereitet dem HErrn den Weg, 
und .5. die Herrlichkeit des HErrn ſoil — — Durch dieſen 
HEren wird verſtanden der Meßias, welches bewieſen wird 
N) ex contextu. Denn es iſt ein HERR, deſſen Herrlichkeit von allem 
leiſch gel —* werden fol, er 114. 
) ex parallelifimo, al. 3, 1. Matth. 3,11. 22. 
BR) perfona ad uam. Es ſind 2. voces in dieſem Tegt: 
SE EER) vox patris. v.r.2. Diefe Stimme ift gerichtet ad miniſttos N.T, 
€ art, Hanna, ic. 
— :- 3 —— iſt gerichtet ad populum indaicum, unter welchen 
te; 


Srwrbpereäle obieftum iſt manifeftatio ſilii Dei in carne 

: 3: "Tempus, wenn Eſaias gelebet, erhellet aus Cap · ı, ı. Am probabele 
' —— vaticinium gehabt tempore Hiskiae, coll. cap. 39. Die Zeit 

lementi find initia N, T.da Die öffentliche Stimme von Der appropinqua- 


9 Lösus: Der Prophet war in Jeruſalem, aber da er Die reuelation 
hatte ‚war er in echafi in der Wuͤſten, da Johannes fein Lchr - Amt anfing. 
—— als wenn er gegenwaͤrtig waͤre. 

Occaſio war der Kummer der frommen Juͤden, da dieſe hoͤreten, daß 


— unter die Heyden u & —— el Po f 
werbeunterbrochen vor Ader 14 
dab «8 micht gefchehenfole, | 
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INDAGATIONE AFFECTVVM. 


S find, ehe wir sur Sache felbit ſchreiten, drey Puncte prackiminari- 
ter zu erwegen: J 
ı, neceſſitas. 
2. difhcultas, F 
3. vtilitas huius confiderationis adfectuum. 


$. I. p. 122. 


1. NEGESSITAS HVIVS NEGOTH. Da wir behaupten, daß dieſe in- 
dagatio oder cognitio affetuum fey ein neceſſarium ſanae interpretationis ad- 


miniculum, Diefes erweifen wir 
(ı Bein einiger Affect iſt , deſſen nicht hin und wies 
der in der heiligen Schrife MTeldung geſchiehet XBie willınan aue die⸗ 
felben Derter, darin von Horn, $reude, Traurigkeit , Ho u Inc, 
Wnaß, Verlangenzc, geredet wird, erklären, wenn man Feine Erkenntniß 
son den Affecten hat? man verfuche ed nur anden Worten Pauli 2. Eor-7s 
11, dadie Affecten der geiftlichen. Traurigkeit erzehlet werden, wennes heil: 
iebe, daffelbe , daß ihr goͤttlich er betrübee worben, welchen Fleiß 
€ e8 beyeuch gewirkes, dazu Verantwortung, S6tn, Furcht, Ders 
langen, Eifer, Kache? fda unterfchiedliche Afferten ergehlet werben ‚ wel⸗ 
che unmöglich fine cognitione pathologiae verftanden werden koͤnnen. Wir 
erweifen Diefen Sat j | 
(2) daher, weilman die Worte eines auforis niche vollkonmmen 
verftehen und interpretisen Ban, wenn man nicht weiß , aus welchen 
Affect fie gefloffen find. Dieſes iſt leicht zu demonftriren. Nemlich uns 
fere Rede ift ein usdruck unferer Gedancken. Unfere Gebanden aber find 
faſt allegeit mit gewiſſen geheimen Affecten verknüpft , wie bereits adp. 59. 
erinnert , Daher geben wir Durch Die Kede nicht nur unfere "rum I fone 
dern auch unfere damit verfnüpften Affeeten andern zu verfichen. . 
olget 











Darüber det ſel. Autor dneBuß- ag — in den neun Buß Reden 
p-. 207,199. 
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forget uun arg daß man unmöglich die Worte eines Tcripto- 
ris gründlich einfehen und erflären fan, wenn man nicht weiß , wasfür Af⸗ 
fecten in feinem Gemüth Damit verbunden gewefen, da er dieſe Worte zus 
ſprochen, ob er traurig oder froͤlich, voller Burcht oder voller Hofnung ges 
tvefen , Da er Die Worte gefeärieben. Denn nachdem der Affect ift, naſbem 
ift auch der fenfus verborum, Z. E. Ruth. 2, 4. wird erzehlet, dafi Boas 
aufs Feld zu den Schnittern gefommen und zu ihnen gefprochen : Tov mırm 
das war ein hertzlicher Segens, Wunſch/ twelcher herfloß aus einem Verlan⸗ 
gen, daß GOtt feinen Segen sur Arbeit diefer Schnitter geben wolle, Aber 
eben Diefe XBorte haben diuerfiflimum fenfum, wennfieder König Pharao 
zu den Kindern yirae ausfpricht, Denn da Mofes und Aaron anhielten, 
daß Pharao die Kinder Iſrael mit Weib und Kindern, Haab und Gut folte 
siehen laffen, fo antwortete er : Exod, 10, 10. » mm m affedtns iron 
nicus, ja, ja, Glüd auf den XBeg , der HErr fen mit euch, ihr folt lange 
warten , bis ich mit Diefen conditionibus in euren difcefflum willigen und euch 
‚dimitriren werde. Dafloffen Die Worte aus einem adfetu ironico , und 
haben alfo einen gang andern (enfum, Ein illuftre exemplum finden wir in 
verbis Elihu, eines der Freunde Hiobs, Iob. 32. ſeqq. welches Mannes Worte 
Zutherus in feiner verlion alle in pefimam partem interpretigethat, Ware 
um? teil er fich einen unrichtigen Se rifvon Dem affectu loquentis gemacht 
* denſelben als einen ſchwuͤſſigen, hochmäthigen Mann conf- 
derigef, dem der Bauch vor groffer XBeisheit plagen und berften wollen; da 
man Doch gewiß fich eine gang andere idee von diefen Mann madjen muß, 
wenn man Diefes bedencket, Daß ihn GOtt felbft fine vlla cenfura dimittiret 
bat, da er hingegen einen groffenZorn gegen die drey übrigen Freunde bes 
zeuget. Wenn diefer Elihuz. E. zu dem Diob fpricht ob. 32. so.  Adre 
mir zu, Hiob, ich will meine Kunſt auch feben laffen. Wie odıeus 
Plinget das? welches nur herkommt aus der unrichtigen confideration derer 
Affecten, da ihn Lutherus ſich vorgeftellet alseinen Prahler. Im Ebrät 
ſchen hingegen heiſts: FI MNN indicabo fententiam meam, ich will mei⸗ 
ne ng auch anzeigen, wieichdie Sacheanfehe. Desgleichenv. 18. 
gruen Rede ſo voll, daß mic) der Athem in meinem Bauche 
' * es nach Lutheri verſion heiſſet. Hingegen im Ebraͤiſchen 

heift eg EI72 NO impletus ſum verbis, nemlich a Spiricu S. das iſt eine 
periphrafis infpirationis, Da res & verba a Spiritu S.denen inftrumentisin- 
fpiriret wurden. Weiter O3 MIN ONP'UN anguftiameafficit Spirituspe- 
oris mei, fine in pectore meo habitans, q. d. fentio eiusmodı ftimulum 
Spiritus $. ad loquendum ; vt nec debeam nec poflim refiftere, ich fühle eis 
nen ſolchen ſiarelen Trieb meines Hertzens, dem ich nicht widerfichen fan, 
JE z i wie 
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wies von Paulu heifl Act. 18,5. awsixere ra rrumerı 0, wauno, ‚Der 
drang ihn, und wie Ser. 20, 9. ftehet: da dacht ich. : wolan , ich 
nicht mebr in feinem Namen predigen; aber es ward in meinem Her⸗ 
gen wie ein brennend $euer,in meinen Bebeinen verfäjloflen / daß ichs 
nicht leiden konte / und wäre ſchier vergangen. | | 
Aus diefen Exempeln fiehet man deutlich , wie nothwendig es ſey sum 
rechten Berftand einer Dede, daß man den Affect erfenne , aus welchem Die 
Dede gefloffen, und der die XBorte belebet ; und wie demnach ein interpres 
nicht nur Fun verba, fondern auch iotimum animum auctoris müuͤſſe fuchen 
zu erforfhen. - | 





$. 2. p. 124. 


11. DIFFICVLTAS HVIVS NEGOTII, kommt meiftentheils her ex 
defe&tu viuae vocis. Nemlich dieMenfchen pflegen ihren Affect Durch Die 
&timme und durch conuenable geftus an den Tag su legen. Wenn wir alſo 
die fcriptores S. felbft reden hörten, und Die motus corporis an ihnen ‚fähen, 
fo würden mir manches von ihren Worten beffer verftehen; ihr Affect würde 
durch Die Aufferliche figna in unfere fenfus fallen, und Daher würden auch ihs 
re Gedanden und Worte ung deutlicher werden. Weil wir aber dieſes herr⸗ 
fichen Vortheils entbehren müflen, fo hälts uns fo ſchwet / mit einer rech⸗ 
ten Gewißheit den Affect zu erforfchen. Es fragt fi), mit mas nor einem 
Affert SDtt die Worte ausgefprochen Gen. 5, 22, DL AND I DINN if; 
Siehe Adam ift worden ale unfer einer. Hier iſts ſchwer ob defeftum 


viuae vocis, Denrechten fenfum Diefer Worte zu determiniren. Sie fün« 


ten 

(1) ironice außgefprochen werden; fiche dod) , Adam ift worden toie 
unfer einer, feilicet, ja dem Teufel ift er ähnlid) worden , ehe als unfer eis 
nem. Aber esift nicht glaublich, daß der Vater der Barmherkigfeit denen 
elenden gefallenen Menfchen noch alfo infultiret haben folle- Pater mileri- 
eors non infultat mifero filio, 

(2) cum affeltu commiferarionis, ach leyder, Adam MT ift gewe⸗ 
fen als unfer einer, iſt ung aͤhnlich gemwefen, und hat unfer Cbenbil getra⸗ 
gen , aber nichtmehr. Wo ift nundaffelbe ? wie es bey Dem VIRGILIO 
heift; füimus Troes, fuit Ilium, es ift geweſen, aber nun nicht mehr. | 

(3) cum affectu gaudii & deledtationis: nemlich GOtt hatteden Mens 
fchen bereits wieder zu Gnaden um Chrifti toillen angenommen, * en bes 

e 




















— — — 


And dab erfe Eoongilium ſhon ausgefpragen .r. 15, welchet Abam ® 
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IE nn. — — — — —. — rd 
Roͤcke von Fellen der Opferthieren gemacht , weldye ein-{ymbolum waren 
Der Kleider Des Heyls und der Unfehuld Ehrifti. In diefen tppifchen Kiei⸗ 
bern gefiel Adam und Eva GOtt wieder fo wohl, daß er ausrief: 

Adam ift wieder worden, wie unfer einer,* nemli)twiemein eingebobrs 

‚ner Sohn, in befl.n Un:dhuld, Gerechtigkeit und Heiligkeit er eingefleidet 

worden if. Hätten wir aber nur viuam vocem gehöret, mit welchem Af- 

pet der liebe GOtt Diefe Wort geredet, fo koͤnten wir fie leicht verfiehen. 

Sic Gen.4, 135. verba Caini NWIO ‘IW 775, am pronuntiata fint ad 
Aefperabunde , an preteruo ( cuminterrogatione) an qwerulo Über Die Groͤſſe der 
Strafe, an poemiseni, maior eft quam vt tollere audeam vultum, mie der 

bußfertige Zöllner feine Augen nicht aufheben toolte, wie es ORTLOB. in 

diiſ. Cainus nen defperans erfläret , das werden wir nicht ausmadyen. Hits 
ten wir aber gehöret, mit welchem Ton er die Worte ausgefprochen , und 
geſehen, was er vor geftus Dazu gemacht, fo wäre es leichter zu fagen, aus 

‚was vor einen Affect fie geflofien. Doch es ift nicht impofübile, Hic defe- 

&us alio modo —— poteit. Es iſt noch 
IH. VIIIIIIS huias negotii kuͤttlich zu mercken. Dan hat dieſen 
Nutzen davon. Man lernet 
1) den fenfum verberum profundius einfehen ; wenn man mit dem 
Auge des Verſtandes in istimum pe&tus& adfetum Joquentis eindringet, 
ee ee ea 
2)- wir un Yu 
mache, _Afletus enim eft anima fermonis , er ift gieichſam Die Seele der 
Rede. Wenn manz. E.die Worte Cfaid, ein Rindift uns gebobrensc. 

&f.9, 6. als indicia gaudis anfiehet, Die er ernpfunden , Da er im Geift fich 

unter Denen fpeltatoribus des neugebohrnen FEfuleins befunden , twelche dies 

.fe6 Herls theilhaftigmworden , fo werden Diefe Worte viel angenehmer uud 

einen viel lebhaftern fenfum haben als fonft. : 

Ä 3) Diefe Betrachtung der geheiligten Affecten der frriptorumS. 

iſt zugleich ein Canal, durch welchen — — 











Eva ohne Zweifel im wahren Glauben ange⸗ Oietbeh iſt im MSt, geſchtiehen: 

nommen, und ſich dadurch aufgetichtet hats Diener ad maculam santologiarum a ferie 

ptura S. abflergendam, id, Röm, 16, 20, 

* @o merbden diefe Worte aud) ers 24. und ſcheimet alfo, daß der fel. Mann 

Häret in der Birchen⸗Hiſt. des A. T. nod einen Nusen der pathologise facrae 

1. Theil p.90. ro ich habe fie stenhfald * — —————— kan —— 

nommen ini im‘ inaug, P. 23.24, , rung er Epiſt. 
Or in den primit, facr, Gıff, * —8* an die Römer U,cc.gejoget, 
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doles fpirisualis geleicer werden kan. Denn wir müffen nicht nur von dem 
Worten, fondern auch von den Affecten der heiligen Männer zu proftiren 
füchen, und müflen daher die Schrift auch um deswillen lefen, Damitunfere 
unordentliche und böfe Affecten emendiret, und unfer Herg mit guten und 
heiligen Affeeten erfüllet werde. Dazu denn die confideratio der Affecten der 
fetiptorum facrorum vieles mit beyträget: R 
Dagegen moͤgte nun eine dreyſache obiectien gemacht werden, welche 
gleich im Anfange zu remouiren, damit fie der Sache keinen Eintrag 


thue. 

Obiectio I, Ja, man ſagt wol von dem Nutzen, den diß ftadiam hat, 

: aber man — — vor einen Schaden nach fich ziehet 
Es iſt haec doctrina nachtheilig der in/pirationi feripeurse S. fie ſireitet contra 
Isoariwsiar, Die heiligen Männer GOttes haben geredet, getrieben von 
dem heiligen Geift, wenn man ihnen nun bumanos affeltus zufchreibet , von 
welchen der Verſtand ihrer Worte dependiren fol, foift Das ia der Iearrm- 
⸗As fehr nachtheilig- Ä 

Air antworten: irritus & vanus.eft ille metus, Das fommt 

(2) auseinem unricheigen Begrif von der Semrsia her, daß man 

dieſes beforget. Wenn die feriptores S,ın actu Ieomvevsias begriffen waren, 
ı fo waren fie gang obfefli & impleti a Spiritu $. tie es von Zacharia heift, als 
er feinen Lobgefang ausgefprocyen : iransn mrwunaros ayls, er ward volldes 

J Luc. 1,67. Daher wirckete der Geiſt GOttes nicht nur 

(1) in ihrer Phantafie, ideas rerum fcribendarum darinnen zu 

— 9— = F — * = 

ı) im ihrem Verſtande, venfelben zu erleuchten ie 

chem Licht zu erfüllen, Durch welches fie diefe ideas obiectas ohne Irrthum bes 

| —— * miteinander combiniren oder disiungiren konten; ſondern er 
wirckte au 

(3) in ihrem Willen, und erweckte darinnen ſolche heilige motus 

-und Affecten, die denen Sachen, davon fiefchrieben, conuenable waren. 

Daher fie nicht ats die Kloötzer und als homines extra fe raptida faflen, die 

„ohne alle Empfindung geredet und ihre Bücher gefchrieben; (dieſe Vorſtel⸗ 

fung der Itorruwsias ift fallıdlima ) fondern fie waren felbft intime afficiret von 

den Wahrheiten, die fie ſchrieben. Wenn man fid) alfo einen rechten Ber 

grif de Iesavevsi® machet , fo fället die obietion hinweg. 

(b) Der heilige Beift bat fidy ia negotio Ieommeusias accommodiret 
nach der natürlichen Befchaffenbeit feiner Werckzeuge, und auch ſo 
gar nach ihrem natärlichen Temperament. Daher hat er ihre Affecten 
in der infpiration nicht eingefchläfert und aller a<tivität beraubet; — 

vie 
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vielmehr Diefelben excitiret und geheiliget. - 3... Paulus hatte von Natur 
eintemperamentum cholerico-melanchelicum , folglich war er in allen ſei⸗ 
nen atfectibus & actionibus hitzig und vehement, - Diefe feine natuͤrliche 
⸗Beſchaffenheit wurde in feiner Belehrung nicht deftruiret, 

dern emendiret. Und da er hernach der infpiration getvürdiget wurde, 
accommodirte fid der Geift GOttes nach Diefer feiner Befchaffenpeit. 
Daher waren inter fcribendum feine Affeeten in voller Bewegung. Daher 
ift auch fein ftilus oft concis und abruptus, und mit folcyen Figuren anges 

welche in adfetu vehementifimo herrſchen. | 

) Iſt hierauf zu antworten. ——— gedencken 

ia oft ſelber ihrer Affecten, die fie inter Icribendum empfunden. So Iagt 

€. Paulus Röm. 9,2. daß er über der Verſtockung des —— Vol 

eine Trautigkeis und Schmertzen ohne Unterlaß in feinem Her⸗ 
tzen folglich auch damals, als er dieſes gefchrieben. ze — * 1y 





8. ſpricht er: GOtt iſt mein Zeuge, wie mich nadh euch ver 
(in praefenti) von Herzen, Grunde in Chrifto IEſu. Alſo fagt er fer 
ner Phil. 2,19. ich hoffe aber indem HErrn, daß ich bald 
werde zu euch fenden. So ſagt er Col. 1, 24 nun freue ich mich in mei⸗ 
nem Leiden, daraus ift ia offenbar, Daß der Apoftel Diefe adfe<tustriftitiae, 
defiderii, fpei, gaudii &c. inter feribendum wahrhaftig in feinem Hertzen em⸗ 
n haben müfle. Daraus denn weiter folget, Daß es der Ieorrurig 
einen Eintragthue, wenn man denen ſeriptoribus facris menfchliche, jedoch 
geheiligte Affesten tribuiret. | 

Obied, 2. Der fenfus feriprurae werde dadurch ambiguus und unggewiß 
gemacht, wenn er von den Affecten der fcriptorum dependiten folle; dies 
weil ein ieder pro Iubirun , dem feripteri S. einen adfeium andichten und 
daraus einen andern fenfum verborum herleiten Pönne? 

Refp. s. Esift allerdings eine wichtige und ſchwere Sache , ex fermo- 
ne alieni fcriptoris verum eiusadfeftum und den wahren fenfum mit völliger 
Gemwißheit zu eruiren, und zwar ift e8 ſchwer propter defectum viuae vocis, 
. Denn die Menfchen pflegenihren Affect Durch Die Stimmean den Tag zu les 

gen und durch geftus. XBenn wir alfo die feriptores facros Die Worte hätten 
ausfprechen hören, die wir in ihren Schriften Iefen, fo würden wir die dun⸗ 
delften Derter weit beſſer verftanden haben ; weil ihr Affert per modulatio» 
nem vocis & per geftus corporis ung deutlicher würde fepn in die Aufferliche 
Sinnen gefallen. Weil wir aber Diefes Vortheils entbehren müflen, fo hälts 
ſchwer, alezeit mit einer völligen Gewißheit zu ſagen: quo adfectu fie haec 
vel illa verba ausgefprochen, folglich auch quo fenfu, weil erinnert ift, daß 
der ſenſus ab adfectu dependirg. 

| Bbb a Reſp. 
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Refp, 2. Gs ift auch nicht zu leugnen, Daß einige Diefes ädminiculum, 
der Affect Des redenden fcriptoris recht lebhaft aussudrüdfen , gemißbraus 
chet / indem fie ihm einen falfchen und fremden Affeet andichten und Dadurch 

“auch einen falfchen ſenſum produciret haben, in welcher Kunft der Hr: Her⸗ 
mann von der Hardt excelliret, der Denen fcriptoribus facris adfectus 
adängiren fan, die ihnen niemals in Sinn gefommen. Er meynet j. E- in 
feinen ephemeridibus philologicis von der Verfuchung Chrifti, Matth. 4, 
6. der Teufel, der Chriftum auf Die Zinne des Tempels geführet , fey ein 
Shhriftgelehrter geweſen, der Chriftum in den Tempel mitten in den Saal 
des groffen (ynedrii geftellet , da alle afleffores verſammlet gewefen wären, 
daß er Dafelbft Antwort gebenfolte, ob er GOttes Sohn fey. Daher habe 
er gu ihm gefprochen: bilt du GHOttes Sohn? fo Hürge did herab, melde 
orte er alfo giebt : ds vis € reu ©wü, fignum interrogationis , bift du 
BGttes Sobn? wilt du elender Menſch GOttes Sohn feyn? Bars ssww- 
sr war, packe dich die Treppe hinab, gehe aus dem Saal hinaus, oder 
ich will die Fuͤſſe machen. Und macht alfo folchen tollen tuunderlichen Affect 
in n — — den nimmermehr ein kluger und verſtaͤndiger Menſch 
darin fin 

KReſp. 3. Es muß aber dennoch propter diſficultatem diefeg ſerutinium 
adfectus nicht unterlaſſen, noch propter abuſum gaͤntzlich proſctibiret wer⸗ 
den.’ Vielmehr muß man deſto mehr Sorgfalt anzuwenden ſuchen, ſolche 
indicia adfe<tus in textu & contextu zu finden, daraus man Den adfetum 
feriptoris mit einer guverfichtlichen Gewißheit ſchlieſſen und verum fenfum 
heraus bringen fan. Wenn man aber reliqua adminicula hermeneutica 
mit dazu nimt, fo wird die ambiguitas, die man aus ben Afferten hernimt, 
dar Bald verfhmwinden. Ä 

Obiet. 3. Die meiſten commentatores , die commentarios über die Bibel 
— haben ſich wenig um ben afectum loquentiam & ſcuribentium bes 
— folglich muß ee ſo noͤthig nicht ſeyn, denſelben zu unter, 

en. 

Refp. 1. male, quod id non fecerint. Deswegen find auch die mei⸗ 
fien commentarii ſo fteril, fo faft und Praftlos, und verfiren nur circa cor- - 
ficem , und diffundiren fich in allerhand locoscomnunes, und ſuchen nicht 
recht intimum pectus feriptoris $. aufzudecten, und die heilige Affecten, fo 
Barinnen find, ( aeftuantesin illo adfeftus) zueigen. 

Refp, 2. Sind doch einige, Die dieſes adminiculum gar mohl gebraucht 
haben, und die durch Diefes condimentum ihre exegefes recht ſchmackhaft ges 
macht haben. Dergleichen haben gethan unter den alten BERNHARDVS 
in feinem comment, in canticum, CHRYSOSTOMVS, infeinen homilien, 

| Unter 
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Unter den neuern LVDTEERVS, ſonderlich in feinem cemmentarie in Ge- 
neſin, und über einige Pſalmen, desgleichen FRANZIVS in interpretat, 
ſcript. S. BVGENHAGIVS und HOEPFNERVS in Pfalmos, und unter de 
neueſten CAMP. VITRINGA in feinem eommentar. in Efaiam und TILLIVS 
in Pfalmos, Alſo fehlet es nicht an auctoribus, die ſich dieſes adminiculi gar 
wohl bedienet haben, und fan man alſo ienen auctoritatibus andere oppo- 
niren.. ES 
Haec quali exordii loco & praeliminariter de neceflitate , difhicultate & 
vtilitate pathologiae S. indagandae, welches legtere per illastres obiectiones 
keineswe ges umgefloflen werden Fan. Ä 
nun dieſe Materie fo nothwendig, fo ſchwer, und doch dabey iu 
n ſo folget, daß billig ein eigen Eapitel Davon gemacht werde , 
wol in Den meiften andern compendiis hermeneuticis altum filentium von 
der Materie if. " 
Dannbauer in kermen. S. hat etwas Davon. Weit velftänbiger aber 
hat der ſel. Herr Prof. Francke in feiner manuduttione ad lect. fcript. $, 
und in den praelectionibũs hermeneuticis davon gehandelt , welches nachzus 
leſen iſt, und ich bin ihren veſtigiis nachgegangen. — 


$.3. p. 125. 


Nun folget die tractatio ipfa deadminiculis adfectuum SS. indagando, 
rum, was man vor adminicula habe die heilige Affecten zu indagiren? 
Die adminicula afeftuum indagandorum werden eingetheilet 

1. in generalia, 





2. in ſpecialia. 
Bon den generalibus wird gehandelt 5. 3. 4.5. Den den ſpecialibus 
wird gehandelt in den übrigen 5. 6. fgq. 
I, GENERALIA. Darunter ift 
1. Adeurata notitin adfectuum humanırum. Dabey muß man fonders 
lich zweyerley erfennen lernen | | 
4) Naturam & indolem aſſectuum. Manmuß eine general-idee von 
einem Affeet haben. . In ſpecie, was es mit der Traurigkeit, Freude, Liebe, 
8, Furcht, Dofnung vor eine Bemwandniß habe, Ya wie fommtman Dazu? 
werden recommendiggt 3,. Mittel. + Ar Pan fie hernehmen 
3 a)er 











In denerfien Collegiis hat der ſel. vorgeſlellet: mau den unſſchern Drittel ge⸗ 
Verfaſſer 3. fidhere und 3. unfihere » hörm 
Ritiel vergeihlagen, und biefe legen alfo | v luͤnſt⸗ 
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F a) ex attentione adnofmet ipfos, daß man auf ſich ſelbſt acht gebe, was in 
unſerm Hertzen vorgehe, was bey dieſer und iener Gelegenheit vor Bewegun⸗ 
- gen in unſerer Bruſt in unſerm Gemuͤth und Gebluͤt entſtehen. Wie es z. E. 
gehe / wenn man ein heßlich und unangenehmes obiectum por Die Augen be⸗ 
—3— ſich eine zuerfation Davor bey ung generire. Wie es zugehe, wenn eine 
woruͤber entſtehet; wenn eine Hoffnung im Gemuͤt aufkommt, wie 
es zugehe, wenn die Vorſtellungen eines gegenwaͤrtigen oder noch zufünftis 
en Übels Traurigkeit und Furcht errege.. Item was bey einem jeden Af⸗ 
ect vor alterationes im Leibe vorgehen , wie bey Empfindung unangeneh⸗ 
mer Dinge die Seele Das Geblüt zum Herken verfammle. Bey obieltis 
* aber iſt ein motus expanſiuus. Man kan auch die Erkenntniß her⸗ 
nehmen 
b) ex contemplatione aliorum hominum in hoc vel illo adfectu conflitutorum, 
Henn man ;. E. einen Menfchen anfiehet und betrachtet , der durch einen 
unvermutheten Zufall in ein groffes Schrecken gefeget ift , wie feine linea- 
menten, feine Farbe, fein Geſicht, fein Gang, feine Stimme und feine ge- 
ftus befchaffen fepn. Alſo auch wenn man ſich hominem mericnlofum , tri= 
em, laetum, hominem iracundum vorftellet, als wenn fich ein paar alte boͤ⸗ 
fe Weiber miteinander zancken, wie da ber affedtus iracundiae in Geber⸗ 
den, Worten und Wercken fi) Auffert , wiewol bey einem ſolchen Spec⸗ 
tacul nicht viel zu profitiren if. Man fan auch dieſe Erkenntniß hernehs 
men 


c) ex aliorum obferuationibus & feriptis de natura & indole affeduum, 
Man ſehe Die auftores, Die Davon gefchrieben haben , ſonderlich Buddeum fo 
wol in philofophia pra&ica, als auch fonderlich in iheologia morali P.i.c.i.ſect.6. 
da man auch mehrere auftores finden fan. Ingleichen was in dem collegio mo- 
rali*yon dieſer Materie weitläuftiger tra&tiret worden. Man fan auch mit Mu⸗ 
en gebrauchen des Heron Prof. Triere Tractat von den Gemuͤrhs⸗Bewe⸗ 
guntgen, und anderebergleichen ſeripta. Daraus kan man fich binlänglic in- 





rmi- 








» 1) künftlide Schilder eyen , darin⸗ 
„nen die diffeeten lebhaft repraeſentiret find, 
» Denn darin iſt groſſe praecaution von 
» nothen, daß man nicht an lafziuis pitu- 
» ris, darinnen adfetus amantium reprae- 
» Sentiret find, ſich vergaffe und verflindis 
„ne. Auch kommen darin oft errores pi« 
» toris vor. Es gehdren dahin 

» 2) Romanen , die oft den Affe⸗ 
ce falfche Barden geben „ und wo fie dies 








» felben am eigentlichen vorgeftellet haben, 
» find am ſchaͤdlichſten. 

» 3) cbeatraliſche Dorftellungen. 
Er bat aber diefesin den folgendem collegüs 
weggelaſſen. 

In der gedruckten Moral⸗Theo⸗ 
logie oder chriftl. Sitten⸗ehre cap, 
* — (qq. nach det Franckfurtiſchen 
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formiren. Doch iſt es nicht gnug natutam adfetuum überhaupt zu kennen, fons 
dern man muß auch recht erfennen 

ß) diferimen adfectuum naturalium & ſpiritualium. 

Adfeäus naturales find nemlich ſolche, Die ſich in natura corrupta befinden. 
Adfe&tus /pirituales aber find folche, Die fich in natura emendata hefinden. Diead- 
fe&us eines natürlichen Menſchen find gemifle Bewegungen, melche aus der 
Vorſtellung einer guten und böfen Sache entftehen, welche Vorſtellung entwe⸗ 
der Durch die Aufferliche Sinnen, oder allein durch den Verſtand geſchiehet. 
Dieienigen Bewegungen oder adfedtus, Die aus einer finnlichen —— 
entſtehen, die heiſſen adfectus /enſuales; dieienigen aber, Die aus einer Vorſtel- 
lung des intelle&us, und zwar puri ohne zuthun des Leibes und der aͤuſſerlichen 
Sinnen, in der Seele eniſtehen, die heiſſen mentales. 

aber Die adfeAus eines hominis /pirirualis & regeniti betrift, fo find es 
überhaupt getoiffe Bewegungen einer vom Geiſt GOttes erleuchteten und ges 
heiligten Seele ‚ da fie Durch Die Vorſtellung einer guten und böfen Sache , Die 
fie durch die Erleuchtung des heiligen Geiſtes hat erkennen lernen, intimeadfici- 
ret wird. 
aa) Uberhaupt nun differiren Diefesweyerley adfe&us naturales & fpi- 
rituales ratione principii , obiecti, fubiedi, finis &adiundorum, Wir nehmen 
ebenen der Hoffnung. Es iſt eine ſpes naturalis und eine fpes fpiritua- 
is, Die Hoffnung ift überhaupt nichts anders alg eine Liebe zu einer guten und 
angenehmen bevorftehenden Sache, von welcher man glaubt, daß man fie leicht 
erlangen fönne, Dieſe Befchreibung quadrirt fo mol auf fpem naturalem, als 
aud) auf ſpem fpirituslem, In den ellential - Stuͤcken kommt alfo bepderleg 
s Dehnung mit einander Aberein; aber nundıfferisen fie in gielen andern Stuͤ⸗ 
Ne; , Wir 
won. N) ratione prineipii. Die natärliche Hoffnung kommt her aus dem 
indicio des natürlichen Verftandes , Daß man ein beworftehendeg angenehmes 
bonum leicht werde erlangen fönnen. Spes iritualu aber flammet her ex opera- 
tione & conuidione Spiritus Sandi , aus der — — des heiligen Geiſtes, 
der ein Kind GOttes, welches z. E. die fünftige Seligkeit hoffet, uͤberzeuget, 
theils von der Gewißheit Diefer Deralichfeit, theils von der Möglichkeit Durch 
Chriſtum zu derfelben zu gelangen. Sie differiren | | 
3.32) rationeobiedi, Das obiedum der natärlichen Hoffnung find bo- 
nanatyralia, temporalia, welche den Sinnen und dem appetitui ſenſitiuo anges 
nehm find. Sohoffet z.E. ein Geitziger immer, Daß er noch. wol einen reichen 
Schatz finden oder erben werde, ein Hochmuͤthiger, Daß er. noch einmal dieſe 
und iene Ehren » Stelle und Dignität erhalten werde. Bey der geifklichen 
Hoffnung aber ift dag obieftum bona Spiritualia & aeterna. Sie di en 
; ki» 
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3) rationeßnis. Der Zwed der natuͤrlichen Hoffnung iſt das gehoffte 
bonum temporale zu uͤberkommen, und den appetitum ſenſitiuum dadurch zu 
ſtillen. Bender geiſtlichen Hoffnung aber iſt der Zweck Die gehofften bona ſpi- 
ritualia & aeterna zu genieſſen sur Eore GOttes und Beförderung Des geiſtli⸗ 
chen Wohlfeyns unferer Seclen. Sie differiren 

7) ratione übe, Nemlihh eine natürliche Hoffnung fan fo wol bep 
einem regenito als irregenuo ſtatt finden. Eine geiſtliche Hoffnung aber iſt gl⸗ 
fein bey den tegenicis anzutreffen , wie Petrus ſolches klaͤtlich begeuger 2. Cpiſt. 
Eap. 1,3. daß SDit uns wiedergebobren habe zu einer lebendigen Hoff⸗ 
nung. 

s M) ratione adiunctorum. Bey Der natürlichen Hoffnung findet fich im⸗ 
mer eine heimliche Zurcht , Daß die Hoffnung fehl ſchlagen möchte ; die geiftlis 
de Hoffnung.aber läff:t niche zu Icha.ıden werden, wie Paulus fagt Nöm. 
5,5. Dienstärliche Hoffnung treiber ferner den Menfchen an die natürlichen 
Mittel zu gebrauch· n Dasa. hoffte Buch zu überfommen , ia fie treibt ihn oft an 
fündliche und verbotene Mittel zu advibiren. Die geiftliche Hoffausg aber 
braucht feine andere als gute und geiftlihe Mittel, Die geiftlichen bona zu übers 
kommen. Pr 

bb) Speriatim. Doch wir müffen noch /ecielins Die geiſtliche und nas 
türliche Affecten unterfcheiden, weil einemieden auch zu feiner eignen Prüfung 
vieles — gelegen ſehn wird. Demnad find folgende 10, charatteres [peciales 
u merden: 
s (1) geiftliche Affecten werben vom heiligen Geiſt gewircket oder 
erwecket, und find alfo Krüchte des Beiftes, =. Corinth. 77 » 10. Da 
wird nicht nur die geiftliche Traurigkeit GOtt ranquam audtori sugefchrieben, 
ndern auch Die Affecten , welche Daraus heiftammen, nemlich30rn , Furcht, 
langen, tEifer, Rache, Y. 10. Und&al. 5, 22. flehen unter ven Fruͤch⸗ 
ten des Geiſies voran Kiebe, Freude, zc. welches geiſtliche Affecten find. Hin⸗ 
gegen die andern blos natürlichen Affecten wachfen auffeiner andern Wurtzel 
als auf der verderbten Natur, und find alfo fructus & effe&tus carnıs , wie alſo 
der Affert u Neides, Zorns, Haffes mit unter denen Wercken des Sleilches 
fichet, Bal.5, 20.21. 
* 2) geiftliche Affecten geben auf einen heiligen und guten Ends 
zʒweck. 3.8. Das Verlangen Pauli, die? ömer zu fehen, Rom, ı, ı 1. hatte 
den Ead weck, ihnen etwas geiftlicher Gaben mitzutheilen, fie zu ſtaͤccken. Der 
Eifer Pauli vor die Korinther, 2. Eorinth. ı 1, 3. fin. hatte zum Endzweck ihren 
Glauben und Liebe und: fledft zuconteruiren. KTatärliche Affecten aber haben 
Beinen andern Endzweck als entweder fuicomferuazionem, wie z. E. bey Dem natürs 
lichen Zorn der Eadzweck iſt sin vermeyntes Ubel abzuwenden, und (ich aljo zu 
con» 
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conferuiren , oder fie haben zum Endzweck nur blegfai deleätsrioner , toie bey der 
natürlichen Liebe, Hoffnung, Freude, 2c. geſchiehet. 


(3) adfeötus fpirituales gehen um mit geiftlichen, evoigen, goͤttli⸗ 
chen und unfichebaren Dingen; die narurales aber mit jeitlichen ' fichtbaren 


. undveraänglichen Dingen , welche durch die Aufferliche Sinnen die Phantafie 


ſtarck adficiren und bewegen. 
(4) wenn auch adfetus fpiritualis circa obiectum temporale verſiret / ſo 


geſchiehet es doch modo Jpiriruali, ſo fern das irdiſche obiedt eine Relation 


bat auf / piritualia ipſumque fummum bonus. 3. E. Paulus freuet fid) 2. Corinth. 
8. über Die Allmofen, welche die Gemeine in Macedonien für die armen Füden 
zu Zerufalem gefandt hatte. Allein er betrachtet Diefe Allmofen als ein Zeugniß 
ihres Glaubens und ihrer Liebe , welche GOtt Durchs Evangelium in ihnen ges 
wircket, und alfo hatte Dig obiedum naturale einerelation auf fpirieualia. Hin 
gegen aber wenn ein adfedtusnaruralis gleich auch circa obie&a fpiritualia verliret, 
gefchichts Doch nicht modo fpirituali , fondern fofern Daffelbe obie&um eine re- 
ation hat entweder auf propriam vtilitatem, oder dele&ationem, oder gloriam, 
Wenn ;. E. die fleifchlichen Füden eiferten prolege & gloriaDei, Roͤm. ze, 2. fü 
hatte ihr fleifchlicher Affect zwar ein obiectum fpirituale por fi), Das Gefek; 
aber fie verhrten nicht circa hoc obiedtum debitomodo, fie eiferten nicht modo fpi- 
siwmali, fieeiferten mit Unverftand. Denn fie eiferten fürs Sefeß, fo fern fie dafs 


ſelbe als ein Eigenthum ihres Volckes anfahen, und ihre Ehre darin fuchten , 


Daß fie Durch Diefes Geſetz von allen Voͤlckern unterfchieden wären. Und fo ges 
heis auch den fleifchlichen Theologis, wenn fiepro orthedoxia eifern. Es ift ein 
dummer und unverfländiger Eifer, der nicht wahrhaftig gloriam Dei zum 


wer? hat. 
3 (5) adfeltus fpirituales yaben ihr Sunbament im Glauben an Chris 
En und in der Liebe gegen denfelben, welche Die Quelle aller geiftlichen 
ffeeten ift. Die natürlichen Affecten aber entfpringen ex peruero amore ſui 
fius, wie perindu&ionem omnium exemplorum feicht erwiefen werden fönte, 
E. Ein fleifchlich gefinneter Menfch t fi) , wenn feine Eigenliebe ein 
neues pabulum befommt, es fey nun ein obiedum iucundum, gloriofum oder 
fonft, wie es wolle. Dingegen betrůbt er fi), wenn feiner Eigenliebe ihr pabu- 
lum entzogen ‚ oder Diefelbe fonft gefräncket wird. Alfo ift Die Eigenliebe dag 
centtum aller feiner actionum. 

(6) bey sdfeltibus fpirirnalibus ſuchet nicht ber Menſch fich felbfE, 
noch ſeinen eignen Nutzen, Bemächlichkeie, Ehre und Ruhm , ſondern 
Gott und deſſen £hre. Der natürliche Affect aber ziehet Dasienige , was 
der Natur angenehmer iſt , immer denienigen obiedis por, welche dem höchften 
Gute näher kommen. Z. E. Ein fleiſchli * Menſch betruͤbet ſich mehr, wenn 

c er 
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er von einem andern, aud) nur miteinem XBort beleidiget worden, als wenn 
&HDtt aufs allergröbfte beleidiget worden iſt. Ein Geitziger freuet fi) mehr, 
un er zo, Thaler getvonnen, als wenn 10. Selen u GOTT befehret 


worden. 

(7) wenn in einem wiedergebohrnen Menſchen ein adfetus na⸗ 
suralis & fpiritualis concurrivet , ſo uͤberwindet Der gei iche Affect den nas 
görlichen. Z. E. Ein wiedergebohrner Sohn hat den Vater lieb. Das iſt ein 
natürlicher Affect; aber wenn ihn der Vater von Dem wahren Ehriftenthum, 
von der Nachfolge Ehrifti, abhalten wolte fo praeualiret die Liebe Ehrifti Der 
nathrlichen Fiebe gegen Die Eltern. So ift eg auch mit dem Affect der Hoff⸗ 

nung. Mofes 3. E. hatte Die Hoffnung, dag er dermaleins alsein Sohn ber 
Tochier Pharao indem regno Aegyptiacofuecediren folte. Aber er zog Die Hoffe 
‚nung der fünftigen Belohnung ım Himmel der Hoffnung einer irrdifchen Cro⸗ 
me vor. Se gehets alfo mit Denen geiftlichen Affecten. Bey einem unwie⸗ 
Bergebohrmen Menſchen haben bie adfellus narurales allezeicdie Oberhand 
andführendas Regiment. Jener reiche Juͤngling Matth. 19. hatteeiniges de- 
‚fiderisem (alusis , er wolte gern felig werben, aber es wurde erſticket Durch das 
erlangen feine irrdifche Suter zu behalten. Ein Verlangen erftichte Das ans 

dere. Das defiderium naturale erftichte das ſpirituale. 

(8) Jhirieuales adfectu⸗ find allezeit mit der wahren Demuch vers 
Enäpfes hingegen Die blos natörlichen Affecten kommen aus Der Eigenliche 
her / und führen wieder in Die Eigentiebeundin den Hochmuth hinem. Wenn 
ein Kind Gottes eine (höne Crone von der Hand des HERAN hoffet, fo 

‚bleibt.es Doch Dabey klein und demüthig; aber wenn ein irrdifcher Menſch nur 
die Hoffnung hat zu einer groffen und irrdifchen Dignität zugelangen, oder et, 
licher 000. Thaler zuerben, ſo wird ſcon Durch diefe Hoffaung fein Semüth 
aufgeblehet. Erwird ſchon ftolger und hochmuͤthiger/ ob er gleich Die gehoffte 
ESache noch nicht einmal befitzet. 

(9) fpirituales adfelus surbiren das Gemũth nicht, und laſſen keine 
Biteterkeit und Unruhe in demſelben zuruͤck, ſondern ſie befördern vielmehr 
wurpgmewor fpiriimalem und moderationem=nimi. Natuͤrliche Affccten aber fer 
gan inggemein.das Gemuͤth aus feiner Faffung, und machen es untuͤchtig die 

ahrheit zu erklennen, und ſeine Hand lungen recht einzurichten. Hier heiſt es: 
impedit iraanimum, quin poſſit cernere vetum. So lange z. E. Saul, der nach⸗ 
her Paulus hieß ‚ in feinennfleifchtichen Eifer gegendie Ehriften fpnaubere ‚ fo 
Jange-warer nicht <apabie die Wahrheit ihrer Lehre und die Unfthuldihrer Pers 
fonen eingufeben. Der adfe&us odi; gegembie heilige Perfon FESU, der vers 
hinderte die Ziden an ihrer Befehrung, 1a er verhindert noch heutige Tages 
die Aufnahme der ehriſtlichen Lehre bey den Juͤden / und hindert ſie an Her Des 
ehrung. 
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| —— — Regel, daß man fit) nicht unterflehen folle in eis 






nem. heftigen Affech ein Urtheil von einer wichtigen Sache zu fällen, weil man 
EB le ei unse 
’ - ' ecten "au 
Natur das Wachsthum der Gnade und auf die (Erbauung des 
. 3. E. Die geiftliche greude über göttliche Dinge die corrigiref die 
träge Natur , und: befördert das Wachsthum imguten, und bricht auch in Pop 
und Dan GOttes aus, und aud) in andere adiones, dadurch der Naͤchſte ge⸗ 
beſſert undgebauet wird. Dienatürlichen Affecten aber concentrirenfich in 
der unordent lichen Welt⸗ und Eigenliebe, ſie verhindern und erſticken nicht 
nur primas ſcintillulas gratiae, ſondern fie jerrütten auch die Natur, mo fieniche 
Dusch die Gnade verbefiert wird. Was kan ;. €. Die fleifchliche Liebe gegendag 
andere Gefchlecht für entfeßlicheurbas in Der Natur und in den motibus vitali- 
bus perurfachen, fintemal man Erempel gnug hat, daß Leute darüber in delirium 
- Der Zeid iſt eine vechte Folter der menfchlichen Natur. Die Trau⸗ 
rigkeit der Welt wircket den Tod. Das Geblüt wird dadurch verdicket, eg- 
werden gefährliche obfkrudtionesperurfachet , der Leib wird hager und nimmtab. 
Esift demnach fein härter Zoch, als das Joch der fleifchlichem Affecten, wenn 
Diefelben die Herrſchaft führen eg 

Nach dieſen criteriis fan ein ieder feine eigene Affecten prüfen, ob ſie ex 

incipio ſpititus, odet ex principio natutae herfommen. Dabev man auch SPE- 

Ttradtat yon u e —— kan. 

Es iſt aber hierbey noch zu wiſſen, daß die genaina cogaitio adfectuum, maxi- 
me [hirirualium , — — die kein fleiſchlicher und unwiedergebohr⸗ 
ner recht erlangen kan. Es iſt eine materia practica, Dazu ein iudicium (piritua- 
legehöret, und welche man ohne Erleuchtung des heiligen Geiſtes immermehr 
gründlich verfiehen fan, Man muß in Ratu gratiae ffehen , wenn man diefeg 
Aſcrimen recht erkennen will, und fonderlich in einer fieißigen Ubung des Ge⸗ 
bets. Denn Das Gebet iftdievechte palaeſtra adfedtuum ſpititualium, da ſich 
in dem Geſpraͤch mit GOtt die geheiligten Affecten recht duſſern und ihr exer- 
citium haben, da in dem Hertzen eines Kindes GDstes Liebe, Hoffnung, Ber 
trauen gegen SDtt, Pindliche Futcht vor GOtt, Haß gegen die Sünde, Ver⸗ 
langen nach feiner Gnade, in der angenehmfien Vermiſchung unter einander 
A und Dem Gebet Das rechte Leben und Die rechte Anbrünftigkeit ges 

n. * 


Eccz Zivar 


— ven arflen Worichmeen kat ab fen har: » Das ift gar eine anbere "in, w 
Doeror folgendes hinzu: brünftigkeit, als die pbil (che, 
——— —* ausgHafs melde einer alſo —— 
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Zwar ein a hat allerdings audyeine Erfahrung von der Gewalt 
der nacürlichen boͤſen Affecten. Wenn er 5. €. felbft am LTeid laboriret, fo 
weißer endlich wohl, was Derfelbe fey , und wie er das Gemuͤth folteen und quäs 
len fönne- Wenn er nun Ad. 7,9.liefet: die Erz» Däter nei Joſeph, 
coll, Gen, 37, 4. da es heiſt: feine Brüder waren ihm feind, und konten ihm 
kein freundliches Wort zuſprechen: ſo kan er ſich endlich wohl vorſtellen, wie 
Das zugegangen ſey, denn er hat dieſen Affect ſelbſt erſahren. Das kan man alſo 
einem irregenito nicht abfprechen,, Daß er nicht die fleiſchlichen boͤſen Affecten, 
deren auch öfters inder Schrift Meldung gefchicht, verftehen, und eine cogni- 
tionem , und zwar experimentalem Davon haben folte. Wiewol auch diefe Er⸗ 
kenntniß mangelhaft ift, under, weiler in Binfternig wandelt , nicht im Stans 
de iſt Die prauos motus adfe&uum naturalium in ihrer turpitudine & monrofirate 











secht fo einzuſehen, wie fie in Dem Lichte GOttes erſcheinen. 
Ein irregenitus fan nicht gründlich verftehen | 
ı) das diferimen adfeltuum naruralium & [piritualium, wenn es ihm gleich 
2) indolem adfeduum ſanctorum & fpiritualium. Denn dieſe fan man 
nicht fine AusInrs, ohne geiftliche Empfindung verſtehen und erfennen, Davon 














da betet, ber dencket. Ja das iſt der vor⸗ » 
nehmſte Nutzen des Bebeis , daß man or⸗ 
dentlich dencken lernet. Denn dafıman » 
ſich perſuadiret, man könne GOit dur. » 
Gebet bewegen, daß er Die geringfle Sache » 
anders erfolgenlafie, als der Zufammen: » 
bang der Welt mit ſich bringet, dag ıfleis » 
ne Einbildung, die nur bey den einfälti: » 
gen Seelen hertſchet, welche keine philoſo⸗ » 
pbifche Einſicht in Den underdänderlicyen » 
nexum cauflarum & efletuum haben, » 
nach welchem, wenn der geringe Um: » 
flaud geändert wird ‚ eine gang andere » 
Welt ſeyn müfle ; welches man ia GOtt » 
nicht sumutbenfolte, daß er um eines ieden » 
miſerablen Belttlers willen das fyftema » 
der Welt aus feiner Ordnung rüden und » 
per miraculum drexaresartus es het⸗ » 
rad wieder einrichten ſolte. Ob gleich al⸗ 
o keine Hoffnung iſt, daß man durchs Ge⸗ 
et was erhalten werde, fo hats Doc) Die: » 
en Mugen, Daß man bendenlernet. Alfo » 

lat nun bie Ketie her demenfiration qls » 





aber 











fo. Wer betet, ber denkt; mern man » 
denckt, fo entfliehen zu gleicher Zeit per » 
harmonicam praeftabilitatem in Dem » 
Gehirn gewiſſe modificationes und Be » 
wegungen. Diefe Bewegungen gehen dem »> 
Blut, das durchs Gehirn ciremliret, eine » 
flärdere imprefüion,hinc intenfior morus » 
fangninis, hine ealor, Das il Die An: » 
dacht und Brünfligkeit im Gebet. Das » 
gebet alles gantz naturlih zu. und Diefe » 
philoſophiſche Inbrunſtigkeit lan man um » 
ein mercklihes vermehren, wenn man dor: » 
ber ein Tröpfgen Wein einnimt, wiedenn » 
Trundenbolde meunen, fie fönten nie an: » 
daͤchtiger beten, als wenn fie einen halben » 
Dummel im Kopfbätten. Bey einer fols » 
ben Andacht kan man ein Sclap des Teu: » 
feld mit Leib und Seele bleiben, da denn » 
bas Geber nach diefer Philoſophie den un: » 
vergleihlidhen Nutzen hat, daß einem bie » 
Sclaverey der Affecten nicht fo fehr fchas » 
* O vortrefliche Lehren! Sed hoc » 
obiter, » 
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zuge, lien uam — — — — — 
aber ein irregenitus nichts weiß. Denn es gehoͤret dazu, daß man ab eodem 
ſpiritu bewohnet werde, qui in ſeriptoribus ſacris habitauit, und der dieſe 
heilige Affecten in ihnen ercititet hat. Alſo iſt nicht möglich, daß ſich ein ir⸗ 
regenitus denſelben adſectum muiieizs, laetitiae & audaciae fpiritualis recht 
vorftelle , darin Paulus geflanden, als er die Worte Kom. 8, 31. gefchrier 
ben: iſt GOtt für uns, wer mag wider uns feyn? Aber wenn man auch 
in ftatum gratise verfeßet ift, und ex conuictione Spiritu S. weiß, daß man 
GOtt zu feinem Sreunde habe und vonihm befchirmet werde, fo wird eben 
diefe heilige und unerſchrockene Großmuͤthigkeit in der Seele gewirchet. Das 
her hat man vor allen Dingen dahin zu fterben, daß man in ftatum gratiae 
kommen möge, meil man fonft zu dieſer — exegetica nicht tüchtig 
und gefehickt iſt. Man wird vielmehr die feriptores S, nad) dem Maaßſtab 
feiner eigenen Affecten abmeffen und alfo kein richtig Urtheil von ihnen fällen, 
Das iſt Das erfie adminiculum generale, die Affeeten zu erkennen. 











— 





$. 4. p. 126. 


2. Das andere medium generale ift diligens auctoris lectio, daß man den 
auctorem, deſſen Affeet man erkennen lernen (indagiren) will, fleißig und 
aufmereffam lefe , und dadurch gleichfam eine recht vertraute familiarität mit 
ihm aufrichte. Denn wie wir Dieienigen, mit welchen wir täglich umgehen, 
intimius fennen lernen, und wenn fie redliche Sreunde find , das Deranüs 
gen genieffen, Daß fie uns ihr Derg entdecken, undihre Heimlichkeiten offens 
baren ; alfo wird auch aus fleißiger Lefung der H. Schrift und eines fcri- 
ptoris S. eine ſolche familiaris amicitia mit demſelben contrahiret und erfols 
gen, dadurch uns der Weg ad intimos receflus pectoris ipſius wird gebahr 
net werden. Inſonderheit hat man bey Diefer aflıdua auctoris lectione da 
bin zu fehen, 

a) Daß man das genie und das Temperament eines auctoris ken⸗ 
nenlerne, weil Diefes einen groffen influxum in Die Affecten deffeiben hat. 
Denn andere Affecten praedominiren bey einem ſanguineo, andere bey eis 
nem melancholice ; jaeben derfelbe affect befindet fich bey verfchiedenen tem- 
peramenten in verfchiedenem gradu ; z. E. anders iſt Die Furcht eines fangui- 
nei, anders eines melanchelici beſchaffen. Die Hoffnung ein geriffes er, 
twünfchtes bonum leicht zu erlangen ſchlaͤgt viel tiefere Wurtzeln bey einem 
fanguineo als bey andern. Denn ein fanguineus ift von Natur dazu geneigt, 
Daß er ſich alles Leiche vorſtellet. EM cholericas fiehet mit feinem penetran- 
ten Berftande zwar manche Hinderniffe vorher, das bonum zu erlangen, 
aber das Vertrauen auf feine eigene Kröfte macht, daß er ſchon bof Di 

cc3 elben 
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folben zu uͤberwinden, Daher Fan die Hoffnung ſchon nicht: einen for hohem 
Grad bey ihm erreichen. Bey einem melsncholico aber, der fic) alles ſchwer 
worfiellet , ift. fie im allerſchwaͤchſten Grad. Daraus ſiehet man alfo , was 
dor eine genaue connexion die cognitio temperamentorum-mit der dodteim 
de afe&tibus habe, Conf. D. Chriffian Friedr. Richters Erfenntniß den: 
Menfchen p-62. Wenn man alfo das. genie oder das Naturel eines fcri- 
proris-S, erkennen lernet , fo wird man auch feine affectus beſſer innen be⸗ 
urtheilen. Und. da hat man hier wiederum feine Urſach fich zu befürchten, 
daß dieſes der theopneuftie nachtheilig feyn möchte. Denn in der Ieommusig 
„ bat fich der heilige Geiſt adcommodiret nach der natürlichen Beſchaffenheit 

feiner Werzeuge ; gleichwie j. E. dee Winde, der per folles in eine iede 
Drgelpfeiffe infpiriret wird, nach der Befchaffenheit einer ieden Pfeife und 
Canal, in welcher ergepreffet wird, ſich accommodiret, und nad) ihrer En» 
ge oder capacisät ſich richtet, folglich auch entweder einen fubtilen , hellen 
und penetranten, oder einen groben und duncklen Ton produciret. 

Es ift verifima regula per experientiam confırmata : gratia naturam 
non defruit, fed emendat , und Diefe Regel trift auch ein bey der Imrewsiz, ald 
einem hohen gradu der göttlichen Gnade, ;. €. Paulus hatte von Natur ein 
temperamentum cholericam , welches mit etmas von Dem melanchelice 
germifchet war, T daher war er alfo in allen feinen actionibus hitzig, eifrig 
vehement, hochmuͤthig, undfuchte es in feinem Orden, darein erfich begebem 
hatte, allen in einem ftrengen und unfträflichen Leben zuvor zu thun. Im 
feiner Wiedergeburt hörte er nicht auf ein cholericus zu ſeyn, d. i. Die daf- 
politio corporis & fanguinis ward nicht deftruiret, noch fein Naturell ver⸗ 
ändert, fondern nur emendirt und geheiliget- Nemlich 

(1) ward die anukla gebämpfet, Die fonft mit dieſem temperament 
von Natur verknüpft warz indem er aufhörte hochmüthig , zaͤnckiſch, zornig 
u ſeyn. 
au ſer (2) der feruor temperamenti ward auf lauter gute und heilige ob- _ 
iecta gelendet; er war nun higig und eifrig im Dienft Ehrifti, und füchte: 
nun Darinnenfeine Ehre, tr wenn Chriftus Durch feinen Dienft verherrlichet: 
ward, wenn er vielzu leiden hatte um Ehrifti willen, wenn er verachtet ward, 
welches ihm vorher unerträglich gemefen wäre. Alſo hatteipmgratia Spiri-: 


tus 
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i 1, ge bie Erflärung der Epiſt. eignen] einen —*— honorem ambire, 
an die Köm. p. 16. 1 einer Sache eine Ehre ſuchen, wie ſolpes 
tr Daber auch ber Apoftel Paulus 1. c, über biefen D-u ee mehren fol ret 
Rom. ı5, 20, das Wort Dirarımloues wird, 

von feiner Verkündigung des Erangelıi 
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tus 8. fein Semperament nicht transferiret, fondern emendiret. Da er nun 
der infpiration des H. Geiſtes gewuͤrdiget wurde , fo accommodirte ſich der 
Seit GDttes nad) dieſer feiner verbefferten ri und Leibe, Befchafe 
fenbeit. - Daber war er jederzeit in der gröften gung ‚, wenn er pre⸗ 
Digte , ober fchrieb; alle feine affecten, feine adfectus amoris, triftitiae, de- 
Gderii &c. waren feruentiffimi ; daher auch fein ftilus oft coneis , abrupt 
und mit ſolchen Figuren angefüllet ift , welche in affetu vehementiori zu 
herrſchen pflegen. Wenn man nun alſo aus fleiſſiger Lefung feiner Schrif⸗ 
ten dieſe feine Art kennen lernet, wird man ihn viel beſſer verſtehen. Das 
* das erſte adminiculum, das man bey der diligenti lectione ſeriptoris 
zu obferuiren hat. | 
b) Daß man num dffetum afectui feriptoris attemperixe ; und ſolches 
auch in der Seimme, Damıs man die Worte ausfpricht, zu exprimiren 
ſuche/ davon find hier-p. 1 27. 128. auserlefene seimania angeführet wor⸗ 
den, als des BERNHARDI, LVTHERI, DANNHAVERI batin geras 
then wird, daß man felbft den affectum ſeriptoris 8. anziche, d. i. fich felb 
in denfelben attet transportiren und ftellen foll , in mwelchern der fcriptor $. 
Damals geftanden , als er Diefe Worte gefchrieben. 3. €. du Mofes ohne 
u nicht mit lächlendem Munde, fondern mit bloffen Lippen und aͤuffer⸗ 
confternation Deut, 28, die ſchwere Plagen und Fluͤche erzehlet, welche 
Godtt auf das Volck legen wolle, und den Übertretern feines Gefehes droo 
het , fo ſol man eundem affetum einer heiligen Burcht vor dem Zorn GOt⸗ 
tes in feinem Dergen vom Geiſte GOttes excitiren laſſen, wenn man dieſes 
Capitel lieſet, man foll eben mit folchem falten Schauer und Beftürgung 
Diefes anathema hören und fefen, mit welchem fie Mofes ausgefprochen, und 
her audy die Stimme fo einrichten, wie es affectus metus& terroris erfor» 
dert. Hingegen wie Paulus nicht wird gemeinet haben, da er die Worte 
tieben: une , wermag wider uns feyn? t fo muß 
man in fich ebenfalg eundem affetum gaudii und einer unerſchrockenen 
muͤtigkeit excitiren laffen, und auch Feinesweges voce flebili & lamen- 
abilt die Worte lefen und ausfprechen, fondern mit einer Stimme, die dem 
Affeet gemäß ift. Wenn man ferner den Anfang des 69. Pfalms lieſet: 
GO ‚ hilf mir; denn das Waſſer gehet mir bie an die Seele ıc. fo 
fetle man ſich vor, als wenn man aneinem ftillen und einſamen Ort wäre, 
und jemand in ber Nähe mit diefen Worten winfeln ‚Hagen , die Händerins - 
gen und unter häufigen Thränen fein De vor GOtt ausfbütten hörete: 
GoOts hilf mir, ich vergebe in dieſem 36, wie würde man Dadurch 


bewe⸗ 
— Tun ———— — 
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+ Rom. 8, 31. 
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beweget, und in eben denſelben Affeet verſetzet werden, Daraus die Worte 

gefioffen find ? 

& wer gehöret aber freylich etwas mehr, als eine gute lebhafte phanzafie. 
gehöret Dazu, 

«) daß man ab codem fpiritu bewohnet werde, der in Denen fcri- 
ptoribus S. gewohnet , und diefe heilige Affecten in ihnen excitirt hat. Es 
wird freplid) auch eine fähige und muntere imagination dazu erfordert; Diefe 
aber muß durch den eilt GOttes in Ordnung gebracht, geheiliget , und in 
Schrancken gehalten werden. ‘Denn es ift eine delicate Sache mit Der phaw- 
taſie, und fie braucht ein forgfältiges frenum „ damit fie nicht ausſchweiſe. 
Kenn einer j. E. den affectum Pauli in tertium caelum rapti ſich vorſtellen, 
amd nicht eher ablaſſen wolte, biser in eben dem ftatu wäre, Darinnen Pau⸗ 
lus damals gemwefen, und bis man auch Die Aue enuor« hörete, t fo wuͤr⸗ 
‚de dag ein exceflus ſeyn, und Fönteman dadurch auf gefährliche Ausſchwei⸗ 
fungen gerathen- 

PB) Diligens exercitium orationis, Denn das Gebet ift palaeftra affe- 
ctuum fpiritualium , mie ſchon vorher mit mehrern gefagt worden. Man 
nehme alfo einen Tert, als z. E. Nöm. 8,31. iſt GOtt für uns ıc. und bete 
hertzlich Darüber, fo wird man, wenn man andersin ſtatu gratiae ſtehet, vers 
feget und verkläret werden in denfelben Affect. Unwiedergebohrne Men 
ſchen müffen erftlich die turpitudinem ihrer natürlichen böfen Affecten erken⸗ 

nen lernen in der Drdnung der Buffe , ehe fie hierzu gefchickt find» 

Was aber erinnert worden ve affectu, vocis modulatione exprimen- 
do , ift auch mit Dehutfamfeit zu thun, und hat man fich fonderlich vor 
zweyerley zuhüten 

(1) daß man nichts „feäire in ber Stimme, welches nothwendig 
von denen gefehehen muß, dieeinen gewiſſen Affect mit der Stimme expri- 
miren wollen, den fie Dech nicht empfinden. Das find nur hiftriones und 

Eomödianten. 

(2) Daß man nicht dem feriptori einen falfchen Affect afingire, - 
und dann durch eine gezwungene pronunciation ſolchen zu exprimiren fuche, 
Davon hat der Herr Hermann von der Hardt, über Ezech. 38. und 39. 
eine Probe abgelegt , welches er ironice mill erfläret haben. Conf. eius 
conietturam in den init. p. 129. So fan quilibet ex quolibet gemacht 
goerden, wenn man Dasienige , was aflertiue exprimiret iſt, ironice und 
interrogatiue lefen will, Gen, ı, 1. in principio creauit Deus caelum & ter- 
ram? Minime, 


$-5.p.129. 
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* 2. Eor. 12,4. 
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u 5. P. 129. 
| — ein paar Worten thue ich noch das dritte adminiculum hinzu; 
81 Ä 


we 

y)_leio alioram interpretum . welche darin eine beſondere Geſchicklich⸗ 
keit gehabt haben, die affectus fcripterum S. oder andrer Perfonen , die im 
der Schrift redend eingeführet werden zu exprimiren. Da ift nun fchon in 
dem sorhergehenden erinnert worden, daß hierin unter Den alten 
in Canticum und CHRYSOSTOMVS, und unter den neuern Lutherus 
fonderlicd) in Geneſin & Pfal, und BRENTIVS, und unter den neueften VI- 
TRINGA in Efaiam , Hoͤpfner in Pfalmos excelliren. Dergleichen in- 
terpretes — man alfo zu leſen, wenn man glücliche progrellus darinnen 
machen will. 


S.6. p. 130. 


II, SPECIALIORA ADMINICVLA, Da wird denn zum voraus em 
innert, daß man bey Der confideratione adfectus ſonderlich auf Oreyerley 
obiecta fein Auge zu richten habe. | 
| 1. Yuf den affectum /eripreris 5, der inter fcribendum a Spiritu $, 
bey ihm erreget worden. ’ 

2. Auf den Affect der Perfonen , deren der ſeriptot F. Meldung 
thut, oder auch an welche er fchreibet. u . 

3. Zuweilen auch auf den affectum Dei ipfius, 5. @. 06, 19, 5. wird 
erzehlet,, daß Pilatus geſaget habe: ſehet, weich ein Aiienfa ! hier Ban 
man jeigen quoaffetu | 
1. Pilatus, diefe Torte : ſehet, welch ein Menſch ! ausge 


2. quo adfectu *2*** geſchrieben. 
3. quo adtectu Chriſtus fie angehoͤret. 
| 4. quo adfectu fie von den Gläubigen gelefen werben , und alfo 
Fan eine quadruplex conſideratio adfectuum angeftellet werden. Desgleichen 
wenn Paulus Gal. 4, 19.20. an Die Salater fehreibet : meine liebe Rinder, 
welche ich abermal mit Aengſten gebere, bis daß Chriffus in euch eis 
ne Beftale gewinne ıc. fo fan man zeigen theils in welchem Affect Paulus 
en Die Salater geftanden habe, da er Diefe Worte gefchrieben , tie die 
Öifecten, die in dem allerzärtlichften Mutter Hergen ſich exferiren Pönnen, 
damals fich in ihm beweget, theils im m. & bie Galater gegen —* 


ſprochen, 


99 . Im.ll, De MEpNs uerMEN, SAcRAe DOMESTICH, 





— — — — — — —— — — — —— —— — 


Ium geftanden, da er dieſes geſchtieben. Sie hatten animumauerfum. Ends 
ſich ift auch gu zeigen, was diefe Worte für ein imperium über ihre abgeneig⸗ 
fe Affecten werden exereiret haben. | 
Fk. n gu unterfüchen , quo adfe&tu Gott dieſes zu ber Kirche 
n habe, mit was vor einem Affect Eſaias es ausgefprohen , und 
toas ver einem Affeck ecclefia, die hier angeredet wird, eccleſia piorum 
in exilio Babylonico, ſich befunden. 
Bir wollen dieſe 3. Hauptsobielta nacheinander durchgehen. 
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Was nun ı) den Affect der feriprorum S. anlanget, fo ift su wien, 
daß man bey ihnen Feine andere als geiſtliche und geheiligte Affecten zu 
se habe. Denn da der Geift GOttes fie erfüllete , und nicht nur ihren 

erfand erleuchtete, fondern auch ihren Willen fräftig afficirte, und mit 
heiligen Bewegungen erfüllete: fo itleicht zu erachten, daß fie Durch denſel ⸗ 
ben in dem actu infpirationis durch und Durch geheiliget,und nor allen fleiſch⸗ 
lichen Affecten praeleruiret worden, Daher fie aud heiffen ayıoı &8 Adguren, 
Geolusra und rau aveunaros äyiv. Heilige Menſchen GOttes, die ger - 
—86 getrieben durch den heiligen Geiſt. 2 Pet. Tırı. Wie durch 
das Teht des Geiſtes GOttes aus ihrem Derftande alle vmbrae errorum 
gertrieben wurden, fo murben auch Durch Das Beuer , das ihren Willen afhı- 
cirte, alle Stoppeln der Unlauterkeit in Denen Affecten verbrand und ver⸗ 
gehret; daß alfoihre Affecten in actu Ieorrevsias rein und heilig waren. Das 
gentum aber ihrer geheiligten Affecten twar bie Liebe gegen GOtt und ge⸗ 
en den Nächten, aus weicher alle ihre übrigen affectus Ipirituales gefloſſen 
im. E. aus der Liebe Pauli gegen Ehriftum und feine Gemeine floß 
ein Ha 30 alles falſche Weſen, welches ſich in Den Pfeudapoftolis und 
andern Qerführern regte. Denn fo ift ed, mer eine Sache heftig lieber, 
der Pan nicht anders, als Das contrarium derfelben heftig haffen und dete- 
firen, ¶ Aus Liebe Fam her der, Zifer Pauli für Die Corinther, davon er 2. 


Eor. 117, 2. fpricht : ich eifere über euch mit goͤttlichem Zifer. Denn we: 
eine pen lieb hat,.Der wird Darüber commouiret, wenn ei mercket, daß 
derſelden Schaden zugefüget wird. Aus diefer Liebe kam ferner hir feine 

urche wegen der Saloter » Daß fie mögten verführt werden, c.4, Er. fein 

erlangen die Theffaloniter zu feben, 1. Theſſ. 3,10. Aus Liebe kam her 
feine Loprenbe über der Poitipper Wachsthum, Davon er Phil. 4, ro. ſpricht: 
ich bin hoͤchlich erfreuet in dem SErrn, daß ihr wicder wacker wor⸗ 
den ſeyd, für mich zu ſorgen ꝛtc. Alſo war Die Liebe dag centrum aller ſei⸗ 
ne 
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‚ „ Mit diefen geifllichen afe&tibus num ber feriptorum facrorum fat es 
Diefe Bewandniß / daß fie entweder mit Worten beutlichlausgebrucket, ober 
wicht ausgedrucket find, vel patent, vel latent. 

Su dem erſten calu, fi adlectos parent, wenn ſie mit Morten ausges 
druckt find, brauche e8 feiner Weitlaͤuſtigkeit. Paulus fagt 3. €. Col. 1,24, 
mun freue ich mich in meinem Leiden. Yhilem. 4.7. xy ixa wu —8 


darauf, daß du ſo gnaͤdig biſt, mein Hertz ich du [9 
Ne büfefk. Da find die adfe&us fpei & gaudii mei — 


verkuͤndigen muͤſſen. Als 6 wenn Eſaias ſagt: Efa.ı6,9. darum weine 
—— . (eine Stadt in Moab) und vergieffe viel Thraͤnen 


teilt man beweifen,, daß die Propheten nicht wircklich folche wehmuͤthige 
und bewegliche Rührungen ihres Hertzens empfunden, wenn fie ſolche biue 
tige Gerichte vorher ſagen müflen ? Sie waren ia doch Menfchen ſowohl 
als amdere , und das waren auch Menfchen , denen fie ſolche blutige 
erwüftungen verfündigen muften, daher wurden fie allerdings ſelbſt von 
ſolchen malis adhiciget, zumalen da fie per fpiritum propheticum Die mala 

fütura fchon als praefenuia vor Augen fahen, durch welche Vorſte lungen ihs 
ter geheiligten Phantafie auch nothwendig ihre alfecten mit erreget werden 
muften, wegen des genauen vinculi, Das inter adfeftus & phantafıam ans 
zutreffen · Cont. vergleichen Epmpelan EN Dt. 11. —— 


agt, wie 

man es da anzufangen habe, daß man denfelben e und gleich, 
fam errathe? (aus feinen veftigiis hervorziehe) J— 
«) Generatim iſt das principium, als ein canon vniuerſalis zum Grun⸗ 
de zu legen: vbi adeſt fignum alicuius adfectus, ibi affectus ipſe adeſſe putandus eſt 
Remiich es hat faſi ein ieder atlect feine gewiſſe figna, durch welche er ſich 
zu erfennen gibt. Z.E. Affectus irae, Durch eine Röthe im Geficht , durch 
eine praecipitante Stimme und furge abgebrochene Worte und häufige in- 
terrogationes. Affeftus meras Durch eine blaſſe Farbe und ſchnelle Flucht: 
Affeltus rrifieine giebt fich zu Erkennen per fulpiria & lacrimas und derglei⸗ 
hen. Wenn nun ein foldyes indicium certi affe&tus ſich in der Rede eines 
ſcriptoris F. findet, fo ſchließt man billich Daraus, daß auch der affect ſelbſt 
Bey ihm gerefen feyn müfle , mit welchen Diefes fignum verknuͤpft zu ſeyn 
eget. Die ratio ift Diefe , teil Diefe ſcriptores facri die aufrichtigften Leu⸗ 
fe getvefen , die von feiner Verftellung etwas gewuſt, noch wie Comoͤdian⸗ 
ten einen fremden affe&t äufferlich von fich fehen laffen, davon doch ihr Hertz 
nichts empfunden. Alfo da Ser. 24, 17. jagt : meine Augen flieffen mic 
Thränen Tag und Nacht, Cap. 13,17. ſo wird billig praefumirt, daß Je⸗ 
remias Damals ſummum dolorem, ſummumque luctum & triſtitiam in ſei⸗ 
nem Gemuͤth empfunden, denn das ordentliche ſignum triftitiae iſt da. Pſal. 
57,3. Mein Hertz iſt bereit, BOtt , mein Hertz iſt bereit, daß ich finge 
und lobe, find dag ſigna laetitiae. Denn Jacobus ſpricht: iſt iemand 
gutes Muths — Pſalmen. 2.Cor.6, ır. ſagt Paulus zu den Co⸗ 

tinthern : unſer Mund Has fich zu euch aufgerhan , das Aufthun des 
Mundes aber if fignum parrhehiae der Freudigkeit, wie es Ephef. 6, 79. 
il: das Wort GOttes verkuͤndigen mit freudigem Aufthun ſeines Mu Ts 
8. Daher iſt nun fein Zweifel, daß Paulus dieſen Affect der Freymuͤthig⸗ 
keit empfunden, als er dieſe Worte geſchrieben. WennesMin. ı,8.heite. . 
darüber muß ich Elagen und heulen , idy muß beraubt und blos das 
ber geben, fo find es lauter figna triftitiae, anxietatis & doloris. Daher 
foieder nicht zu zweifeln, daß der Prophet Damals wircklich foiche Affecten 
— habe, Conf. Pfal, 119, 131. 136. Das iſt generatim zu men 
en. 2 ; 


69, p-132. 
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B) Speciatim habegefucht gewiſſe crireria affe&tus zu geben, deren mir uns 
ter Der meditation Damals ſechs beygefallen find: 

a) Confideratiorei, de qua agitur , daß man die Natur und Befchaffen. 
heit der Sache ‚, davon der feriptor facer redet, betrachte, underwege, mag fie 
ordinair por Affecten zu pteduciren pflege ; da man dann ficher ſchlieſſen fan, 
fieauch dergleichen affectus bey dem feriptore facro erwecket. Die ratio ift. Die 
feriprores facri waren öpooradeis, wie facobus* vom Propheten Elia ſagt, fie 
waren gleichen Affecten unterworfen , als andere Menſchen. * Affecten 
waren zwar purificiret und geheiliget, aber Doch allezeit der Sache gemaͤß, das 
von fie redeten. Z. E. Nom. 6,2. follen wir in der Sünde bebarren? das 

| e. ‚Ohne Zweifel hat Diefes der Apoftel cum indignatione gefehrieben. 
enn man einem eine haͤhliche und abfcheuliche confequeng aufbürdenmwill , Die 
nicht aus feinen Worten fließt , fo pflegt er mit Unwillen Dagegen zu proteſtiren. 
Conf. Rom, 3; 8. da adfeAus abominationis & indignationis ifl, Wenn Eſaias 
fagt Ef. 9, 6. ein Kind iſt uns gebohren, ein Sohn iſt uns gegeben, ſo ift 
* — er dieſe Worte mit Dem adſectu intenſiſſimi gaudii auſsgeſpro⸗ 
en habe- Denn 

ı. Die Geburt groffer Pringen , wie hier die Geburt des Sohnes 
GOttes, pflegt ordinair mit vielen Breuden » Bezeigungen andern verfündiget 
zu werden. nd — 

2. wenn man reichlich von iemand beſchencket worden, wie es hier 
heiſt: ein Sohn iſt uns gegeben, Das pflegt man cum afletu gaudii andern zu 
erzehlen. Da alfo die Beichaffenheit der Sache den adſectum gaudii mit fi) 
— et, ſo iſt auch kein Zweifel, daß Eſaias damals dieſen Affect wird empfun⸗ 


n A 

Wenn Aınog 3,8. fant : der Loͤwe brüllee, und alfo den Zorn GOttes 
unter Dem (ymbolo eines brüllenden Löwen vorftellet, ſo dencke man nach , was 
das Brüllen eines Löwen ordinair vor Wirkungen und Affecten in dem Ges 
muͤth des Menfchen juerregen pflege. Es producirt ordinair Furcht, Schrecken 
und conlternation ob vocem formidabilem. Die Yüdenerzehlen im Talmud, daß 
einmal von dem Brüllen eines Löwen allen Leuten , die taufend Schritt Davon 
geweſen, alle Zähne ausdem Halfe vor Furcht gefallen. Nun ift zwar Diefeg eis 
ne Zabel, Die aus dem ingenio der Juͤden gefloflen. Allein es iſt Doch Fein Zwei⸗ 
fel, daß Die Stimme Diefes grimmigen | Afſect Der Zurcht folte erre⸗ 
| 3 gen 


> — — — — — — 
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gen koͤnnen. Eben dieſer Affect nun hat den Propheten Amos damals auch er⸗ 
griffen, Da er die Stimme GOttes, als eine Stimme eines hruͤllenden Löwen 
gehöret- Df-6, 1.heills: HERR, ſtraf mich nicht in deinem Zorn, und 
zachtige mich nicht in deinem Grimm. Dieſe Worie ſind gefloffen ex adle⸗ 
Au ingentis metus vor dem ſtrengen Gerichte GOttes. 32 
ag andere criterium iſt 
b) infolentior fermenis ſtructura, vwoeldye gleichfald ex affedtu herruͤhret, 
Durch welche Die gewöhnliche Ordnung der Worte turbirt zu werden pflegem*. 
As 2. Sam. 18, 33. wirderzehlet, Daß David , alder die traurige Poſt von 
Dem Tode Abſaloms erhalten, hin und wieder fpagieret, und im gehen ausger 
fen: mein Sohn, Abfalom , mein Sohn, mein Sohn Abfalom, A 
GOtt, ich muͤſte für dich ſterben! © Abfalom, mein Sohn, mein Sohn! 
Diefe häufige Wiederholung des Namens Abſalom und mein Sohn zeuget 
‘yon dem adfeu intenſiſſimi doloris & ingentis triſtitiae, welche verknoͤpft war 
‚cum adfectu defiderii den Abfalom wieder zu haben. Denn bey einemfoldyen 
‚obie& wird das Gemuͤth dergeftalt artachiret und auf Die Sache gerichtet, daß 
man davon nicht wieder abfommen kan · Daher irre gleichfam der Affect Das 
vids in dem Labyrinth des Abſaloms, und fan nicht wieder heraus fommen, weis 
ches durch Diecrebram repetitionemvocum angegeiget wird. Pf. ı 2, 1. fängt ex 
abrupto an: hilf, HERR , die Heiligen haben abgenommen. Da blickt 
hervor der Affect einer groffen Beftürkung über Die Wenigkeit der Heiligen 
"md Derlangens nach der Huͤlfe GOttes. Desgleichen Exod. 5, 17. ſpricht 
Yharao zu den Kindern Zfrael, als fie um ihredimishion aus Egnrten anhielten: 
ihr feyd müßig, mößig feybihr. DER ONN WI AYusmelchen Wor ⸗ 
ten flärlich der adfedtusind'ignabundus vehemens, cumexprobratione & fuccuflio- 
ne capitis coniun@tus hervorleuchtet , da er den Kopf fchüttelt und fpricht: muͤſ⸗ 
fin, mößig feyd ihr, und fie grimmig dabey anfiehet. Gen. 49,7. ruft Yacob 
aug; DEN MD maledilta ſit ira ipforum, verfluche fey ihr Zorn, nemlich 
des Simeong und Levi. Hier hat gleichfals der Affect die Ordnung der Wor⸗ 
fe curbiret. Denn ordentlich folte Das lubiedtum poranftehen : ihr Zorn, und 
Das praedicatum INN verflucht folte folgen. Aber der Affect verfeget hier die 
Forte, aus welcher Berfegung alfoder adfefus irae heraorleuchtet, wie auch 


Dahi⸗ 





abominationis & odii. 

















— — — — 
Derhelige Dann hat in ſeinem Dias diminuriua, Gal, 3, 1. ſqq. bie häufigen » 

nufeript bier deygeſchtieben: Röm. 11, 33.  fSragen find figuum fandtaeindigaatio. » 

e Rats, Galat, 4,19. rexıia mo, „ Bis 

adfectus blandi amonis materni braut » 
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Dahin auch gehören crebriores reperitiones einsdem rei, 4. E. ohan. 14, 13. 
ſpricht Chriſtus: was ihr den Daterbitcen werdet, und v. 14. was ihr, ſa⸗ 
geid), bieten werdet, ıc, Der affetus amoris, welcher IEſum Chriſtum drin⸗ 
get, uns eine Doppelte Verſicherung von der Erhörung unfers Gebets zugeben, 
leuchtet daraus hervor, Daher wird einerley Verheiſſung gleich auf einander, 
jmeymal wiederholet- Alſo Gen. 9 12. 17. item 13. 24, 15..16, ift crebris 
) infinuatur amoris diuini follicitudo, 
| 2) nofter torpor in credendo, 

-  Auchjerebriores negariones gehören hicher, als Hebr. 13, 5. du jan ar ri, #3" 
Sp os iynararimu, da ifteine fünffache negation, desgleichen crebriores repe-, 
titionessarticuli, als Apoc, 12,9, 10. 5 deanur duslyas, 5 Ipıs cet. cet. welche eine 
admiratior anzeigen über Das ungeheure monftrum, 

ce) Acsentuum pofitus extraordinarius & emphaticus *, {ft aud) index adfe-., 

Aus, Davonhierein ErempelqusLen. ı 1,43 .angeführet ift, welches man fele 
bernachlefenfan. &f. 8, 17. TIP) zwey Worte, da iftadus & obietum fir 
duciae per Makkeph zufammen gefchmolgen in eins. Exprimit feruorem ſidei, 
Deo fe vnientis, Db eg nun wol ſecundum accentuatienis regulasnureinenac- 
cent haben folte, fo hat es doch zwey, und zwar hat der Silluk, loco ferui vor ſich 
her den dominum Tipheba, vtlongior mora indicaretur, Dadurch wird exprimiref 
lucta ex ailatione auxilii orta, da die Seele lange Bedencken trägt, ehe ſie ſich eis 
nen heiligen GOtt im Glauben zu umfaſſen getrauet. Alſo werden per hanc ac⸗ 
centuationem zwey contrarii motus animi repraefentigef, 

1) affectus amoris, 

2) affectus moeroris ex dilatione auxilii. 

Nochh ein Exempel hinzuzuthun, fo heiſt es Jud. s z1. 27 UNT NENY 
byah narın Dnen 79V YIOy TOR da ſprach Joas zu allen, die um 
ihn herumſtunden, wolle ihr einen Proceß anfangen um Baal? Hier iſt 
h mercfen, daß im ebräifchen eine gröflere diftindtion ftehet bey dem Wort 





oaſch als bes Dem Wort 9, dadocheigentlich Die gröffere difindion ftehen 
ſolte. Da ſprach Joas zu alten, die um ihn herumſtunden. Da folte billig 
eine aröffere diftindion feyn als bey dem Wort Joas. Nichtsdeſtoweniger iſt 
es hier umgefehret , und wird alſo dadurch der adlectus loaſi expriwiret. Es Far 
men nemlich zweyerley adfectus damals bey ihm zuſammen, 
(x) der adſeclus indignarionis, da er von Hertzen boͤſe war, Daß die Mens 

ſchen fich ſolches Dreck » Gottes Baalannehmen, und einen foldyen — an⸗ 
angen 


— — 





*In Gieſſen iſt dieſes admimculum moͤchten Diefesindicium zu gebrauchen, 
ausgelaſſen Morden, mit der angehängten weil wenige die accentu recht verſte⸗ 
Utſach: weil nicht alle im Stande feyn ben. 
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fangen wolten · Das verdt oß ihn in feiner Seele. Dazu kam aber auch zu⸗ 


leich 
(2) adfectus merus, welches man aus dem gantzen Eontert ſehen fan, 
daß er furchtfam dabey geweſen. Wie er num dabey baerirte, tie 8 mit Der 

Eache ablaufen würde , fo wird aud) Durch den groſſen accent, der über feinen 
Namen gefetet worden, angezeiget, Daß der defer auch bey diefem Namen hae- 
riren, und nicht fo gleich zu den folgenden Worten fortichreiten, fondern ein we⸗ 
nig bey dem Joas ſiille ftehen bleiben, und ihm in fein Hertz fehen folte, was uͤr 
Affecten ſich darinnen befunden. Dergleichen Exempel find in 10. FRANCII 
diacritica facra mehr angefuͤhtet, da Die Afſecten unter andern auch aus den ac- 
centibus hergeleitet werden. _ 

d) Analogia fermenis [. cum fermone & affeltu humano. Ejech. ır, 13. 
heift es afe&u ad iram prono: TTV NN TTOND DIV DI DON 10) &quid 
"* zum futurum effer, fi virga reprebans non eſſet? was wolte denn Daraus wer⸗ 
den, wenn ich die Ruthe nicht brauchte, wenn die Strafe der Ruthe nicht waͤre? 
Hier ſtelle man ſich vor einen Vater, der ein Haus voll muthwilliger unge zoge⸗ 
ger Kinder hat, welchen er lange — — endlich aber von ſei⸗ 
mem Stuhl aufſtehet, nach dee Ruthe greift und ſpricht: ey, was wolte denn 
daraus werden , wenn keine Kuthe im Haufe wäre, damit man die muthwilli⸗ 

en Kinder züchtigen Fönte? Ihr würdet ig einem wol endlich gar auf dem 

opf tangen, wenn man nicht zufchlagen wolte. Und alfo endlic) zufchläget, 
Yusdiefer analogia fermonis diuini cum fermone humano fan man alfo fehen, mit 
welchen Affect Diefe Worte ausgefpeochen find, nemlich adfedtu ad iram prone, 
da die Geduld und Langmuth fid) endlich) refoluiretzur Strafegu ſchreiten. Ef. 
63,8.heiftes: ‚fie find ia mein Volck, Kinder , die nicht falſch feyn wer⸗ 
den, fo iſi das eine paterna excuſatio Dei, die man verfichet, wenn man ſich einen 

Vaier vorftellet, der eine ſchlimme Nachricht von feinem Sohnhöret , aber ex- 
cufiret, aufs befteinterpretiret und fprichts er wolle Das nicht feinem Sohn zus 
trauen ‚ eu Das will ic) ia nicht hoffen. 1. Sam. 10, ı2.heifle: OMAN \DI 
tern einer, deſſen Vater ein Bauer geroefen , einen andern, deſſen Vater ein 
Tag · Löhnerift, verachten molte, und der andreantroortete: ey, wer iſt denn 
dein Dater? fo wären Die Worte allectu indignabunde ausgefprochen , und iſt 
der fenfus: idem pater casleftis, quireliquis donum propheticam dedit, potuit id 
etiam Saulo d.re, egerbet nicht. | | i 

€) Collatio locorum parallelerum, vbi de eadem re vel fimili agitur. Z. E. 

Möm. 12, 1. ich ermahne euch, lieben Brüder, durch die Barınbersigkeis 
GOttee, daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer, ꝛtc. Dier fiehet nicht das 
bey, aus welchem Affect dieſe Ermahnung Pauligefloflen fey. Aber man con- 
ferire Damit 1, Thefl. 2, ı 1. wie ihr denn wiſſet / Daß wir, ale ein V 

feine 


* 
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feine Binder, einen ieglichen unter euch ermahnet und getrͤſter Alfo ſind 
alle Ermahnungen Pauli gefloſſen aus einem adfedtu paterno, aus der Liebe, als 
bem centro aller feiner Affecten. 2. Corinth.2, 17. redet er von etlichen, die 
GOttes Wort verfaͤlſchet. Mit weichem Affect diefe Worte ausgefprochen, 
erhellet aus Phil. 3, 18. da er hinzufegtmic weinen. Wie Moſi zu Muthe ges 
weſen auf dem Berg Sinai, da ering dunckle getreten, Exod. 20, 2 1.cenf, cum 
Ebr. 12, 21. Afon. Pet. 1, 12. waganuyas, conf, verbum in aliis locis, & erua- 
turadfectusperlunarum, de quibus fermo eft, als Joh. 20, 5.von Petro ragaxu- 
Las Brtre, 
£) Cireumfantiae temporis , die auch zuweilen denclauem adfetuum fü 

peditiren, 3. E. Pf. 37. hat David gemacht im Alter . 25. da er ſchon fo viel 
Cteutz und Leiden überftanden hatte, daher ift ihm Diefer Pſalm de myſterio cru- 
cis fo lang gerathen. Denn wer viel Noth erfahren hat, dem fließt der Munb 
über, wenn er anfängt davon zu fprecyen , und Fan nicht wieder aufhören zuers 
gehlen, wenn er einmal hineinfommt, Jeremias lebte zu ſehr betruͤbten Zeiten. 
Daher herr ſchet auch adkectus triſtitiae in feinen Weiſſagungen undfonderlich in 
ben Alagliedern. Alfo Pſ. 51. iſt gemacht zu einer betrübten Zeit, da David 
ben ſchweren Zall gethan. 








$.10. p. 134: 


2) De affeCtu per/onarum, wie man Die Affecten derer Perfonen , von 
welchen ber feripror ſacer Meldung chut, indagiven fol, oder zu welchen 
er redet: Dieſes find nunentweder homines regeniti, Oder irregeniti, 

a) Eindesregeniri, ſo fuchet man billig bey ihnen lauter geiftliche und 
geheiligte Affecten. Als wenn 5. €. Lucas von Paulo fagt Apoft. Geſch. 17, 16, 
wagugurare TI mrsune dur dr avra, (0 will er Damit anzeigen , daß, alser durch 
Die Univerfität Athen gereifet, und den abfcheulichen Aberglauben angefehen 
habe, er ſanctam indignationem cum acutiffimo dolore coniundam bey ſich empfuns 
den habe , welches Lutherus überfeget hat: fein Geiſt ergrimmete in ihm. 
Die ftoifchen philofophi zu Athen werden das alles ohne einige paflion haben ans 
fehen Pönnen, und fdyienen alfo hemines multo ſuaniotes multoque moderatiores 
su fepn, als Paulus, der Darüber ergrimmete. Aber es twar das Fein fleifchlis 
cher Eifer, fondern ein geiftlicher A ect bey ihm. Wenn ein Kind GOttes ſie⸗ 
het, daß fein himmliſcher Vater beleidiget wird, fo Fan es unmöglich indifferent 
und gleichgültig dabey bleiben. Wenn 5. €. in einem collegio (oder auf einer 
Land» Kutichen ein Kind GOttes il ‚ und um ihn herum ſaͤſſen lauter folche , 
die rn ‚und den Namen GOttes mißbrauchten / wie würde ihm Dabey 


zu Muthe feyn 
Ee e Doch 
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Doch aber ift dabey su obferuiren, daß aud) bey regenitis ſich zuweilen 
afeus naturales mit einmiſchen und unter Die fhirituales mengen koͤnnen. 
Denn fie ind doch noch manchen Schwachheiten und Unvollk ommenheiten uns 
terraorfen. Zar in dem aciu Iromreusiaserforberte es das interefle der gangen 
Kirche, dafider Beift GOttes die Affecten feiner XBerchjeuge heiligte, und vers 
‚hötete, daß-fich Beine Flecken und Schlacken natürlicher Unlauterkeiten in ihre 
Affscten mifchten. Extra illum calum Seorvevsias aber efchiehet es vielfältig, 
dab auch bey Rindern GOttes die Affecten trübe gemacht werden, wie ein Glaß 
poll reines Waffer , auf deflen Boden einwenig Schlamm lieget, trübe wird, 
wir man daffelbe rhttelt und fchüttelt, da fich alfo der Schlamm, der auf dem 
Poden liegt, mit allem Waſſer vermifchet , und daſſelbe rübe macht. Diefes 
if ein feines Bild von der Mifchung der natürlichen und geiftlichen Affecten. 
8 E Siob war ia freplich auffer allem Streit virregenitus , pie ihm HOt fel» 
ber das Zeugniß gibt, Daß er ſey virinteger & redtus, Son Don Win * Allein, 
da Cap. 3. erzehlet wird, dag er in Dem Uberſchwang feiner Schmergen 
den Tag feiner Geburt verfluthet, da waren feine Affecten heftig exacerbiret, 


theils 
” 1. diuturnitatemali, durch die Langwierigkeit des Elendes, fo Aber ihn 
kommen mar, theild 

“3, amicorum filentio, füfpieionis plenisfimo, Durch das Argmohn volle 
Stillſchweigen aller feiner — welches ihm mehr als alles übrige zu Her⸗ 
——— er daraus ſchloß/ daß ſſe ihn fuͤr einen Heuchler hielten, der nun 
von GHtt, wegen feiner geheimen Suͤnden geſtraſt werde. Dadurch verfiel 
fein Semäthendlich ineinen heftigen paroxyfimum, Daraus die Verfluchung feis 
1108 Geburts, Tages erfolgete. 
So hing ee auch dem Ieremia, der auch den Tag feiner Geburt verfſu⸗ 
chet. Da aber merckwoͤrdig iſt, daß keiner von beyden, weder Hiob noch Jere⸗ 
mias, den Tag feiner Geburt angezeiget hat, quo menfe, quo die fie geböhren, 
fonft würden infmitae fuperftitiones Daraus entftanden ſeyn und wuͤrde nie kein 
abergläubifcher Menſch etwas an dieſem Tagevorgenommenhaben. Alſo iſt 
— 5——————— —— & = 2. a in 
vom ⸗Leute mit ihren so. Soldaten zu laſſen/ 
etwas natuͤrliches Senet gervefen. Daher Ehriftus feine Fünger Luc. 91 54. 5 5+ 
yor ſoichen Ertremitätengewarnet. Alſo au) in Dem adfetu Petri bey dem 
Keiden Eprifti war viel unlauteres. Syn feine Liebe gegen Chriftum, die redlich 
war, miſchte fh viel von einem chen hitzigen Temperament. : 











da, 
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| b) Sind esnun aber irregenisi ; deren affekus befehrieben werden , fo 
- taugen aud ihre affe&us nicht , fondern es find lauter natürliche und fleifchliche 
A die bey ihnen herrfchen. ZE. Wenn einer Die@MWorte Rubens lieſet, 
Gen. 37, 22. daerzufeinen Bruͤdern weiche Den Joſeph toͤdten wolten, pr 
——— darnach⸗. 29. und 30, Ale mım Ruben wieder 
sur Brubentam, und fand Joſeph nicht darinnen, zerriß er fein Kleid 
undEam wieder zu ſeinen Brüdern ‚nnd fprady: der Anabe iſt nicht da, 
wo follich hin? fo folte man dencken, was diefer Ruben por eine arte Liebe 
gan feinen Bater , und was er nor eine wahre lautere Siehe gegen feinen Bru⸗ 
Joſeph gehabt habe; aber feine Affecten concentrirten fich in eine feruilifche 
Er befürchtete nemlich, daß fein Vater, der Den Joſeph fo hertzlich 
‚ Durch die Poſt von feinem Tode vor der Zeit no Grab möchte befördert 
werden, Daß er ſich zu Todemöchtegrämen. Das war 8, was ihnabgehalten 
€, in Diefe fangainolenta confilia zu willigen. Denn was Nuben fonft vor 
ein lieber Wann gervefen, was er vor Nefpert und Hochachtung vor ſeinen da 
ter getragen das fiehet man Cap. 35,22. Da erzehfet wird, wie er bey feineg 
Vaters Weibe, und alfd bey feiner eignen Stief, Mutter , gefchlafen, und 
Diut »- Schande mit ihr getriebenhabe- Da fiehet man, dafı nichts guts an 
ann gewefen, und daß feine Afferten alfo auch Theil genommen 

haben ander cornuption Des Hertzens 
So ft Haman auch ein Erempel eines folchen Mannes , der von feinen 
natürlichen böfen Affecten herum getrieben wurde. Bald fiehet man im feiner 
Hiftörie affectum extremae vindidae in eztirpendointegro populo, Daer dag gan⸗ 
ge Volck ausrotten wolte, blos darum, weil ein Jude, Mardochai, ihm nicht 
gnug Ehre erzeiget, und ſich nicht tief gnug vor ihm geneiget hatte, bald fichet 
man adiedum gaudiicarnalis, als ihn der König fo fonderbar geehtet, Da er nad 
Daufe fa , und alle feine Herzlichkeit, die ihm der König erzeiget hatte, erjchs 
let, bald fiehet man den affedum extremae triſtitiae & deſperationi⸗ als er dem un 
den Mardochai dienen muſte. Das war Am rä zirus, Traurigkeit der 
Welt, welche aus einem Heifhlichen Herhen herrührete, Und fo giant auch 
Be — unwiedergebohrnen Perſonen, deren in der Schrift Meldung ge⸗ 

iehet. — 

F ihr Zuſtand iſt, fo find auch ihre Affecten, nemlich natuͤrlich und 


$.ı1. p.135. 

Daraufmerben nun wieder einige adminicnla affetus indagandi an die 

Hand gegeben, wie man die anltcten. ſolcher Parfonen, von welchen die 
ee 2 | 


ferie 
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feriptores ſacri geredet, indagiven folle und koͤnne. Agnoſcitut adſectus ex iis- 
dem fere criteriis, Als da ift F ar 
(1) ipfum feriptoris facri teflimonium, 5. E. in welchem affe&u der König 
— geſtanden, als er die Nachricht bekommen, daß er ſterben wuͤrde, daß 
ſchreibt Eſaias ſelbſt Cap. 38, 1. 2. 3. da es heiſt: dg wandte Hiskias fein 
Angeſicht zur Wand, und betete zum JERALT, ıc, und weinete ſehr. 
Da man alſo adſectum triſtitiae ſehen kan, den ihm Eſaias durch ſeine Todes⸗ 
Verkuͤndigung zuwege gebracht und erwecket hat. Inſonderheit war er wol 
Darüber betrübt, daß er fterben folte, und Doch noch keinen Printzen hatte, der 
ihm fuecediren konte, Daher das iüdifche Volck Damals bey den gefährlichen 
Eoniuncturen, als Sanherib das Land uͤberſchwemmen wolte, geweſen wäre 
tie eine Heerde ohne Hirten, welches ihm fehr zu Dergen gegangen. Desglei⸗ 
chen in welchem Affect Jacob geftanden , als er gehöret, Daß ihm fein Bruder 
Efau entgegen gezogen , Das zeiget Mofes an Gen. 3 2,7. da furchte ſich Ja⸗ 
cob fehr,, und ihm ward fehrbange, In welchem Affect Adtor, 24,25 
geftanden, Da erzu Paulo fagte: gebe bin vor dißmal, wenn ich g 
Zeit Habe , woill ic) dich laffen herrufen, Das befchreibt Eucas ſelbſt v. 26. 
wennerhinzufeget: er hofte aber Daneben , daß ihn von Paulo Geld I 
gegeben werben, daßer ihn los gaͤbe; darum er ihn auch oft fordern ließ; 
er adſectus auaritiae war egalfo, twelchen Felix in feinem Umgang-mit Paulo 
blicken ließ. Marc. 6,26. heiſts: wegiaurer ywöuıos 'Hgwdns, Herodes ward 
traurig, da fein Töchtergen um den Kopf Johannis bat. REF 
(2) /ndicium loci paralleli. 3. E. Apoft. Geſch. 1, 12. heiffet es: da 
wandten ſie um gen Jeruſalem von dem Berge ıc. Dier wird nicht gemels 
det, welchen Affect Die Zünger empfunden , da fie vom Del» Berge, nachdem 
FESUS ven ihnen gen Himmel genommen worden, nach Zerufalem zurück 
kehreten. Man folte meynen, fie wären Damals nur voll Traurigkeit gervefen , 
da fie nun ihren HERNN verlohren hatten; aber das contrarium erhellet aus 
Luc. 24, 52. daesheift: fie aber betreten ihn an, und Behreten wieder gen 
Jeruſalem mic groffer Freude. Da wird alfo ihr Affeet erprimiret , welchen 
ucas Apoſt. Gefch. 1, 1 2.nicht gemeldet hatte. Desgleichen wie Chriſtus afk- 
eirer geweſen, alger nackend am Creutz gehangen, und wie ihm zu 
fen, da er mit Eßig geträncket worden , das befchreiben Die Evangeliften. ſicht, 
fondern ergehlen nur die äufferliche Hiſtorie. Wenn man aber damitconferiret 
[.69, 20 „22. fo werden daſelbſt feine Affecten von dem prophetifchen Geift 
efhrieben, da es heift: du weiſſeſt meine. Schmach, Schande und 
Scham; meine VDiderfacherfind allewordir. Die Schmach briche mir 
mein Herz , und kraͤncket mich ; ich warte, obs iemand iammerte, aber 
da ift niemand, und auf Tröfter , aber ich finde Feine, Da werden * 


CAr:Il; DE INDAGATIONE''ADFECTVVM, 6. IT," 405 


(EEE: — — — — — — — — — — — — — — — — 
die interiora des Hertzens Chriſti entdecket, wie der Zuſtand deſſelben gewe⸗ 
fen, als er am Creutz mit Eßig getraͤncket worden, nemlich es erhellet/ daß 
es theils mit Scham, theils mit Verlangen, ob ſich iemand werde erbars 
men, gefcbehen ſey. Alſo mie ihm zu Muthe geweſen bey der Geiſſelung, 
fiehet man aus Ef. so, 6.7. Alfo Joh. 19, 25. heiſts : Maria ſtabat ſub cruce. 
ge adfectu, ift leicht zu erachten. Es ftehet folches Luc. 2,35. es wird 
Schwerde durch deine Seele dringen , glatius dolöris & triftitiae, 
Man conferire auch Matth- 12,13. mit Marc. 3,5. 2 
rn (3) Indoles ac ſtructura fermonis , wenn die Rede etwas turbiret und 
aus ihrer gewoͤhnlichen Ordnung verrücker wird , Daran gemeiniglich der Afs 
fect ſchuldig iſt, 3. E. Matth. 8, 25. zuer, eweor nuäs , amorruusde , DR 
find Furge abgebrochene Worte. Die connexio , nemlidy particula yas iſt 
ausgelafien,, hit animum turbatum. Es mar da affectus fiduciae cum me- _ 
tu & dubitatione mixtae, Alſo da Ehriftus Des Nachts auf dem Meer fam, 
und Die Juͤnger erſchracken und meyneten, es fäme ein phantafma, fo fagt 
Chriſtus Matth: 14,27. Iagreire, ya lm, zn QGoßeise, ‚Nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Ordnung hätte es fo folgen follen : ich bine , und fein Parma, 
Daraus würden hernach Die concluhones folgen: | 
@) negatiua, ergö fürchtet euch nicht, Didi, 
P) afirmatinis arıd Iagseiri, ſeyd getroſt, ich bins. Aber ex 
Stru&tura fermonis feuchtet hervor affectus amoris & deliderii, "Der Here 
8 eiſet, nemlich, ihnen einen Muth einzufprechen , daher war fein ero 
6 Wort Fagrsire, Darauf zeiget er erfi die Urſach an, warum ſie getroſt 
folten, da er fagt : ich bins, fein phantafma. Und daer merckte, daß 
ihre Furcht ſich noch nicht legen molte, forief er noch einmal hinter her mn 
@oßeirte , und alſo wird diefe Urſach iyw du yon wey adhortationibus a 
fronte & a tergo in die Mitten eingefchloffen, daraus man alfo gar deutlich 
fehen fan , wie liebreich Chriſtus gegen feine Jünger geweſen fepn müfle. 
Hingegen wenn Efau Gen. 35,30. fptidt : gib mir zu effen DEN j2 
Nin DOINN nad). dem Ebräif. von dem rothen dem rothen fofiehet man 
ba aus der Wiederholung dee. Worte, was für eine abſcheuliche Age oder 
appetit er gehabt. habe nach dem rothen, demrothen, tie begierig er Darauf 
mefen , und wie willig er geweſen/ ſeine erſte Geburt, famt Denen daran 
Bangenden priuilegiis, gern Davor hinzugeben. ' 
ierbey muß man auch Die Heineflen ⸗rticulas nicht ausder Acht laſſen. 
Ylfo Gen. 2 534. wird Das V au fo oft widerholet, wenn es von Eſau heilt: 
MIT DR. ON DPN MON DON ind.er aß, und er tranck, und 
er ſtund auf, und er gieng und er — feine Erſt⸗Geburt 2* 
| 663 e 
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het man, wie Eſau das alles in der hoͤchſten prascipitanz und Unbeformenheit 
ethan, und wie eine gantze catena vou indiciis profanifimi anicui in ſeinem 
— zu obſeruiren geweſen. 
Eſa.41, 27. DOM PM ecce: ren üla. Sunt verba’haminum en 
aliquem laetum aliis cum feftinatione adnuntiantium, ieh! ſieh doch. 


Mal. 73, 1. fängt der Pfalman; N dennoch, Iſtael hat dennoch 
GOti zum Troft , praefupponirt eine luctam im Gemuͤth, Darin es inch 
nirt in partes impiorum felicium, endlid) aber doch ſich wieder aufgeraft. 

(4) Accentuum ratio, 3. €. Gen, 49, 18, de lacobo: HErr, 
warte auf dein Heyl Eigentlich im Ebräifchen ; Mt NP ME 
- Dabey dem erften Wort ein Tipheha iſt: dein Heyl! admiratio, erwarte ich, 
SErr, da iſt der accent indiciumadmirationis, defiderii & amoris vnitius, 
lob. 19.37. I ON NUN quem ego videbo mihi ‚) hängt nicht 
uſammen per conftruftionem-und ift Dach combinirt, 

Gen, 21, 24, heift es: PUR "DIN DOMEN "ONN Hiefer Vers hät 
stoen propofitiones. Ein Vers aber von 2. propofitionibus erfordert ordent⸗ 
(ic) in der Mitte einen Atnach. Hier hätte e8 alfo auch heiffen follen: da 
fprach Abraham, ‚due — oder Atnach. Nun folget, was er geſpro⸗ 
en: Aber hier ſtehet Bein Atnach, ſondern nur ein Sakeph Katon, und 
wird alfo’ hiermit angedeutet Die promtitudo Abrahami adiurandum „ wel 
er fich einer gerechten Sache bewuft mar, fo war en bereit Den. Eid abzules 

Dog hat Der feriptor facer anzeigen wollen, Da er nur eine Fleine di+ 
Kindion über feinen Namen feet , Daß man zum andern gleich folle forteis 
fen, als ob Die Worte vno halitu gefprochen werden müflen.  Dergleichen 
Erempel glebts mehr in den Ascenten , wenn man Die doctrin recht innen 


(g) Zpfam verborum arguwentum, barinnen ein getoiffer Affect oſt⸗ 

mals — wird. 3.€. Wenn GOtt su Iſaac ſagt Gen, 26, 24 
fürchte dic) miche,, fo fehlieffet man billig Daraus, daß fich Iſaac damals 
vor den Phitiftern gefürchterhaben muͤſſe, als GOtt die ſes zu- ihm geſpro⸗ 
hen. Sernerda Chriſtus zu Dev Wittwe von Nain Luc 7, 13. ſagt: weine 
nice , fo ſiehet man daraus, Daß fie fehr betrübt:gerwefen‘, als fie ihren 
Sohn zu Grabe tragen laſſen. Wenn Fohannes fpricht 1. oh. 3,23. wer) 
wündere eucht nicht meine. rider. ob euch die Wolt haſſet, ſo ſchlie ſſet 
man daraus, Daß einige Chriſten zu der Zeit. den adietum admiratianis-fehnbug 
ſich herrſchen laffen, und es ihnen fo fremde gedüngfer, Daß fle von der Zeit 
an, da ſie ſich su GOtt helehret, dem Haß der Welt axponiut guten 
arüber 


— — — 
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= Gefluum ihnen — * oͤfters auch auf die Spuren 
ein a Be ee Bes he Ede 
/ en geſtus ieben merden X 2 6,1 

David h mit aller Macht vor dem Herrſcher. ** Aus den geftt- 
bus det S n Luc. 7, 38. da es heit: fie. trat Hinzu su feinen gäß 
fen, — weinete, und fieng an feine Foſſe zu netzen mit Thränen, und 
mie den Haaren ihres Haupts zu trucknen, amd Eüflere feine Süffe, 

fie mie Salben... Aus diejen ftibus mulieris. leuchtet hervor 
iS trifitiae über Die — und addectus amiris —— Chriftum, coll, 
5.47. fie hat viel gelie —— des bußfertigen Zoͤllners Luc, 
18, 13. zeugen un von — uns, uͤbniß, En und Bangigkeit — 
nes Hertzens. Er ſtund von ferne, heift es, wolte auch Bor 








Himmel; ſond 
GoOtt, ud he ** a en die ni len Sehe eden 
p:78. an ie heift Eith. 6, 12. Haman eilete nach Haufe 


verbällerem Aopfe, fo war diß ein Mr triftitiae & pudoris, und 
ſiehet man alfo feinen Fe ‚ der ihn überfallen , da er — das 2 

durch die Stadt leiten. Wenn es 1. Reg. 21, 27. von Ahab heiſt: 
bat lente, ats er die Nachricht bekommen, daß ihn GOtt ſtrafen Aare * 
gen des Rabois fo gieng er gan fachte einher. Da hervorleuchtet adfe- 
us triftitiae, Denn die lugentes zen alfo zu thun , quibus nimirum 

vires defhiciunt, per moerorem fra 

(7) Cogmi- 











— —— — 


In einem Mst. hat der Hr, Det · *Der ſel. Autor hat anfaͤnglich au 
—— pe dieſes Exempel baben gefchrieben ge 
—— materiae,| var ad 15. quo Eam.7,*. » fie (böpften WDafler und 
ne ae moti fuerint , Da fie De » gene aus : frmbolum abftinentiae & 
—58* tfyaft de natiuitate Meſſae » triftitiae, nwelde Edel —— trin⸗ 
drrien el deadfetugaudi & deſi. » den bringe.» Er hat ed aber nachge⸗ 
erii das Kind su ſehen. Das bringt die bends wieder autgeſttichen. 
— fi, und wird aus den Worteh Hlerbey finde ich im Mst. folgen⸗ 
en :kormme/ laßt uns geben gen Bei aefäriehen: Pf. 14. » Ber 
m ꝛc. und nachher heilld: fie ſchauet vom Himmel ec. IO,EVAN- 
——— — ‚Quo adfedu der Zöfner iisr —— 
engen, Bun 18, 14. * pi gefchen wird, daß ber he 
—— Die Sache feldft bringt es mit obannes Evangelifta Dos 
ih, dag «ed adfedu gaudii 0 uͤher iUet in a: € 1. der Proben 
Dr Serſicherung der Enadı GOiltb ——— 








(7) Cognitio temperamenti. 3. E. Aaban war ein geigiger fuperfti- 
‚tieufer Mann, temperamenti melancholici, falſch, heimtuͤckiſch, betrügs 
lich 2. mie man aus allen adtionen fiehet. Mad) diefem Temperament fan 
man leicht feinen affe<t beurtheilen, welcher ſich concentrirte in einer heftis 
gen Liebe der irrdiſchen Güter. Daraus fan man aud) die Worte diiudiciren 
wenn er zu Dem Abgefandten des Abrahams fpricht Gen, 24 31. Komm 
berein , du geſegneter des HErrn, warum wilſt du drauffen ſtehen. 
Wenn man hiermit den vorhergehenden 30. Ders vergleichet, fofichet man 
leicht, was vor ein arcanum dahinter geftecft. Denn da heiſts: da Laban 
abe die Spangen , und Armringe an feiner Schwelter Händen ıc, 
(fo die guldenen Armfpangen leuchteten ihm in Die Augen , da dachte er, 
det Mann wird mehr in Sacke haben, wenn das nur Die primitiae feyn, 
* wird noch weiter folgen? alfo bewog ihn hierzu der Geitz, dieſe Worte 
u ſprechen. 
So wird man ferner viele Neben und actiones Petri beffer verſtehen, 
wenn man fein Temperament erweget, welches war cholerico-fanguineum, 
Denn in Any: gangen Hiftorie find überall figna audaciae cum timore mix- 
tae. f Erft fehrie er vor Furcht, als Ehriftus ihm auf dem Meer entges 
en fam,und Dachte er wäre ein phantafma, Baid aber, als er hörete, 
ah es Ehriftus ſey, gleich Erlaubnis bat, daß er auf dem Meer mögte zu 
Eprifto fommen. Da aber wieder ein Wind Fam, dafinger anzu ſincken, 
und da Pam wieder Furcht. Alfo rwechfelte immer bey ihm in feinen adtionen. 
ab audacia & timor, Sicherheit aber zur Zeit des Leidens Chriſti. Man wird 
fo beffer verftehen feine Wetheurungen, da er nicht nur ſchwur, Ehriftum nicht 
zu verlaffen , den er freylich aufrichtig liebte, fondern in den Tod mit ihm 
zu gehen, und doch hernach ſowohl Keisaus nahm, als die andern Sorge 
. Alfo 
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vid / als er im Geiſt zu unterſchiedli⸗ 
chen Zeiten angefeben , die gemeine 
durchgehende Derfehrung des menſch⸗ 
lichen Geſchlechto, wufte nicht / wie er 
uns diß Wunder am beften ausfpre: 
dben und beſchreiben folre / darum ex 
eine befondre Weile dazu gebraudhte, 
BGrr/ ſagt er / ſchauete vom Him⸗ 
mel berab/ auf Die Menſchen⸗Binder, 
Daß er. merckte / ob Da noch jemand 
wäre / der Derftand gebrauchte, Fl 
wäre und GOtt fuchre / fie finda 
sumal abgewichen / fie find allzumal 


unnür worden / da iſt nicht einer,der 
— thut / ia nicht ein einiger / oder 
is auf einen. Eo ſcheinet aus dieſen 
feinen Worten / dieſe Sache fey an 
ihr ſelbſt ſo wunderlich, daß es 804 
nicht babe geglaubet / bis ers felbft 
bat angefeben / oder in Augenſchein 
nommen / gemerdit/ und die Men⸗ 
— ak ae nach demandern 
zeblet. 
te Der Here Autor bat hierbey auf 

—— Rande geſchrieben: SARRAY pen. 
sp14). £ 
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Drtfamen. Der Character Juda Iſcharioths war nach feinem melan- 
choliſchen Temperament diefer,. Dafrer war ein-geigiger tuͤckiſcher, eigen 
nüßiger / Diebifcher Mann. Bor die 30. Silberlinge, davor er den Herrn 
JEſum verrathen,und verfauft, wolte er fich xugior ein Aeckergen faufen, 
Ad. 1,18. er wolte ſich ein paar Kühgen faufen; wolte fich eine eigene Haußs 
haltung anfangen, Damit er nichtim Lande fo herumziehen müfte mit Dem 
Ffuvon Nazareth, da es aber mißlungen, gerieth er in defperation , geif 
zum Strick und erhenckte fich ſelbſt. 
+ (8) Notitiahifloricarım circumftantiarum alibi de illa perfona proditarum, 
2. €. eine hiftorifhe Nachticht von den Eretenfern , bey mweldyen Titus 
Bifdyof war, daß man ihren Character recht verftehe, träger vieles bey den 
Brief Baulian den Neam vecht zu verſtehen. Diefer aber erhellet aus dem 
EPIMENIDE, welches, Tit. ı, 12. von Paulo felbft angeführet wird , wenn 
er fpricht : es bat einer aus ihnen gefage, ihr eigen Prophet: die Creter 
find immer Lügner, böje Thiere und faule Baͤuche. Diefe circumftan- 
- tiae hiftoricae von dem ingenio der Eretenfer tragen vieles bey Diefen Brief 
befer zu verffehen. Die Corinther, an melde Paulus 2. "Briefe gefchrier 
ben ‚. waren wollüftige Leute, und der Hurerey über die maffen ergeben, das 
ber. auch Kos Fralew heift bey profau · ſeribenten more Corinthiaco viuere, f& 
viel als fcortari & luxuriofe viuere. So war auch unter ihnen die Hure 
Lais. befannt. So find ferner die Balater bey Den profan-fcribenten als 
bomines ftupidi ac ftolidi- befchrieben., Der Poet CALLIMACHVS nennet 
e in einem Öriechifchen bymno &pgor» Qui, dementem populum, und 
u nennet ſie wonrss Taramıs Sal. 3, 1. Die Notitz nun aller dieſer hi⸗ 
forifchen Umftände von denen Corinthern, von denen Galatern und von 
andern, an weiche Paulusgefchrieben, die ift hoͤchſt nuͤtzlich, Diefelbe Brie⸗ 
fe zu. verfiehen und den Affect derfelben Perfonen deſto buffer zu unterfuchen: 
Den Brief ad Surdenfes Apoc.3. wird man beſſer verfiehen, wenn man Das 
zu nimt Die teftimonia profanorum auctorum de corruptifimis. moribus 
Lydiorum, Denn Sarde» war. metcopolis Lydie. ATHENAEVSIb. 15. 
fericht : luxu & Jelieiis famofa eft Lydia gen, HERODOTVS: au as 
Suyariges ropreuom wöürae, Lydorum filiae omnes ſcortantut, atque hinc 
dotem colligunt, dum nupferint. Ehriftus fpricht v. 4. du haft weni 
Llamen, die nicht ibre Aleiderbefleder habenic. eonf, CORN, ADAMI 
exerc, exeg. P- 498. ſqq 


a 7: } 6.12, P.138. 
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§. 12. p. 138. 


Nun iſt noch übrig, wie man ſich in indagandis illis adfectibus, quos 
ipſi Deo ſcriptura tribuit, verhalten ſolle. Es werden nemlich GOtt in 
der 3 vielfältig Affeeten zugeeignet, als Gen. s, 6. es habe GOtt ges 
reuet, daß er Menſchen geſchaffen, und habe ſich bekuͤmmert in ſeinem 
Sertzen, Exod. 20,5. wird ihm ein Eifer zugeſchrieben: Ich der HERR 
dein GOtt bin ein eifriger GOtt. Pfal. 103, 13. wird ihm der adfectus 
mifericordiae zugefchrieben: wie fidy ein Vater über feine Kinder erbara 
met, fo erbarmer fidy der HERR über die, ſo ihn fürchten. Da ift 
nun bey Erklärung foldyer Derter folgendes zu mercken: 

a) Daß man in Erklaͤrung folcher Schriftſtellen ſehr behut⸗ 
fam verfahren möffe, damit man GOtt nicht etwas tribuire, das mit ſei⸗ 
ner beiligften und vollkommenften Natur nicht beftehen Ban. Dahitt 

E. die ungereimten figmenta der Juͤden gehören , daß GOtt ſeufze und 
überlaut weine , t ja das Wehe über ſich felbft ausrufe , fo oft es ihm 
einfalle , daß er den fchönen Tempel durch Die Römer habe zerftören laſ⸗ 


fen. \ 

| —— aber hat man ſich in acht zu nehmen bey Eiklaͤrung fols 
eher Derter,, darinnen GOtt dergleichen afte&tus ſcheinen tribuirt zu wer⸗ 
Den, gui aliquid vitüi innoluunt , wenn fie den Menfchen beygeleget werden. 
Denn die affectus fönnen ratione formae in zwey Gattungen getheiler wer⸗ 
den ; einige find an fich innocent, und werden erft per abufum fündlich. Als 
fo ift fpes, laetitia, trifitia, amor, defiderium &c, an fich indifferent, iq _ 
auch ira. Hingegen find andere Affecten,, welche in fe & ſua natura ſuͤnd⸗ 
lic) find, als odium erga homines, inuidia, &rıyaagexanis , da man ſich 
über anderer Schaden freuet. Wenn nun affeftus yon der leßtern Gattung 
GOtt zugefchrieben werben, fo ift bey der Erklärung groffe Behutfamfeit 
vonnöthen. Als wenn GOtt öfters irrifie impiorum zugefchrieben wird, ale 
Pſal. 2.4. item Spruͤchw. 1, 26. ſpricht Dieewige XBeisheit :_alsdenn will 
ich auch lachen in eurem Unfall und eurer Sporten sc, Diefe Stellen 
müffen nothwendig alfo erfiäret merden, daß nihil virii darin enthalten, und’ 
omnis imperfetio davon remouiret werde, und ift alfo irrifio Dei nichts 
anders ‚ als der gerechte Endſchluß GOttes, nad) welchem er denen verſtock⸗ 
ten Sündern alle Barmhertzigkeit und alle Linderung der Strafen gänglich 
Ä verſa⸗ 





t Sishedavon das Heſſ. Heb. Opf. 17. Stuͤck, num, 1. 
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verſaget. Das heiſſet: Bote lachet, GOtt ſpottet der Gottloſen, die 
ibn — geſpottet, und auch mit ſeinen Kindern ihr Geſpoͤtt getrie⸗ 
en 


§. 13. p. 140. 


b) Daß man den originem ſolcher Redens⸗Arten, da GOTT 
Affecten zugefchrieben werden, Beinesweges ex gentilifmo , Oder errore 
vulgi berzuleiten babe , fondern ex euynamdarı feu condefcendentia di- 


Anma. 

Das erſte, daß man ſolche Redens⸗Arten herleiten muͤſſe ex genti- 

liſmo, hat ſtatuirt IO. CLERICVS, wie feine Worte hier angeführet find, 

* — IO. NICOLAVS QVISTORPIVS in einer eigenen dillert. wis 
eget hat. 

. Dis andere, daß nemlich folche Redens Arten ex errore vulgizu.de- 
riuiren find, ftatuiren einige Cartefianer, ald CHRISTOPH, WITTICHIVS, 
toelche ſolche anthropopathicas locutiones herleiten ex praeiudiciis infantiae, 
da man einen materiellen concept yon GOtt hat, fich' denfelben als einen 
Menſchen vorftellet, und ihm alfo nicht nur menfchliche Glieder, Augen, 
Dhrenzc. fondern auch menſchliche Affecten zufchreibet. Nach diefem fals 
schen Begrif der Menfchen habe fich der Geift GOttes in der Heil, Schrift 
adcommodiret. f 

Alein die ſententia iſt multo swior , daß wenn GOtt in der heiligen 
Schrift Affecten zugefchrieben werden , foldyes gefchehe per admirandam 
suyxarußerır ſeu condefcendentiam diuinam, da er ſich nach der Schwach, 
heit unferd Derftandes adcoommodirt, dem es ſchwer fället , fi) ein pures 
geiftliches und gang volllommnes Weſen vorzuftellen. Welche confıdera- 
tion zugleich diefem vſum hat, daß fie ung zueiner tiefen venegation der uns 
gemeinen Liebe GOttes bewegen fan, da GOtt mit ung, alsein Vater mie 
einen ſchwahen Kindern handelt, und fich nady unferm blöden und fchtvas 
chen Begrif herunter läffet. epngirs iauror +} druckt ſolches MACARIVS 
aus: GoOtt lallet mit ung, — 


$.14. p. 141. 


c) Iſt bey ſolchen locis zu mercken, daß man exdplicatiou⸗ affe- 
&uum diuinorum alcSchwachbeiten und LI a die ſonſt mit 
ꝛ der 


F Welche Meynung ber fel. Hr. D. der diſſ. de fcript. facra ad erroneos vulgi 
Bambach mit mehrsen unterſuchet bat in  comceptus accommodata, . 
re Quafi paruum reddit fe, 
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der Menſchen Affecren verknüpft find, von GOtt remoniren möffe. 
- Man muß immer Dabey zweyerley Stücke vor Augen haben, Ä 

æ) ideam entis perfectiſſimi. GOtt iſt der_allereinfachefte., veinefte, 
heiligfte , feligfte unveraͤnderlichſte Geiſt, der von feiner commotione, paflio- 
ne, perturbatione etwas weiß, dergleichen ſonſt mit den menfchlichen Affecs 
ten verfnüpfet ift, welche Daher aud) commÖtiones & perturbationes animi 
genennet werden. Man muß dabey immer vor Augen haben, 

ß) analogiam fidei , oder clariſſima teftimonia feripturae de perfe&tio- 
ne Dei, in welchen omnis mutatio, fiue phyfica, fine moralis, von ihm re- 
mouirt wird. Es heift von ihm Mal. 3,6. Ich bin der Err , der niche 
leugt, oder eigentlich "MD N? ego Dominus non mugor, id) werde 
nicht verändert. ac. 1,17. heift ed, es fey GOtt Feine Veränderung, 
auch nicht die geringfte Schatte einer Veränderung mwrarrayı ‚a res- 
wis drorniarua. Diefe normam muß man vor Augen haben, wenn ma 
an ſolche Derter fommt, da GOtt Affeeten zugefchrieben werden, undmu 
demnach alles, was eine mutabilitatem importirf, longifime von HOT 
remouirt werden. 

Die affectos felber, wiefie abſtractiue von aller Unvollkommenheit con- 
eipiret werden, die fönnen GOtt nicht abgefprochen werden, ja fie fommen 
ihm zu eminentiſſimo modo; er iſt nicht nur liebreich, wie Die Menfthen, fondern 
er ift Die Liche felbft. Und die Liebe , die fich bey Engeln und Menſchen bes 
findet , ift nur tenuis vmbra feiner alleroollfommenften unendlichen Liebe. 
Den den Menfchen ift dieLiebe nur ein tranliens motus voluntatis, GOttes 
Weſen aber it die ewige lautere und unveränderliche Liebe ſelbſt. Man fan 
demnach) überhaupt fagen , Daß die göttliche Affecten find actus voluntatis 
-diuinae , welche. nach unferm modo concipiendi einige &leichheit haben mit 
denen operationibus der Menfchen, welche durch dergleichen Affecten vers 
‚antaffetwerden. Die Erempel werden dieſes deutlich machen. Z. E. Wenn 
ein Menſch adfeCtum poenitenriae empfindet , Daß ihn etwas reuet, fo folget 
darauf diefe Wirckung, Daß er das Werck welches er gemacht, entweder ändert, 
oder gar abolirt, wenn es in feinem Dermögen ftehet- Alfomwird nun GOtt 
analogice poenitentia zugefchriebem Gen. 6,6. daß er die Welt gemacht, fo 
wird Dadurch nichts anders verftanden.alg feria Dei voluntas, mutandi ac 
deftruendimalum opus cum fuo auctore. Kerner wenn ein Menfch, z. E. 
ein König gegen einen feiner Bedienten oder Unterthanen zürnet , fo folgt 
Darauf diefe Wirckung, daß er beſchlieſſet, denſelben zu ftrafen, und ihm 
entweder Diefe und iene benehicia gu entziehen , welches poena priuatiua iſt, 
oder ihm wircklich gewiſſe dolores & calamitates zu infligiren, welches poena 
poſitiua genennet wird. Wenn nun GOtt in der Schrift ein Zorn zuge, 


ſchrieben 
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ſchrieben wird, ſo wird Dadurch nichts anders verftanden ale (euera Deivoluntas 

“ paniendi hoftes ſuos. Und fo verhält es ſich nun auch mit allen äbrigenafledten , 
wie bier pag. 142. mit mehrerm gegeiget worden. | 
191. 


—X §. 15. p. 143. 


Bisher haben wir alſo de indagatione adfeduumgeredet. Weil nun aber 
die adfecten ordentlicher Weiſe auch gewiſſe morus & geſtus in corpore zu produci- 
ten pflegen, fo wird S- 15. noch etwas davon hinzugefüget. 

u. Ss hatuber eininterpresfacer circa gekus perfonarum in fcripturis loquen« 
tĩum zweyer ley in Achtzu nehmen. | 

1. Daßerdiefelbengeftusobferuire, 

n 2. daß er fie auch apte exprimire, 

m. ; 2) Daßerfieobfervire, Dadenn 

a) zuweilen die geßus ſelbſt exprimirt und mie Worten beſchrieben 
find, als Matth. 12, 49. heift es von Chriſto: er reckte die Hand aus uͤber 
feine Jünger. Gen. 23,7. heiſt es: da fEund Abraham (der Erbe Canaans) 
auf und bückte fich vor dem Volck des Landes, I UM proftrauit fe inter- 
zam, Daraus feineungemeine Demuth und Armuth des Geiſtes hervorleuch · 
tet*. Conf,c.22,17. So heiſts auch von Ehrifto oh. 11,41. dahub JE⸗ 
ſus feine Augen auf xc. als er beten wolte, Daß er Lazarum auferwerfte, Alſo 
werden die geftus ſelbſt zumeilen in der heiligen Schrift exprimirt. 

b) zuweilen werden fienichterprimire; ibi opus et coniedtatione , 
was nemlich Die Natur der Sache, Davon geredet wird, vorgeftusmitfich brin⸗ 
get underfordert. 3.8. Die Worte Joh. 2, 19. brechet diefen Tempel ıc. 
hat Ehriftus ohne Zweifel ausgefprochen, manu ad pecius admota, daf er die 
Handauf die Bruſt geleget, und auf fich felbft und feinen heiligen Leib gewieſen 
bat , und am dritten Tage will ich ihn wieder aufrichten. Matth- 6, 28. 
foricht Ehriftus: ſchauet die Lilien auf dem Selderc. Diefes hat Chriftus 
ohne Zweifel mit ausgereckter Hand ausgefprochen , Da er feine Hand ausge⸗ 
ſtrecket, mit dem Zeige Finger aufdie herumftehende Lilien geriefen, und feine 
Augen auf diefelben gerichtet. So meynen auch einige , daß die Worte Chriſti 
Matth. 16, 18. müffen verftanden werden, da Chriſtus geſagt: du biſt Pe⸗ 
erus, aber aufdiefen $elfen (da er denn auffic) getwiefen) will ich meine Ges 
meinebauen. Aber das ift etwas gezwungen, und ift vielmehr glaublich , daß 
durch) diefen Belfen verſtanden werde Das mi welches Petrus vorher 

3 * von 
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— Es ver dienen bierden nachgeleſen zu über der fel. Herr D. Rambach hat in der 
werben wie ſchoͤne Grbanden, weiche dar⸗ KFirchen Hiſi de N.T- 1. Thrilp. 361. 
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von ihm abgeleget, als ob Chriſtus ſagte: du biſt Petrus, und dieſen Namen 
führeft du nicht umfonft, Du haft nicht vergebens den Namen vom Felſen. Denn 
auf die Lehre, die du wirft führen, und.auf dag Bekenntniß, das du non mir abs 
geleget, willich meine Bemeinebauen, als auf einen Felſen, da fie die Pfors 
ten der Hoͤllen nicht überwältigen follen. Alfo Pf. 8, 4. wenn ich ſchaue 
den himmel, fo muß man dabey nicht aufdie Erde fehen. 
2. Iſt nöthig, Daß der interpres Die geſtus apte zu exprimiren fuche. 
Daß bereits Lutherus darauf gedrungen habe , fiehet man aus feiner Rand⸗ 
Stoffe zu Efa- 51, 6. da es heift: Die auf Erben wohnen , werden dahin 
flerben wie das! wobey er annotirt: hier foR man mit den Fingern ein 
Schnipgen ſchlagen. Er meynet alfo, man folle die Worte: die auf Erden 
wohnen, werden flerben wiedas, ausſprechen, Daß man dabey ein Knipgen 
ſchlage, wie man fagt: ich gebe nicht Das darum! Allein die Worte, die im 
ebräifchen ſtehen, erfordernkein Knipgen; fondernesiftdie Meynung, die auf 
Erden wohnen, werden fo wol vergehen , wie die Erde ſelbſt, * [2 102 heiſt G- 
militer, und ift alfo hierbey dieſe obferuation überflüßig. J 
Ferner wenn Gen. ı 3,9. Abraham zu Lot ſprach: Lieber, laß nicht Zanck 
ſeyn zwiſchen mir und dir , tc. Stehet Dir nicht alles Land offen? Kies 
ber, ſcheide dich von mir. Wilt du zur linchen, fo will ich zur rechten; 
oder wilt du zur rechten, ſo will ich zur lincken. Da fan man fich leicht die 
geſtus des Abrahamsvorftellen, wie er nemlich vor Lot geftanden, und ihm gefas 
get: wilt du zur rechten, ſo will ich zur linden, ıc Da er alfo mit feinen 
Augen und Händen das gantze Land überfehen , und dabey gefprochen: wilt 
du zur rechten, fo willich zus lincken, wir wollen einander ausweichen. 
Doc it auch hier Behutfamfeit vonnöthen, Daß es nicht auf eine vanam 
gefticulationem hinaus laufe. | 
Diefe doctrin hat auch in homilericis ihren Nugen, bie Perfonen gu charadte- 
rißren nach ihrer Gemuͤths⸗ Befchaffenheit, z. E. den Affect der Hirten, Luc. 2, 
15. ſeqq. findet man in der Erkenntniß der Wahrheit zur Borefeligkeie 
ESS: Ä 4 >. 194 alfo den Affect des Zöllnerg, Luc. 18. das Befenntniß des 
ers. 
Exemplum pathologiae ſ. in integro textu. 
Evang. am 7. Gonttage nach Trinit. Marc. 8, 1. ſeqq. Hier kommt 
nicht fo wol in confıderation der affectus euangeliſtae, der Diefe Hiftorie fideliter 
bejchrieben , folglich ift nicht nöthig pathologiam Marei zu unterfuchen, als affe- 
&us perfonarum, deren in Diefer Diftorie Meldung gefchiehet, | 
’ Wenn 


* LVD, de DIEV , und andre, die dag es her fingularis 12 pediop- 
Ihm folgen, überſetzen Dis ij> pediculus, liExod, 8, 16, ſq. a BR 
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Wenn es heift: 
v1, auf rief feine Jũnger, fo fragt ſichs: mit welchem Affect 
Chriſtus feine Juͤnger zu ſich gerufen? Refp. Es iftgefchehen 
ı) mit dem Affecteines innigen Mitleidens wegen des Hungers des 
Volcks, coll, y. 2. vbi verba eius, mich iammert deg Volcks, hunc afleftum 


produnt, 
2) mit Dem Affect eines fehnlichen Verlangens, ihren Hunger zu 


ftilen. | 
3) mitden Affeet einer heiligen Wehmuth über den Unglauben feiner 
Juͤnger, indem er ſchon die Frage vorher fahe, Die fie nachgehends machen, 8.5. 
woher nehmen wir Brod ꝛc. | | 
Y. 2. 3. fragt ſichs, mit welchem affe& JEſus die Gefahr des hungrigen 
Volcks befchreibet:: fie haben nundrey Tagebey mir verbarret, und haben 
nichts zu effen. Und wenn ich fie ungeffen von mir beim lieffe geben, 
würden fie aufden Wege verſchmachten. Reſp. Mitdemafet 
ı) einermitleidigen und erbarmenden Liebe. | 
2) mit den adlect eines Verlangens, auch das Hertz der Jünger 
weihhmüthig zu machen. | | | 
Wenn die Zünger fragten | ——— 
v.4. woher nehmen wir Brod bier in der Wuͤſtenꝛc. Quaer, quo 
affectu dieſe Worte ausgefprochen worden? Refp. theils 
ı) afletu admirarionis, daß Chriftus in der Wüften, da fein Brod 
auch für Geld zu haben, fo was vornehmen und fo viel Volk fpeifen wolle, 
theils adfectu | | 
Ken ai: Senne de Ten 03, (Bee 
affen algnöthig. denn leicht zu erachten, Daß der Herr US dieſe 
Antwort mit vieler Wehmuth wird angehoͤret haben. 
ar quo affectu Ehriftus gefragt : wie viel babe ihr Brod? Refp. 
mit dem affe& einer liebreichen und langmüthigen Geduld, indem er feine Yüns 
ger nicht vor Dem Volck proßtituigen toolte, fouberflehet er daher ihre Schwach, 
heit, ‚und hält ihnen was zu gute. 
Quo affetu Die Juͤnger geantwortet: fieben? Refp, Affe&u vilipendii & 
er Pre fie * en gering a fehen —* Em gleichen 
icht oh. 6, 9. Da fie fprechen: aber wasi unser ſo viele? Diefer 
locus parallelus gibt hier den Schlüffel. 
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v.6. Quo affedu ZESUS die Brodte genommen und gedandket. 
Refp, Afteuconfidentiae, Er war voller gewiſſen Zuerficht , daß fein Vater 
diefen Heinen Vorrath fegnen werde. Ba 
Quo afedtuer die Brodfeinen Füngern gegeben, Daß fie fie austheilen ſol⸗ 
ten? Refp. Affectu defiderii, ihren Unglauben heylfam zu befhämen, und fiegu 
mehrerm Vertrauen zu erwecken. 
 Quoaffedtu die Fünger Die Brodte vorgelegt und ausgetheilet ? Rep: Mit 
dem affe& der gröften Verwunderung / Daß das Brod gleichfam unter ihren 
Händen gewachfen. oo —* 
7. Wo affectu er die wenigen Fiſchlein genommen: und für dieſelben 
GOtt beſonders gedancket? Keſp. Mit dem affect einer zarten Liebe zu feinem 
Vater, der fo mancherley Creaturen, fo mancherley gutes den Menſchen zu 
Rutz erſchaffen, und ihm zu genieſſen gebe. 
8. Sie aſſen aber und wurden ſatt. Chriſtus wird mit Freude 
nd Beluſtigung zugeſehen, Die Junger aber werden unter Hoffnung und. 
Furchtzuge ehen, und endlich voller Verwunderung die Körbe vol Brocken gen 
fammlet haben. 
v.9. Quaer. Mit welchem affect JEſus das Volck von ſich gelaffen? 
Das wird geſchehen ſeyn theils fedu lactitiae; theils mit Dem affech einer heilis 
gen Beforgung, daß ſie ihn zum Könige machen möchten, vefoh.s, ı5.* 


— — 











u 
*Hierben hat der felige Hert Vetfaſ⸗ 3. proroplaftorum 'audientium, 

fer in feinem Manuferiptandre Erempelbene Matth. 2, 1 » 17. den Affect der Haupt⸗ 
gefchrieben ‚mo man-gleichfals den Afftet Perfonen, magorum, Herodis, fcribarum, 
erforfchch Föhrte, ald Gen. 3, 15. adfeclu⸗ Mariae, —5— den Affect der Eltern 
1. Dei loquentis, zelt, * des IESu, der Behrer im 

empe 


2. fatanae audientis, 
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CAPVT IV 
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D 
INVESTIGATIONE SCOPpI. 


* 


$.1. p. 145. 


Jer wird — theils Dieconnexion mit dem vorhergehenden, theils die 
Wichtigkeit der Sache, die in dieſem Eapitel tra&tiret werden foll. 
®) Connexiv. Nachdem man die circumfantien eineg Tertes erwogen, 
ſonderlich werdarede, und mit welchem Affecter rede; fo muß man nun auch 
fernerden Sweck und opam feiner Rede erforfchen. 

: P) Die Wicheigkeiediefer Sache erhellet daraus, weil von der Abs 
ficht und Intention des Redenden / von der cognitione ſcopi der rechte Verſtand 
ſeiner gantzen Rede — Wer den ſcopum loquentis inne hat, der wird 
nicht leicht in fenku verborum irren, zum mwenigften wird er nicht gar weit von 

dem Ziel vorbey fhieffen. Wer aber den ſcopum nicht weiß, oder gar einen fal> 
fen (copum dem loquenti andichtet; Der wird fich aud) nothwendig von dem 
fenfu feiner Worte einen falfchen Begrif machen; gleichwie einer , der fich ven 
der Lage des Orts, daer hinreifen teill , einen falſchen concept machet auch ei- 
nen unrechten Weg erwehlen wird. Wenn einer, der von Halle nad) Berlin 
reifen will, mepnte, es liege gegen Abend , zum Elauß» Thor hinaus, der wird 
nie hinfommen. 

Daß die Wiffenfchaft des fcopi oder der Intention eine Sache vonder 
alleräufferften Wichtigfeit und der rechte Haupt Echlüffel zum Verftande eis 
ner&ade ſey, das fan man unter andern auch Daraus erfennen, daß politici 
undgroffe Derren, wenn fie etwas groffes und wichtiges vorhaben und folcheg 
ausführen wollen, am allerforgfältigften ihre Intention zu cachiren und zu 
perdecken fuchen. Man höret oft, daß ein gewiſſer Potentat ſich zum Kriegerüs 
flet, Daß er feine Armee verftärcket, und feine Blotte in einen guten Stand fegen 
laͤſſet; aber feine Intention die er dabeyführet, läfter nicht eher kund werden 
bis die Sache zum Ausbruch kommen fol. Wer aber feine Sfntention vorher 
weiß, der hat den Schlüffelzur Sache, zu dem gangen Geheimniß. Alfo gehetg 
auch in interpretanda fcriptura facra, Wer in der Schrift dasconfilium und die 
Intention Des heiligen Beiftes und feiner Werckjeuge weiß, der hat ſchon halb 
gewonnen, Der hat den Schlüffel zum rechten Verftande ihrer Worte, und fan 
alle ihre Worte und phrafes beffer Rn und beurtheilen. Gleichwieeg ar 

99 0) 


‚418 Lu. II. DE MEDIIS HERMENEVTICAE SACRAE DOMESTICIS 


— — — — 











fo gehet in interpretatione legam ſiue ciuilium ſiue canonicarum, da derienige am 
capableften ift, den wahren Verſtand eines dieti oder legis zuzeigen , welcher Die 
Antention des legislatoris am beften erfennet. Diß wird weitläuftiger ausge⸗ 

hretindenpofit, herm, des fel. Hn. Prof. Franckens p.r9 -- 32. 

Es wird aber durch den Icopum In diefer Materie (in re hermeneutica) 
nichtsanders verftanden alsconfilium , quod auctotem ad hoc vel illud fcriben- 
dum impulit, oder die Abſicht, die der Auctor vor Augen gehabt, alser die 
Worte gereden oder gelchrieben, und auf welche alſo fein ganzer Vor⸗ 
eransielet. Bald will er den Leſer beftrafen, bald lehren, baldwarnen, bald 

sermahnen ‚ bald eröften und auftichten , balddiß, bald etwas anders zu erken⸗ 


nen geben. VER 

Da nun die Sache fo wichtig ift, muß man fic) billig wundern , warum 
doch in den meiften compendiis hermeneuticis, Die wir bisher gehabt haben, fo 
wenig von Diefer Materie gehandelt wird. AVG.PFEIFFER hat ein Buch ges 
fehrieben unter dem prächtigen Titel: thefaurus hermeneuticus; aber wenn 
man alleszufammennimt, was de feopo darin ftehet, fo macht es faum eine gan⸗ 
ge Seite zufammen aus. Und eben fo viel hat auch davon ID. CONR,DANN- 
HAVERVS in feiner hermeneutica facra, welche Doc) eine von den solftändigften 
ift, 2. wie ich derhalben bey den init. herm. vornemlich den Zweck gehabt , die 
defeQus zu fuppligen, die in den bisherigen compendiis hermeneuticis noch obfet- 

diretworden fo habe mich auch deſſen in diefer Materie beflifien. 


§. 2. p. 146. 
Iſt die Eintheilung besgangen Capitels, vi filum habeamus, Es fan aber 
der fcopus feripturae in einer vierfachen Abficht betrachtettwerden, 

1. fo fern er allen umd jeden Büchern der heiligen Schrift gemein ift, 
der wird genennet copus communis, oder wie ihn GLASSIVS nennet, vniuerßlis, 

2. fofernein iedes Buch der Schrift auffer demfelben ſcopo communi 
feinen eigenen und befondern fcopum hat, twelcher genennet wird fcopus pro- 
prius fingulorum librorum, welchen GLASSIVS non fatis commode ſcopum com- 
— nennet, welche Benennung vielmehr der erſten Art des ſcopi zu⸗ 

mmt. 

3. fofern einiedes Stud eines Buchs, ein jeder Text oder pericopa ihe 
ren fcopum hat, Der mit dem fcopo des gangen Buchs harwoniret. Diefer wird 
genennet fcopus fingalaris. 

4. fo fern alle Worte und Redens⸗ Arten eines Textes ihre befondre 
geroiffe Abficht haben. Das wird genennet fcopus fpertalijfünus & fingularijfimus. 
Monmeldyen 4. Arten des fcopi wir alfo zu handeln haben. Dabey Denn die 
allerroiehtigften Materien vorfommen. Don allen wollen wir Deutliche und 
gründfiche Eoncepte, undauserlefene Srempilgeben, 
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I, SCOPVS COMMVYNIS TOTIVS SCRIPTVRAE oder fingulorum li. 
"brorum, Man fanden Copum feripturae facrae communem eintheilen in (copum 
vitimum & feopum intermedium, Scopus virims ift falus hominis peccatoris, 
Was Ehriftus oh. 5, 34. fagt: raöra Alyw, Ira eudäre, Dagmag man billig 
auf die gantze heilige Schrift appliciven, von welcher auch Paulusfagt 2. Tim. 
3. 15. daß fieung weiſe machen kan zur Seligkeit. Scopus intermedius aber ift 
fides in Chriftum, ohne welchen es unmöglich if, daß ein Sünder, der nur Fluch, 
Tod und Verdammniß verdienet hat, zur Seligfeit gelangen koͤnne. Denn es 
heift Actor. 4, 12.28 iſt in keinem andern Heyl, ift auch Pein anderer CTame 
dem Menſchen gegeben, ıc. Was alfo Fohannes am Ende feines Eoangelii 
fagt Foh- 20, 3 1. dieſes iſt geſchrieben, daß ihr gläubet, / IEſus ſey Chrift 
der Sohn GOttes, und Daß ihr durch den Blaubendas Leben habet in 
feinem Namen, dasrufen ung alle und iede feriptores facri zu. Daher fan man 
nun mit Recht fagen: AEſus Chriftus, der Heyland des menſchlichen es 
fhlechts, ſey opus communis totius feriprurae. Auf denfelben hatder Geiſt GOt⸗ 
tes überall fein Abfehen gehabt, da erinder heiligen Schrift durch die heiligen 
Männer GOttes mit den Menfchen geredet. Diefesnun, daß SfusChriftus 
fey communisfcopus fcripturae facrae, dag fan theilg a priori, theilg a poiteriori 
demonftrirt werden, daß esnicht anders habe feyn koͤnnen. 


=) A priori. Nemlich der gütige GOtt Ban in feiner reuelation, da ee 
fich den Menfchen per verbum offenbaret hat, feine andere Sntentiongehabt has - - 
ben, als die Menfchen , Die von ihmabgefallen waren , gerecht und felig zu mas 
chen. Da num aber der Menfch nad) dem ewigen Rathſchluß GOttes nicht an⸗ 
bersgerecht undfelig gemacht werden fan , als durch JEſum Ehriftum, deneis 
nigen Brunnen aller vor GOtt geltenden Gerechtigkeit; fo fiehet man leicht, 
dag das Auge GOttes in der gangen Schrift überall auf Ehriftum müffe ge 
richtet gewefen ſeyn. Kurs: Deuscum heminibusloquens, eos meliores ac 
liciores reddere voluit, Atqui peraeterna Dei decreta nemomeliorac felicior red- 
di poteft, niſi per Chriftum. Ergo Deus cum heminibus loquens Chrikum vbique 
tefpexit. Der Grund dieſer demonſttation ift das höchſt raifannableaxioma: qui 
— vult etiam media. 

ß) A pofleriori fan ed auch ertidfen werden per inductionem omnium 
partium (eripturae. Die Schrift wirdihrem Hauyt/⸗Inhalt nach abgetheilet in 
Gefez und Evangelium. Wenn ich nun beweife, daß Chriſtus der ſcopu⸗ 
bepde Des Geſetzes und des Evangelii ſey, = hab ich. damit zugleich erwieſen, daß 
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er ſcop 
gelium, machen zuſammen Dastotum aus. 
Was nun 
1, Das Beferz betrift , neeldhes durch Mofen gegeben worben, %oh. 1, 
17. fo fagt Ehriftus felbft ausdruͤcklich Joh. 5, a6. Moſes hat von mir gas 
chrieben*, sg! bus ineivos dygaer. Da adoptiret Chriftus mit einem Wort 
gleichfam alle 5. Büdyer Mofis, und begeuget, Daß er der ſeopus und nucleus 
defielben fen**. Wo koͤnnen wir aber einen teftem hide digniorem de ſcopo legis 
finden, ale Chriftum, den treuen und wahrhaftigen Zeugen? Wer Fan uns eis 
ne gewiſſere Nachricht non dem fcopo Des Geſetzes geben, als der legislator, der 
felbft, wie bey anderer Gelegenheit t gezeiget ift, Das —— dem Berge Si⸗ 
nai gegeben, und dem alſo die geheimen Abſichten deſſelben vollklommen und 
aufggenauefte bekannt find? Nun iſt bekannt, Daß das Geſetz fey vel moralis, 
— vel forenſis. Eine iede Art dieſer Geſetze zielet auf den HErrn 
um: 
* a) Lex moralis wird Salat. 3, 24. genennet unſer Zuchtmeiſter auf 
 Chriftum, ö vöpos masdayayor nur yiyovar bis xersiv,. Damit bezeuget Paulus, 
daß der ſcopus legis moralis Diefer geroefen, Daß mir dadurch zur Schule Chriſti 
praepariget würden. Indem es ung die delperare Kranckheit unferer Natur 
entdecket, fo erwecket es zugleich ein Verlaͤngen nach dem Artzt, derung allein 
belfenfan. Daher fagt Paulus far Roͤm. 10, 15. rkros iu xaisis, Chriffug 
ift des Beferzes Ende, d.i. er iſt ſcopus, argumentum & ſamma decalogi. So 
wol wenn man die praecepta als promisliones Deffelben betrachtet. Die praccepra 
eoncentrigen ſich in amore Dei & proximi. Das gröfte Gebot des Geſetzes heift 
Matth- 22; 37. du fol GOtt deinen HErrn lieben. Das ———— tecon- 
«iltattoncem 





” Daher fich bilig der WWercbeimis auch herausgegeben ſidem chriftianam pa 
che Bibel: Vertehrer in fein Her hinein triarcharum ac prophetarum „ Leyden 
aͤmen folte, wenn er Chriſto ind Angefiht 1730. 4 
widerſpricht, und in allen s. Büchern Moſis t 3u Halle, inden fogenannten Sins 

nichts finden kan, das aufChriftunges geſtunden, wie der Here Autor ben feinem 
n ſolle. | Manufcript gefchrieben. Es iſt die ſelbe Anz 
**Auf dem Rande ſeines Manua wmerdung nachgehends dem dritten Theil 
feripts hat der felige Herr Doktor hietdey der heylſamen Worte des BERYIA 
inne FRANC., FABRICIVS, theol, AEſu einberleibet worden, da p.482.feqgq, 
gdun, edidit chriftologiam antediluuia. gezeiget wird bie Lerrlidpfeir FE h 
nam, chriftologiam Noachicam & Abra- Chriſti aus den Umftänden der Bes 
hamicam ‚ Lugduni 1727. von 4. Alphab. ſetz-Gebung und pag,495. ſqq. wie alle 
Darin dıfl. ı, de facrificio Noachi ex arca Gebote des Geſetzes ihre Abſicht auf 
egreffi. 2. de iride, 3. dapropheria Noa- "FEfum Chriftum haben. Siehe aud) 
chi cet cer, Promifit etiam chriftologiam Die Rirchen # Ziftorie es A. T. . Th 
Uaaci& Iacobi. Er has aber nad Der Zeit p.714. 





Car, IV, DE INVESTIGATIONE scori, $, 3. 413 


— — — —— — — — — —— — — 


ciliationem per Chriſtum. Per Chriſtum Deus fit obiectum amabile. Die 
promiſſiones haben alle ihre Wurtzel in Chriſto ꝛ. Cor. 1, 20. alle GOttes Ders 
beiflungen find ia in ihm. Nimmermehr Ponte GOtt unfern unvollfoms 
menen Sehorfam noch belohnen , wenn nicht feiner Gerechtigkeit Durch Den 
vollkommenen Gehorſam JEſu Chriſti fatisfaftion mwiederfahren wäre. 

b) Lex cuerimonialis war durch und durch alfo eingerichtet , daß es 
Ehriftum und beneficia Chrifti abbilden , und durch ſolche Bilder das Ders 
‚ fangen des Iſraelitiſchen Volcks nach der Erfcheinung des Meßiaͤ unterhal ⸗ 
ten folte. “Bon dieſem Geſetz fagt wieder Paulus Far Ebr. 10, 1. und Col, 
2, 17. 08 habe den Schatten der zukünftigen Güter, der Cörper ſelbſt 
aber fep in Chriſto. 

c) Lex forenfis gehöret theils mit ad legem moralem, theildad legem 
caetimonialem, und hat alfo einerlen Endzweck mit vemfelben. Die mei« 
ſten leges forenfes waren alfo befchaffen, daß fie theils beneficia Chrifti ab 
bildeten , als das Geſetz von den alylis oder Frepflädten , theils daß das Juͤ⸗ 
diſche Volck unter der Strenge dieles Gefeges, unter folder firengen dilci- 
plin nad) dem guädigen Regiment des Meßiaͤ deſto begieriger gemacht wer> 
—* mögte, Alfo ift Chriſtus geweſen fcopus legis moralis, caerimonialis 

TEenHS, 

Daß aber 2. Chriſtus fey ſcopus & centrum evungelii , daran Pan, kein 
Menfch zweifeln, der nur weiß, was Evangelium heift, nemlich eine froͤliche 
Botſchaft von der Gnade GOttes in Chriſto. Alfo concentrirt fich die gan⸗ 
Ge Lehre Des Evangelii in Ehrifto, welcher darin ift alles in allem, Daher beift 
ed Marc. ı, 1. bayylror Ines xesa und Roͤm. 7, 1. 3. kvayyirım rs On 
wel rä vis aurs, das Evangelium GOttes vonfeinem Sohn, weiches von 
feinem Sohn handelt. Es rufen ung demnach alle Evangeliften und Apoſtel zu 
mas Johannes fpricht c. 20, 31. dieſes iſt gefchrieben, daß ihr gläubes 
JEſus fey Ehrifius der Sohn GOttes ꝛtc 

Allein es fragt fi): to thun wir Die prophetifchen und hiſtoriſchen 

A. T. bin, welche Dec) einen wichtigen Theil der Schrift ausınas 


den. 
Refp..Die Propheten werden von den Juͤden eingetheilet in priores 
& pofteriores. 

N) Bas die hiftorifchen Bücher oder prophetas priores anbetrift 
dahin alle libri hiftorici V. T, gehören , fo befchreiben fie die Geſchicht des 
Volcks GOttes, dem der Meßias verheiffen war. Wie nun GOtt all: fata 
und Führungen dieſes Volcks fo eingerichtet hatte, Daß Darinnen die fata 
Mefhae & ecclefiae eius adumbrigt worden, fofiehet man leicht, daß Chris 
ſtus auch des Scopus der hiftorifchen =”. des A. T. feyn muͤſſe. Es kom⸗ 
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men darinnen eine Menge Umftände vor, welche dienlich find zu beflimmen 
die Zeit, zu welcher, den Ort, an welchem und das Gefchlecht , aus welchem 
der Meflias gebohren werden folte. Undalfo ift auch hier Chriftus alles in 
allem. Man fan davon nachſchlagen des fel. Herrn Prof. Franckens com- 
mentationem de fcopo librorum V. & N. T.da er auch bey allen und ieden 
nn Büchern gejeiget hat, wie Chriftus in Diefelbe mit einflieffe. 
aber 

3) prophetas pofteriores , ober Die eigentlichen prophetiſchen 
Bücher-anbetrift, Die 4. gtoffen und rz. Hleinen Propheten, dahin auch die 
Yfalmen Davids zu referiren, der auch) ein Prophet des HErrn geweſen, 
fo gehören diefelben theils ad legem,, theils ad euangelium, Nemlich die 
Propheten A: T. hatten ein Doppelt Amt. Sie waren 
i a“) cufodes von dem vero cr Spirituali fenfu legis R und muften alfo 
verhuͤten, daß nicht das Volck von dem rechten Gebrauch des Gefekes auf 
einen felbft etwehlten GOttesdienſt verfalle, nach Daß es an Demopere ope- 
zato der Aufferlichen Opfer hängen bliebe. Und fo fern fie nun alfo das Ge⸗ 
feß handhaben halfen, fo find fie als Zuchtmeiſter auf Chriftum rudayu 
yol dig Kgısöv — 

RB) Waren fie dabey vertroͤſter auf die Verheiſſung, welche zum 
Troſt der geaͤngſieten Gewiſſen, die unter dem Joch des Geſetzes feufjeten , 
von Chriſio und feinem Gnaden⸗ Reich weiſſagten und das Volck auf deſſen 
-Qufunft vertroͤſteten. Daher es Apoc. 19, 10. heiſt, das Zeugniß von IE⸗ 
fis iſt der Geiſt der Weiſſagung, Chriſtus mit feinen Wohlthaten ift die 
Quinteſſentz aller Propheten * und aller Weiſſagungen. Ad, 10,43. heiftes: 
von dieſem JLfu zeugen alle Propheten, und Ad. 3. 24. alle Propbes 
ten haben von diefen Tagen ‚, von den Tagen des Meſſiaͤ, geweiſſa⸗ 


et. 
Zwar moͤgte es einem gantz anders vorkommen, wenn man die volumina 
propheterum auſſchlaͤget, denn da findet man Verkuͤndigungen ſchwerer Straf 
Gerichte GOttes bald Über das Reich Juda, bald über das Reid) Iſrael, bald 
heiftes: das ift die Laft über Edom,das ift die Laft über Moab. das iſt die Laſt über 
Aflyrien, Babplonien, über die Meder, Perfer, Bhilifter 2. Allein wenn 
man mit erleuchteten Augen alle dieſe varicinia anfiehet und liefet , fo ſchim⸗ 
mert überall Chriſtus, als der ſcopus Der Propheten durch. nn da 


ind 
fin (1) alle Zerftörungen der Reiche , welche dem Volck GOttes 
entge⸗ 
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* Der Hr. Verfaſſer bat hierbey an- risconcentrara, 48 aber ER 
faͤnglich gefchrieben gehabt: Die efenria dul. ausgeſtrichen. nachgehends wieder 
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entgegen waren‘, als der Babylonier, Perfer, Affprier , Meber, Philifter 
20 anzufehen.al6 praeparatoria, die dem Reich des Meſſiaͤ ven Weg bahnen 
‚Denn auf die nn diefer groffen Monarchien und Reiche ift feine 


oder Reid) gebaut. 
| (2) Alle leibliche üiberariones populi Dei ‚ welche die Propheten vorher 
verfündigen, von der Gewalt der Affyrier, Babplonier, — alle auxi- 
la; die EDtt feinem Volek praeltirt hat durch den Cyrum, durch den Zo- 
rebabel, Durch Die Maccabäer, find lauter praeludia und Vorſpiele der groffen 
Erlöfung aus der Hand aller unferer Feinde, die durch den Meſſſam gefchehen 
iſt, coll, Lac.1,71. Sobleibt Chriftusdoch das Haupt- Argument aller Prophes 
tenund alle fremde vaticinia, welche umter Die vaticinia de Chrifto gemenget 
find, haben mit denenfelben eine verborgene connexion. Wie ich foldyes ges 
iget in meiner Vorrede zu denen Betrachtungen über das elium 
SEſaia, won der Beburt Chriſti, ein Kind ift ung gebohren ꝛc. da auch 
zugleich $: 3. gg. die vaticinia de Chrifto in gemiffe clalles eingetheilet find, 
welcher Eintheilung man fih bey der Leſung der Propheten mit groſſem Nu⸗ 
gen wird bedienen koͤnnen. 
Da nun alfo Ehriftug iſt der fcopus Mofis, oder totius legis Mofaicae, _ 
der fcopus Prophetarum „ Euangeliftarum & Apoftolorum, mie bisher 
bewieſen worden, fo ift er auch ſcopus communis totius fcriptasa S, 


$-4. P. 152. 


. Bier wird nun gezeiget, daß dieſe theſis, Daß Chriſtus ſey ſcopus totius 
feripturae S. recht zu verſtehen fey, damit man nicht von dieſer an ſich rich⸗ 
es thefi ſich einen falfchen Begrif formire._ Man muß nemlich nicht die 
ache fo findifc angreifen, daß man ale Worte und Sylben des A. T. 
von Chriſto erklären wolte. Denn wenn man z. €. — daß eine gute Lau⸗ 
te oder Violine einen angenehmen Klang von dich gäbe, und man wolte ein 
iedes Stuͤckgen Holt von der Violine ins befondere berühren, und prae- 
tendiren, Daß der Steffen, die Wirbel und alles einen angenehmen Klang 
von fidy geben folte, ſo wuͤrde man billig auggelachet werden. Alſo wenn 
iemand hörte, Das gantze A. T. handelt von Ehrifto, und daß die Ausfage 
aller Propheten aleichfam ein concentus muhcus fey, deſſen inhalt JEſus 
Chriſtus ift, und er leſe nun Ruth 1, 1. 3u der Zeit, da die Richter vegier> 
ten, war eine Cheurungim Aandezc. oder das N. T. aus 2. Tim. 4, 13+ 
den Mantel, , den ich au Troas gelaffen, bringe mit, und fagte , ich fer 
be nicht, wie Der locus von Ehrifto handeln folle, fo würde man einem ſolchen 
antworten. muͤſſen: Daraufifisnichtangefangen, Daß man alle commata, vo- 
* ces 
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ces & ſyllabas feparatim ſpectatas von Chrifto erfiären wolte, Das ift vers - 
geblich und umfonft. Sondern dag ift Die Meynung 
(1) Daß viele dida V. T. weldyedem erften Anfehen nach nicht 
von Chrifto handeln, dennody von ihm, von feinem Reich und Wohl⸗ 
thaten handeln , wenn fie genauer betrachtet werden; und zwar entweder 
auch felbft nach dem (enfu litteraliproxime per verba intento, oder Doch nach 
dem fenfu myftico. So handelt ;. E. litteraliter von Chrifto und feinem 
Deich das 11. Cap. Efaid , ob wohlder Name Ehrifti nicht expreiie Dafelbft 
anzutreffen. Zu Ende des Eap. 10. ift de lapfuSenacheribi geredet. Da 
ofte man dencken, daß c. 11. vom Hiskia-handle , aber der Prophet übers 
fipft das regnum vmbratile Hiskiae und fommt aufdas regnum Mefliae, 
Alſo Pfal. 34, 20.21. das iſt fein priuilegium commune pro omnibus iuſtis, 
fondern es handelt de Melia. — 
So folteman primo intuitu nicht meynen, daß die Worte Gen. 8, 
21, ich will hinfort niche mehr die Erde verfluchen um des Menſchen 
willen, von Ehrifto handeln folten, tie Denn auch Lutherus mohl dieſer 
Meynung nicht geroefen iſt, indem ers gegeben hat: um der Menſchen wil⸗ 
len in plurali, da es Doch ausdruͤcklich heift um deffelben Menfchen willen in 
fingulari,. Und dennoch ift dieſes felbft der ſenſus litteralis dieſer Worte, 
dab GOtt unter den Menfchen fein Auge gerichtet aufeinen befondern Miens 
fchen , welcher den Fluch aboliren und den Seegen erwerben folte, auf wel⸗ 
chem Menſchen er alfofeine Abſicht gerichtet hatte , da er den Endſchluß ges 
faffer, die Erde nicht mehr zu verfluchen und Durch die Sündfluth zu verders 
ben; wie id) foldes mit mehrerm deduciret und mit einigen argumentis er⸗ · 
wiefen habe in einer befondern commentatione, melde anfänglich in der bi- 
blioth, Lubec. vol. 3. p. 406. geſtanden, nachgehends aber Dem criteriis (en- 
ſus myftici angehänget ift. Alſo werden ferner wenige obferuiren, daß in 
den Worten Moſis Num. 11,29. ein vaticinium von Den Tagen des Meßiä 
enthalten feyn folte, da Moſes fpridht : wolte GOtt, daß alles Volck des 
AErın weiffagete, und der HErr feinen Beift über fie gäbe. Allein 
wenn man es im Ebräifchen liefet, fo wird man näher-auf Die Spur gebradht. 
Da heift es: wolte GOtt, daß alles Volck des HErrn Propberen wäs 
ren, denn der HErr wird feinen Geiſt über fie geben, und will alfo 
Mofesfagen: und ich weiß auch, daß Diefer mein Wunſch noch zu feiner Zeit 
werde erfüllet werden. Denn der HErr wird noch feinen Seil über alles - 
Volck ausgieffen. DBergleiht man nun Damit Joel 3,1. da esheift: nach 
diefen Tagen will ich meinen Geiſt ausgieffen über alles Fleiſch, und 
eure Söhne und Töchter ſollen weiffagen ; ıc. fo fiehet man Mar, daß dieſes 
«in vatieinium Moſis fe de temporibusMefhae und von dem reichen Maaß 
des 
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des Geifles; der alsdenn ausgegoffen werden folte , wie es denn auch R., 

I von Sen Reiten des DIOR} erfläret. $ R, 


loeis V. Ti aber iſt Ehriftus zum wenigſten nach dem 
dei obgleich Die Worte nicht — & —— * 


Sache, 
ein typus Chrifti. Wer hätte en Ehriftum in dem andern Capitel Fond 
* ſollen „da es *. r, ) ches 3 Een 






1 4 





f 


Diefen Morten if Chriftus abgebildet, ſo würde man ein 






nac fenfu myftico yon ihm gehandelt, indem Yonag in Diefen Umſtaͤn⸗ 
‚den eine Figur von Ehrifto getwefen, und feine triduanam commorationem 
in ſepulero abgebildet. Beil es nun Ehriftus gefagt, fo müffen fie es doch 
2 Item in der Hiftorie der Geburt Iſaacs ift die Geburt Chriſti adum- 
:briget,'Gen,z 1,2. Die Gleichheit iſt diefe: 

f (a) watiaitas Ifaaci faepius erat praedicta & diu exſpectata. 

- "(by Mater Ifaaci erat ad ariendum inepta, fie mufte erftfupra or- 
' dinem naturae Dazu tuͤchtig gemacht werden. 

| (9 Yfaac ward gebohren um die Zeit , die GOtt geredet hatte 


Er: 

* dabey ei o eude. Al Luc. > 
We baeh — * daß in dem Scprie —22 
—— — mai: ſprach Iſaac: mein Vater. 


bn, 
ier nichts anders abgebildet als das vertrauliche Gefpräch 
Das Ehriius j 


So ininnumerislocis fcripturae, die entweder litteraliter oder my: 
fice von Ehrifto handeln, Daman es ihnen im erften Anblick nicht anfehen fols 
te evom⸗Pſalm, welchen wohl die allerwenigſten für einen Paſ⸗ 
alm auſchen werden, wie guch vom 38. Pſalm fan man finden in den 

| men Worten des JEſu, imbdritten Theil. Es ift fonderlich 
„von den Beiten 10. COCCEII an ein jr Licht in dieſem ftudio aufges 
gangen 
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gangen und hat ſelbſt fee ABR, CALOVIVS an ihm diefes gelobet, 

a dextre de Chriſto explicet. | } 

3 (2) Sft diefe thefis ferner alfa zu verftehen ‚| daß alles übrige, 
was nicht direäe von Chriſto handelt, Doch indireite won ihm handele , 
oder was.nicht von Chriſto geſchrieben ift, das iſt Doch proprer Chriftum ‚es 

ſchrieben, und daß es uns auf Chriftum und feine Wohlthaten hinmeife. Und 

da iſt nichts in der Schrift, das nicht auf Chriſtum hinweiſe. Auch Ruther, 
1. ſuppeditirt occaſionem de Chrĩſto cogitandi, "Richter heiffen Dr @ı2 

‚ faluatores typici, aber nur corporales, und ,fonten nicht einmal. alleseit. von 

leiblichem Elend das Volck befrenen, wie z Eh. 1:vom Hunger ec. Chriftus 
aber ift der wahre PÜN> der fein Volck erlöfee von! ihren Sünden, 
der pabulum gnug gibt denen Seelen , Palm 22, 27. Die Elenden 

ſollen effen , daß fie ſatt werden. in dem gantzen Buch Eſther 
iſt Bein. expreſſes vaticinium «de; Chrifto, aufzüweiſen. Alein das 
gantze Buch Eſther iſt proprer «Chrößum gefchrieben „oder die Hiſtorie iſt 
propter Chriftum gefchehen. Nemlich Die damaligen machinationes 
des Satans giengen. durch den folgen Haman dahin , das Volck, aus 
welchem er herkommen folte , zu pertilgen , und alfo die praeditionem de 
femine benedicto pergeblid) zu. machen. Da: nun GOtt dieſe Gefahr von 
dem jüdischen, Volck tyunderbarer Weiſe abwendete, fo ift der fcopus huius 
conferuationis populi iudaici Chriſtus geweſen/ Damit derfeibe zu ſeiner Zeit 
ausdiefem Volck gebohren werden könne, folglich iſt propter Chriftum als 
les geſchehen und alles gefchrieben, was in diefem Buche ffehet. Jud. rg, 
Die Hitorie von dem Leviten aus Bothlehem Zuda der die Abgötterey in 
. »Dan,anzichtete, lehret, Daß keine Leute: dem Reich Chriſti gröffern Schaden 
„thun,, als untreue boͤſe Lehrer. Es war diß ein untreuer Landsmann Ehrifti. 
Jud. 19. Eine Hure von Bethlehem Judq wird getheilet in zwölf Stuͤck 
4 Auch in ecelefia Christi viſibil gibts Huten. } 
) Aber Chriſtus iſt ihnen feind ; und laͤſt fie nicht ungeſtraſft. 


® N 
# 


“re 


’ 


waren ah: SEE ers 
in ER E .$. 5. Pp 154. 


 Sequuntur ob/eruationes de Chrifto, feripturae ſcopo quaerendo⸗ 
1..'generaliores, . 


IT Tl 


2, ‚Apecialiores,, ' Le HUNK ar 
Obfertuio generalis, L- Wer Chriſtum in ber Schrift mit gutem 
Succeß füchen,will,. der muß vor allen Dingen die recht⸗ Beſchaffen⸗ 

beit und den rechten Endz weck dabey haben, auch die gehoͤrigen nt ⸗ 
„sel dabey anwenden. Dreyerleh wird in Diefep obſeruatſon 
1 it 
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Die rechte Belchaffenheie. Fragt man , wie der befchaffen 
Kun mfer dw Ehriftum in der Schrift fuchen will ? Ref. breuiter. 8 
mu r 

u meinen Verfkawd voll göttlich Licht. - 

Ein Her vollKiebe IEſu Chrifti. Das ift das gröfte ar- 
canım if Dielet Sache. Ye mehr man in der Liebe Ehrifti zunimt , defto 
glücklichere progrellus wird man in dieſem ftudio machen koͤnnen. Durch die 
Erbe Chi wird man fo 5* und fo attent werden, Daß man an einem 
einigem Winck des heiligen Geiſtes gnug haben wird, auf Die Spur zu kom⸗ 
men, and Ehriftum an einem Dre zu fuchen. Man wird alle Vorbilder, 
alle Schatten des U. B. aufdeden , um zu fehen, ob unfer einig geliebter 
Bräutigam etwa hinter dieſe Vorhänge ſich verſteckt habe; man wird ih 
mit dem gröften Berlangen fuchen , mit der tiefften veneration erblicden, 
— bruͤnſtigſten Liebe, wenn man ihn gefunden hat, umfaſſen. Es 


2) ber rechte Zweck erforbere. Derfoll nicht feyn nuda fcientia 
& delectatio. Denn was würde einem das helfen, wenn man die groͤſte 
Capacität hätte, Bas gange A. T. von Chrifto zu erffären , und ihm in uns . 
zehligen Dertern auf eine demonftratiuifche Art zu entdecken, wo ihn noch 
Kein interpres gefuchet hat; was würde, fagich, einem das helfen, wenn er 
Dabey ein elender Höllenbrand und ein Sclav Des Satans und feiner Lüfte 
bliebe? Es heift auch hiervon 1. Cor, 13, 2. ddr ixw merdurelar ui ba mw 
pusugıa mern na maray rar yracıw ( gnofticorum princeps ) ayanıı di (amo- 
rem Chrifti) pr öxe, #36 du. Demnach mußman einen edlern Zweck has 
ben, als Diefen, Daß man nur feinen Verſtand mit diefer angenehmen Bes 
fhäftigung delectire. Alle Erkenntniß Chriſti, die man aus dem A. und 

N.T. fchöpfet, muß dahin geführet werden, daß man 

(a) zu Chriſto durch den Glauben Fomme. 
(2) in feiner Gemeinſchaft auch immer mehr und mehr beveſti⸗ 
get werde, und endlich | 

) durch ihn zur ewigen Seligkeit gelange. Deswegen beftraft 
er die Juͤden, daß fie. das nicht thäten Foh. 5,40. Ihr wole su mir niche 
kommen, daß ihr Das Leben bey mir haben moͤget. Es ift gut, daß 
man nicht blos an dem cortice fcripturae hängen bleibe, fondern auch Den 
edien nucleum derfelben, JEſum Ehriftum ſuche; aber es muß gefchehen in 
der Abſicht, nicht Daß man damit fpiele, fondern daß man biefen nucleum 
effen , und feine Seele dadurch nähren und erquicken wolle. Man muß bey 
feinem Suchen nad) Chrifto den Zweck haben, den die Weiſen aus Mors 
genland hatten, welche fagten Matth» 2, Ei find kommen, ihn anzu⸗ 
2 beten 


— 


a . 18. * —— SAFRAR: BOMESTUES, 


beten, nd als ienee Bin indgebohene Yoh-9,36, Her, weldyer ber ifts, auf 

—— NG ich. bins , fiel er er nieder und 
u —* 

beiete ihn me 


DaduschDiefer Zweckerteichet werden Fan. 


” ua a ni — — ſcriptarae. —— — J— 
Neuen no ialtus wird gehande 
—— ß) un Be —— heiſt * der Schrift kusi= 
und: Ehriftusfpricht zu Petto 16) 17. * 
dir Diefes — Di nDereüftenben.? haben Diefldhesuihe 
bern fondern mein Vater —— Menſchen koͤnnen wohl ei⸗ 
nige Anleitung Dazu geben; ¶wie auch itzo durch GOttes * 
* ſoll abe die Augenfelbft fönnen ſie nicht öffnen. Das dee 
* im thun, der den Sohn am vollkommenſten fennet, und 
ob. 12, 28. durch eine Stimme vom Himmel fich dazu erboten — ri 
Ian Mh menge a 
. weni N 
nun nösbig, * re im —*8* ein gut Wort gebe; — 
* in Bern un ren wird. Man muß es 


Welche Bedeutung der Redens⸗Art * dieſes ſfinde: PFEIFFER, CHLADE- 


ich mit mehrern a 8 
S —— 


—* — Msn ‚bare —*2 Mann nähen —S——— 
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als &utberiErflärung des 117. Pf. teie aucb z18. 18. Pf. 10. BRENTII Kripta 
ober commentarjinV. T, BUGENHAGII expofitio Pflalmorum, IO, DRACO- 
——— Figuren und Geſichte von Chriſto, HERBER- 
GERI aDeiumddergleichen Bücher *. Da fiehet man Exempel, wie 
man in der heiligen Schrift auffuehen ſolle 


$.6. pP. 154: (edit. 1, p. 155.) 


Obſeruatio generalis 2, iſt dieſe man muß ſich in — ——— 
enpinsterenck'vianduseı —— — ter un ifer) erwehlen, denen 
—— Moſes ſprach zu feinem — ————— Jethro 

3 1: verlaßuns denn du vwie wir uns in der Wuͤſten 

und folfkunfer Ange em, mußman fich auch in dem Ru- 
in V, T, quaerendi; —* nach ſolchen, die des Weges kundig 
ſind or wir als —“ hin eher —— koͤnnen, und denen wir ohne Gefahr 
verführetjumerden; olgen können. 
* Da koͤnnen wir nun feine gewiſſere viae duces finden, als Chriſtum und 

a) Chriſtum betrift, reseltinconfeflo, Er ift ö Adyos , welcher ſelbſt 
durch alle Propheten geredet, und ihnen ſelbſt die conceptusrerum & verborum 
durch feinen Geiſt fuppeditiret = —— 81. Pete a, 11. daß der Geiſt 

in den Pro ——— ; er hat ihnen ihre inſtructiones gegeben, 

feibftin ve Soden —** ag fiefchreiben follen. Daher fan er uns 
en Zweifel am allergewiſſeſten ſagen, wo die Propheten von ihm zeugen. 


b) die Apoſtel und des HErrn anlanget, Fan 
dieſelben * als nn rt Bean * un —* 


(1) ) forohnete in ihnen eben berfelbe — ‚ der durch — 
——— — 
der heilige 
pheten —— | 


* Obh⸗ (6) e⸗ 


[er Ra der fünf® Mm aan die sehen, 
— — "Ar: ———— * —* ee 
. ndg * ri, kurtze und ftologiam A ra TABRL 
wie man die heilige Bibel CII —32* * —— — chriftia 
eng D-Rambache ehrifumin Droie wirang 
km,“ nd finden fon, bey Erklärung fine BirhenLuft. dee Da 
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wi Sohattenfie Chriſtum ſelbſt zu ihrem Lehrmeiſter, derihnen, fons 
derlich nach feiner Auferfiehung, ein collegium hermeneuticum priuatiflimum 
über das alte Tefkament und die Brophetengelefen ; wie man fiebet Luc. 24,77. 
44. Was die Apoftel in dieſer Schute gelernet, Davon fönnen ihre Schriften 
. zeugen, Darinnen fie fo viel ty pos und vaticinia veteris teſtamenti pen Ehriftö mie 
groffer parrhefie erflären. Das find alfo die ſicherſten Wegweiſer die wir in 
hoc genere erwehlenfönnen. Demnach mußdißalsein unftreitiges principium 
in diefer Materie veftgefehet werden: 

Quicunque locus vetetis teltamenti a Chrifto ipfo eiasque difeipulisde Chri- 
koexplicatur; isde ipfoagere firmiter credendus eſtꝭ oder ille exıra vllam contro- 
uerliam de Chrifto agit, eh 

Ratio. Beil diefes find die infallibleften inrerpretes , fallere»nelcii, 
welche den fenfum prophetarum beffer verftanden , als ihn-ein einiger bu. 
manus interpres perftehen Fan, und in Deren fummasaudtoritate man ſicher ao- 
quiefeiren kan. Ehrifti iudieium de fenfu alicuius loci vereris teftamenti muß 
allen menfchlichen iudiciis vorgesonen werden. Einer Berfon, von welcher wir 
eineereige Seligkeit ertvarten, werden wir ia foviel Verſtand zutrauen, daß fie 
die Schrift rechterflären fan. | 

Wenn es alſo gleich bisweilen fcheinet , Daß mancheloca , welche im neuen 
Deſtament ausdemalten Teftament angeführet werden, inihrer connexion, ba 
fieftehen, einen viel einfältigern und natwlichern Verftand haben Rönten, ale * 
derienigeifl, welcherim neuen Teftament von Chrifto, von Matıhdo, von ’Paus 
16 und andern Denfelben beygeleget worden, fo müffen wir uns Doch befcheiben , 
daß der Geiſt GOttes Der In den Apofteln gemohnet, die Gedanken und dem 
Sinn der Propheten ce gewuſt, als wir Diefelben wiffen fönnen. Daher 
müffen wir ferner fehlieffen; Daß der Berftand eineg koci, derung zuerft in die 
Augen fält, und welcher dem Buchſtaben am gemäffeften zu ſeyn feheinet , nicht 
allemal derienige ſeyn müfle, welcher der Abficht des Geiſtes GOttes am gemaͤſ⸗ 
feitenift, fondern Daß es derienige ſey, den er durch Paulum, Matthaͤum un 
andere Apoſtel determiniret hat. Z. E. Wenn mir leſen Hof. 1 1, 1. 2. da 
"frael iung war , hatte ich ihn lied; und rief ihm, meinem Sohn, aus 
egypten: ſo ſolte inan dencken, der Prophet rede de euocatione oder edudtione 
Uraelitarınm ex Aegypto per Molen, und führe hier Diefe alte XBohlthat SOTT 
den Kindern frael wieder zu Gemüthe, fie in ihrer Undanckbarkeit zu befchäs 
mien. Gleichwol aber fehen wir, Daß der heilige Geiſt durch Matthäum ung eis 
ne gank andere Abficht und fenfum in dieſen Worten entdeeket, Cap. 2, 15. 
wenn es daſelbſt heilt: auf daß erfüllee würde, das der HERR durch den 
Propbeten geſaget bat , der da fpricht: aus Egypten bab ich meinen 
Sohn gerufen. | 

Aus 


= 
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Aus dieſer allegation ſehen wir, Daß diefes dictum Hefeae handle de reditu 
Aegypto, dahin er vor Herode fliehen muͤſſen, und lernen alfo daraus; 
daß der Sohn, en GOTT aus Egypten gerufen, von dem iüdifchen Volck 
gank unterfieden Da wir nun alfo den heiligen Geift felbft durch Matthaeuma 
diefen locum son Ehtiftoerklären hören, fo muß das fo viel bey uns gelten, Daß 
ir mit allen unfern eigenen Erflärungen einpacken, und in der explication deg 
heiligen Geiftes ſchlechterdings acquiefciren. Denn wir müffen ung iadoch bes 
n, daß die Schrift, wenn fie ein göttlich Bud feyn fol, nicht Ma⸗ —XE 
ſeyn Pönne , ſondern tie fie Der heilige Geiſt eingegeben, fo muͤſſe er ung 
auch den Schlüffel zur Erfenntniß derfelben überreichen. Da er das nun hier 
duch Matthäunnthutinfo müffen wir darinnen acquiefeiren, und nicht fo fuper- 
Aug und nafereiß feyn, daß wir ihm oblöguiren wolten. Demnach muß diefet 
locus nach der Intention des heiligen Geiſtes fo explicirt werden? WA. 
IRNON obgleich das Iſraelitiſche Volck ein Kind , d.i. ein Findifch , muth⸗ 
willig und widerfpenftig Volck iſt, DT) tamen diligo illos, ſo liebe ich fie 
dennoch; 727 DEP. ON.DEN und zur Bezeugung fölcher Liebe, bab ich 
meinen Sohn (indecreto) aus Egypten berufen , d.i, beſchloſſen, ihn aus 
Egypten wieder zuruͤck zu rufen, Damit er fein Lehr » Amt unter dieſem unartigen 
kindiſchen Volck (weiches er den Kindern vergleicht am Marckte, Matth. ı 1; 
16.) führe, an ihrer Bekehrung arbeite, und die verlohrnen Schaafe vom 
- Haufe Iſrael ſuche. Dieſen fenlum hat mit -ı 2. argumentis defendipet IOAN, 
PET.GRUNENBERGIVS, ein ehmaliger Brofeffor zu Roſtock, in 3. diflerta» 

tionibus de en exAegyptovocato, ., 17:7 — 

Alſo a r.31r1 5 fheintzu handeln de planctu populi tempote capti» 
nitatis Babylonicae, aber nad) Matth. 2, 17. gibt der Prophet an dem planctu 
mulierum Bethlehemiticarum einfignum, quod adfit tempus Meflize. 

Es ift dann diefeg principium zu mercken und infonderheitveft zu flellen ges 
gen einige neuere.criticos, ALEXANDRVYM MORVM, HVG. GROTIVM, 
RICH. SIMON, IO,CLERICVM und gegen alle Socinianer,, welche Dergle's 
chen Erflärungen und allegationes deg neuen Teftaments nur für.bloffe adcom- 
modationes undallufiones ausgeben ‚Davon ſchon geredet ift adpag. 69. Nach 
diefer hochgelahrten und hochberühmten Leute ihrer Meynung hat}. E. Hof.ır, 
2.2; von dem iüdifchen Volck geredet, in den XBorten:_ aus Egypten hab 
ichmeinen Sohn gerufen , und hot an ven Meßiam nicht gedacht, da er die 
Worte geſprochen; Matthaͤus aber ift darüber gefommen, und hats auf Chris 
ſtum applieiret, wegen einiger Aehnlichkeit der Umftände, weil Ehriftus auch 
aus Eghpten von GOtt in Canaan wieder zurück gerufen worden. Daher para- 
phrafiet CLERICVSDiefe Worte in feiner harmonia euang. alfo: qua dere multo 
potiori iute dicere poflis, quod Hoſeas inducit Deum dicentem de popwe hebraco: 
- j cx 
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ex Aegypto fe euocaſſe filium ſuum Da haben wir nun zwey interpretationes 
huius di&i Hoſeae: Matthaͤus, der Zöllner, der die critique nicht verſtanden, 
der ſagt: dieſe Worte Hoſeaͤ wären damals an den IEſu von —— 
let worden, als ihn GOtt wieder aus Eghpten ins Land Canaan gerufen, 
lich muͤſſe Hoſeas de hoc caſu geweiſſaget und fein Auge auf den IEſum von 
zareth gerichtet haben. Denn wenn Das dictum ſoll an ihm erfuͤllet ſeyn fomuß 
esnothrendignon Chriſio handeln. Verumsenim yero ‚Herz IOo CLERICVS. 
der groſſe etiticus, Prof, phil. & hift, ecclel in dengymnaßio temonſtrantium ju 
Amiterdam, ſagt: Hoſeas hat nicht von Eprifio,fondernvom ihdifchen Volck 
ya obgleich die Worte ſich und zwar potiori iure quf Ehriftum sppliciven 

fen. Wem fol man nun hierin mehr glauben? Matthäooder Clerico? Ich 
haits mit Matihaͤo. Denn CLERICVS hat ſich dazu noch nicht legitimiret,Daß 
er infalliblefey; Matthaͤus aber it in der Schule eines Lehrmeiſters erzogen 
der allwiſſend gewefen, und Durch deffen —— eredet und gefehrieben, 
undift alforekis fidedigniflimus. Die Worteunfers BRENTII find fehön „bie 
er in der Erklaͤrung des 2. Pſalms braucht, daer fpricht: da wir die: 
iiſche Zeugniſſe in Haͤnden haben, daß diefer Pfalm von dem 
Sohn GGttes handle: fo dürfen wir Beinen Engel vom Simmel ; ger 
ſchweige einen gottloſen Rabbinen hören, deruns etwas anders bereden 
iwolte. Das iſt vox interptete ſeriptutae facrae digna. CALVINVS hingegen 
fagt: quod Pſal. 8,de praeftantia hominum diflerit propheta, apoſtolus adC 
exinanitionem trahit. Quod de toto humano genere dictum et, Chrifti perſonae Apra- 
zur, quod de breui abiectione tradtat apoftolus, ad fuum inſtitutum defetirs quod 
alio fenfu dictum fuerat - - Nontantum fpedtauit apoſtolus, quod Dauid fenfifer, 
ſed ad nomen diminutionis.& decoris alludens , illud in morte Chrifti; hocinrefur- 
redtione conſtituit. | 

Alſo Eſa.s 1, 1. heifts: der Geiſt bes HErrn HErrn iſt uͤber mir/ etc. 
Chriſtus ſagt Luc. 4, 21. heute iſt dieſe Schrift erfüllen vor euren Ohren 
CALVINVS: quoniam Chriſtus hunc locum de ſe ipſo exponit, Luc. 4. igiturin- 
terpretes fine controuerſia ad ipſum haec conſtringunt. Hoc rident iudaei ‚cet, 
GROTIVS fagt : loquitur hic Eſaias de ſe. Wem fol mannunmeh ? 
—— —— ne ein Grund⸗ ——— Mann, er die 
eritique, er hatte trefliche Einſichten, er war in eologie, iurispradeng, po&- - 
fie, Hessen, cet, erfahren, ꝛc. Reſp. Concedo; — — 
TIVS war einfügner. Das will ich gleich demonſtriren. Alle Menſchen ſind 
Börner, Atqui HECO GROTIVS war ein Menſch, Etgo war er ein Lugner 
Maior find verba Spiritus Sancti, Nom. 3. Minorem, daß er ein Menſch und 
ein Engel gervefen, bemweife ich daher, Daß er ı 645. geitorben und eodem 
auch begraben worden · Ergo ift die conclufio richtig, Grotiusiftein ar? = 
n 
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nicht inadtu, doch in potentia, daß er fehlen und irren fan. Ergo will iche lieber 
mit Chrifto halten, der nicht fehlen fan, derein Ieardgwres, in deffen Mus 
de Bein Betrug erfunden morden. Sagt man, CLERICVS und GRO- 
TIVS concediren doch, daß man den locum auch gar wohl auf Chriſtum 
applicigen und adcommodiren fönne. Refp, 
i Cı) Bas brauchts der ambagum ? warum wollen wirs nicht rect⸗ 
de Chrifto erflären ? Quod poteft fieri per pauca, non fiat per multa, 

(2) Diefe adceommodatiogibt fein Fundament zu einer conuiction. 
Man fan daraus nicht beweiſen, daß Eſaias intendigt habe , illo loco von 
Chrifto zu meiffagen. So wenig als ih aug den Worten VIRGILI eclog, 
4. lam noua progenies caelo demittitur alto, beweifen kan, daß VIRGILIVS 
von Chrifto getoeiffaget,, weil man potiori iure Diefe Worte von ihm fagen 
fan, als von dem Sohn des Afınii Pollienis, auf deſſen Geburt er die eclo- 
gam gemacht hat: fo wenig fan man auch, wenn man eine bloffe accom- 
modation ftatuirt, fagen, es fey dafelbft von Chrifto getoeiffaget worden. 
Chriftus vere dici peteft noua progenies, dergleichen noch nie geweſen. 
Caelo demiffus eft &x. Deswegen wird Grotius nimmermehr concedi- 
ten, daß Virgilius unter Die Prophetas de natiuitate Chrifti aufjunehmen 


(3) biefee modus interpretandi der chriftlichen Religion. fehe 
nachtheilig. Denn bie Evangeliften und Apoftel beweiſen veritatem berfels 
ben ex vaticiniis V. T. hocargumento: die Propheten haben von dem Meſ⸗ 
fia geweiſſaget, daß diß und das mit ihm vorgehen folte. Atqui mit dem 

fu von Najareth ift Das und Das vorgangen. Ergo iſt er verus Meilias, 
Handeln nun Die allegata dicta als Hof. ır, 1. 2. Ser. 31, 15. Eſa. 61, 1. 
nicht von dem Meffia, fondern von — Perſonen des A. T. (obfie 
gleich bey den Haaren koͤnnen auf den Meſſiam herbey gesogen und von ihm 
interpretirt werden) fo ift ie veritas teligionis chriftianae auf wurmftichige 
Stügen gebauet, und die Apoflel haben nicht ehrlich gehandelt, daß fie vore 
gegeben , Diefe dilta wären an JEſu erfüller, da es doch den P 
nit in Sinn kommen ift von ihm zu handeln. Es excipirt GROTIVS: 
vezitas religionis iſt auf miracula gebauet ic. —— ein neu —5 
daß Grotius einfügnerift. Paulus ſagt, auf den Brundder ã und 
Propheten fey fie 


+) Mit folchen interpretationibus wird indaeis ladius gegeben 

contra — Die alſo Die Juͤden in den Schriften Nizzächon und 
Chiffuk emuna, die Apoftel befchuldigen, daß fie mala fide dia V. T. al» 
legirt. Wie allo RICH. SIMON in hift. crit. noui teſt. cap.21, pag. 244. 
dafür hält, dicta V. T. in N, effe — “ar War, a imita- 
41 en. tionem 
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tionem ro» Vo dahin auch GVIL, SVRENHYSIVS gehet in AB 


nameneyns. f 


§. 7. P. 159. 


Obſeru. 3. Generalis iſt dieſe: man muß in dieſem negotio per gra- 
dus verfahren, und « facilioribus ad dificiliora forefchreisen. Das ift die na⸗ 
fürlichfte methode, die man in allen wichtigen Sahen und Diſciplinen in acht 
zu nehmen hat, Daß man a facilioribus ad difhciliera, a fimplicioribus ad 





—— — — — 


+ Hierbey hat der ſel. Herr Autor 
aufdem Rande feines Manufcripts folgen: 
des geſchrieben: 

GVIL. WHISTON „ ber 
in der mathefie ald theologie mar , hattt 
behauptet, daß alle vatieinia V, T.de Mef- 
fia , voıce & litteraliter von ihm bandelten, 
und dapßretenigen, die in folden vaticinüs 
duplicem fenfum admittirten, die ehtiſtli⸗ 
che Religion deſtruitten. 

Dagegen edirie einer von den engli⸗ 

ſchen Freygesitern ANTON. COLLINVS, 
“1724. ein Bud) de fundamentis & rationi- 
bus chriftianze religjonis, darinnen et bes 
bauptete , daß fein einiges oraculum V.T. 
litteraliter von Ehrifto handle. Er fagt, die 
chriſtliche Religion berube = der perfua- 
‚Aion , dap FEfus non Nazareth der Meias 
jey, weiches die Apoftel aus dem A. T. ers 
wiefen hätten. _ Adcin diefelben dieta han’ 
Deltert nicht Nitteraliter & primarie pom 
Mefia, fondern nur fecundarie , typice , 
allegorice. Ergo habe die chriftliche Reli⸗ 
gion kein raifonnable Yundament. Dage: 
‚gen fprieben WHISTON.. SYCKIVS. LA- 
FENTONVS, BVLLOCKIVS, der Bir 
ſchoph CHANDLER und noch 30. Aucto⸗ 
te. 

COLLIN uber bindet nur mit 
CHANDLERO an, welcher geſchtieben hats 
te defenfionem religiomis chriſtianae in ei⸗ 
nem tradtat fchema prophetiae litteralis, 1717. 

Cap. ı 2.3.4. leugneter , daß die Ab 
Ben einen Meßiam in ſenſu ıheologico 17 








mag;is 
— — — 


wartet, und gibt Matth. 1. und 2. für fup- 
pofititia aus. 

Cap. s. beweiſt er gegen CHANDLE- 
RVM, dag Mäl.3,ı.c 4.5.6. Hag. 2, 
7.8. Zach. 9,9. Zach. 12,10, Dan. 2,44. 
6,713, 14.6, 9% 24-27. Mich, 5.1. Habae, 
2,3.4, Amos 9, 11. ı2, Efa, 52. und s3. 
nicht Ikteraliter de Chrifto handeln, und 
das ıhut er duce GROTIO, Tja er giebt 





‘por, Daß torus liber Danielis von einem 


fallarıo fub nomine Danielis fupponitt 


Ä 
Capite 6, eludit Gen, 3, ı5. Deut, 
18, 15. &c, 

_ Cap, 7. bievon CHANDLERO pro- 
dacirten typica vaticinia 1. Sam. 7.ı2.{qgq. 
2. Sam 23, 1. Zach. 6, 9.fqq. 

Cap. 8, dapdie fünf Weiſſagungen, 
die im R. T. Maith. 1. 22. 23. c. 2. 15.23. 
C.11, 23. ©, 13,34. 35. vorkommen, nicht 
Jitteraliter , fondern typice enfüllet wor⸗ 


Cap. 9. bafreligio chriftiana grund: 
licher durch erfülste Weiffagungen als durch 
miracula ftabilirt werde. 

Cap, ıo,. dic formula N, T.vt imple- 
retar, inuoluirg realem impletionem, nicht 
phrafium adcommodationem, 

Cap. II. de vaticiniis typicis, 

Cap, ız, de laudıbus Grorit, 

Cap, 13. de fraudıbus Chandleri, 
Conf. adta erud, fupplem, tom, 9, ſect. 11. 
pP. +45.fgg. 





222 Pr; 


dielenigten loca V.T. Die von den feriptoribw N. T. anedbrüd’lidy von Chris 
ffo und feinem Reich allegire und erklaͤret find, — wobl pon- 


be hier ein ſpeeimen ae aus Hebr. 2. Darinnen Y. 11, 12. gu Drapen va- 
tieiniis V. T. der Schlüffel gegeben wird. Iam cap. ı, er 
er) *. 5. beiverjet Paulus mit 2. teftimoniis V. T. daß Chriftus. 


den ich nicht erfehaffen, fondern gezeuger. 
ee 
Sohn feyn. Da haben wir alfo den Schlüffel zu 2. Paffagen des A. T. 


fey anathema. Visargumenti Paulini iſt dieſe: quicungue gerit nomen fi- 
li Dei, ab ip D.o patre geniti, is eftexcellentiorangelis. Atqui Chriftus 


&c. Er 


Jii 2 genen⸗ 
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genennet, Dem wird darin ein Reich zugefehrieben , Darüber Zion ſich freue, 
und darin Die Abgoͤtter zu [handen gemacht und befehret werden follen. Bon 
Diefem wird nun W. 7. gefagt, daß ihn ON d. i. wie es Paulus erfläret, 
alle Engel GOttes murris Ayyıraı ©wö religiofe anbeten follen. Aus welchen 
orten nun Paulus beweiſet, daß Ehriftus vortreflicher feyn müffe als ale 
Engel. Die vis argumenti lieget in diefem Schluß: quicungue ab ipfis an- 
gelis adoratur, is eft excellentior angelis (denn nonnifi füperior ab inferio- 
re colitur & adoratur) atqui Chriftus &c. Ergo &c. Maior propofitio ift 
Mar. Dennein fuperior pflegt nur ab inferiore angebetet zu werden. Minor 
ropofitio aber wird von Pau beriefen aus Pſal. 97. folglich muß diefer 
falm nothwendig von Chrifto handeln, fonft wäre e8 eine fraudulenta & 
igida allegatio. Denn wenn David nicht an Ehriftum gedacht hätte, als 
er Die alm gemacht, wie Ponte man Daraus beweifen, Daß diefe Worte 
von ihm handeln follen? 
3) *. 8. bemeifet er excellentiam Chrifti prae angelis ex Pfal, 45, 
7. ab excellentiori Chrifti oficio, Weil Die Engel verwalten munus mi- 
niftrorum , Chriſtus aber oficium regis. Quicunque regis ofhicio fungi- 
— is excellentior eft quam angeli miniſtri. Atqui Chriftus &c. Erge 
[ef 
| 4) w.ı0,ex Pfal. 102,26.27. a conditione naturae, da die Engel 
erfchaffene und dependente Geiſter find; Ehriftus aber der ewige und inde- 
pendente Echöpfer aller Dinge. Diß legte beweifterex Pf. 102. Quicunque 
eftcreator, is excellentior eft angelis creatis, Atqui Chriftus &te. Ergo &c. 
5) V. 13. ex Pfal, 110, ı, ex relatione ad creaturas, Weil Ehris 
fius über alle Ereaturen herrſchet; die Engel aber den Ereaturen dienen. Qui- 
eungue creaturis imperat, excellentior eft quam illi, qui creaturis feruiunt, 
Atqui Chriftus &c, Ergo &c, So * man mit allen übrigen teftimoniis 
V.T. verfahren, welche im N. X expreile von Ehrifto allegiret find. Vid. au- 
&ores in herm, citati, 
NB. Gonberlich die loca, die mehr als einmal im N. T. allegirtwers 
den, find vor en mit befonderm Sleiß zu meditiren. Dita de 
Chrifto , die der heilige Geiſt fehr oft im Munde führer, müffen als Haupts 
fedes in der Materie de Chrifto gemercfet werden. So wird der 2. Pſaim 
auf 6. malim N. T. und zwar allegeit von Chriſto allegiret. Der Pfal.zz. 
if s.mal allegirt. Der pt 110. 9.mal. x. Das 13. Cap. Eſa. über ı2.mal 
o wird auch der 8. Pf. der 69. Pf.der 118. Pſ. oft allegiret. Wenn man 
alfo verfähret , fo wird man zu mehr als 100. Capiteln des A. T. den Schlüfe 
fel bekommen, Chriſtum darin zufinden. Nur die Pfalmen allein find über 
in zo. mal Darinnen allegiret , wie ich der Vorrede gu Lutheri —— 


Car. IV. DE INVESTIGATIONE scörl, 6.7. 3437 


b 
ſie gleich Diefelben nicht expreſſe allegirt ; denn Damit ‚.da fie ihre Ausdrüde aus 


"” "DurddenSohn, Pf.zı12,Eöffer den Sohn. Prou. 30,4. wie heiſt 
unSobn 


v.2. zum Erben. Hier wird Ehriftusvorgeftellet als heres omnium, 
Damit wird ung der Schlüffel gegeben zu vielen locis veteristeftamenti, al8 wenn ' 
es heift Pſ. 2, 8. heiſche von mir , r will ich dir die Zeyden zum Erbe ge» 
ben, ıc. Df. 16,6. mir iſt ein ſchoͤn Erbtheil worden. Ja wir Binnen die 
General » Regel machen; wo im alten Teflament einer göttlichen Perfon eine ' 
Erbſchaft zugefchrieben twird, denfelben locum fan man ſicherlich erklären de 
filioDei, Kein einiger locus wird in contrarium fünnen aufgerwiefen werden, 
—22 gehoͤret hieher Deut. 3 2, 9. da Iſrael ein Erbtheil des Meßiaͤ ges 
nennet wird. 
Mit den Worten: Durch welchener auch die Welt gemache,, wird gefer 
hen auf Prou. 8, 30. 
v. z. da Sic. Es wird gefehen auf Num. 14, 10. da erſchien die 
— des HERALT Exod. 35,18. laß mich deine Herrlichkeit 
eben. | | 
Ok za mars. Damit wird gefehen auf Efı. 6 3, 9. er na',mfieanfı und 
trug fie allezeie. Sonderlich in Targam iſt 892 920 portans omnia ein epi- 
ıon Dei, 2, Par. 2,6. cap. 6, 18, 
Reinigung. Ejech. 36,25. von allen euren Goͤtzen will ich euch reis 
nigen. Zach. 13, 2. Born wider die Suͤnde und Unreinigkeit. 
Er hat fich gefest ıc, exPfl, 110, 1, cet, 
- Yo Phil. 2, 7-ernahm Knechts Geſtalt an. Conf-Ef, 42, 1, cap. 49,3. 
5.6, cap. 52,13, eap. 53, 22. vbi Meſſias feruns Dei dicitur. Zach. 3,8. 


Jii 3 Apoc. 
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Apoc, 3,7. heiſts: das ſagt, der da bat den Schlüffel David, der 

aufehut , und niemand zuſchleuſt , der zuſchleuſt und niemand aufthut. 
Phralı refpicitur ad El. 22,22. Da es vom Cligfim, einem Hof» Bedienten Des 
Hiskiaͤ heiſt: ich will die Schloͤſſel zum Hauſe David auf feine Schulter 
legen, daß er aufchue und niemand zufchlieffe & contra, Ergohic Eliakim 
fair typus Chrißi. 

Camicum Mariae in gloriam leſu Chrifi campofitum, 

Luc, 1, 46. peyarumu, ich erfenne feine Groͤſſe und Hoheit (conf. Y. 32, 
der wird groß und ein Sohn des Höchften genennet werden) Exod. 15,2. vıl=- 
vw aurir. Deut. 32, 3. döre neyarwrum ra Os apar, und iſt alſo DIR canticum 
ein Schluͤſſel zu beyden Liedern Moſis. | 

v.47. iyanları, corf,gaudium Abrahami Gen, 17, 17. coll, Io, 8,56. 
fonderlich 1.Sam. 2, ı. E[.61. 10, 
| Orü saure, So nennet feihren Sohn, Orr rurige. Conf,Pf. 5ı, 16, 
GOtt mein Heyland, Hab: 3,18. Aa ar ojaate , KEN TOjLOL im tu Os Tu vw- 


rel us. 
2 7.48. dirn. Pf. 116,16, nennet ſich der Mekiasder Magd Sohn. 

Alfo in dem cantico Zacharise, Luc. 1,69. wenn Chriſtus genennet wird 
cornn [alutis, das Horn des Heyls, ſo wird ung dadurch der Schlüffel zu vielen 
Dertern des alten Teſtaments ge eben, obgleich fein locus hier allegirt ift. Ri E. 
1.Sam. 2,10. heiſt es: der den wird erhöhen das Horn feines Befalbs 
een. PH. 39, 25. fein Horn ol in meinem Namen erbaben werden. PL 
132, 17. Dafelbft [ON aufgehen Das Horn Davids. Alle diefe loca lernet 
man nun auch von Ehrifto verfichen, nachdem ung Zacharias in feinem Lobge⸗ 
fang den Schlüffel dazu gegeben hat. | 

Der 3. gradus, aud) andere locadesalten Teftamente, dit mit ben locis, 
welche der füriptor facer expreffe von Chrifto allegize hat , paralel find, muß 
man von Chtiſto erliaͤren. 3. €. Deut, 18,18. ich will ihnen einen Propbe: 
tenerwechen, handeln nad) Der — Petri ct. 3, 22.von Ehrifto. Ergo 
etiam adanalogjam alia loca parallela, vbi mentio fit magni alicuius & illukris do- 
&oris & prophetae, den alle hören ſollen de Chrifo explicanda funt, Ela. 33, :2. 
cap. 42, 1.2, cap.61, 1,2. loel,2,23. Zeph, 3, 5.* | 

Der 22, Pf. der 40. der 69. und zog. Pf. werben im neuen Teftament 
von Ehrifti Leiden allegiret. Da nun der 6. Pfalm mit dieſen Paßiong. Pſal⸗ 
men eineriey Eprache führet , und alſo mit dieſen Pſalmen parallel if, fo wird 
er billig auch vom Leiden Ehrifli erfläret, zumal da auch Ehriftus die XBorte: 


® Der Herr Qitor hat bier behae⸗ — €, 6.beiligde Chriſto. op. ı2. 
Ph 35.5. 


CA#, IV. DE mVvEstiGAttone scorı,'6. 8, | 49 


weichet alle vonmir, ihrlIbelchäcer, Matth. 7, 23. darausallegiret. Yon 
dem’ 6. und 38. Palm Fan man conferiren den dritten Theil der heylſamen 
Worte des HErrn JIEſu. 
Pſal. 95,7;de Chrifte allegatur, Hebr. r. Ich lefe alſo den Pfalm durch, 
obferuipe alle phrafes, und brauche Diefelbe als einen Schlüffel , auch) andere loca 
plalmorum eiusdem argumenti yon Chrifto zu erflären, als mit ». 1. conferige ich 
Pf. 98,4.& 100,1,2. Mort(rupes) unfers Heyls, Deut. 32, 15. 

Y. 3. eingroffer GOtt, coll. Tit, 2, 13. Pf.96,4. der HERR iſt 
groß. Pſ. 99, 2. der HERR iſt groß su Zion. 

Bönig, Pi. 93,1. Da HERR iſt Koͤnig, Pf. 99, r. 

a a v4. Pf. 50, 10. alle Thiere im Walde find mein, und Vieh auf 


ergen. 
v.6. Knien, Eſa. 45. Phil. 2. 
Anbeten, Pſ. 36,9. & 99, 9. 
y.7. Schaafe, Pf.’100, 5. 

Da der 95 und 37. Pſ. im neuen Teftament von Chriſto allegirt werden, 
fo werden billig auch Der 91.92.93. 94. 69.68.99. 100, pon Chriſto erfläret. 
2Barum ? weil fie gleiches Inhalts mit dieſen beyden Pfalmen find , welche im 
neuen Teftament difertis verbis Chrifto vindiciret werden. Daraus denn billig 
gefhloffen wird, Daß fie eben fo wol von Chrifto handeln. Item da in dem 34. 
Pf. eben die phrafeologie vorkommt, welche inandern Yfalmen ftehet, Die ex al- 
legatione noui teftamenti von Ehrifto handeln, fohatein traßburgifeher Theo⸗ 
ogus ISAACVS FAVSTIVS, in einer beſondern Differtation dieſen gantzen 
Pfalm recht ſchoͤn von Chriſto erklaͤret, weil er parallel mit andern Pſalmen iſt 
die im alten Teſtament von Chriſto allegiret ſind. 


| $.8. P. 162. 


Obferuatio 4, generalis if: man foll al ordinem temporis in vaticiniis de 
= attendiren, iefe obferuatio generalis faffet wieder einige monita in fich. 
emlich 
a) daß man ſuchen ſolle einen ordentlichen Begrif von denen di- 
uerfis interuallis temporum ʒu beEommen, in welchen vaticinia de Chriflo mitge⸗ 
theilet worden. Wie man in der-Difforie ‚, umbefferer Drdnung willen, ges 
toiffeepochas confituiret *, und unter diefelben Die wichtigſten euentus, die in 
ecclefia & politiayorgegangen find, ordentlich rangiret; alfo iſts auch fehr gut 
daß man in ſtudio prophetico dergleichen thue, Wenn man nun Dasgane Iche- 
ma 











® Siehe die Birdhen ; Hiſt. des A, TE. ı. Theil P+17. 
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matemperis por ſich nimmt, fo find fonderlich 4. groffe epochae feu interualla, 
‚welche die allerreichtigften Beränderungen in der Kirche und in der Welt nach 
fi) gegogen. Das war Ä 5 

ı, epocha deftru@i per dilunium mundi , da alfo eine neue Welt an ⸗ 
ging 


2, epocha exitus Iftaelitarum ex Aegypto,, mit welchem die Stiftung eis 
ner neuen oeconomie am Berge Sinai verfnüpfet war. 
3. epochanati feruaroris, mit welcher abermals die Örundlegung einer 
neuen oeconormie verbunden var. — 
4. epocha conſummationis ſeculorum. | ! 
Zu dieſen 4. epochis laffen fich alle vaticinia referiren , diein dem gangen 
fykemate prophetico vorfommen. Doc weil itzo unfer Zwed nicht leidet, hier, 
vonausführlich zu handeln, fo kan man fich weiter Raths erholen inCAMV, VI- 
TRINGA typo doctrinae propheticae, welcher feiner hypothypofi hikoriae & 
chronologiae facrae angefüget ift. . 
8) daß man ohferuiren fol, wie in dieſen interwalis temporis das pro⸗ 
ſche Licht von der Erkenntniß Chriſti per gradus immer Elärer und 


worden. 

Es find bereitsdie erften Grund» Riffe zur Erfenntnißves Meßiaͤ in dem 
erften Evangelio gezogen, Gen. 3, 15. nachgehends aber ift e8 immer weiter 
ausgetvickelt, und inein heller Licht gefeget worden, wie es etwa ein Mahler zu 
machen pfleget, mit einem Gemählde. Und das alles if gradatim gefchehen, 
welches man nicht fine lancta voluptate obſeruiren kan. Z. E Daß der Meßias, 
der Erloͤſer der Welt, ſolte gecreußiget werden, das iſt ſchon Gen, 3, 15. indem 
proteuangelio tectius & obfcurius, & uafi aenigmatice angejeiget, wenn e8 heift, 
daß die Schlange >PY extremum ſeu exıremas partes verlegen werde. ; 
extremae partes aber eines Menfchen find Hände und Füfle. Dernad) wurde 
eben diefes in einigen —* perſonalibus & realibus deutlicher repraelentiret , z. E. 
in demtypo Z/aaci immolandi, der auf dem Berg Moria folte geopfert werden, 
an welchemfolgende Stuͤcke wahrzunehmen, daß er 

ı. das Holg zu dem Opfer felbft trug , alfo mufle EHriftus fein 
Sr daran er für uns Sünder folte geopfert werden, auch felbft tragen. 

aß er 

2. aufdaffelbe, nachdem es Creutz » weife geleget war , (daß es recht an⸗ 
brennen konte) obendaraufgelegt worden, und zwar 

3. nudus, ausgesogen, gleich denen Opfern, benenvorher das Fell ab⸗ 
gegogen worden. _ 

4, manibus pedibusque ligatus, 


5. viuus, 


TEE IR DE nwVesticärione scorf, 6.8, "dr 
—. viuus. Das ifteine recht deutliche repraelentation Degantitypi, der 
Ereusigung EHrifti, welche ferner in ferpente aeneo gorgebildet worden, welche 
gleichfalsein ıypusrealiswar. Deutlicher gber ift Diefe XBahrheitPf. 22. geſei⸗ 
get worden , da der Meßias, wie er am Creuͤtze hänget , fo eigentlich abgebildet 
wird⸗ wie alle feine Ribben ausgedehnet „mie feine Hände und Füffe Durchboret 
worden, als wenn man ihn vor Augen hängen fähe- Viel deutlicher aber ift 
Diefe Wahrheit durch die varicinia ab ipfo Chrifto edita beftätiget worden, da er 
. E. Mar und deutlich faget Matth. 22, 19. saussurere, und Joh. 12, 32.335, 
Da fiehet man alfo das Wachsthum des prophetiſchen Lichts, wie diefe Wahr 
heit immer heller in.der, Kirche proponiret worden. 

Ey) BAR man a pofterioribüs & clarieribus vatieinüs anfange, und. mie 
deren Lichte die Antiquiora & obfeuriora varicinia beleuchte und erkläre. Das 
iſt auch ein vernünftiger Brosch daß man die duncklen Stellen der Schrift 
durch Die deutlichern zu erffären ſuchet. Z. E. Efa. 7, 14. fiebe , eine Jungs 
auift ſchwanger, ic. erem. 5 1,22. das Weib wird den HTann unges 

. Obfcurius war dieſes verfündiget Gen. 3, 1 5. des Weibes Saamenxc. 

tem , Daß das Haupt⸗Werck des prophetifchen Amtes EHrifti im troͤſten bes 
fiehen merde , oder in Aufrichtung der blöden Gewiſſen Durch den Troft des 
Evangelii ; das iſt ſchon oblcurius angezeigt in proteuangelio. Da heiftg nicht, 
der Meßias PPeipg base armen gefallenen Menfchen den Kopf zertreten; fons 
een 85 det Schlangen, als ein Uberwinder und Sieger, den Kopf gers 
teeteg, und folglich Diefen erwünfchten Sieg über den Satan, den armen Mens 
ſchen ein kxoͤſtlich Evangelium verkuͤndigen laſſen. 
Dalu kam nadgehends ferner die typifche Confirmation dieſes Chara⸗ 

ts ander oa, ben deſſen Gebutt / Gen, 5, 29. es hieß: der wird 
uns troͤſten. eichen an dem Joſeph, von dem gefagt wird Gen. 50, 2r, 
er eröftete feine Br der und redete freundlich mis ihnen, item an der Per, 
fon Davide, ı. Sam. zz, 2.Da e8 von ihm heift, Daß fich allerlep elende Leute 
zu ihm verſammlet hatten. Noch deutlicher aber ift diefe Sache bezeuget Eſa. 
51,12. dader Meßias flar faget: Ich bin euer Troͤſter, und Efa. 61,2. 3.fagt 


















er, N in Vater gefandt zueräften alle Trausigen. Weiter Dag. 
2,38, hei 


er: aller. Heyden Troft *, und Luc. 2, 25. der Troſt Iſraͤelis 
Dier mercket man nun, daß die leßtern Weiffagungen von die ſem Eharacter des 
Mepid viel deutlicher ſind als die erſſern. Daher muß man an den legtern an⸗ 
angen, damit, in Die porbergebenden hinein gehen, und mit diefer hellen 


ackel die nebalfs, gleichfam di 
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"nach dem ebräifchen aber cigenllch TOUTY2 FADM das Derlange 
” * — aller Voͤlcker ober Heyden. 
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pelliren, Mit welchen Die aͤltetn vaticinia von 


— 
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diefer Sache umgeben find. Das iſt alfo Der Inhalt der vierten obfer 


uation. 
u 9-9. P-163. —— 

Obferu, 5. generalis iſt: man ſoll ſich in dieſer wichtigen Sache für 

ungewiſſen Coniecturen und lufibus ingenüi hüten; fondern alles auf folide 
Berweiß + Brände zu bauen fuchen. Hier iſt Se: 

atiue etwas verboten. 


4 





mit Gewalt von ihm erflären will, ſo macht man bey ſcepriſchen ingenüs (dere 
wo die Welt vol if, fo Daß man nach ber neuen Philofophie 1 00. propofitiones 
braucht zu bereeifen, Daß Dinge auffer ung find) auch Dieienigen vaticinia vera 
Dächtig , welcheex intentione Spiritus Sandti vere son ihm handeln. Man’ findet 
aber dergleichen incertas conielturassiele . .... u. — 2 — 
1) in den alten iüͤdiſchen commentarüis allegoricis, weiche Midrafchim 
genen werden, conf. ivfr, pag. 679, Die neuern üden peceirenin de — * 
a fie fañ fein vaticinium von dem Meßia erklaͤren wollen; Die alten Juͤden aber 
ben in exceflu peccirt, Daß fie oft alieniflimo loco mentionem Melfliae einſchie ⸗ 
n wollen, daß ſie alesben den Haaren dahin gezogen, mas nur vlla ſpeeie Das 
hin gejogen werben konte · Davon man viele Ipecimina ſndet in des Herrn 10. 
IVSTI LOSIT di, de ftudiv veterum ebraeorum Chriftüm feripturae ſctopuni 
quaerendi „ welche su Halle 1709. gehalten worden. 2.8, Exod, 22, 25. heifld: 
reftitue pignus pauperi BEOTNI 1 i,e, ohne Verzug, ie eher, ie lieber. Sic 
PaulusE hef, 4 126, laſſet die Sonne ni über eurem Zorn unteriteben ; 
aber die Juͤden in Schemothrabba f,149- erfläreng alfo; OD doneg 
veniat Mesfias , heut didum elt, Mal, 3, 20, vobis exgrietur /0/ iufitiag, Cühel, 
1,9.heiftg: quodenngue Faftım eft, idem eft, quod in poßterum fie. Midiafch 
Cohelerh fpricht hierbep: qualis fuit primus redemtor Möfes, talis erit vitimus, 
redemtor Meslias, Qualis fuit redemtor primus? Exod, 4, 29. dicitur fumfit Mo- 
(es vxorem ſuam &c Alios füos & aling <os impolnit... a eintor vlümus,, 
— 9. pauper & aſino infidens, Man findet derg niecturen.fon« 

erli “ | 


— |. .r “- ... 
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2) bey 


Gar. IV, DE IhvestiGArone 'scori, 6. 9. 44% 
2) beyten Tabbalifken, welche durch Verſetzung der Buchſtal en 
amd anderer Zufammenfegung quidlibet ex quoliber machen koͤnnen, und weiche 
auch einigen Ehriften durch ihr Erempelden Weg zu Diefer Kunft gebahnet has 
ben. E. aug Aur UMJ ferpens aeneus babe etliche per gematriam 
gemaht II MENT NED ON fat. 96, 12. heifl eg: 727 YID exul- 
tet campus & omnia, da haben einige angemercet , Daß die 3. Anfanges 
Buchſtaben diefer 3. Worte YO? den Namen FESU anzeigen. Wenn 
man nun Daraus bemweifen molte, Daß dieſer 96. Pf. von Chriſto handle, 
weil dieſe 3. Buchftaben den Namen U ausmachen, fo würde es eine 
fehr fandigte comettar feyn. Desgl in dem Wort N Gen. ı, rt, 
follen Die Namen der 3, Perſonen der Gottheit feyn, YA MI und ZN Gen. 
4,1. Meflias dicitur O0 h. e. ille, qui portat X / 1097 DO'CB. Qui- 
dam pontificii etiam ita ludunt. Ewa, aue Maria! Allelsia vox frequens in 
Palmis, Daraus machen etlicheunter ihnen: Altifimus LEuatus eft in cru- 
cem. © LVgebant apoftoli, IAM refurrexit. * 

3) An den parribus , als Deut. 28, 66. heiſt ed : erit vita tua quaſi 
endens ante te. Diefes ift eine deferiptio extremi vitae periculi , einee 
ufferften Lebens + Gefahr, da das Leben gleichfam an einem feidenen Faden 

hänget, wie man im Spruͤchwort zu fagen pflege. AVGVSTINVS aber 
erfläret Dig de crucihxione Chrifti , welcher ipfa vita genennet wird Joh. 
14,6. Von diefem hieffe e8: die Züden würden diefes ihr Leben am Creuße 
fehen bangen , welche Erflärung aber gantz a toto contextu aliena if, teil 
nichts als Slüche, anarhemata und Drohungen darinnen vorfommen. De- 
feribuntur poenae Iudaeis irrogandae ob defe&tionem a lege diuina, we'⸗ 
bes R. LIPMAN in Rissadhon felbft refutiret. Ex mala verfione Thren, 
4,20, Oma In IT MUD welches die vulgata gegeben, Chriftus 
dominus captus eft in peccatis noſtris, haben viele patres denfelben Ort von 
Chriſto erfläret, da er eigentlich alfo Überfeget werden muß: vnctus Domi- 
ni ( Zedekias) captus eft in foaeis eorum, fcil,Chaldaeorum, Hol, 9, 12. 
haben die LXX. überfeget: n vagk us IE ara, da es ira Ebräifchen heifl: 
wehe ihnen OW WOI quum ego receffero ab ipfis. f Alſo auch Efa. ı, 
3. Hab. 3,2. nad) der vulgata 








ll fi 
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* Wie ein e Apoc.9, 11. mit cus p.i 26. jeiget, ba auf ſolche Art bas- 
dan ort bus en gb, um Pr _— auch vom Dabft erklaͤret werben 
o 
a u —— **8 — p. f Man ſehe CHRISTOPH, CEL- 
1241 fg. da aber D, chriſtoph Helvi⸗ LARII programmata p, 431. 





444 Lm,Il. DE MEDIIS HERMEN. SACRAE "DOMESTICIS. 


4) findet man auch dergleichen vielfältig bey Dem. COCCEIO eius- 
que afleclis, welche auch oft Chriſtum loco minus oPportuno fuchen , da 
eben des heiligen Geiſtes intention nicht geweſen, von Chriſto zu zeugen. 

Efa.sı, ı. Sehet an den Self , daraus ihr gehauenfeyd, das wird 
v. 2. ausdrücklich von Abraham felbft alfo erfläret; ſehet Abraham an eu⸗ 
ren Dater. Sed COCCEIVS intelligit Chriftum, rupem falutis, ex cuius 
latere ecclelia excifa fir, vt Eua ex latere Adami. oldye explicationes 
thun groffen Schaden , daß die Spätter dencken, es Fomme Dasgange ne- 
gotium auf ein lufum ingenii qn ⁊c. | - 

Es iſt zwar viel rolerabler wenn man in diefer Sache in excefu, als 
in defectu pecciret. Excellus — eine Liebe zu Chriſto an, daß man bey 
der geringſten Gelegenheit und Veranlaſſung der Worte ſich ſeiner erinnert 
und an ihn gedencket. Z. E. AVGVSTINVS, da er, wie gedacht, dag 
Wort vita laß Deut.28, 66. erinnerte er ſich gleich per aſſociationem idearum, 
daß Ehriftus Joh. 14, 6. vita genennet werde. Da er laß 2. Reg. 2, 25, 
wie die Knaben hinter dem Elia: calue afcende gefchrien : erinnerte er ſich 

ex fono vocis Des Berges Talvariä, und mepnete Daher , es wären hier 
abgebildet Die oppobria, weldye Ehrifto angethan worden, adfcendenti in 
montem Caluariae. Daß zeigt Doch an, Daß das Gemuͤth AVGVSTINI 
geroohnt geweſen, öfters an Ehriftum zu gedencken, weil Die ideen von ihn 
vel minina data occafıone recurtirten. AMBROSIVS fpricht : habet hoc 
amor, vtquem defiderat, femper inuenire fe credat, Wenn alfo ſolches 
für gute priuat-Gedanden gehalten, undandern nicht obtrudiset werden, ſo 
kan man ihnen mol Das Vergnügen gönnen. | 

Allein wenn man in defetu pecciret und auch bie deutlichſten loca von 
Chriſto peruertiret, andere fubieta ſubſtituiret, und fie von etwas gantz 
anders erklaͤret, fo zeiget das ein hämifch und böfes Gemüth an, dem. Chris 
ſtus auch nicht einmal leidlich iſt anzuſehen, zum mwenigften geigt es an ſegnem 
animum ad credendum, das eine ſolche Straf⸗Predigt verdienet, wie die 
Juͤnger, Luc. 24,.25. O ihr Thoren und träges Hertzens zo. Derglei⸗ 
chen boͤſes Gemuͤth man auch an manchen ſtudioſis theologiae verſp oret/ Die, 
wenn ſie etwa einen locum von Chriſto erklaͤren hoͤren, gleich einen Ler 
daruͤber machen, Darüber ſpotten und thun, als wolte der Himmel einfal⸗ 
len. Das iſt freylich ein heydniſch Gemuͤth, dem Chriſtus in der H-Schrift 
nicht einmal leidlich iſt anzuſehen. | 

Und darin ſtecken nun und pecciren fonberlich 

1) recentiores imdaei , welche hierinnen gan abgewichen a veftigiis 
maiorum , al8R. SALOMO, ABARBANEL, ABEN ESRA &c; da gilt 
das WM MIEN nicht, welches fie fonft immer im Munde führen. Pfal. 

2. ge⸗ 
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2. R, SALOMON, daß die alten Väter , beatae memoriae, deu 
2. Pfalm de Mefhia interpretirtz aber fpricht er, Don naen® ut re- 
fpondere melius poſſimus haereticis, :chriftianis,:daß wir ung gegen die 
Ehriften wehren, Die ung den Pfalm in unfern Bart werfen, und uus.das: 
mit zufegen und plagen, fo wollen. wir lieber her feyn , und fagen‘, daß er: 
von David handle. Cfa- 42, 1. Siehe das iſt mein Anecht ıc. welchen: 
Dirt vetus fynagoga pon Chriſto erfläret, vr ex allegatione Matthaei erhels. 
let. c. 22, 18. erfläret R. SAADIAS GAON pon.Epro. ABEN ESRA von 
Efaia , welches felbft den ABARBANEL fo verdrießt, daß er in comment. 
ad h. 1. ſpricht: es (heine, daß diefe Nabbinen mit Blndheit waͤren ges 
ſchlagen geweſen. Alſo find die neuern Juͤden mit Fleiß und Jata opera) 
abgegangen von denen Bußftapfen ihrer alten Vorfahren, weiche in den tar- 
gumim piele loca von dem Meßia erfläret haben, die die. heutigen Juͤden 
nicht von ihm verftehen. Es pecciret fonderlich auch darin | 
'. 2) HVGO GROTIVS.. Diefer war peraudtoritatem Rabbino+ - 

rum verführt, gleichmie er hingegen Durch feine auftorität wieder IO. CLE- 
_ RICVM und andere verführet, Die in feine Bußftapfen getreten. Wiedenn 
ſonderlich GROTIVS ein recht ſpecimen turpiflimae peruerfionis. in Erfläs 
rung des 53. Cap. Efa. abgeleget hat, welches er von Zeremia erfläret , non 
obftante aultoritate Chrifti& Apoftolorum , indem es im N. T. 8. big ı0. 
mal von dem Meßia allegiret ift. v. 4. Furwahr er trug unfre Kranck⸗ 
beit ꝛc. GROTIVS i, e, die Süden würden von —— ſagen: illenon ta- 
lia meritus mala tulit, quae nos eramus meriti, Wenn eg heift: die Stra⸗ 
fe lige auf ihm, auf daß wir Sriede hätten, i. e. monitanobis attulit (a- 
lutaria, fiea recepiflemus, Durch feine Wunden find wir gebeiler, i.e: 
patientia eius fanati ac liberati eflemus ab impendentibus malis, fi verbis 
ipfus habuiffemusfidem. Das find abgeſchmackte Gloſſen. Alſo erfiären 
GROTIVS und CLERICVS dag proreuangelium, das Fundament aller Weiſ⸗ 
fagungen ‚ von der natürlichen Feindſchaft, die zwiſchen Dem Menfchen und 
einer Schlangen ift, Da eines demandern Schaden zu thun fuche. Das find 
wohl recht niederträchtige und elende Begriffe t von fo einem illuftri vati« 
einio. Conf, Ef,9,6, welches fie von Hiskia erflären. Es habens 
J 3) auch viele von Den capiribus reformatae ecclefiae datinnen verfehen‘, 
daß fie viele illuftria vaticinia de Chrifto von andern perfonen, von Yisfia, - 
Zerubabel , Kuda Maccabaͤo ꝛc. erfläret haben, darinnen ZWINGLIVS 

und CALVINVS andern mit einem böfen Farupel vorgegangen find, a 
F Er | * ni 


r J { 
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. Welche auch der ſuperkluge Werth⸗ Eiehe die Birchen⸗Hiſt. des A. T. 1; 
beimiſche Bihel Erklaͤrer angenommen hal. Theil p- 77. * 
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will .@. CALVINVS aud) nicht einmal dag proteuangelium von Chriſto ers 
klaͤren, fondern er fagt , e8 handle eigentlich vom der natürlichen Feindſchaft 
der Schlangen gegen den Menfchen : fimpliciter interpretor , hofile fem- 
per fore difüidium huoyano generi cum ferpentibus, ita vt fibi ultro citroque 
molefti fine, Daher EGIDIVS HVNNIVS, ein Lehrer unferer Kirchen, 
einen tractat gefchrieben, unter dem Titel Caluinus indaizans , darinnen er vie⸗ 
le Stellen von Ehrifto aus dem Calvino unterfuchet, Die Derfelbe verdrebet 
. 8. E. in comment, in Pül. 22. ſchreibt CALVINVS tom, 3. operum: 
Dauid hic conqueritur, fe in eas anguftias fuilfe redactum, vt propinquus 
fuerit. defperationi, Doch fey er tanquam typus Chrifti anzufehen , da Doch 
ſolche Umftände in Demfelben Bfalm vorkonimen, die nullo modo auf Das 
Bid quadkiren, 5. ©. fie en meins leider ꝛc. Alfo erfläret IVNG- 
MANNVS, qui feripüt Danielem referatum, Efa. 11. de Serubabele, 

4) Die Sortinianer , welche recht: arge Schrift» Derkehrer find, 
machen überhaupt davon profefkion , die Schrift zu verkehren, indem fie 
Ehriftum ex V.T. gang und gar zu verbannen fuchen, infonderheit verdres 
ben fie Die teſtimonia V, T. de Chrifti diuinitate, 3.€. Pfal. 68. ı9. Du 
biſt in die Höhe gefahren 2c. Diefer wird im context MY MINE ges 
nennet. Nichts deſtoweniger fpricht ENIEDINVS , der Pſalm handle de 
Deo patre. + David preife darinnen mit einem poetifchen itilo die herrlis 
che Siege GOttes. Nun führe zwar Paulus Ephef. 4, 8. Diefe Worte von 
Ehriſto an, aber blos per adcommodationem , da er befchreiben wollen, Daß 
auch Ehriftus in feiner Himmelfahrt einen groffen Triumph gehalten, habe - 
er folches exprimirt mit phrafibus ex Pfalmo defumtis , wie folches andere 
auctores aud) thäten, Die in.alten auctoribus (Cicerone, Tacito &c.) betvans 
dert teären, und oft mit dero Worten von gang andern Perfonen redeten. 
Welches aber ein putidum commentum ift. +} 
| Das 
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+ Es hat Eniedinum hierin, wie 
in andern Stüden , widerleget der fel. D, 
Juſt. Feurborn in feinem Anti. Eniedino 


.P. 42. 43. 
* tr Wir können noch zu denen, die 
Ehriftum inder H. Schrift gar nicht finden 
tonnen , binzufegen : 
ı, MICH. SERVETVM , in bee 
senier dem Namen MICH, VILLANOYA- 
NI edirten lateinischen Bibel, Davon Here 
Abt Mosheim in di, de Mich, Serueto 
wachgejeberrmwerden kan, und ſonderlich 


2. den anitzt fo beſchrienen Joh. Lo⸗ 
veng Schmidt / welcher bie ſogenannje 
Wertheimiſche Bibel, oder den erfen 
Theil derſelben, die s. Buͤher Mofis, mit 
ben ſchaͤndlichſten Erklärungen berausgeges 
ben hat, in welchen nicht ein einiger Ort von 
Chriſto ift erfläret worden, und hat er darin 
noch den SERVETVM felbt übertroffen. 
— im —* ei ihn fat unzehlige - 
en herausgefommen , Don melden 

M. Joh. Nic. Sinnbold cine bıftor 


Hr. 
wife Nachticht gegeben Erfurt 173 7.4. auch 


bad 
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Das ift alfonegatiue zu mercken. Man fol ſich hüten für ingenieufen 
coniecturen/ fo daß man weder in exceflu,noch defectu peccire, 
6) Poſitiue, daß man ſich bemühen ſoll die interpretationes loco- 
rum de Chrifte auf folide ſundamenta und Beweiß⸗Gruͤnde zu bauen. Das iſt 
rall in exegeli nöthig, vornemlich aber in explicatione locorum de Chri- 
o, davon wir hernach handeln werden. Dod) muß man Feine mathema- 
ticam demonftrationem praetendiren. Einige find fo tinide und furchtſam, 
daß, wenn fie beforgen, fie mögten einen Juden oder Sorinianer nicht 
überführen Hnnen, daß der locus von Ehrifto handle , fie denfelben fieber 
ven laflen: Das kommt eben fo heraug,als wenn einer,der einen delicate 
weinen» oder Hafen. Braten vor fich flehen hätte, dencken wolte, er ift 
wohl aut, aber ichfan Doch feinem Sjuden mathematice demonitrien, Daß es 
erlaubt fen Dafensoder Schweine Fleifch zu effen, weil Mofes diefelbe unter 
die unreine Thiere gezehlet. Ergo will I thn lieber ſtehen laſſen, weil i 
doch feinen Juden werde überreden koͤnnen, daß er mit mireffe. Eben fo 
dumm und abgefhmacftfäne e8 heraus, wenn man um der Socinianer, Ju⸗ 
den und andrer fcepticorum millen die deutlichſten vaticinia de Chrifto Ta 
ren läffet, weil man mepnet , Daß man einem Süden nicht mathematione be⸗ 
weiſen fönne, Daß der locus von Ehrifto handle. Gnug iſts, wenn in dem 
1oco ſolche praedicata vorkommen, die in feinem einigen ſubiecto, ald an 
ei rien des JEſu von Nazareth in aller ihrer emphafi demonftrirt wer⸗ 
den fönnen. Wenn man felbft gu eigener conuiction fommen fan, daß der 
docus von Ehrifto handle, fo lafle man Juden und Juden⸗ Genoſſen, Soci⸗ 
nianer und Arminianer „ nur hinfahren ‚ wo fie hin wollen , und weide feine 
Seele an den herrlichen teftimoniis. von Ehrifto- Die andern find diefer de- 
lieateflen nicht werth, weil ihnen vor dem Manna eckelt, und fie einen bor- 
rorem dafür haben, fo müffen fiefih mit ihren Trebern ſpeiſen. Man würs 
de ſich fonft felbit Durch allzugroſſe timidität manches ſchoͤnen pabuli und 
Vergnuͤgens an dem Wort GOttes berauben. 
CALVINVS ad Mich, s, ı. fpricht : egreflus eius abinitio, Libenter 
agnofco , hieprobari nobisChrifti diuinitatem, Sed quia hoc nunguam extorque- 
| ar birur 
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bab ich im vorigen 1737. Jahr eine dit, halten, welche ich naͤcſteng forifehen werde. 
theol,fa aug. filtentem vindieias vniuerfae Mor furnem bat Hr. D. ob, Andr, Gnis 
theel;chfifkianae\eiusque Mofaicae, depra.: line su. Straßburgein progr, Damider ber: 
ustionibus. famofiflimi' interpretisipenta- · ¶· ausaegeben und Darin der gantzen Theologil, 
teuchi Werthemienfis..per fingulos fidei Facultaͤt Ubereimftimmung mit andern Feb; 
chriftianae artic, oppofitam wider ihn ges rem der Evangellſchen Kirche gezeiget. 
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bitur a indaeis , malo ſimpliciter accipere quod (onant verba Propbetae : Chri- 
ftum non repente proditurum ex Bethlehem ‚ fed egreffum eius iam dudum 
fuitle a-Deo decrewm. | 


Es fragt fich nun aber , wie hat mans denn etwa anzugreifen, wenn 
man denmonftriten und erweifen will, daßein locus V. T. von Chriſto handle. 
Hier hat man folgendes ju merden: — 

N) lan famnılet aus dem variciniio die vornehmfken. artribure 
‚charaßterifica, mit welchen Daß Jübieitum, von welchem der Prophetreder, 
bezeichnet iſt Z.€. Ef. 11, 1-4. heift es: es wird eine Ruthe auf; 
benic. Dielen locum erflären einige vom Könige Hiskia, wis GROTIVS, 
andere von Zorobabel, mie IVNGMANNVS, einteformirter Theologus, 
andre gar von dem Kayſer Sigiemundo, welche thörigte Erflärung wol in 
feinem andern ingenio , als indem ingenio HARDTIANO hat concipirgt 
‚werden Finnen. Andre erflären ihn von dem Meßia. Diefes legtere nun 
zu beweiſen, daß diefer locus von keiner andern Perſon als von dem Meßia 
handfe , fo excerpire ich Die attributa exftantiora & characteriſtica. Uber⸗ 
haupt wird darinnen beſchrieben eine ſolche vortrefliche vornehme Perfon, 
welche der Kirche GOttes befondre Wohlthaten erweifen fol. Aber durch 
was für attributa charateriftica wird diefe vornehme Perfon von. andern pors 
nehmen Perfonen und principibus, dadurch GOtt in feiner Kirche groſſe 
Dinge gerthanhat , unterſchieden? Refp. durch folgende. * 
| 1. Die Perfon ſtammet her aus der familie Davids, aus dem 
Stamm Iſai, und zwar zu einer ſolchen Zeit , da Diefe Familie gleichſam 
einem abgehauenen trunco arboris gleich fiehet, wie es v. 1. lauter. 
2. Diefe Perfon ift mit allen Gaben Des H. Geiſtes auf das voll⸗ 
kommenſte ausgerüftet v. 2. 
3. Sie ift infallibel in ihren Urtheilen, und hat die Gabe die Her⸗ 
Ken zu prüfen Y-3- 
4. Sie wird erfchreckliche Gerichte an den Beinden der Kirche GOt⸗ 
tes ausüben, und zwar nicht mit Gewalt und aͤuſſerlichen Waffen, fondern 
fie wird mit dem tabe ihres Mundes, d.i. Durch ihr Wort Die Erde ſchla⸗ 
gen Y.4. Das find die 4. attributa characteriftica, dadurch dieſe Perfon 
vonandern unterfchieden wird. | 
| 3) Man fichet ſich um nach einer folcben Perfonunter der als 
ten oder neuen Oeconomie, auf welche alle. diefe pracdicara » und: zwar 
in ihrer vollk ommnen emphafi quadriven , und an welcher man alle diefe 
arıribusa charadterifica erblicket. Da weifen uns nun einige, wie gefagt, auf 
| den 
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ben Hiskiam, andere auf den Zorobabel , andere gar aufden Kayſer Sigiss 
mundum. ber was haben dieſe Perfonen von Diefen 4. attributis an fich 
gehabt? gefekt, Daß fich Das erfte attriburtum, nemlich der ortus ex familia 
Dauidis auf Nisfiam und Zorobabel ſchickte, wo bleiben denn die andern 
arributa? find denn Diefe principes intallibiles gewefen ? haben fie Herken 
und Nieren prüfen können ? welches Land voll Gottlofen haben fie bloß 
durch den Stab ihres Mundes gefchlagen? Weil man nicht fagen Fan, Daß 
Eſaias ein Erg Heuchler und Schmeichler geweſen, ber dieſen Fuͤrſten fait 
öttliche praedicara gegeben : fo fan man diefe Ausfprüche nicht ohne pre- 
nation des Namens GOttes weder auf Hisfiam, noch auf Zorobabel deus 
ten, da fie hingegen auf den Mefiam auf das vollkommenſte quadriren. 

' 3) Man zeiget nun ferner, wie alle dieſe urrriburs , die an Peis 
nem andern fübiedto anzutreffen find, an der geheiligten Perfon unfere 
Ef wahrzunehmen. Denn der iſt * 

I. aus der aufs aͤuſſerſte herunter gekommenen Familie Iſai oder 
Davids, hergeſtammet, und hat einen geringen Anfang gehabt. Er war 

2. wejter mit dem H. Geiſt und deſſen vortrefſichſten Gaben übers 
ſchwenglich geſalbet denn alle andere Geſellen. Er hat ferner - 

3. in die verborgenften Gedancken eingefehen , und ein infallibel 
iudicium über der Menfchen Zuftand fällen koͤnnen, obfieaufrichtig, from, 
oder ob fie Heuchler ſeyn. Er hat endlich 

4. Durch fein bloffes Wort manchen folgen Geift erleget, wird auch 
noch den Antichrift durch den Odem feiner Lippen tödten. Denn alles das 
fan ex tabulis N. T. probirt werden. 

7) Man fiebes fih um in der 4. Schrift, ob nicht der 3.’ Geiſt 
ſelbſt irgendwo in diefen Worten Eſaiaͤ den Meßiam entdecket babe. 
Da ift nun zu mercken, daß 2. Thefl. 2, 8- Das praedicatum deg 4. Verfes 
exprefle Chrifto tribuiret wird, Da es von dem Antichrift heift: der HErr 
(dem Paulus eine Erfcheinung und Zukunft zufchreibt, welches allegeit iſt 
der Meßias, Alius Dei) wird ihn den Gottlofen umbringen mic dem 
Geiſte feines Mundes. Eſaias fagt: er wird ihn mit dem Odem Yen 
Mundes oder feiner Lippen tödten. Desgleichen oh- 1, 33. wurde Johanni 
dem Täufer ein criterium gegeben, daran er den Meßiam fennen folte, wels 
ches criterium NB, aus Diefem contextu Eſaiae genommen ifl. Denn es 
wurde zu ihm gefagt: auf welchen du ſehen wirft berabfabrenden Seife 
und auf ihm bleiben, oder rufen, der iſts, der ift der Meßias. Diefe 
Worte find, wie gedacht „genommen aus dem 2. Vers diefes Capitels Efai 
auf welchem wird rubender Beift des HlErınıc, 
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Das ift nun alfe eine hoͤchſt vernünftige demonftration,, daß dieſer lo- 
cus von niemand anders als von dem Meßia handeln inne, ob fie gleich 
nicht per axiomata, propolitiones, theoremata & ſcholia und anders Ge 
pränge der mathematifchen demonftration eingerichtet if. Hanc viam ex 
initituto commendaui in inftit, herm, I, 4, cap,| z. de demonitratione tex- 
tus, P.787- 


$. 10, p. 167. . 


Nun folgen obferuationes jpecialiores, da einige gewiſſe befondere indi- 
cia & criteria an die Hand gegeben werden, aus welchen manerfennen fan, 
daß an einem Orte von Chrifto gehandelt werde , und zwar 

«) nad) dem fenfu litterali, $, 11. 
8) nachdem fenfu myſtico 5. 12. 


$. 11. p. 168, 


Nachl dem /enſu lirterali wird von Chriſto | 

1. In alle den lecis, wo eines befondern angeli oder Abgeſandten 
GOttes im AT. gedadht wird, der bald fchlechthin NO genennet wird, 
bald! mit einem Zufag) MIT nD angelus Domini, * bald 2 nD/ 
A227 EINTD Bund; mit andern additamentis, (dahin auch gehört Jobi 33, 
23. KO NND) zum erftenmal geſchichts Gen. 16, 7. und hernach an 
mehr den 20.’ Dertern, zu welchen allen man durch dieſe obferuation den 
Schlüffel befommt. Der Name "TN?2 iſt eigentlich ein nomen ofhcii, 
und bedeutet nuntium, oder legatum. Der radix laaka ift noch im Ethios 
pifchen gebräuchlich und heiſt mifr ablegauit, gleichtwie auch das Briechifcbe 
Wort Ayyeros einen nuntium bedeutet, undherfommt von ayyiar», nuntio, 
In der H. Schrift wird diefer Name beygeleget 
&) hominibus, menfchlichen Boten, (deſſen fid) Balth. Beer ges 
mißbrauchet hat) infonderheit eccleliae miniftris Mal, 2,7. 

P) Spiritibus creatis caeleitibus, deren ſich GOtt in dem opere pro- 
videntiae bedienet. 

y).der zweyten Perfon der Gottheit, oder dem Sohne GOttes, 
welcher TOO Heift in Abficht auf fein Dreyfaches Amt, weiches auszurich⸗ 
ten 


„+ 
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So muß es uͤberſetzet werden, nicht einer eignen Anmerckung im 7. Stuͤck des 


aber angelus Dominus, per appofitienem , Heb⸗Opf. p. 738, faq. 
wit etliche getban. Davon ich gehandelt in GR : 
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ten er in der Fülle der Zeit von feinem Vater gefendet worden, und davon 
er bereits im A. T. manche praeludia abgeleget. 

Es fragt fi) nun aber, woher erkennet man, daß der Sohn GOt⸗ 
tes, Der angelus increatus gemeynet fey, wenn im A, T. von einem angelo' 
Dei gereder wird? Relp. Man erfennet folches 

a) ex nominibus Deo propriis, voelche dieſem Engel beygeleget wer⸗ 
den , und fonderlid , wenn diefer Engel in caſu recto Zehous genennet 
wid , welcher Name GOTT alleinzufommt. 3. &. Sud. 6, 11. heifts 
nm RD NN da Bam der Engel des HErrn zu Gideon. Aber nach⸗ 
her wird diefer Engel felbfE Jehova genennet. Y. 14. MM PORN [EN pe- 
nitius eum infpexit Zehoua , in cafu recto. *᷑. ı5, nennet ihn Gideon IN 
per T. it. v. 25, MM? DENN Da macht nun zwar GROTIVS die elens 
de Gloffe: lehoua vocatur angelus (nemlidy creatus) quia Dei vicem & po- 
teftatem gerebat, welches ein recht Abfurd commentum iſt, das GROTIVS 
in gratiam Socinianoram diefem loco angeklecket hat. Heiſt denn wol ein 
Ambaffadeur des Kayfers, der an einem Dre refidiret , quiin aula, e.g. 
Londinenfi Imperatoris vicem & poteltatem gerit, Ihro Kayferl. Maieftät? 
Niemals. Bielmweniger fan das nomen Deieflentiale Jehova einer Creatur 
beygeleget werden, ob fiegleich Dei vices verwaltet. 

b) Ex operibus diwinis, quae huic angelo tribuuntur , als Gen, 48, 
15. heiftes: Angelus, qui redemit me ab omni malo , benedicat pueris, 
Hier wird diefem Engel sugefchrieben 

«) eine Erlöfung von allem LIbel, darunter fonderlich die Suͤn⸗ 
de mit begriffen feyn muß, weil ſie radixomnismali, Diefe Erlöfung kommt 
keiner Ereatur, feinem Engel zu; fondern es heift 2. Tim. 4, 13. Der HErr 
wird mich erlöfen vonallemLIbel. ' 

6) Beneditio, fonderlidy (piritualis, coll. Eph, 1, 3, gelobee fey 
GoOtt, der uns geſegnet hat ıc. 

c) Ex cuſtu diuino, qui huic angelo exhiberur. Wir wiſſen aus 
Apoc- 19, 10. Daß die erfchaffene Engel folche Ehre ( den cultum religiolum) 
durchaus nicht annehmen; aber Der angelus increatus nimt fie überall inder 
Heil. Schrift an, meilfieihm als wahrem GOtt gebühret. Exod. 23, 20.21, 
fpriht GOtt: fiche ich fende einen Engel ıc. geborche feiner Scimme 
ic, hic Imperatur obfequium religiolum, Alfo lud. 13, 19. feidet Diefer En» 
gel, daß — ihm opferte, welches niemals ein erſchaffener Engel wuͤrde 

elitten haben. 
— 8* Ex locis parallelis, 3. E. der ductor populi Iſraelitici aus Eghp⸗ 
ten wird Exod. 14, 19. genennet MM N7D der Engel des HErm, Das 
her H. GROTIVS und CLERICVS tr dadurch verfichen angelum crea- 
2 tum, 
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tum, qui Dei nomine Ifraelitis praefuerit. Allein diefe Gloſſe taugt hier 
wieder nichts, Denn in vielenandern Stellender Schrift eignet ih GOtt 
diß Werck felberzu, als Mich. S,ı. hoͤret, was der Jehova ſagt. Dars 
auf heilt es v.4. hab ich Dich Doch aus Egyptenland geführer ? 
Diefe vier obferuationes * werden fie in den Stand fen, alle loca, welche 
p. 164. bier allegiet find, recht zu beurtheilen und zu erklären. ** 

2, Vbı gratiae & veritaris mentio fit, In allen denen locis, wo 
Meldung gefchicht der Gnade und der Wahrheit. Das Fundament , war ⸗ 
um wir dieſe loca von Chriſto erfiären, ii Joh. ı, 17. # xagıs nahn arnYea dia 
Ins xgisd kyvero, Da Gnade xagıs in ſſch begreift Das beneficium iuftifica- 
tionis & (andtificationis , darinnen Die gratia theilg forenfis, theils inhaeſiua 
mitgetheilet wird, dazu Ehriftus durch fein Blut und durch feinen Geiſt den 
Grund gelegt hat. Das Wort antua Wahrheit aber begreift in fich die 
impl tionem omnium typorum & promijlionum Dei. Aus Diefem Fundament 
fehen wir nun 5. €. daß Pſ. 89. von Chriſto handle, weil er anfänat : von 
Gnade und Wahrheit will ich fingenzc. coll. v. 2. 3. Desgleichen daß 
Pſal. 101. von Ehrifto handle. Da ift nicht [peculum politiae & oecono- 
miae Dauidis, fondern gubernatio regni Chriſti, von dem eg in Plalmisan- 
tecedentibus immer geheiffen, der Herr it Koͤnig. coll, . 23. was v. 8. 
ſtehet, foli Chrito, fummo iudici, competit, Das fonte David nicht fas 
gen. Und kan man hiervon conferiren deg fel. Deren Prof, Franckens tra- 
dat: von rad und Wahrheit. rt 

3 Vbi canticum nouum canendum dicitur, Alle die loca handeln 
auch ven Ehriflo. Ein neues Lied pracfupponirt eine neue Wohlthat. ff 
Nun aber ift untr den neuen Wohlthaten, oder unter den Wohithaten Des 
neuen Bundes feine herrlichere, als die durch IJEſum Chriſtum und durch 
das Werck feiner Exlöfung geſchehem ind, coll. Apoc, 5,9. Daher man aus 
den inhalt aller Palmen, darinnen es heilt, finger dem HErrn einneues 
Lied, bemweifen Fan, daß fiede oeconomia N.T. folglid) de Chriito, illius 

02CON0- 
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*Man kan die 5. binzufegen, nemlich 
daß dem unerſchaffenen Engel oft goͤttliche 
Eigenſchaften beugelegei werden. 

” Die Derter, in melden Chriſtus 
als der unerihaffene Kugel in Moſe vorges 
flelet wiıd , werden bis auf einen iu der 
Wertheimiſchen Fıbel verdrehet. 6 
babe fie aber gereitet in meiner inaug. di, 
p. 23. bis 39. oder In den primir, facr. Giſſ. 
p- 88. 16 99. 


kWie auch Herrn D. Joach Lan: 
gens Dabidiſch⸗ Salononiiches Licht und 
Recht, in der Einleitung in die Pfalmen 
Davids. 13. 14.18. f. 12. 14. 

tf Davon man aud lefen fan des ſel. 
Verfaſſers Predigt: Das neue Lied der 
bimmlifdyen Heerſcharen / weite im 
ben ausırlefenen Gieſſiſchen Reden 
befindlich iſt. | 
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oeconomiae auctore handeln. Dahinz. E. gehören Pſal. 40, 4. allwo der 
Mebias redet, coll, 9.7. Pſ. 33,3. Df.96, 1. Pf. 149, 1. damit man auch 
conferirenfan Apoc.ı5,3.'da esheift, daß die Auserwehlten das Lied Mo⸗ 
ſis und des Lammes oder ein altes und neues Lied geſungen, d.i. daß fie 
die beneficiaV.& N, T. befingen. 

4. Handeln Die loca V. T. von Ehrifto, darinnen die hißoria populi 
iudaici beichrieben roird. Weil die Juͤdiſche Nation daffelbe Volck war, aus 
welchen Chriſtus x«rz rasua nad) dem Bleifch herfommen folte, fo hater vom 
erften Anfange deffelbenan, in Egppten (da’infantia populi mar ) eine bes 
fondere curam deſſelben übernommen; er hat fie felbft in eigner hoher Pers 
fon aus Egypten geführet, in der Wüften Das Geſetz gegeben , fiein Canaan 
gebracht, und ihnen viele Siege und andere Wohlthaten gefchencket:c. wie 
foldhyes ex collatione V,& N. T. deutlich erhellet, 3.€. Dfal.78. der eincom- 
pendium hiftoriae Ifraeliticae ift, heifts vw. 56, fie verfuchten und ersürs 
neten GOtt den Hoͤchſten. Was war das vor ein &HDtt der Höchfte? 
mr Inn Paulus antwortet ı. Cor. 10, 9. Daß es Ehriftus geweſen: 
laſſet uns aber aud) Chriftum nice verſuchen, gleichwie iene ( in der 
Wüften) ihn verfuchten. 

— Daß Chriſtus eigentlich der Zegislaror in monte Sinai geweſen, ers 
et Ä 

(1) exopereedudtionis ex Aegypto , welches der unerfchaffene 
Engel verrichtet c. 20, 1. Da es heift: Ich bin der HErr dein GOtt, der 
dich aus Egypten geführee. 

- (2) Ex Act.7,38. wo der legislator genennet wird, angelus, und 
zwar eben der, der Mofi im Buſche erfchienen v. 35. 

(3) Ex Hebr, 12,26, allwo gefaget wird, daß Chrifti Stimme das 
mals, als das Geſetz gegeben worden, die Erde beweget habe. 

g. Particala NN Er, wird oft mit einem befonderm Nachdruck 
gebraucht, und iſt ein index Oder Zeigefinger , der den Leſer ad proreuan- 
gelium Gen. 3, 15. zuruͤck weiſet, da es heiſt: OR) Tau? 7 derfelbe 
wird der Schlange den Kopf zersreten. Wenn alfo dag Wort AN 
an andern Orten der Schrift vorfommt, fo fupponiren die fcriptores facri 
ſchon bey ihren Leſern eine notitiam Chrifti ex proteuangelio hauftam, und 
weiſen einen öfters auf dag NYT quf dag proteuange'ium zurück. So heifte 
1.8. Efa. 53,4. NOIR WIM unfere Krankheiten hat er der NT ger 
fragen, * 9.5. NND NM er iſt — y.7. 793 NM er der N’ 

3 von 
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Allein das NY ſiehet hier eigentlich zur auf den vorhergehenden 13. no 
52. Cap, 
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von welchem in proteuangelio ftehet, ift geftraft Ef. 48, 12. ſpricht der Mefs 
fiag felbft : RM IN Ich bin Der © aurss &c, * davon im proteuangelio 9% 
redet worden, coll, Hebr, 13, 3: © wrös , und Efa. 42, 8. fprichter: 8 
DU nn MIN aus welchem loco auch felbft die alten Juͤden erfannt haben, 
daß das Wort NIT vielfältig ein nomen Mefhae fey. Efa.46,4. NM UN 
TEEN Ich der UT ** der verheiffene Weibes⸗Saame, , will euch tra⸗ 

en. 

8 6. Handeln von Chrifto die loca , wo wie Moſaiſchen Cerimo⸗ 
nien und andere ftatuta & priwilegia gentis Zudaicae vervoorfen, und ale uns 
zulänglich erflävet werden. Da wird de Chriſto & noua eius oeconomia 
geredet , in welcher dag fchema Moſaicum, ſamt allen Juͤdiſchen praeroga- 
tiuen aufhören ſolte. Dieſe Dinge folten in ihrem vigore bleiben uſque ad 
aduentum Mefliae, der folte diß Ichema V.T. aufheben undeine neueoeco- 
nomie conttituiren, darinnen weder Befchneidung noch Vorhaut in confi- 
deration fommen felte, fondern allein noua xrieis, eine neue Ereatur, *** 
Daher erhellet deutlich , Daß der so. Pſalm von der Zeit N. T.handele, weil 
da nicht nur der abufus der Opfer getadelt, fondern auch die typifchen Opfer 
felbft verworfen werden und Y. 14. eine gank andere Artder Opfer, (Die Lob⸗ 
und DanchDpfer) eingefest wird , da es heift: opfere GOtt Danck ıc. 
Alfo auch Pfal. 51, 18. du haft niche Aufl zum Opfer , agit de a 
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53, Cap. ſiehe mein Bnecht wird weis? 
liotebun. Won diefem fubiedto handeln 
nachher alle praedicata indem ganten Eon: 
tert,und alſo gehet auch dieſes RX _Darauf, 
folglich feiner es hier nichis anders als Das 
pronomen demonftratiuum ille, ifte zu 
eyn. RR 
im * Manmögte diefed XM hier fügs 
licher geben fönnen idem, i.e. ego fum im- 
murabilis Deus, qui femper eftid:m. 

** Auch hier kan füglich NYT fo niel 
heiſſen aldidem, wie ber Eontert klar zei⸗ 
et. 
, ”. Anpiefem Diſeurs fomol, als in 
dir herm. ſelbſi p. 170. fageder ſel. Hr. Ver⸗ 
faſſer zweyerley. u 

ı) Daß das NM ofteinfindicum 
Meflise fen und aus dem erſten Evangelio 
1. B. Mof. 3, 15. genommen worden. 








2) Daß es quali nominis naturam 
anziehen, wie es in der herm, heiſt. Bon 
beyden wäre fehr vieles zu fagen, mern fols 
ches der Naumbierverftattere, Es hat diefe 
Materie no) niemand, meines Wiflens, 
ausgeführet; ich habe aber Davon einen eig> 
nen tradtat verfertiget, Der annoch im Mas 


‚ nufeript lieget, deffen ih im 8. Stüd des 


Heſſ. Heb⸗Opfers p. 929. gedacht habe 
unter Bein Titel: de problemate hermenew- 
tico: an NY apud cbracos, & «urös apud 
graecos, nomina fint Dei? libri tres phi- 
lologico exegetici, Darin ich anfänglid) die 
Sache pro und contra porgeiragen, und bers 
nad bie wahre Meynung mit ihren Srüunde ı 
vorgeftellet habe. 


...SGal.6,15 


Car. IV. DE INVESTIGATIONE]scort, 6, 11. 455 




















N. T. Jerem. 3, 16. 17. * Conk. über den so. Pſalm die heilſame Wor⸗ 
te des HErrn IEſu, im dritten Theil p. 309. fgq- | 
7. Gehören dahin aud) Die loca, Welche de genrinm conuerhone han⸗ 
deln und von der Zerſtoͤrung der alten Abgötteren. Zwar ließ ſich GOtt aud) 
unter der alten Oeconomie nicht unbezeugt unter Den Heyden, wie man fes 
ben fan aus den itineribus Patrisrcharum, Aug der miflione Ionae ad Nine- 
nitas, aus denen difperhonibusludaeorum, aus der Überfegung des A. T. ins 
griechifche- Aber das waren nur praeparatoriaund praeludia yon der publica 
conuerfione gentium, Die dem eich des Melliae aufbehalten war, und mit 
welcher nothmendig verfnüpft fenn mufte die Aufhebung der Mofaifchen Des 
eonomie, Die als ein Zaun und Scheide» Wand Juͤden und Heyden bisher 
don einander abfonderte. Diß priuilegium mar dem Meßia referuirt Gen. 49, 
10, dem werden die Voͤlcker anhangen. Efa. 49,6. ich habe dich auch sum 
Licht der Heyden gemachte. Wo Demnach im alten Teftament de publica 
conuerfione gentium gemweiffaget wirbt, als Pf. 18, 44. dus macheft mich zum 
Haupt unter den Heyden. Pſ. 22 28. es werde gedacht aller Welt En: 
— ic. * iſt ohnfeh bar Die Rede von dem Meßia und ſeinem Reich. Es ge⸗ 
ren dahin | 
| 3, die loca, darinnen die refirutio Iudae & Ifraelis vorher geweiffaget 
wird. Diefe obferhation hat LUTHERVS tom. 3, Ien, ſchon gemacht über Ser, 
23,6. 3u der Zeit ſoll Juda geholfen werden, und Iſrael fiber wohnen, 
da macht er diefe Anmerckung am Rande: wenn die Propheten Juda und 
Iſrael zuſammen fezen, wollenfiealleseit Chrifti Reih anzeigen. Denn 
diefelben vaticinia find in folutione captiuitatis Babylonicae noch nicht völlig er⸗ 
fälet worden. Denn dafamen nur der Stamm Juda und Beniamin wieder, 
iv welchen fich einige wenige aus den übrigen 10. Stämmen gefellet hatten. 
llein zu Anfang des. neuen Teftaments ſchickte Ehriftus feine Apoftel aud) zu 
den sehen Stämmen, Die in der Zerftreuung wohneten, an welche auch Petrus 
und Jacobus ihre Briefe gefcbrieben, und murden fie zur Erkenntniß des Meſ⸗ 
fiä inuitiret; und ſub finem noui teftamenti werden fie in Der groflen und no- 
tablen ** Befehrung des iüdifchen Volcks, davon es heiſt Nom. 1 1,25. axas & 
rd —R& rav idvar turiadn nal Erw müs 'lramıA ewineeraı, ihr völliges com- 
plementum erlangen. Videloca in infit. allegata. 

















9. Iſt 

* Siehe Herrn Bartwi Bam⸗ *Im nachgefchriebenen Diſcurs hat 

bamii adparatum enıhym, exeger, part. ı. der felige Verfaſſer geſetzt: allgemeinen. 

p.839.fgq. > Davon and) feine ErFlörung der Epıfiel 
+ Siehe Herrn D. Kangens oec. an die Römer geſthen werden ka. 


fal, euang, eamque dogmat, p.218, cdit, 2. 
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9. Iſt zu obſeruiren, daß aud) bereits die alcen Füden einige canone⸗ 
gehabt, welche fie in hoc ftudio, Chriſtum im alten Teflament zu fuchen, mit 
gutem fuccels gebrauchet, welche man colligiret und ausgeführet finden Fan im 
des PETRI ALLIX Ausfpruch der alten ihdifchen Kirche gegen die Vnitarios 
cap.3. pag.25. qq. Desgleichen in M. IO, IVSTI LOS ditl. de Audio vererum _ 
ebraeorum, Chriftum in fcripturisquaerendi, Halac*, Hier find einige pecimi- 
na von ſolchen canonibus iudaicis angeführet worden, welche man zu Haufe 
nachlefen Fan, ;. €. Efa. 42. und 52. Zach. 3,8. da der Meßias ein Knecht ge- 
nennet wird. 

10. Wird erinnert, Daß man wohl thue, wenn man fich die befondern 
Ylamendes YYIeßiä wohl befanntmachet , Damit man gleich,mo fo ein Name 
vorkommt, daran mercken koͤnne, daß die Rede von Chriſto ſey. Man findet 
dieſelben colligiret in des ſeligen Herrn Prof. Franckens Tractat: CHriſtus 
der Kern heiliger Schrift, pag. 349. und in GLASSII onomatologia Mesfiae 
prophetica , auch indes Herrn Prof. Chriſtian Benedicti Michaelis 2. + dif- 
fertatt, de nominibus Chriſti, und Herrn Paftor Johann Chriſtian Stein» 
barts Sammlung aller Namen ZESU und feiner Släubigen, Diuidi poſſunt 
in nomina perlonae & nomina ofheii. 

ı1. Handeln alledieloca & vaticinia von Chriſto, barinnen von einem 
befondern groffen und vortreflichen Propheten, duce, rege, Oder falustore populi 
geredit oder geweiffaget wird **, Dem folche Eigenfchaften beygeleget werben, 
Die man an feinem bloffen Menfchen aufweiſen Ban, welche felbft an den vor⸗ 
nehmften Königen und Propheten des alten Teſtaments an David, Salomo, 
Hiokia, Zerubabel, Efaia, Jeremia, 2c. nicht aufgewieſen werden fönnen, als 
Ef. 11. Pſ. 45. Pl. 72. 20. 

ı2. Sonderlich findet ſich Ehriftus in allen denen locis vereris tefla- 
menti, darinnen üluftres apparitiones diuinae beichrieben werden, So oft man 
liefet, daß Der Jehova, oder eine von Den göttlichen Perfonen , in angenommes 
ner menſchlichen Seftalterfchienen , fo fan man ſicherlich glauben, Daß folches 
der Sohn GOttes geweſen, der darin praeludia feiner Fünftigen Menſchwer⸗ 
dung und Offenbarung im Fleiſch gegeben. 

Die vornehmften Erfcheinungen ante legem laram find, Die Damals wi⸗ 
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derfahren 





Auch werde ich in der broben p.4;. 
verſprochenen hermeneutica iudaica g. ©. 
davon handeln. 

+ Ojn der herm. hat der felige Herr 
Autor auch nur 2. differtare, Deffelben arge- 
führer, es jind aber tigentlich 3. und handelt 


(1) den 














bie dritte de nominibus Chrifti exinanitio- 
nem ipfius defignantibus, Halle ı7ı 1. 
Siehe D, Deter Forne di. 
winit, Mefliae, clafl,2. pag. 31. ſqq. de alu. 
#e, pag. 65. lgq. de paffore, da er zeigt, baf 
dieſelden Derier von Chtiſto Handeln. 


periodo 5. f 
(3) der Hagar, Gen. 16. und 21. 
Pr 8 Dem Iſaac, Gen. 16, 
5) dem Jacob, Gen. 32, und 35. 
6) dem Mofi im feurigen Buſch, Exod. 5, 
Poft Iegem latam , da Ehriftuserfchienen 
(1) Mofiundden Aelteften von Iſrael, Exod, 24. und 3 5. 
(2) dem Fofua, Eap. 5. 
(3) dem Gideon, Iudic, 6, 
(4) dem Mana, lud, 13. 
(5) dem Elia, 1. Reg. 19, 
(6) dem Efaia, Ef. 6. 
(7) dem@zediel, Cap. r. 
(8) demDaniel, Cap. 10. 
(9) dem Propheten Zacharia, Cap. ».und 5. 


612,9. 175, 


Hier folgen nun ferner Jpecial- obferuationes, wie man ChHriſtum im 
alten Teftament ſuchen folle, wo nad) dem fenfu myſtico von ihm gebandelt 


wird. 

ı. Man bat Chriftum zu ſuchen in vninerfis partibus cultus Leuitici. 
Alles , was zum cultu Leuitico gehöret , laͤſt ſich in 4. clafles abtheilen. 
* perfonae ſactae, heilige Perfonen , Hoheprieſter, Prieſter, Leviten, 

aziraͤer, . 

2. resfacrae, heilige Sachen, und Geraͤthe, die mancherley Arten von 
Opfern, die Erſtlinge, Zehenden. 

3. loca ſaera, heilige Oerter, fonderlich die Hütte des Stifts und dee 
Tempel mit feinen verfchicdenen partıbus. 

4. tempora (acta , Die hohen Feſte, Die Sabbather , der Verſoͤhnungs⸗ 
Tag. x. In allen dieſen Levitiſchen Ordnungen hat GOtt das myfterium Chri- 
fi & chrifianifmi gbbilden wollen , vid, inftit, herm, pag.81. * dem alfo 


Mmm a) ex 
In der Birchen⸗Hiſtorie des ue adparitionibus diuinis , hac periedo vfi- 


alten@eltamente ı. Theil p 268.- 355. tatis. überhaupt geredet wird. 
almeaud) pag.262. ſqq. de theophaniis fi- — — — Hiſt. des I. 
7 P.757. 
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? ex natura & indole illarum caerimoniarum , welche gewißlich mehr laͤ⸗ 
cherlich, Findifch undeitel, als vernünftigund der Weisheit GOttes 2* 
ſeyn würden, wenn fie keine hoͤhere Bedeutung hätten. Denn 3.E. was ſie 
denn darin vor Weisheit, daß des Hohenprieſters rechtes Ohr, der Daumen 
der rechten Hand, und ber groſſe Zaͤhe des rechten Fuſſes bey feiner Einwei⸗ 
hung mit dem Blut eines geſchlachteten Widders beſtrichen werden muſten? 
daß man einen unreinen mit Der Aſchen einer rothen Ruhe beſprengen mufte ? 2c. 
Bas folte GOTT, der ein unendlicher Geift it, an Dem Fett und Blut der 
Dpfer » Thiere vor einen Gefallen haben fönnen? Hätte er feine hoͤhern und 
weifern Abfichten ben Diefem apparatu caerimoniarum Leuiticarum gehabt , fo 
müfte man denſelben überhaupt vor eine Eindifche und ungereimte füperkition 
declariren; wie denn aud) der GOttes/Dienſt der Süden in den Augen der 
Hesden alfo gen war. Hingegen wenn man diefe Gerimonien betrachtet 
in relatione auf Ehriftum und auf Die Güter des Önaden » Bundes, Davon iene 
Geremonien Vorbilder geweſen, fo findet man die alerlieblichfte Ubereinſtim⸗ 
mung inter fignum & rem ſignatam, wie Dieienigen mit mehrern gegeiget , welche 
. — ſacra geſchrieben, Darunter ſonderlich Der: D. Lange zu mer» 

en ift. 

B) ex teſtimonio virorum Ieomrevsev, Die ung Diefe geheimen Abfichten 
SDttes theilsim alten theilsim neuen Teftament entdecket haben. - 
N) InV.T. Da finden wir öfters, Daß die Knechte GOttes, wenn fie 
von geiftlichen Dingen , Bie den Meßiam und fein Deich betreffen, reden, die 
Br es und emblemata oder Sinnbilder ex cultu Lenitico entlehnen. 3.E 


— 


enn Moſes Deyt. 30,6. den Kindern Iſrael verheiſt, GOTT werde ihre 
Sertzen beſchneiden, was hat er hiermit anders anzeigen wollen, als Daß die 
Mofaifche Beſchneidung, die reſectio praepurii, angejeiget Die Abſegung der 
Sünde und aller Unreinigkeit, Die durch das Blut und den Geiſt Chriſti geſche⸗ 
hen fol? Wenn Hofeas Eap. 14, 3. gedencket der Sarrender Lippen, was iſt 
flärer, als Daß die Dandt : Opfer Die Danckſagungen des neuen Teſtaments, 
die man GOtt für feine Wohlthaten zu bringen ſchuldig if; und das "ebet abs 
gebildet haben? Wenn David tagt Pf. 51,40 9. entfündige mich mie 
Nfopen, zc. fo redet er Da von der — Suͤnden, die durch die Be⸗ 
ſprengung des Blutes Chriſti geſchehen ſoll. Die phraſes aber ſind ent ehnet ex 
purgatione leprae quß den Moſaiſchen Satzungen und Verordnungen von der 
Reinigung des Ausſatzes; David aber war fein Austäsiger, und für feine 
Sünde war feine Entfündigung verordnet. Allein in feinen groffen und vi.ten 
Sünden erfannteer ſich eben founrein und verderbt, als ein Ausjäßiger in den 
ugen des heiligen GOttes ſeyn fan, und bath deswegen, daß er Durch dag 
ut des gukuͤnftigen Meßiaͤ befprenget und alfo gereiniget werde, So - 


‚Ar..IV.. „DE, INVESTIGATIONE scorı, $,42, 459 
empeldie Kedens; Arten hergenommen, 4. €. Efa. 8, 14. Mof-- 
(e fore Pfal, 63, 3;in fandtuario (ybique) vidite, lab vm-. 
eu EN. 6 Aa mel nme Ben r 36, da er doch 
in Priefler war, Bey dem Dpfer +«Dienft wurden Die Pfalmen Davids abs 
jefungen, dadurch die Gemuͤther höher aufgeführet wurden. 

——— nouo teſtamento finden wir noch mehrere ea und Bußtapfen 

10, 1. 




















heifts daß überhaupt das gange Eeremonial Geſes ger 
v okiırw ayadav, den Schatten von den zubünftigen Bü, 
der Guͤter ſelbſt. Ebr-8,5.Mmirdgefagt, Daß die Priefter 
m Id und Schatten der himmliſchen Güter, Coloff, 2, 
eyertage, LTeumonden und Sabbater feyn gemwefen der 
dem , der zukünftig war; der Cörper felbft aber fey in 
‚einer neuen Dreonomiezu fuchen. Das teriium comparationis iſt 
teen: ift eine dunckle und unvolllommene Abbildung‘ des 
Wenn z. E, dic Apoſtel das Leiden und den Creutzes Tod C grifti 
nennen, daß er ſich für unfere Sünde geopfert habe, / was kaben fie 
anders anzeigen wollen , als daß alle Opfer Des alten Teftaments Vorbilder feis 
nes Leidens geweſen? Wenn Johannes Cap. 1,29. 36. Ehriftum nennet dag 
n was hat er anders Damit haben und ung andeuten wollen, 
er durch die Opfer immer des Leoitifhen GHDttes + Dienftes abgebils 
Aigurirermorden? Sonderlid) haben wir in diefer Sach dem Apo⸗ 
| gantz ungemein vieles zu dancken, der durch Die Erleuchtung des heis 
u Geſſtes gar tiefe und profunde Einſichten in die Mofaifche Caͤrimonial⸗ 
Drdnunggehabt, und einen guten Theil derfelben in der vortreflis 
ben el an die Hebraͤer erfläretunderläutert hat. Diefer Spur mußman 
i noch weiter nadyzugehen ſich bemühen, und auf Die hypothefes, die 
—— da geleget hat, noch weiter ſortbauen. Denn ſein Zweck iſt nicht 
veſen, alles Stuͤck vor Stück zu erklaͤren, ſondern er hat uns nur eine Probe 
er ne den Weg bahnen wollen. Er hat nur ven Vorhang, fo davor 
deſen, gleihfam eın wenig aufgedeckt, und Dadurch Die heilige Euriofität eis 
igen Seele , die Ehriftum JEſum ıhren Heyland lieb hat, reigen wol 
len , Daß fie immer weiter in Diefes typifche Heiligthum hinein gehen, und daher 
vos brigeoleichais aufdecken folte. Und würde e8 daher die gröffefte Abfurditäe 
feon nman fiine andere typos und Vorbilder erfennen wolte , als die mit 
ichen Worten im neuen Teſtament von den Apofteln oder Ehrifto felbft 

angefuͤhret undallegiret worden. % 
F ex —* veterum iudaeorum. welche € — gt in einem up 
flern Schatten davon erkannt und erblicket haben. . Ya demtalmudifchen 
iract. Berachot cap, 5 .Jaffen fie ſich — — geſegnete GOtt bat * 
m 2 ie 
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die Yiguren des Tabernacfels und des Heiligthums gegeben, böbere 
WVabrbeiten dataue zu erlernen. R.ABARBANEL gefichet, daß ber Tas 
bernackel nichts anders geweſen, als ein Buch einer hohen Weisheit und geheis 
mer Bedeutungen. Weil aber dieſe armen verbiendete und verfinfterte Leute 
Chriftum nicht erkennen, noch erkennen wollen, fo irren und tappen fie bey ihren 
mpftifchen Erflärungen im finftern herum, und fuchen bald die fieben Planeten, 
bald emblemata von Tugenden und Laftern inder Stifts ⸗ Hütte: da wir hin 
gegen bey dem hellen Licht , Das ung Ehriftus und feine Juͤnger, die Apoftel, an⸗ 
gestindet und aufgeftellet haben, viel höhere und wichtigere Geheimniffe und 
verborgene Wahrheiten indiefen Schatten des alten "Bundes aufſuchen, und 
ſo wol zu unferm eignen, als aud) — und Seligkeit in dem Schatten 
und Borbilde des alten Teſtaments entdecken koͤnnen 
Diefer dreyſache Beweis» Grund ift fonderlich gegen zwey Engelländen, 
10. MARSHAMVM, und IO.SPENCERVM su mercken, welche Die myftifchery 
Erklärungen dee Moſaiſchen Cärimonien für bloffe lalus ingenii haften, und 
hingegen su behaupten bemühet find, daß fih GOtt in — * Caͤri⸗ 
monien gerichtet habe nach dem verderbten Appetit des iüdifchen Volcks, wel⸗ 
ches geneigt war die fuperftition anderer heydniſchen Voͤlcker zu iwitiren. Dar 
her habe venn GOTT aus den facris Acgyptiorum und anderer orientalifchen 
Möleker gleichfameinen ſelectum undexıra& gemacht , und habe ſolchen feinen 
Volck vorgefihrieben, daß wenn fie ia Narrenspoſſen haben wolten, fofolten fie 
feine andere haben, alsdie er ihnen hier vorfehreibe. Daher aucdSPENCER VS 
die jüdifchen Ceremonien ineptias tolerabiles nennet, Vid. infra p. 587. 792.) 
und Heran D. Langene Anhang bey dem Mofaifchen Licht und contra 
um, iR 
a. In ſolchen Hiſtorien alten Teftamente, in deren Umſtaͤnden 
ein offenbarer refpeitus auf Chriftum ſich befinder. Es ift hier ein Exempel 
von der Aufopferung Iſaacs gegeben worden. Eben fo verhält ſichs auch mit 
der Hiforie Jofepbe. Joſeph wurde von feinen Bruͤdern gehaßt, weil er ihre 
Lafter entdeckte, und weıl ihn fein Vater vor andern liebte. Er ward von feinem 
Water abgefandt, feine Brüder zu ſuchen; welche aber über feinen Tod delibe- 
sirten, ihn verfauften und feinen Rock in Blut eintauchten. Er aber ging le⸗ 
bendig aus der Gruben, als aus einem Grabe, in welchem fie ihn verfperret hats 
ten , und fam zur Regierung unter den enden in Egnpten. Seine Brüder 
wurden endlic) Durch Hunger genöthiget, ihn zu fuchen, Da fie ihn endlich er⸗ 
fanten und anbeteten, da denn derienige, der Das heydniſche Egypten .. 





® Auch des fel, Hetꝛn D. Rambachs ae 
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eu Demi Leben erhalten, auch ein Erretter fraels wurde. Wenn 
iefe Diftörieliefet, fo Pan es nicht anders fenn, als daß er in den Um⸗ 
yrie Ehriftum und den Doppelten Stand feiner Erniedri⸗ 
hobung *gerwahr werde, Und da muß man nicht meynen, daß 
liche Werftand dieſe Aehnlichkeit unter Dem ıypo und antitypo erden» 
inde, fondetn der heilige Geiſt felbft hat diefe Begebenheiten Joſephs 
Heiß fo eingerichtet, und alle Diefe Umftände ſo eingekleidet, daß fie zus 
nein völlig Portrait von Ehrifto vorftellen. So verhält ſichs auch mit 
tori — Fond, mit der Himmelfahrt Elia in welchen der deut ⸗ 
us auf Ehriftum zu finden ift. ** 
or nd zu ſuchen in ſolchen loris, wo den Glaͤubi⸗ 
allerley Arten irrdiſcher BläckfeligEeicen verheiſ⸗ 
als wenn man Gen, 49, 1 1. 12. lieſet, Da vberes prouentus generofi 
‚werden: fo folte man meynen, es werde dem Stamm Juda, 
Syacobredet, verheiffen, Daß in feinem Erbtheil im Lande Ca⸗ 
eliher Weinwachs ſeyn werde, fo daß, wenn man nur einen 
en mwolte, fo gleich einen Weinftock zur Hand habe, an welchenman 
inden könne, ia Daß man den Wein nicht nur zum trincken, fondern auch 
a mwafchen der Kleider werde brauchen. Gleichwol aber ftellet die Schrift 
isloeisdieirrdifche Stückfeligfeiten, dergleichen auch ift copia generofi vini, 
‚ bie son fehr geringem Werth find, die nicht würdig find, daß 
man darnach trachte, ia welche vielfältig den allergottiofeften gegeben werden. 
—— die Erfahrung nicht damit uͤberein, indem oft die Frommen 
auch imalten Teſtament viel Elend und Creutz ausſtehen muͤſſen, vnde tentatio 
PR73. Und gleichmwol find Die Berheiffungen von folchen groffen Gluͤckſelig⸗ 
| und müffen zu aller Zeit und bey allen Glaͤubigen erfüller werden. 
Daher wird man denn genöthiget den Borhang aufzubeefen, und unter dem 
couuert und emblemate der irrdilchen Güter Die bona fpiritualia regni Meliac zu 
ſuchen. Dof.4,6.fgg. Pl. 128. Derftehetman die exprelliones de bonis verre- 
Rribus; fo iſis gar was ſchlechtes, Darinnen die telicitas piorum gefetst wird. Alle 
find nichieinmalim Stande das zu erfahren, Die gottiofeften haben 
—— EG potius vuaxasrwis Chriſti & ſidelium ipſius. Es find 
efelb terrena nur emblemata bonorum fpiriwalium. Alſo iii auch 
inderangezogenen benediötione Iudae, Gen, 49. viel was hoͤhers zu fuchen, als tie 



























ne isfio generoli vini, Nemlich wenn e8 heilt, er, ver Schilo, von dem 
% 10, geredet wird, wird feinen Eſel an den Weinſtock binden, und ſeiner 
8 Mmm; Eſelin 








Sithel. e. p. 469. 479. —yVII—— in feinem CHriſto in 
"- Sprit mehrern bat dergleichen · Moſe, mie auch in der Birchen Kıft, 
‚pos ober Borbilder Chriſti der felige Hr des A. T. 
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Eidlin Sohn (pullum) andenedlen Reben, foifti 
viris, YVeinptock in der Schrift ſey ein.Iyu 
heiftes ; du haft den Weinftoc aus Egy 







anderede ey er & Wr ar — | | 
4. Aft Chriftus zu fuchen in ben fadlis paradoxis virorum fa 
EI folche fat finden , welche nicht —e u 

nen mit der Idee, Die man fic) billig von den heiligen Männern macht, de 


wi 
rhalten haben. 
” u gehoͤret auch Das fatum Simfonis paradoxum ‚ welcher unser dem 
Haufe, da die Philifter waren, fi felbft begrub, indem er Die zwey unterfien 
" Seulen wegriß, und das Haus über ſich und alle Philifter warf. Da folteman 
mepnen, Das fep eine fpecies duraxugias, daß diefer Mann fich ſelbſt bracht 
r 
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bracht habe, aber es war vielmehr ein fymbolum mortis Chrifti , und folte 
Dadurch angezeiget werden / daß derfelbe in feinem Tode unfern geiftlichen 
— — weit mehr Schaden zufünen würde, als in feinem gangen Leben ges 








n war. Darum regierte Die Providentz GOttes diefe Unmnande wies 
alfo, wie es ihren geheimen Abfichten gemäß war. 
. Iſt Ehriftus zu fuchen in den berationibus popnli indaici, ſonderlich 
aus der Eanptifchen, Affprifchen und Babplonifchen Toranney. Denn diefe 
liberationes folten allenach göttlichen Abfichten feyn, imago fpiritualis libe- 
rationis per Chriftüm procurandae, Daher kommts, daß die fcriptores $ 
oft, wenn fie de vera liberatione , von der Erlöfung Ehrifti , reden, mit 
ihren phrafibus alludiren auf hiftoriam edudtionis ex Aegypto & Babylone, 
E. Luc. 1,74. ſpricht Zacharias: daß wir errettet aus der Hand unſe⸗ 
er Feinde ıc, Diefe Wort find genommen ex hiftoria populi Iraelis ex 
Acgypto, Da heilig: Exod. 3,8. Ich bin herab gefahren, Daß ich ſie er⸗ 
rette aus der Egypter Hand. Darauf zielet Zacharias. Wenn er hinzu fes 
ibm zu dienen, fo alludirt er auf Die Worte GOttes, da er dem Pharao 
gen ließ? laß mein Volck, daß es mir diene ıc. Eſa. 43. 2. wenn du 
durchs Waſſer geheſt sc. wird gefehen auf den tranfırum Ifraelitarum per 
mare rubrum. Und fo gehetd mehrmalen in den Schriften der Apoftel und Pros 
en, daß fie mit ihren Redens- Arten auf dieſe liberatiomes sielen, wenn 
po der Erloͤſung durch Ehriftun reden und meiffagen. Conf. VITRIN- 
GA in Efa.tom, 1.294. 4. 

6. In promijjionibus de felicitate populi ex captivitate Babylonica reducis ift 
Ehriftus auch zu ſuchen, als der Kern. Es war nad) der Babplonifchen 
Gefängniß nnter dem Vol GOttes eine unglückfelige und höchft Fümmers 
liche Zeit ; gleichwol ftelleten die Propheten die Gluͤckſeligkeit Deffelben mit fo 
hohen expreflionibus vor, daß man faum einen Schatten der Erldfung in 
denfelben Zeiten finden fan. Aber das kommt daher , weil Der praccipwus 
reſpectus in foldyen XBeiffagungen ift auf den Meßiam und teımpora Mefliae, 
und auf Die felicitatem iHorum temporum, 3- E. Zacharias fpricht c. 2,45. 

ufalem wird bewohnet werden et. da wird die Gluͤckſeligkeit des aus 

bel erloͤſeten Voſcks in den herrlichſten Worten vorgeftellet , welche aber 
alie ihre Abfichten haben auf Chriſtum, in welchem diefe WBeiffagunaenaufg 
— find erfuͤllet worden. Conf. Zachariaͤ 8, 3. faq. Eſaia 52. 
1, fgq: 
nen 7. Iſt Chriſtus fonderlich zu ſuchen in den letzten Reden und bene- 
ditionibus der Patriarchen. Denn darin haben fie ihre Augen auf Chriſtum 
gerichtet gehabt, und haben deffen benediltiones ihren ——— Fo 
Si Kur prochen. 


4 
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ſprochen. Conf. Gen. 27. cap. 49. Deut. 33. &33;, + Harum nucleus eff 
Chriftus, cuius beneficia ſub inuolucris beneficiorum temporalium adum- 
brantur. 
| 8. In praecipuis fatis vereris Ifraelis ,„ .. E. die Ruhe des Landes Ca⸗ 
naan, darin GOtt die fraeliten aus Egypten führete , war ein typus dee 
geiſtlichen Ruhe , die dem Bold GOttes im Reid) des Mei vorbehalten 
wird. Die Befchneidung des ganzen Volcks poft ingrellum in Canaan zeis 
get als ein typus an die Beſchneidung des Hergens im Reich des Meßiaͤ— 
9. In excellentioribus beneficüs, quae Deus in ecclefia V. T, contulit, 
als die Durchführung Durchs rothe Meer, columnanubis, aqua petrae, fer- 
pensaeneus, Das waren lauter beneficia & emblemata Meſſiae. t} 
10. In infignibus indiciis, 5. E. in Pharaonem, Senacheribum, Ae- 
gyptios, Babylonios, welche abgebildet haben die iudicia Chrifti in hoftes 
eccleſiae N,T, | 
: ı1. Inplurimis canticis veterum , als da find canticum Mofis, Exod. 
ı 5. Deut. 32. lud 5. Canticum Deborae, Hannae, 1. Sam. 2. 
ı2. In den allermeiften Pfalmen, welche David, alsein Vorbild 
Chriſti auf feine Umftände Ras hat, da der Heil. Geift die Worte alfo 
moderiret, dafifie aud) auf den Mebiam fich ſchicken. Diele Pfalmen har 
dein allein von Chriſto, als Pfal. 2. Pſ. 8. Pf. 22. Pſ.45. Es handeln aber 
andere listeraliter de Dauide, myftice oder appropriatiue aber de Chriſto, 
EM er zen * 
13. In multis propherarum vaticiniis, darinnen Spiritus S. duplex ſub- 
iectum vor Augen gehabt, | * 
a) einen beruͤhmten Mann. 
b) Chtiſtum. 3.€. 
Efa- 22. handelt de Eliakimo & Chrifto, 
ASFELD, deffen regles hierbey in der herm, etliche mal angeführet wer, 
den, ift cintheologusforbonicus, der ob zelum contra conftitutionem Vni- 
genitus auch etwas gelitten hat- _ Seine regles find 1717. heraus kom⸗ 


men. 
Ich hin verfihhert, wo man diefen Regeln folgen wird, die bisher 
find gegeben worden, fo wird man hinfort das A. T. mit mehren Veron 
ge 








+ Mantan auch hierhen ſchen unſers 227. bis 236. de Meflia , bencdiione di- 
fl. D. Per. Haber Forno diuinitatem uina, 

Mefliae In —— locorum vet, teft, Tr €8 verdienet hiervon nachaeleſen 
contra iudaeorum deprauationes adfertam zn werden Herrn D. Job. Jac. Dfisers 
& exhibitam, Gicſſen 1676. 4. clafles,p. diſſ, debeneficiis u m * 





Car, IV, DR INVESTIGATIONE seort, 5. 1%; 4% 
lefen. Denn es Pan Bein gröffee Vergnügen ſeyn als wenn der HErr 
Is und der Glaube einander * Schrift —— und —— * 

einem Die Schrift nicht, bis man Chriſtum überall darinnen antrift, 
und bis man, wie Die Juͤnger auf dem Berge Tabor, niemand fiehet, benn 
. Yefum alleine. Denn ift einem die Schrift angenehm , und dazu ift nun 
N en bie —* — a, period ———— iſt 
nichts mehr übrig, a man Die unter hertzlichem t 
greift. Meditatio & oratio ift nöthig- ’ — 


$. 13. p. 178. 


Bisher iſt gehandelt worden de ſcopo communi totius ſyſtematis bi- 
blici, weicher war Chriſtus. Nun folget weiter 
as Fe ee on — Du 
tan auch viel gelegen ift, weil acognitiene fcopi der aechte Verſtand eines gan⸗ 
n Buchs dependiret, nud man bey dem Licht Diefes Phari zwiſchen allen 
tippen uud dunckeln Dertern eines Buchs am gluͤcklichſten hinſchiffen fan. 
Nun find war auctores gnug vorhanden, welche den (copum proprium eines 
ieden biblif. "Buchs anzeigen , davon aud) hier Die vornehmſten p. 181. anzu⸗ 
treffen find, Darunter man ſich fonderlich befannt machen fan und als ein t 
lich Dand Buch zu gebrauchen hat, es fel. Hn. Prof. Franckens commentar. 
de fcopo librorum V. & N.T. Doch aber ift nun auch näthig , Daß man 
ſelbſt den fcopum eines Buchs finden lerne, und giebt es eine deſto gröflere 
Gewißheit und conuidtion , wenn man Durch eigenes Nachfinnen auf eben 
die Spur kommt, darauf dieienigen kommen find, welche den fcopum li- 
brorum biblicorum angeieiget ö | 
Das Generals diefen Zweck zu erreichen und zu diefer cogni- 
tion deg fcopi zu gelangen, if diligens & attenta libri lectio, daß man Das 
bibliſche Buch , deſſen —— man erfennen will, mehr als einmal durch⸗ 
leſe, ſich von ben aterien deffelben eine Idee mache , und foldye 
fo lange untereinander conferire, bis man ſehe, wo endlich der auctor hin⸗ 
aus will und wohin er alles referire. A 
Doch fan man auch /pecialiora vefligia, den ſcopum eines Buchs zu ers 
fennen , anzeigen. Man fan nemlich den ſcopum eines Wuchs erfens 
nen 


1. ex titulo vel exardie libri, darinnen der autor zuweilen feine in- 
teotion und ſcopum entdecfet. 3. E. aus Dem exordio des Evangeliſten Lucä 
£uc.1, 1.2.3.4. lernen wir, Daß der fcopus des Evangeliften Lucä geweſen 
fen, die verba & tacta Chrifli etwas accuraer und umfländlicher nach der 

| | Ä Man | chrong- 


* 
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chronotaxi und Zeit Ordnung su beſchreiben, als etwa von andern, geſche⸗ 
hen war, und zwar fonderlic) in gratiam gentilium, welche vom Füdifchen 
Bande entfernet waten / und alſo ad maiorem rerum certitudinem eine ums 
fHändlichere Nachricht von manchen miraculis & geftis Chrifti vonnöthen 
hatten. Alſo auch in denen Pfalmen, Davon ein eder gleichfam als einbes 
fonder Buch anzufehen, iſt öfters der fcopus des Pfalmiften gleich in dena 
exordio des Liedes vorgeftellet worden, als Pf. 45, 2. heift es: ich will fin» 
en von einem Aödnige, Pf. 89,2. Ich willfingen von der Gnade des 
Eren,ewiglich, und feine WOabrbeie verkündigen mit meinem Munde 
rund für. Da entdecket der Auctor Pfalmi feine gange Abficht gleich im Ans 
fange des Pfalms. Eben wie V IRGILIVS fein Bud) anfängt: Arma vi- 
cano &e. und alfo feine gantze Abficht von dem poemate entdes 
et. 


aus, welcher war, die Eoloffer Durch biefgh Brief i — daß ſie 
lſo auch . Tim. 3, 14. 
15. bald gefchiehet e8 in fine libri, als Coh. 12. 13. die Haupt⸗ 
aller Lehre * inn : fürchte GOtt und halte fein Gebot ꝛc. Item Joh. 
20,31. dieſes If geſchrieben / quo fopo? daß ihr glaͤubet Eſus fey 
Cbriffus der Sohn GOttes, und daß ihr durch den Blauben Das Se⸗ 
ben habet in feinem Namen. Sole Derter muß man vornehmlich fi 
— mercken in einem Buch, darin der Auctor den ſeopum ſelbſt entde⸗ 
et. \ 
3. ex arsicule temporis, da das Buch gefehrieben, wenn man damit 
vergleicht ftatum ecclefiae & politiae illius tempotis. 3. E. Eſaias hat ge> 
febet ante captiuitatemm Babylonicam unter dem König Vha, Iocham, Achas, 
Hiskia, Da muß man nun aus den Büchern der Ehronic teiffen, twas vor ein 
Aatus populi Dei damals geweſen. Nemlich ungeachtet aller —— 


— — — 
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b) vt pios confolaretur promiſſionibus de Chriſto, daß er die 
Frommen tröftete und die Gerißheit der Verheiſſungen von Ehrifto beſtaͤ⸗ 
tigte. Daher. Sirach Cap. 48, 27. von Eſaia fagt, er troͤſtete die Trauri⸗ 
gen in 3ion. Ja Das ift ſcopus aller Propheten, A 

4 . ex meritia secafionis Libri ſcripti, Die zündet das gröfte Licht an, den 
ſcopum eines Buchs zu erfennen, (vide dicta p. 120. ) fonderlid) in epi- 
ſtolis Apoftelorum, XBenn man weiß, was vor eine Öelegenheit Paulo 
geben worden Diefen oder.ienen:Brief zu fchreiben , fo hat man den Schlüfel 
sum ſcopo derfelben Epiftel. E. bey der 1. Epiſt. an die Torincher 
war occafie: fama de varıiseccleliae Corinth. naeuis ac fcandalis, 1. Cor. ı, 
11, fcopus iftalfo epanorthoticus, medela iftis abufibus adferenda. Zu der 
2. Epiſt. an die Cor. war per primam Belegenbeis gegeben worden. Dann 

(1) hatten fich die falfche Apoftel ſehr dadurch offendirt befunden, 
daß ſich Paulus fo viel Auctorität heraus nehme | 
(2) Hatten ſich eiffige unordentlich twandelnde dadurch gebeflert. 
welches Paulo durch Titum war hinterbracht worden, c. 7, 7- Scopws war 
alfo elen&tico-conlolatorius Ä 

(1) os obftruere pfeudapoftolis und feine Apoftolifche Auctoritätzu 


(2) Die refipifcentes, die durch den erfien Brief betrübet worden, 
zu troͤſten und zu ftärden. Fri 

ven 8 hatte eine Doppelte Gelegenheit, ven Brief an die Galater 
eiben 

(1) war malitia falforum Apofolorum , welche der Satan unter die 
befehrten Galater fendete, welche Paulum, den fie ehmals als einen Engel 
GOttes aufgenommen hatten, bey ihnen verkleinerten, und die Galater auf 
* andern Weg der Seligkeit wieſen, wie man ſchlieſſen fan aus Eap- 1, 
.qcq. gap. 3,1, © ihr tn rad wer bat x. — 


retten. 


— 
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(2) corruptio Galatarum, daß die falfchen Apoftel fchon würcklich eis 
nen Eingang unter den Galatern gehabt und eine groffe corruption unter 
ihnen angerichtet , theils in der Reinigkeit Der Gla Sehre, theils in der 
Heiligkeit Des Lebens. Aus diefer Doppelten occaſion erhellet nun der dop⸗ 
gelte Lopus des nn an die Galater. 

a) Denen Berführern und falfchen Apofteln das Maul zu fiopfen 
und ihre „erthümer zu roiderlegen. 

) Die Galater als verirrete Schaafe zu recht zu weiſen, und fie 

in dofrina & vira wieder quf den rechten Weg zu bringen. 

$. ex sonclufienibus, ex libro aut epiftola excerptis, interfe & cum 
occafione feribendi collatis. Dieſes Mittels bedienet man fich fonderlich in 
den libris dogmaticis, dergleichen Die epiftolae apoftolicae find, und giebts 
die groͤſte Gewißheit. Der Procefs ift diefer. Man lieſet erftlich den ‘Brief 
‚mit attention Durch, zeichnet fi) aus Demfelben auf ein Blat die com 
heraus , die man leicht erfennet , an den particulis conclufiuis , &r, Age, 
erste, üse &c. Undnahdemmanden Inhalt einer ieden conclufon ins bes 
fondere betrachtet » fo vergleiche man dieſelbe fo lange untereinander , bis 
man fehe , in quo rertio oder in welcher Daupt-Eoncdufion fie miteinander alg 
in ihrem Mittel, Punct übereinfommen , und fi) zufammen concentriren, 
mie eine der andern fubordinigt werden miffe. Das facit das denn heraus 
kommt , ift ſeopus epiftolae, Dabey iſt nun —— zu obferuieen: 

Obf, ı. muß an Bleinern Epiſteln den Anfang machen. 
Z. E. in der 3. Epiſt. Johannes ftehen 2. concluhones. Die erſte v. 8. vueir 
Jr öQelrouw, Die andre 9. 10. dia rärc, Alſo wird in der erften conclufion 
y. 8, recommendirt hofpitalitas, in der andern #. 10. wird Die Unterlaffung 
der hofpitalität an dem Diotrephe beftraft, Wenn man nun diefe conclufio» 
nes unter fich vergleicht mit der orcafom, Die dem Johanni gegeben worden; 
diefen Brief zu ſchreiben, welche war Die Abreife Des Demetrii an den Eas 
ium , fo fiehet man den fcopum epiftolae. Nemlich Johannes will durch 
feine recommendation den Gaium bewegen, daß er den Demetrium als eis 
nen Bruder freundlich und — aufnehme und beherberge. . 

Obt, 2. "Inden längern —— muß man die conclufones, die 
mit dem Aauptrargumento der Epiſtel eine nähere comnexion haben, die 
sonclufiones principales , wohl unterfcheiden von den particulier-conciufeni- 
bu. 3.€. In dem Brief an die Coloſſ. find viel particulier · conclufiones, 
aber die principalften ftehen c. 2,6. #v. und Y.16,c. 3,1. aus welchen man 
fiehet, daß der Scopus dieſes Briefe gewefen et 

a) vor den Verf en der falfchen Apoftel zu warnen. ' 

b) zueinem heiligen Seben zu ermahnen. Dahat man ein fchönes 


exereitium iudicil, 5,14 
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dieſem 5. ift erinnert , daß refpeftu ſcopi fingulorum librorum noch 
Srtüuͤcke der exegetiſchen Klugheit ju mercken ſeyn. Nemlich 

Obf. ı. ein Buch hat oft plares ſcopos welche man denn weiolich 
mit einander verknüpfen und einander fabordiniren muß. Gleichwie eine 
Sache oft mehrere fineshat, nach Demcanene: vniusrei Be poſſunt eſſe fines ; 
alfo hat auch oft ein Buch der heiligen Schrift mehrere lines vellcopos. Da er⸗ 
fordert nun die prudentia exegetica, Daß man folche lcopos weistich mit einander- 
verfnöpfe, undeinanderfubordinire, 3. €. Liber iudicum hat einen ſcopum hi- 
ftoricum „ euangelicum, moralem & propheticum , twie inder KZirchen⸗ Hiſto⸗ 
rie* gezeiget ift. In Prouerbiis Salomonis mird der ſcopus cap. I, 2.exprimigf, da 
es heiſt: dis find die Sprüche Salome, ıc. zu lernen Weisheit und 
iſt ein kopus libri, daß man XReisheit lernen fol. Auſſer Diefem aber wird noch 
einanderer fcopus angegeiget Cap. 22, 19. Debr. vr fir in domino fiducia sus, da- 
cui te. Da haben wir nun alfo 2. fcopos Diefes Buchs, aber einer ift dem ans’ 
dern fuberdiniret. Denn eben Darinnen beftehet die wahre Weisheit, Daß man 
von GOtt, , dem allerweiſeſten Weſen, ftets dependire und ihm aänelich ver⸗ 
traue. SENECA ſagt: ſamma — et, hbifidere. Dieſe SNod ſetzt 
Salomo unter die Narren, ineine Claſſe. Das iſt vielmehr ver hoͤchſte Gipfel 
der Narrheit, Daß man fich auf fich felbft verlaffe. ‘Denn fo lehnet man fich iq 
aufden allerelendeften und gerbrechlichften Rohrſtab. Wie folte das nun eine 
wahre Weisheit feyn? Wach dem Urtheil des heiligen Geiſtes heifts: fum- 
ma fapientia et Deo fidere. Und alfo iſt nun der ſcopus prouerbiorum Salo-, 
a) lectorem a fiducia fui auocare ad timorem Del, | 
b) eum per timorem Dei ad veram fapientiam perducere, Denn die 

Burchtdes HErrn iſt der Weisheit Anfang. | | 

In dem libro Cohelerhiftder fcopus t | 

a) die Eitelkeit aller menfchlichen Unterneßmungen und Bemuͤhun⸗ 
gen vorzuftellen. Daher fängt fich Das Buch gleich fo an Cap. 1,2. es iſt alles 
Hann eitel, ſprach der Prediger. Und fo beſchlieſt fich auch wiederum das 


„ir, ®?, En \ 
b) den Leſer zur Furcht des HErrn, d. i. adcultum Dei su erwecken. 

Denn Eap. 12,13. heiſt es: laſſet uns — —— Lehre ho⸗ 
| nn 3 sen: 








— — — — 
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ren: fuͤrchte GOCT, und halte ſeine Gebote. Da ſind nun zwar z. ſcopi 
dieſes Buchs; aber es find fcopi laborainai. Der erſte Zweck iſt ein Befoͤrde⸗ 
rungs. Mittel Des andern. Denn eben deswegen zeiget Salomo Die Unbe⸗ 
fändigkeit und Vergaͤnglichkeit aller e, Damit er den Leſer zuder Kefolus 
tion bringe , den unveränderlichen GOTT allein für fein höchftes Sur zu 
ner ‚ undin feiner Gemeinſchaft allein den rechten Weg sum Dimmel zu ers 

en. u; f s 
* Apocalypfeos ſcopus iſt 

a) die zukuͤnftige fata aduerſa & profperaeccleha@porher zu verfündigen, 
fonderlich ortum & interitam regni antichriftiani, 4 

b) fpem & fidem ecclefiae unter allen Troubfen und certaminibus zu ſtaͤr⸗ 
en. Das erfteift finis proxinas, das andere vleimus, Das erfle iſt ein admini- 
calum den legten Endzweck zu erhalten. 

Das ift das erfte Gefchäfte: · | 

Obf. 2. Daß man den fopum proprium eines jeden Buchs mic dem 
ftepo communi torins foripturae weislich zu verknüpfen und ibn zu fübordinirens 
ſuche. Auch das ifteine fonderbare Weisheit und Klugheit. 3-€. 

Genefis» fcopus peculiaris ift die initia und origines regninaturae & gtatiae 
zu beſchreiben Comminis, Chriſtus, Durch welchen alles geſchaffen ift, und auf 
welchen ſich derienige Bund gruͤndet, den GOit in regno gratiae mit den Men⸗ 
ſchen gemacht hat. — ea 0a 20 8 | 

Exodus, fcopus peeuliaris ijt, Die prima initia theocratiae in gente iudaica zu 
beſchreiben , communis iſt Chriſtus, indem eben derſelbe rex & legislator populi 
indaici wär. 

© Lewitich ſcopus iſt die Einrichtung des caltus leuitiei de Sacerdotũ Asroni- 
uici zu befehreiben. Dieſer feopus Ipecialis&t Bropriushuius libri muß conferire£ 
werden mit Dem ſcopo communs totius feripturae facrae, indem zugleich der Ends : 
snoeck des heiligen Geiſtes gervefen, Das hohepriefterliche Amt Chrifti mit feis 
nem Derdienft und WBohithaten'unter allen dieſen Bildern und Ceremonien 
abzubilden und vorzuftellen. ‘Daher Leuiticus anzufeben iſt ald die Bilder⸗ 
Schule des heiligen Geiftes, darinnen er durch allerley angenehme emblemata 
“ und Sinnbilder Opeiftum vorſtellet, und Die Levitiſchen Eeremonien waren ein 

Portrait des HErrn AEfu, welches er feiner Braut überfendete, Da er noch 
nicht gegenwaͤttig war. 4 ie 

Numerorum ſcopus proprius ift res geftas populi Dei in deferto zu befchreis‘ 
ben. ‚Commuris iſt Chriſtus Beifara eczlehar,“ Denn tvas ienen roiederfahren, 
—— deffen fang: dem Volck GOttes im neuen Teſtament wiederſahren 

te. 1,5, 


A “ —.. — 


.— 
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wur  Deuterenomii — * peculiaris iſt vberior inculcatio legis d praedictio ſutu- 
roram euentuum populi lſtaelitici, communis aber iſt Chriſtus, riae⸗ legis, weſches 
Mofes hier inculeirt, und alles Ungluͤck des Volcks dependirte von der Verwer⸗ 
fung Chriſti, die geſchahe 5 
0 War) —tempore Sauli. | | 
Sa. (2) vere, tempore noui tefamenti, 

: Berner der ſcopus des Buche Eſther ift dieſer, daß denen pofteris ein 

Ereimpel der befondern Vorſehung GOttes für Das Volck Iſrael vor Augen 
geſtellet würde, wie GOTT nemlich daffelbe inter medios hoftes erhalten habe: 
Dieſer ſcopus fpecialis aber hat gareine genaue connexion mit dem ſcopo sommuni 
totius fcripturae facrae, Denn ausdem ihdifhen Volck ſolte nach der Verheiſ⸗ 
fung GOttes der Meßiasfommen. Daher war der Satan diefem Volck fo 
feind, undreigte den Haman an es zu vertilgen, Damit zugleich Die promiflio de 
Melflia aboliret würde, und alfo hat GOtt dieſes Volck propter Mesſiam erhal⸗ 
ten , der Daraus herſtammen folte. 
“tem ber fcopus der Apoſtel⸗Geſchicht ift, zu geigen, toie das Evanges 
lium nad) Ehrifti —* unter Juͤden und Heyden geprediget, und von 
den vortreflichſten Theilen des Roͤmiſchen Reichs angenommen worden. Die⸗ 
fer ſcopus proprius connectirt cum ſcopo communi aller Bücher neuen Teftaments, 
welcher ift, zu erweifen , daß IEſus der wahre Mehiasfey. ‘Denn diß Kenn⸗ 
zeichen hatten die’Prophetengegeben. Gem 49, 10. heift es: dem Schilo wer⸗ 
den die Voͤlcker anhangen, und anandern Orten mehr. | 


$.15. p. 183. 


Nun ſchreiten wir fort zu der dritten Art des ſcopi, nemlich 

III. zu dem SCOPO SPECIALI SINGVLARVM PARTIVM alicuius 
kibri, fine maierum fine minoram. Der fopus einer pericopae eines Buche if 
zuweilen ſelbſt exprimirt, zumeilen nicht. 

») Exprefüsa SpicituSando, 3. €, Scopuscantici Mofts wird exprimirg 
Deut, 31,19. 21. Scopus, warum Ehriftug bey Der Auferweckung Lazari gebes 
tet, wird ausgedruckt Joh. 11, 42: Alfo Rom. 11,14. jeiget Paulus felbft den 
fcopum und das conſilium, das er habe ‚ da er von der Annehmung der Heyden 
anftatt der Jüden redet. Nemlich er fagt: mit euch Heyden rede ich, zc. als 
ſo eo corfilio redet er von der Annehmung der Heyden, daß er wolte Die Juͤden 
zum Nachdencken bringenund sum Nacheifern seigen. Iſt aber der fcopusali- 
cuius partis libri 
| 2) nen expreſſus ab ipſo auctore, foverfähret man alſo. Man muß da 


a) die 
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kibri proprium, 

c) Man gibt ache , ob man nicht die Gelegenheit dazu , ben 
alter und andre LImftände finden Bönme ‚ Dadurch dieſe Worte veranlaſſet 

worden. 

d) man attendirt auf die conclufiones, welche ſich etwa in der pericopa 
befinden. Diefen procels obferuiret man fo wol in den me is maioribus als 
minoribus, da fich Denn baldeinige Spuren von dem Icopo Auflern werben. 
Von beyden follen einige Erempelgegeben werden. 

- #) Von maioribus pericopis und partibuseies Buche. Z.E. Efa. 36: 
quo fcopo ift die hiſtoriſche Erzehlung de inuafione & interitu Senacheribi den va- 
Siciniis Efaiae cap. 36. und 3 7. inlerirt worden, Da fie Doch 2. Reg, ı 8. und 2. Par. 
32. julefen. Keſp. Damit man * 

(1) indem volumine des ‘Propheten das plementxm der bisherigen 
Weiſſagungen Efaid wider die Affyrer, Die Gap. 7.8. 11. vorfommen, alfo bald 
mit antreffen möchte. j | 

(2) daß dDißimplementum ein pignus —* moͤchte von der Erfuͤllung al⸗ 
fer übrigen Weiſſagungen, die in dem Propheten vorkommen, aduerfus hoftes 
populi Dei, die Moabiter , Philifter ı Babylonier, ꝛc. Denn das ift die Weiſe 
GoOttes, dag er ein implementum propinquius eines vaticinii gleichfam auf Die 
Hand zugeben pfleget, daß auch die übrigen vaticinia de tempore remotiori zu feis 
ner Zeit ihre Erfüllung erreichen follen. Vernuͤnftiger Weiſe fan man Feine 
andere Raiſon geben, warum diefe Diftorie den vaticigüis Efaiae inferiret ift. 
‚ Authagcefratio, aut nulla. Atqui nulla effenon poteft. Denn GOTT thut in 
libro feripturae eben fo wenig etwas umfonft, als in libro naturae, Ergo haec ra- 
tie et genuina, 

Luc. 14: 16. (qq. Scopus iſt ex occafione zu erfennen. w. 15. eiget das 
bloffe wuͤnſchen mache es nicht aus, fie wolten wol gern ins Reich GOttes, 
aber hätten die Welt zu lieb. Ä 
*  uc. 16,19. faq. iftdie Parabel von dem reichen Mann, deren Icopus iſt 
u zeigen, externarum rerum affluentiam non elle ſignum gratiae diuinae , Daß der 
ufferliche Reichthum Fein Zeichen der Gnade GOttes fen , weilmandher Ars 
mer inden Himmel kame; mancher Meidyer aber in die Hölle fahre. Daß dies 
ſes der ſcopus fey, lehrer Die connexion mit Dem vorhergehenden. Da hatte Chris 
ftus indem 18. Vers den Pharifäern vorgehalten , Daß fie das Geſetz GOttes, 
darauf ſie ſo hoch hielten ‚fo ſchlecht oblerurten, und hatte fie mit Dem Erempel 
de diuortuis Davon überzeuget , Darin fie fich eine groſſe Freyheit heraus — 
enn 


ni. Cap, IV, DE INVESTIGATIONE son, 6.15. 473 


Denn da fagt Ehriflus: wer ſich ſcheidet von feinem Weibe, und freyer eis 
ne andere, derbriche die Ehe, ıc. Darauf heiftesnun: es wareinreicher 
Mann,ıc, Da fiehet man wohl, Daß ein hiaius ift zwiſchen diefen Sachen, und 
daß Ehriftus, wie wir ſchon mehrmals obleruirt haben, auf die tacitas cogitatio- 
neshier antworte.: Memlich er hatte ihnen exprobrirt, Daß fie Ubertreter des 
göttlichen Geſetzes waͤren. Sie dachten: GOtt fegnet ungia doch foreichlich 
und überflüßig an unfern leiblichen und zeitlichen Gütern. Solten wir diefen 
leiblichen Segen nicht anfehen können als ein praemium feruatae legis, als eine 
Belohnung unfers Fleiſſes? Das refurirt nun Chriſtus in Diefer Parabel, und 
geiget, Daß der irrdifche Reichthum keinesweges ein Kennzeichen der göttliben 
Gnade undein praemium feruatae legis fey ; fondern Daß GOtt auch oft den al⸗ 
lergottiofeften, Die hernach in die Hölle und in die Qual fommen, Reichthum 


e. 
zer Es fragt ſich: was da fey der ſcopus des 9. 10, und ı 1. Capitels der 
Epiftel an. die Roͤmer. Da verfähret man nach vorgefchriebenem merhode 


alfo, | 
e (1) Man fiefet diefe Capitel mit Sleig durch , und macht ſich einen Yes 

* der Materie, die Paulus darin tractiret, und von der Ordnung, wie ey 
Iche tractiret. 

(2) Man ſiehet, was diefe Materie für eine Xelation auf den ſcopum 
ber gantzen Epiftel habe- Der Zweck Pauli in Diefer Epiftel ift unter andern 
auch diefer, Die Kirche zu Rom, Die aus bekehtten Füden und.Deyden geſamm⸗ 
fet war, inder Einigkeit des Glaubens zu erhalten, und allen diſſenſionibus uns. 
ser ihnen vorzubeugen. Zu welchem Ende er anfänglich zeiget, wie Züden und 
Heyden von Natur in einerley Verderben liegen, und wie fie. auch per vnam 
«amdemque viam gratditae iuftificationisgerecdyt und felig werden müffen. Dar⸗ 
aufhaben nun diele 3. Capitelihre Relation, Daß Paulus darin die impedimen- 
ta iuftificationis auf Seiten der ungläubigen Füden entdecket und jeiget, warum 
wicht das gange iuͤdiſche Volck ad iuſtitiam hdei gelanget,nemlich weil fiealzu fehe 
an dem Audiomercenario legis hingen, und aus Demfelben die Gerechtigkeit ers 
warteten, oder Durch eigene Wercke gerecht und felig werden wolten. 

(3) Borfdet man nach der Decafion, die etwa Paulozu dieſer Mate⸗ 
tie gegeben worden, die war, Die Damals ſchon angehende Verſtockung des 
jüdifchen Volcks, von welcher zu beforgen war , Daß fie dem Evangelio Chriſti 
ein praeiudicium oder Vorwurf machen fönte. Damit demnach Paulus Diefeg 
praeiudicium unfräftigmache, fo zeigt er, Daß Die Urſach, warum nicht alle Juͤ⸗ 
den durch den Meßiam gerecht und felig würden, nicht liege an Der impotentia 
‚euangelii, als welche ſey eine Kraft GOttes felig zumachen alle, Die Daran gläus 
ben, Die Züden zurft, darnach EIN > Wabern die Schuld liegean 3 

Us 
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@üden felbft, welche ihre Gerechtigkeit aus Dem &efeg erwarteten, und Darüber 
Die iuſtitiam fidei in Meflia oblatam von ſich ſtieſſen. 

(4) Endlich fiehet man noch, ob man nicht eine wichtige concluſion ars 
treffe , Die den Schlüffel zu dieſer Sache gebe. Diefe wırd nun angereoffen 
Eap.9,30-- fin. Wenn man nun diefes alles zufammen nimmt, fo fiehet han, 
daß Der fcopus Diefer 3. Eapitel nicht ift, von der ewigen Gnaden⸗Wahl zu 
handeln, fondernDdie Urfach zu entdecken, warum das iudifche Volck nicht auch 
ad iuſtitiam fidei gelange, zu welcher Die Depdengelanget , und'da will er zeigen, 
daß die Urfach nicht zu fuchen in impotentia euangelii, fondern in pertinaci Audio 
infitiae legalis, welcher Die Juͤden nachiagten, und Darüber die Gerechtigkeit 
des Glaubens verwarfen. 

ß) In minoribus pericopis, da man gleichfals ausber gegebenen Gelegen⸗ 
heit und Der connexion Der antecedentium & confequentium den fcopum eruiren 
muß. Manfiehetaufoccalionem, auf adfedum und andere Umftände, da ſich 
denn bald einige Spuren Des fcopi hervor thun werden. ZiE Luc. 18,7.8. fagt 
Ehriftus: ſolte GOtt nicht auch rerten feine Auserweblsen, die zu ihm 
Tag und Llacherufen, undjolte Bednlddarüber haben + "Ich fageeuch: 
er wird fie erretten in einer Bürge: Doc) wenn des Menſchen Sohn 
Pommen wird, meyneft du, daß er auch werde Glauben finden aufi£r: 
den Da fragt ſichs, was der ſcopus infonderheit der legten Worte ſey: wenn 
Des Menſchen Sohn Eommen wird, meyneft du auch, daß er Glau⸗ 
ben finden werde auf Erden. Bill man dieſes finden , fo macht man es 


v: | 

{1) man liefet den gangen Contert vom ı. Ders an mit Verſtand 
durch, und ftellet fich den (copum Der gangen pericopae vor, welcher v. 1. ausge⸗ 
druckt wird. Alfo ift der ſeopus der gansen pericopae Die Gläubigen zur Bor 
ftändigkeit im Gebet zu erwecken und aufzumuntern. Zur 
(2) man ponderiret, was dieſer Berg : wenn des Menſchen Sohn :c, 
für eine relation auf Diefen (copum totius pericopae habe, nemlich durch Verſiche⸗ 
sung, Daß die. Hülfe plößlich und unvermuthet kommen werde, folche perfeue- 
santiam in precibus, Dazu er hier vermahnen toill, zu befördern. — 
(3) man ſiehet die Occaſion dieſer Worte, was Chriſtus vor Gelegen⸗ 
heit Dazu gehabt. Er hatte nemuich am Ende des vorhergehenden 17. Cap. gere⸗ 
det von den groffen Drangfalen und ſchweren Gerichten, welche über das uͤdi⸗ 
e Volck bey der bevorſtehenden Zeritörung Serufalems ergehen wuͤrden 
6 hatte ihm Gelegenheit gegeben, Die Gläubigen und Auserwehlten unter 
bem.indifchen Voſck zum Gebet anzumeifen , und fie der fchleunigen Hülfe 
GoOites zuverfichern. Demnach iſt Der fenfus dieſer Worte diefer: wenn des 
Menschen Sohn kommen werde, Das Judenthum zu zeritören, und feingläubi 

+ | ge 
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— der fleiſchlichen Juden zu erretten, ſo werde 
er kaum Glauben finden auf Erden, i=} vis yis, in dem iũdiſchen Lande; d.i. es 
werde es faſt niemand glauben, daß die Huͤlfe fo gar nahe ſeyn ſolte, wie es etwa 
beit Pf. 126, ı. wenn der HErr die Gefangenen Sion erloͤſen wird, fo 
wverden wir ſeyn wie die Tr 
Das iſt ſenſus, und zugleich ſcopus huius pericopae. Alſo redet CHriſtus 
nicht de ſtatu mundi ante diem extremum, wie man mit dieſem dicto die Hoff⸗ 
nung befferer Zeiten tranguliren will. Ä 
| 1. Eorinth. 4,1. fagt Paulus: dafür halte uns iederman, nemlich für 
Chriſti Diener und Haus halter über GOttes Geheimniſſe. Hier iſt gar 
‚nicht der ſcopus Pauli, gu zeigen, wie man ihn und den Apollo ehren und reſpe⸗ 
<tiren folle, wie ehrgeigige und hoffärtige Lehrer dieſe Worte oft zu dem Ende 
anführen, und ihrer Gemeine inculciren, wovor man fie halten, und tvad man 
vor Reſpect ihnengeben foll, fondern der Zweck Pauli iſt, wie man nicht zu hoch 
von ihren Perſonen halten folle , man folle fie nur für Chriſti Diener und Haus⸗ 
halter über Die Seheimniffe GOttes halten, nicht aber für Herrn, und für Com⸗ 
mendanten anfehen, die ihnen abfolut befehlen folten: Daß dieſes der fcopus 
fey , geiget der gange nexus horum verborum cum antecedentibus,, cap, 3,5 -- zr. 
a2. da er wider dag fectirifche Weſen der Corinther eifert.und difputiret , da fie 
dieſem und ienem Lehrer eine befondere praerogatiu beylegten. eifeet 
nun Paulus , undgeiget , daß alle, die an ihren Seelen arbeiteten, aequalis di- 
guitatis wären, coll.c. 3, 5. ſq. | 
Efa. 51, 2. Chriftus exemplo Abrahami vnici (nondum prole ditati) iu 
daeos fideles y, ı, confolatur contra (candalum paucitatis ſuae. 


8.16. p. 185. 


Ehe wir nun zum ·. ſcopo fortgehen, wollen wir noch einige obſeruatione⸗ 

de ſcopo ſpeciali geben: 
Obf. 1. Man hat zwar bey allen und iebem rextibus feripturae ſacrae 
auf den / copum /eriptoris und Dee heiligen Geiſtes zu ſehen, aber doch ſon⸗ 
derlich hat man fich darnach zu erkundigen in folgenden Theilen der 


chrife: 
ie in ſolchen, die feril und unfruchtbar ober überflüßig zu feyn 
fcbeinen , darinein Leſer, der nur obenhin fähret , feine Erbauung anzutreffen 
net. | ; 
en N) in pericopis maioribus. Die fuper fluge Vernunft meynet viele Din⸗ 
gein der Schrift anzutreffen, welche wol hätten megbleiben fönnen, und fine 
certo confilio & vſa hingefchrieben naar ergehlen Die Juͤden im — 
oo 2 


476 Lm.ll, DE MED!IS HERMENEVTICAE SACRAE DOMESTICH » 











— — — — — * 

daß bereits Manaſſes ein ſolcher moqueur geweſen, und unter andern ſich vers 
nehmen laffens non debebat Moſes fcribere: & foror Lothan Thimna , Gen, 36, 
a2. L.ochans Schwefker hieß Thimna. Mepnte, wenn was daran geles 
gen fen? Er mepnte, wenn er Die Bibel hätte machen follen , fo hätte er ſolch 
unnög Zeug nicht wollen hinein laffen ; Doch man müfle es Mofi zu gut halten, 
als welcher nur cin hioricus vor Bauren und gemeine Leute fey, und Die leges eis 
ner rechten Hiftorie nicht verftanden habe. An folchen überaus Fugen Leuten 
hats freylich niemals gefehlet. Undeben diefelbe Paffage Gen. 36. gchöret frey⸗ 
lich unter die loca (cripturae ‚ die, wenn fie fuperficiarie gelefen werden, feinen 
vfam zu haben ftheinen. Sedconfidererur fcopus, warum GOtt dieſe Genealo · 
gie der Nachkommen Eſaus , und die Succeffion der älteften Idumaͤiſchen Koͤ⸗ 
nige habe inferiren —— Sagt man: wem iſt was daran gelegen, daß er dieſe 
Ramen wiſſe? Refp, Scopus* war 

(1) daß die Kinder Iſrael von Efaus Nachkommen und Grentzen eis 
nige Nachricht haben möchten, und fich alfo hüten koͤnten, Diefelben in ihrem 
Erbtheil nichtzuerunruhigen. | 
(2) Hierimmen ein implementum zu jeigen , von der XBeiffagung 

Iſaacs, Gen, 27. darinnen er den fünftigen felanifchen Zuftand der Nachkom̃e⸗ 
nen Sfaus vorherverfündiget. Denn aus diefem Regiſter der Könige , Die po- 
Rteros Efayi beherrſchet, fiehet man , Daß die Edomiter bereits acht fremden Koͤ 
nigen gedienet ‚ ehe Die Kinder Iſrael noch einem aus ihren Brüdern unterthäs 
nig geiwefen. Nomina & patria exprimuntur proptet fidem hiſtoricam. 

Alfo in den 9.erften Capiteln des erſten Buchs der Chronica ift eine groffe 
Menge von genealogifchen recenfionibus anzutreffen. Es iſt daſelbſt farragoge- 
nealogica nominum propriorum, Da möchte einer mepnen,, wem iſt Daran was 

elegen? was fan ich vor Mugen aus dieſem Gapitel [höpfen? was fanich vor 
Erbauung daraus haben ?** Hier muß, wenn man fich in feinem iudicio von 
diefer Paflage nicht übereilen will, der Copus betrachtet werben, warum Der heis 

lige Geiſt diefe Senealogieninferirethat. BR | 

«) War der fcopus, die Genealogien bes jüdifhen Volcks, welche 

Durch die Babplonifche Gefängniß in groffe Verwirrung gerathen twaren, 
wieder in Ordnung zu bringen, und alſo ungehligen Streitigfeiten vorzuben- 
en. Diefes ift alfo alerdinges eine Sache , Die Dem heiligen Geiſt hoͤchſt an⸗ 


‚Händig ift, — 
r 


Man belicde auch zu ſehen die Bir⸗ Man ſehe auch des ſeligen Herrn 
chen⸗SHiſtorie des alten Teſtaments D.Rambadys Anmexcung in den Berlis 
1. Theil pag. 394. und 396. und Diedafeldd niſchen eb : Opfer ar. Beyirag p3. 
53 von mir angeführte dil, Des Seren ſeq · 
rof · Micha elis. 


— — — — — — — — — — ——— —— i——— 
) War der ſcopus die Abkunft des Meßiaͤ aus den Vatern nach 
dem Fleiſch durch David in ein groſſer Licht zu ſetzen; daher fonderlich die 
Genealögie des Stammes Yuda c. 3. und 4.am ausführlichften ergehlet wird, 
weil aus demfelben Chriſtus herſtammen folte Hebr. 7, 14. Diefer charatter 
bes Melliac, daß er von dem Geſchlechte Juda herftammen folte, mufte Durch 
eine ordentlich genealogifche Rolge extra omne dubium geſetzt werden, die⸗ 
weil wir ſonſt in beftändiger Ungewisheit hätten ſchweben muͤſſen: ob unfer 
gZEſus von Nazareth auch der wahre Meßias fey y mern nicht gänslich aus⸗ 
gemacht wäre, Daß er von Jada Durch David herftammete. 8 Fonnte 
aber nicht anders als durch geneslogifche dedultiones ausgemacht werden. 
Daß alle genealogien Des A T. auf Chriſtum ihr Abfehen gehabt, Fan man 
auch Daraus fehen, Daß poſt aduentum Chrifti die cura nealogiarum, alg 
eine eitle Sache verworfen wird 1. Tim. 1, 4. Tit. 3,9. Mit der Zerſtoͤrung 
Jeruſalems und des Tempels find alle iuͤdiſche Genealogien, im Rauch aufges 
angen. Deutiges Tages weiß Fein Jude, aus welchen Stamm er fey. 
Kenn wir alfo klug feyn, und Diefeg erwegen, werden wir nicht drüber 
murren, ſondern GOtt dafür dancken. Alſo cur haec pericopa Kim. 16, 
17. (qq. hoc loco legatur, vid. colleg. in epift, ad Rom. * c, 16,17, Sover⸗ 
hätt ſichs auch en unten Ä 
>) in den minoribus pericopis» $.@. 2. Tim. 4,13. den Mantel, den 
ich) zu Troadaließ bey Carpo, bringe mit , wenn du kommſt, und die 
Bücher, fonderlich aber das Pergamen. Da _mögte man denken, was 
fol ich vor Erbauung daraus nehmen? Zuförderft ift hier zu wiften, daß . 
dag griechifche Wort Yaırcm feinesweges einen Mantel, fondern eine thecam 
librariam,, ein Büchers Sutteral bedeute. So hats auch der Syriſche in- 
terpres gegeben, Der einer von den Älteften ift: domum feriptorum, So er—⸗ 
klaͤren dieſes Wort alle griechifche Scholiaften und Lexicographi , HESY- . 
CHIVS, SVIDAS und ander. Man muß ſich die Sache alfo vorftellen. 
Es hatte Paulus feinen Bücher» Vorrath zu Troas gelaffen, Darunter ohne 
Zweifel ein accurat abgefchriebenes Eremplar des ebräifhen A. T. gemwefen, 
beögfeichen etwa Die griechifche Uberſetzung des A. T. auch wohl eine Eopie 
von den Damals vorhandenen Büchern des N. T. von dem Evangelio Mats 
thäi, Marci und Luck , und endlich die autographa feiner eignen Briefe, 
Diefe Schriften waren in einem Futteral eingefaffet , Damit fie von einem 
Drt zum andern ohne Schaden fonten gebracht werden. Undda willnun 
Paulus, daß Timotheus feinen Bücher» Borrath, der in ein Futteral eins 
Hefaflet war, von Troasmit nach Rom — ſolte. Forſchet man . 
003 n 














Belches anigt au Bremen heraus kommt. 
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nach dem /copo, den Paulus dabey gehabt, fo. mar ſolcher theils diefer , daß 
er Die moleftias carceris romani Durch das Studium cripturae exleichtern woĩ⸗ 
te (denn er war Damals im Gefängniß) theils damit er nach feinem: T 
die bibliothecam facram einigen guten freunden zu Rom gulommen;diefler 
oder der gangen Kirche Chriſti Dafelbit ſchencken und zum gefegneten: Ges 
brauch und Andencken hinterlaffen koͤnte. Denn erfahe, daß Die Zeitfeineg 
Todes vorhanden war, indem Diefe Worte ftehen in der 2, Epift. anden Ti⸗ 
motheum, welches fein letzter Brief geweſen. Solten aber Diefe Ybfichten 
einem viro Seomwsw nicht anftändig fenn? Daß aber hier durch Paurdm the- 
ca libraria zu verfiehen ſey, hat mit mehrerm ermwiefen Herr D. Lange de 
vita & epift. Pauli p, 166. und HECTOR GOTTFR. MASIVS dill. de 
pallio Pauli. Dergleichen Exempel koͤnten noch in groſſer Anzahl angeführet 
werden, fed haec fpeciminis loco fufficiant, | 

Obf. 2, Man bat bey Erklärung ber H. Schrife nicht nur zu 

feben auf dem feopum feriptorum facrorum, fondern auch auf die Perfonen, 
deren in der H. Schrife Meldung geſchiehet, was Diefelben vor eine in- 
. tention bey ihren dictis & factis geführet haben. Wir wollen. von beyden 
Erempel geben. 

ı, In dictis aliorum, die in der H. Schrift ergehlet werden. Scopus 
verborum Rabjaces Efa. 36,7. war, Das Volck, Das zur licentia in cultu di- 
uino geneigt war, ſchwierig zu machen, daß Hiskias ihre Srepheit fo einge⸗ 
ſchrenckt. Denn der fchlauepoliticus wuſte wohl , was Die libertas por ein 
idolum fey; mie alles in Alların fomme, wenn die academifche Frechheit, 
(wolt ich fagen, Freyheit) beſchnitten wird , wie Die Leutefo Fläglich la⸗ 
mentiren , wann libertas philofophandi in ihre Grengen- eingefchloffen 
wird, und man ihnen nicht zugeben will, Daß fie bis dahin extendiret wird, 
daß ein ieder Philoſophus priuilegirt ‚fen periculofilima & fcripturae in fa« 
ciem contradicentia dogmata pro lubitu zu difleminiren, und Der academi- 
ſchen Zugend Raud) und Wind aufs theuerfte zu verfaufen, das iſt ein groß 
crimen, wenn man diefe licentiam antaftet, Denn da meynen fie , werde der 
Augapfel und die Erone der Univerfität attaquiret. Weil nun Rabfake das 
alles vernünftig überleget hatte, fiehe fo rückte er mit dieſem Compliment 


rvor. u 
Was hatte der Schriftgelebreer vor einen foopum und intention, als 

er Matth. 8, 19. zu Chrifto fagtes Meiſter, ich will dir folgen, wo du hin ⸗ 
geheſt. Die Worte fingen ſchoͤn; aber was triebihn an, Diefe Worte zu 
fagen? Refp. Diefer Mann war Ehr, und Gewinfüchtig ; er Dachte, bey 
dieſem JEſu von Nazareth koͤnne er noch wol eine groffe Creatur werden, 
und eine fette Pfründe und austrägliche Bedienung erlangen, aus dem fup- 





pofito 
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haben 
aber des Menſchen Sohn bat nicht da er fein Hupt hinlege. 
ihm alſo Chriſtus vorher ſaget, er habe bey ihm keinen Keichthum, eis 
ne gute Tage und Gemaͤchlichkeit zu erwarten. Daraus ſiehet man, daß die 
intention dieſes armen Mannes auf foldye Dinge gerichtet gervefen. 
Scopus Chrifti |, c, #. 22.1mar vor der Verführung feiner Anverwands 
ten ( bey conuiuiis) zu bewahren. | 
2. In fadis aliorum fd in der H. Schrift ergehlet werben , hat man 
auch den Tcopum zu indagiren, als Matt. ı2, 16. wird ergehlet, daß Chris 
ſtus denen gefunden, die ercuriret, verboten habe, daß fie ihn nicht melden 
föften. . ‚Hier fragt fibs, was Chriſtus hier vor eine Abficht gehabt habew 
wenn zu von feinen Wunderwercken mit Fleiß heimlich wolte gehalten 
wiſſen? Reſp. Scopus Chrifi, facta fua celari capieneis war ; 
(1) daß er die ſchon gnug erbitterte Pharifäer nicht mehrerbittern, 
und ihnen Öelegenheit geben mögte , ſich mehr zu verhärten und zu berfüne 
digen, wie man aus % 14, fehen fan. - Darum fo gieng: ihnen hier Chriſtus 
aus dem Wege. | | | 
- (a) deſchahe es, daß er deftoungehinderter in feinem Werck fortfahr 
ven koͤnte bis an Die beſtimmte Zeit-feines Leidens. | 
(3). die Weiſſagungen zwerfüllen, weiche hier Matthäus *. 17. (q. 
aus Eſaia anführet, Darinnen verfündiget wird , daß der Mehias niche 
ſchreyen noch rufen , d. i feine Thaten nicht als ein praeco auf Den Gaffen 
and Straffen auspofaunen und ausrufen werde. - Ä 
tem Sal. 2, 11. wird von Dem Apoftel Petro erzehlet, daß er ih 
entzogen und davon gefchlichen habe, als er mit den Heiden gegeflen und ets 
liche von Jeruſalem dazu fommen. Hier fragt fihs, was war opus Perri 
fe fubtrahentis? Reſp. Er wolte verhüten, daßfich Die Juͤden, fovon Jeru⸗ 
falem fommen, und Eiferer pro lege waren, nicht an ihm ärgern und ftoffen 
möchten, wenn fie ihn fehen, daß er mit den unbefchnittenen Heyden foldye 
Spei die in dem Geſetz Mofis verboten waren, und weil er beforgte, 
er woͤgte künftig nicht mehr fo viel bey ihnen ausrichten koͤnnen, wenn ſie eins 
mal einen widrigen Concept von ihm gefaft und einen Abſcheu an ihm ges 
wonnen hätten. - Hinc fe fubducebat , und gab damit tacite zu verſtehen, 
daß lex caerimonialisnoch nothwendig ſey. | 
Was war aber:der opus. Paul, Petrum caftigantis, der ihn öffentlid) 
darüber. beſtrafte? nad) dens +4, Vers: Der Scopus Pauli mar — 
ges, deu Petrum zu praftituigen,, wie es Der Spoͤtter PORPHYRIVS fo 
LEE #222 inter 
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interpretirt / ſondern zu verwehren, Daß andere nicht Durch das Exempel Pos 
ri verleitet würden, zu glauben, daß die obferuatiolegis caerimonialis noch 
nöthig ſey: da doch auf dem Concilio zu Jeruſalem es gang anders war abe 
gerecet worden. Ergeviziiabat pro puritate euangelii, Paulus eiferte vor 
Die reine Lehre, wie er ſolches #. ı 4. angezeiget , Daher auch Petrus diß nicht 
übel aufgenommen. 2. Yet. 3, 15. Sondern ob er gleich hier eine ſolche re- 
primande von Paulo befommen doch ihn feinen lieben Bruder nennet. Un⸗ 
fer lieber Bruder Paulus, der mir einmal aus Liebe ein reprimande geges 
ben, und mid) freundlich gefhlagen , hat nach feiner Weisheit, die ihm 
gegeben ift, euch gefchriebenz. 
Obt. 3. Sonderlich muß foopm in parabolis indagiret werben: Brer 
witer de parabolis. * Das Wort parabola fommt her a zueaßarrer, dus 
diuerfas res comparare. Iſt eine Erzehlung einer gemeinen und in menfche 
lichen Leben befannten Sache , welche zu Dem Ende angeftellet wird ‚dag 
man eine geifttiche höhere und unbekantere Sache dadurch erlaͤutere. Alſo 
befichet eine iede Parabel aus zwey Haupt» Theilen, 
Ä (1) einer geringern und bekannten Sache, es fey nun biefelbe 
wircklich gefchehen, oder nur appoſite und auf eine wahrfcheinliche Art er⸗ 
dacht und Aiggirt. 
* (2) einer vortreflichern, geiſtlichen und unbekanntern Sache, 
welche unter dem Bilde der andern vorgeftelet wird. Das erfteheift cörtex 
& materia parabolae „ Das andere nucleus & forma parabolae, : Weil num 
dieſe Art zu unterweifen in Drient fehr gewoͤhnlich mar ſo hat ſich auch 
Chriſtus aus befondern Urſachen derfelben häufig. bedienet: 

(1) Weil es fo gereeiffaget war, cont. Matih, 137, 35. ex Pfal, 











8. Ä — 
ß (2) Weil dieſe Lehr» Art am bequemſten war, zur attention und 
Nachdencken aufzumuntern, da Denn taedioli billig nichts davon vernah⸗ 


men. 


Unter 








* Zudeneu Schriften, welcht de para- 
bolis handeln, Davon der Autor einige in 
den infit, herm, anmerdet , fan man noch 
binzufegen des beriinmien Spaniſchen Je⸗ 


funien ALPH, SALMERONIS fermönes ' 


in parabolas euangelicas totius anni, wel⸗ 


che zu Antwerpan 1600. 4. amd Fichr getreten‘ 
find, olmoeraud tradt, 1. erklaͤret, quid 


St proprie, & nemine, & re, parabola ; 


& quomodo differatab hiftoria, ab exem · 
plo , apologo, prouerbie, allegeria & 
metaphora, tradt, 2. jeiaet-er‘, quibus de 
cauflis Dominus nofter Ieſus Chriftus para- 


bolis frequenter vti roluerit, tract. 3. de 


ratıone venandi ſeaſum germanum & Iir. 


. teralem in parabols, in den übrigen tradta: 
tibus erllatet et die Yaraboln ſelbſi. 


Car. IV, DE INVESTIGATIONE scort, 6,16; 
Unter den regulis hermeneuticis nun, die man in Erfärung der pa- 
rabeln zu beobachten hat, iſt Beine nothtvendiger und wichtiger , als dieſe, 
daß ınan Den feopwm parabolae por allen Dingen fi) befannt mache und uns 
terfuche, was nemlich der loquens por eine intention Dabey geführet, da er 
dieſes umd ienes Gleichnis vorgetragen hat. Denndiefe intention des Re⸗ 
denden muß Die norma und der Schlüffel su dem rechten Verſtande des 
Steichniffes ſeyn, nach welchen man die Erflärung aller Theile der Para⸗ 
bel einrichte. Dieſer ſcopus parabolae pird nun erfant 
I) ex prologo parabolae, 3. E Luc, 12, 15.16, fi q. da entdecket alſo 
Sbriſtus feinen ſcopum in der Vorrede der Parabel. Er will nemlich vor 
dem Geitz warnen. 


2) ex epilogo als Luc.i6,9. machet euch Sreunde ꝛc. bald muß der 
ſcopus erkannt werden 
3) ex ccaſone dicendi, als Luc. 10, 30. ſqq. parabola vom Sama⸗ 
riter, da iſt keinesweges der ſcopus Chriſti gervefen, den Fall Adams und 
den medicum humanı generis vorguftellen, als ob derbarmbergige Samari⸗ 
ter ein Bild son unferm Heiland geweſen, der ung arme Menfchen, die wir 
unter Die Mörder gefallen jind, verbinde, pflege und heile. Dennfest man 
Diefes zum fcopo der Parabel , fo wird nothwendig eine falfche Erflärung 
omnium partium parabolae herausfommen, tie CORNELIVSaLAPIDE, 
ein pontilicius exegeta, eine ſolche falfcye Erflärung diefer Parabel gegeben 
hat. Der Menſch, fagt er, der unter die Mörder gefallen und war niche 
ang, fondern halb todt geſchlagen worden, ſey ein ſymbolum deg Sünderg, 
der zwar fehr verwundet worden Durch den Ball Adams, aber noch viele vi- 
zes liberi arbitrii behalten, daß er Tugendhaft feyn und fein Leben auf eine 
GOtt wohlgefällige Art führen koͤnne. Der Priefker und Levit fen Mor 
fes und fein Geſet, der dem Sünder nicht helfen fan. Der barmhertzige 
riter iſt nach feiner Mepnung Ehriftus. Das Thier ſey die Men ch⸗ 
heit, auf welcher die Gottheit einher reite, Die Herberge, darin der Patient 
gebracht wird, iſt die Roͤmiſche Kirche. Der HErr hofes in Bf Serberge 
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ift,der Roͤmiſche Pabſt, der ſich der armen Sünder annimt und für das Heyf 
der ſelben forget, Das ift feine Erftärung , Die fich pründee auf den falfchen 
fcopum parabolae, Der wahre fcopus Diefer Parabel ift amorem er apro- 
ximum fpecialiter erga inimicos zu recommendiren. Das erhellet ex orcafo- 
ne, die Chriſto gegeben worden. Nemlich der vwd fragte #.29. wer iſt 
denn mein Naͤchſter? v. 30. uroraßay Chriftus reaflumirte Diefe Stage, 
und beantwortete fie mit diefem Sleichniß. Demnach ift der fcopus U 
a) den Schriſtgelehtten zu überzeugen, daß durch den Naͤchſten, 
ben Das Geſetz zu lieben befiehlet, nicht nach = falfchen Auslegung Ri 
pp 1) 
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den nur unfre Freunde und Glaubens. Genoſſen verſtanden werden müften, 
— allerley Gattungen von Menfchen, alle und iede, die unſerer Huͤl⸗ 
e bedürfen, auch ſelbſt die Heyden und Samariter nicht. ausgeſchloſſen. 

b) Iſt der ſcopus zu zeigen, daß dieienigen, die ſich ruͤhmeten, daß 
ſie das Geſetz am alleraccurateſten hielten, als Prieſter und Leviten, oft am 
nachlaͤßigſten datinnen wären ‚und ſelbſt von Samaritern und Heyden bes 
ſchaͤmet und übertroffen würden. Alfo war Der ſcopus didactico-cpanorthoticus. 
Ehriftus wolte den Mann lehren | 

«) wer fein Naͤchſter fey, und 

9 feinen Hochmuth niederfchlagen, da er fich felbft noch rechtſerti⸗ 
gen wolte. 

Heut zu Tage ftehen die meiften unter den reformircen Auslegern in 
den Gedancken, daß Ehriftus nebft dem fcopo proprio einer ieden parable, 
Der ex occalione zu erkennen, -aud) einen fcopum communem gehabt, nemlic) 
die fata Der iuͤdiſchen und chriftlichen Kirche, und der oeconomie des N. B. 
darunter vorzuftellen, wie man unter andern auch aus Dem CAMP, VI- 
TRINGA über die Parabeln Ehrifti und andern p. 187. hier angeführten 
audteribus fehen fan. Z- E. Was die Parabel anbetrift, fo mehnet VI- 
TRINGA, 

(1) der Verwundete ftelle vor populum iudaicum a Diabo:o & 
ſuis antiftitibus male tractatum. 


| (2) Priefler und Kevit, Die oberfien und negligenten Lehrer des 
Volcks. | 


(3) Samariter fey Ehriftus, der die Pflichten der Liebe und Er⸗ 
‚barmung gegen das Volek am vollfommenften in acht genommen. ' 

4) Merberge , fey Die wahre Kirche, 

5) Der Wirch, wären Die Apoftel und Diener des Eoangelii, qui- 

bus Chriftus curam ecclefiae commifit. 

(6) Durd) Die zween Groſchen verfichet er (cripta prophetarum 
‚& apoftolorum, daraus Die Lehrer Das, was zur Genefung gehört, herho⸗ 
‚fen müffen. Sic & in ceteris, Dabepiftzwar Diefes commodum, dag fo alle 
und iede Umflände der Parabeln ihre application finden, aud) Dieienigen, wel, 
che fonft überflüßig fcheinen und nur ornatus cauila hinzu gethan find ; Doch 
iſt nicht alles demonftrabie. Man fan in dieſer Sache aud) leicht zu viel 
thun, und aufgezwungene adplicationes gerathen , wie ſchon mehrere hiers 
auf gerathen find. Daher man fobrie darin verfahren und fich vor allen ex- 
cefibus hüten muß. 
. :,Ob.4. Man muß Beiner pariculae libri einen feopum afıngiren, der 
mit dem Sopo des gantʒen Buche, Oder der ganzen Rede fireiter. 3. E. 








Wenn 
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Wenn einer Luc. 24,25. alfo erfläten wolte: O ihr Thorem, daß ihr fo einfäls 
tig feyd, > ih den 5** + r lauben, Yefusfep Chri 

(1) feopus totius euangelii iſt, daß wir glauben, 8 fey Chri⸗ 
fius der Sohn GOttes. 

(2) feopus der ganken Rede war, fie auf Die Schrift zu weiſen, 
daß fie an ihm erfüllet fey.. Coh, 9, 7. hat nicht den fcopum vitam Sardana- 
pali u recommendiren. Denn fcopus libri iſt c. 12, 13. timorem Dei gu im 
culceiren. oh. 5,43. meynen die Muhammedaner, Chriftus habe legs 
nen wollen, daßer der gröfte Prophet fey, ed werde ein anderer ¶ Muham⸗ 
med) Fommen, den foll man annehmen. Allein dieſes iſt wieder den feapum 
Chrifti, welcher war , Die Juͤden zu beftrafen, daß fie ihn nicht aufnehmen, 
fondern einen andern erwarteten, daß fie daher mit vielen falfchen Meſſiis 
würden betrogen werden. 

Obf.5. Es find manche Texte fo beſchaffen, daß fie niche 
nach den laue der Buchſtaben, fondern blos nach der Abſicht des Aus 
Denden interpretireg voerden möffen. Als Luc. 10,4. fpricht Chriſtus zu feis 
nen Füngern , als.er fie aus fandte: grüffee niemand auf der Straſſe. 
Wenn man dieſe XBorte nach Dem laut der Buchftaben wolte expliciren, ſo 
folte raan meynen , Ehriftus habe alle Höflichkeit verboten ‚Daß niemand vor 
dem andern den Hut zücken, ihn geüffen und feine Höflichfeit gegen ihn bes 
zeugen folte. Allein daß Diefes der fcopus Chriki nicht geweſen, erhellet 
aus Matth. 10,12. da heiſts ia: wo ihr in ein Haus kommt, fo grüffes 
daſſeibe. Alſo fan er nicht nach dem principio der Quacker das grüffen 
verboten haben; fondern der fcopus ift, die Juͤnger zu inftruiren , Daß fle 
bey dieſer erften Million fid) — und alles dasienige vermeiden 
folten, was mit einem unnuͤtzen Zeit, Verluſt verknuͤpft ſeh. dieſem un⸗ 
nuͤtzen Zeit⸗Verluſt gehörten denn auch alle Die vielen weitlaͤuftigen Ceri⸗ 
monien, Die bey den Gruͤſſen der orientaliſchen Voͤlcker gewöhnlich waren, da 
fie ſich einander embraffirten und kuͤſſeten, einer nach Desandern WWohlfeyn 
ſich erfundigte 2. Darüber viele Zeit hinging. Das verbiethet hier Chriſtus, 
und mill Daß die Juͤnger diefe Purge Zeit nicht fo verfehwenden, fondern beſ⸗ 
fer anwenden folten. Luc. 22, 36. fagt Chriſtus zu feinen Juͤngern: wereinen 
Beutelbat, der nehme ihn, deffelben gleichen auch die Caſche. Dadenn 
durch den Beutel verſtanden wird ein — zu Geld, durch Die Tafche 
aber ein receptaculum, darinnen man Eß⸗Waaren thut, Die manetwa mit 
fi) auf die Reife nimt. Hier mepnet Chriſtus nicht eben das, was der 
laut der Buchſtaben mit fich bringet, Daß ſich feine Fünger mit Beuteln, mit 
Taſchen und dem dazu gehörigen Geld und Eb ⸗Waaren verfehen folten ; fons 
dern er rail Diefes fagen : es würden feine Sünger nunmehr in gang andere 

Prp 2 Umſlaͤn⸗ 
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Umftände kommen, wenn er von ihnen genommen feyn wuͤrde, als darin⸗ 

nen fie bisher gewefen. “Bisher hatten fie gleichfam aus feinem Beutel und 

aus feiner Tafchen gegehret und für nichts geforget nun aber würden fie aus 

ihrem eignen "Beutel gehren und gleichlam ſich ſelbſt beföftigen müffen; da er 

bisher für fie geforget. Auf dieſe gefährliche Zeiten nun ſollen fie ich fein 

icten und fi auf Glauben 5 machen. Das heiſt hier: wer einen 
tel und Taſche bat ꝛxc. 


Obf, 6. Einerley Worte haben oft einen gantz verfchbiedenen 
— wenn fie an verſchiedenen Orten, in verſchiedenen Abſichten ges 
raucht werden. 3.E.Matth.s,ı5. fpricht Ehriftus zu feinen Juͤngern: man 
zůndet niche ein Licht an, und ferzet es uneer einen Scheffel, fondern auf 
einen leuchter ſo leuchser es denen allen, die im Hauſe find. Hier ıftder fco- 
ps Ehrifti,feine Juͤnger zu inftruiren, wie fie das Licht der wahren Erfennts 
niß von ihm nicht aus Menfchen zes verbergen, fondern öffentlich feheis 
nen laffen folten. Wie denn auch darauf y. ı6. folget : laſſet euer Liche 
leuchten vor ben Leuten, daß fie eure gute Werde feben und euren 
Vater im Himmel preifen. Nach diefer Abſicht Chrifti muß denn auch 
der fenfus verborum determiniret werden. Eben diefe Worte aber ftehen in 
einem gan andern nexu & fenfu Luc. 11, 33, hier difputiret Chriftus ges 
gen die Unart Des iüdifchen Volcks, welches alleriey Zeichen vom Himmel 
von ihm begehrte , Dadurch zu beftätigen, daß er der wahre Meßins und 
das groffe Licht der Welt fey , dafür er fi) vielmals ausgegeben. Hier⸗ 
auf antwortet Ehriftus : niemand zünder ein Licht an , und ſetzt esarı 
einen heimlichen Ort, auch nicht unter einen Scheffel, fondern auf 
den Leuchter : Hiermit will er fo viel fagen : ich habe bisher meine Lehre 
- snug unter euch leuchten laffen , und fie mit allerley göttlihen Wundern 
Ben tiget , fo daß ihr gnugfam dadurch zur Erkenntniß meiner Perfon und 
tmeines Amts hättet fommen koͤnnen. Die Schuld eurer Blindheit lieget 
alfo nicht an mir, Denn das Licht meiner Lehre hab ich nicht unter. einen 
Scheffel geſetzt, fondern e8 hat öffentlich in eure Augen gefchienen. Die 
Schuld liege alfo an euch felbft , weil ihr eure Augen muthwillig dafür 
verſchlieſſet und meine Wunder nicht recht einfehen wollet. Alſo gehet es 
auch mit $uc. 6, 40. wenn man Damit conferiret Joh. 13, 16. und c. ig, 20. 
ba find einerley Worte, aber diuerfus fenfus, welcher durch den diuerfum 
eontextum determiniret wird, 


5. * 
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* Nach dem ſcopo ſpeciali folget nun die tradtation de ſcopo ſpecia- 
mo, “ 
IV. SCOPVS SPECTALISSIMVS ift derienige , der ſich aufalle Umftände, 
Hera und. Worte der Rede extendiret. Daman nicht nur unterfucht, wohin 
berhaupt in dem gangen Vers die Yntention des Redenden gehe, fondern fpe- 
eialisfime, was ihn beroogen habe, 3. €. unter mehrern (ynonymis, die einerley 
Sache exprimiren, eben diefeg zu ertwehlen, unter mehrern epithetis, die er habe 
gebrauchen fönnen, eben diefes auszulefen, warum er die Worte in Diefer und 
feiner andern Ordnung hingefeßet, warum er lieber in praeſenti als in praeteri- 
to, lieber in fingularialg pluralireden wollen, vtdeinde exempladocebunt. 
Das principium darauf fich diefe Unterfuchung gründet, iſt dieſes: Deus 
nihil facit ac dicit fruſtra. GOtt thut und redet nichts ohne Kaifon, ohne Grund 
einer Sache. Wir fupponiren hierbey , daß die heilige Schrift fo wol quoad res 
als quoad yerba von GOTT eingegeben, und alfo ein liber diuinus fey, welches 
gleich im Anfange dieſes collegii* mit mehrern iſi erwieſen worden. Nun aber 
iſt GDtteinfpicitus infinitus, ein Geift aber hat zwey Haupt» Kräfte, Verſtand 
und Willen , Die wir alfo auch bey GOtt antreffen, und war meiler fpiritus in- 
finitus iſt, in dem allervolfommenften Zuftandes daher fo wol intellectus als vo- 
luntas dinina alle nur mögliche perfe&iones haben müffen. Die perfetiones vo- 
luntatis concentriren fich in der fiebe. Die perfediones inrelledus find fcientia & 
fapientis, Die füientia Dei bringet mit ſich, daß ſich GOtt aller Dinge, die in 
und auffer feinem Weſen vorgehen, vollfommen beruft ift. Die/apientia aber 
bringet mit fi), Daß er nichts ohne Urfach rede und thue, und allegeit optimum 
finem und optima media erwehle. Wie wir nun von diefer Weisheit GOttes 
in Zbro naturae ungehlige Proben haben, da alles mit Raifon und in einer gewiſ⸗ 
fen Abſicht geordnet iſt, fo muͤſſen ia wol in libro feriprurae nicht geringere Pros 
ben Davon anzutreffen ſeyn. In libto naturae heiſts: Deus nihil facit fruſtra, In 
lıbro feripturae: Deus nıhil dieit frufta, | 
« _ Das ifinundas unumfiößliche Fundament, darauf fich die indagatie [co- 
fpecialisfimi bey allen Worten und phrafibus gründet. Wir ſchlieſfen nem⸗ 
lic alfo: bat GOtt ſeine weifen LIrfacben gebabe, warum er fo und nicht 
anders an diefem und jenem Dre gelprochen, fo iſt auch ein interpres verbo- 
rum gerbunden, Diefe Urſachen zu indagixen. Arqui verum ek prıus, Ergo 
& polterius. LQED, 
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Do GOtt feine railons und Urſachen bey dem lele&u verborum & phra- 
fium ſcripiurae gehabt hat, das kan man auch zum Uberfluß ab abfurdo demonftci- 
ren. Denn wolte man diefes leugnen, fo würde folgen, daß man fid einen ges 
ringern Concept von der Weisheit Gottes machen müfle, ale vonder Weisheit 
eines geſchickten menfchlichen Scribenten, der den fele&um verborum nicht oh⸗ 
ne Urfach anftellet. Z.€. Die vornehmfte Geſchicklichkeit des VIRGILI beſte- 
het darinnen, Daß er fein Wort in feine Verſe ſetzt, das nicht auserlefen und der 
Sache conuenableift. Daher die eritiei Urſach geben koͤnnen von allen feinen 
orten und expresfionibus, warum er diß lynonymum, ienegepitheton und no- 
men, diefe phrafin, iene Figur gebraucht. An etlichen Orten hat er auf das iu- 
dicium aurium gefehen , und ſolche Worte erwehlet , die maieftätifcher Mingen, 
oder die ipfo fono Die Natur der Sache am volfommenften exprimiren. Z. E. 
Das fürchterliche raufchen eines dicken Waldes, das vor einem Ungewitter 
oder Sturm: Wind hergehet, Das exprimirt er Durch dieſe Worte: nemorum 
increbefcere murmur, da dad rund u, das in dieſen Worten öfters ftehet, Die Sas 
theexprimiret. Desgleichen das Ballen Des Hagels aufdie Dächer druckt er fo 
aus: crepitans falit horrida grando. Das klingt viel maieftätifcher, als wenn e8 
hieß: auditur grandinis ictus. Eine langfame Sache druckt er mit (pondaeis 
aus, die 2. lange Spibenhaben : olli fedato refponder corde Latinus, da er Daß ſe⸗ 
date und langſame Weſen des Latini aud) in dem Vers vorftellet. Hingegen den 
galoppeineg Pferdes über Das Feld fiellet er alfo vor: quadrupedante putrem foni- 
zu quatit ungula campum. Das ift nicht anders, als wenn man das Pferd felbit 
galoppirenfähe. Das ift das gröfte artificium VIRGILI, darin feine höchfte 
Kunfl und XBeisheitbeftehet. Da man nun ſiehet, daß ein feriptor profanus ſo 
forgfältig ift in feledu vocum , und allegeit feine Urfach hat, warum er hier dig 
Wort lieber, alseinanderes brauchet, fo würde es ia wol eine groffe Abfurdis 
tät feyn, wenn man demienigen, Der die Zunge gemacht, und dem Menfcherr 
diß Dermögengegeben hat, dieſe Weisheit abfprechen wolte. 

Es bleibt alfo dabey: Deusnihil dicit fruſtra odet fine ratione , fine fapien- 
tisfima cauſſa, er hat bey allen Worten die mweifeften Urfachen und Abfichten ges 
habt. Daraus denn weiter folgt, Daß er auch feinen Reden ſolche veftigia wer⸗ 
de imprimiret haben , Daraus man dieſe feine reifen Urfachen zu feiner Verherr⸗ 
fihung erfennen fan. Ob alfo gleich unferendlicher Verſtand Die unendliche 
Weisheit eines unendlichen Beiftes nicht allegeit penetriren und einfehen fan, fo 
Fan doc ein aufmercffamer Ereget vielfältigex circumftantiis textus, ex affedtu, 
ex occalione und andern Spuren mehr mit ziemlicher Überzeugung ſchlieſſen, 
— andern raifon geben, warum der Geiſt GOttes hier und nicht ans 

ts rede, 














Es 
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Es ift Demnach Diefer Kopus ſpecialis ſimus fonderlich in folgenden Stücken 
der heiligen Schrift zu indagiren 

1, in fingulis verbis ac phrafibus alicwius pericopde, Hier pag. 189. find 
gum Exempel genommen worden die Worte Ehrifti, Dieerzu Mieodemo gefpros 
chen, Joh. 3,14.15. Dabey verſchiedene quaektiones formiret werden, welche 
den fcopum ſpecialisſimum vocum anzeigen. Wir wollen i60 einander Erempel 

binzuthun, Joh 6, 37. alles, was mir mein Vater gibt, das bommt zu min, 
und wer 3n mir Eommt, den werde ich nicht hinaus ſtoſſen, zör texsueo 
eds me, & un inBaru if, 

Quaeit, ı. Was iſt überhaupt der fopasdiefer YOorte> Reſp. Die 
Saden zum Ölauben an feinen Namen zu locken, coll. y. 36. und Dazu gebraucht 
er Bei * Argument, weil er hoͤchſt willig ſey fie anzunehmen, wenn ſie nur 
zu ihm wolten. 

Quielt, 2. Warum gebraucht er das neutram rärı nemlich daß bey 
Gott in Annehmung der Sünder fein Anfehen der Perſon fey, fondern Daß er 
indie gange Maffam des verderbten Zleifches hinein greife, und was fich nur 
ergreifen läßt, gern vorlieb nehme, wenn es auch noch fo elend, und mehr einem 
Thier (neurro) als Menfhenähnlichfehe. - 
Quaeſt. 3. Cur Deum patrem füum vocat? Refp, Sich dadurch zu legiti« 
miren, daß man fine idololatria an ihn glauben fünne , weil er Beine bloffe Crea⸗ 
tur ſey, fondern BOT T auf die höchfte Art zum Vater habe, folglich goͤttli⸗ 
an eſens theilhaftig fey. Denn filius ift allegeit eiusdem naturae mit Dem 
nter. 

Quaeſt. 4. Cur vtitur verbo didues? Refp, Den feligen Zuftand derer 
auszudrucken, die an ihn gläuben, darum zeigt er die edlen praefente an, welche 
der ewige Dater feinem ewigen Sohnegibt. - 
| Quaeſt.5. Curpraefenri vtitut? warum fagter nicht in praeterito dwxs ? 
weil von einer Handlung Die Rede ift, Die zwiſchen Dater und Sohn gefchichet, 
vbı continuum ef praelens, 

Quaeft.6. Curnondicit: zu geben beſchloſſen hat? Filicer daß die 
‚Schlüffe feines Vaters nicht otiofadecrerafepn, fonvern Die That und Wahr⸗ 
heit darauf folge. 

Quaeft.7. Quo fcopo ftellet Ehriftus den Glauben an feinen Namen als 
ein kommen vor? Warum ſpricht er nicht, wer an mich gläubet, Den will ich 
nicht hinaus ſteſſen? coll. v. 36. ihr glaubee nicht , fondern warum fprichter: 
wer zu mir kommt? Esgefchicht darum, 

(1) Damiter fich vorftelle unter Dem emblemate eineg alyli, einer Frey⸗ 
ſtadt, dahin erſchrockene Gewiſſen ibre Zuflucht nehmen und ihre Erhaitung fin⸗ 
den. 
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den. Wodurch er alfo zugleich Denen Züden den Schlüffelgibt zudem Geheim ⸗ 
niß der Freyſtaͤdte altes Teftaments. Erthutes 

(2) damit er Die Juͤden auf gewiffe dia vereris teftamenti führe, 
Denn Chriftuspflegetgerne mit den Worten der Propheten zu reden, und ſich 
derfetben in feinen Predigten zu gebrauchen , da es z. E, Eſa. 45,24. heifl: ſol⸗ 
che werden auch zu ihm, Das tft, zudem Deylande , Eommen, Pf.65, 5. dis 
sErbörer des Gebete, zu dir wird alles Fleiſch kommen. Auf ſolche und 
vergleichen loca vereris teſtamenti will er Die Juͤden mit diefer phrafeologie 

ten. 

m (3) will er damit vorftellen veram indolem fidei, da man muß kom⸗ 


d. l. 5 
(a etwas verlaffen , nemlich feine eigene Gerechtigkeit und Sünden, 
an mu 2 
m (b) an einen andern Ort oder in einen andern ftatum ſich begeben, 
nemlich in die Wunden Chrifti und feine Gemeinfchaft. Man muß 

2 den Weg betreten , der an diefen Drt führet. Das iſt ordo poe- 
nitentiae. Das find die dreperley wichtige Urſachen, warumer den Ölauben als 
ein fommen vorftellet. | 

Quzelt. 8. Warum brauchter das fururum sg? Anzuzeigen, daß dis 
formen der Auserwehlten nicht auf einmal, fondern fuccesliue gefchehe, und 
daß der Schoos feiner Liebe allen credituris offen ftehe. 

Quaelt.9. Warum gebraudht er gleich Darauf das participigm igxdus- | 
vw? Refp. Es geſchiehet deswegen, anzuzeigen, Daß der Glaube fein aus tran- 
fiens , fondern was beftändiges fen, da man immer im kommen zu Ehriflo ber 
griffen ift. Dennman fanniemals fonahe zu Chriſto fommen , daß man nicht 
näher folte zu ihm kommen koͤnnen. 

. Quaelt, ı0. Warum braucht er dag praefens participii, rdr dexäuever, 
rearum fpricht er nicht im futuro erevröueror? Ohne Zweifel hat er damit einen 
riegel vorſchieben wollen vor die cundationes, Die Fleiſch und Blut zu machen 
pfleget, daß man dieſes nicht mißbrauche ad dilationem poenitentiae & fidei, 
Denn die Bernunft will nicht gern an dag fommen , fie ſchiebt esimmer von 
einer Zeit zur andern auf. Da ſchiebt nun Ehriftuseinen Riegel vor, und fagt 
in praefenti: wer igt in feinem Gewiſſen überzeuget wird, und zu mir fommen - 
will ohne Auffchub, der fol mir willlommen feyn. * 


men, 








.,.* Der felige Here Mutor hat auch t babe auf d 

bierben geichrieben gehabt: cur mon prasteri- —* — —* een 
tum kanrudera vfurpar? Nemlich ans es aber wieder ausgeſttichen 

zuzeigen, daß fein liebreiches Auge 
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Quaeſt. 11. Warum braucht er den fingulsremparticipii, warum fpricht 
er nicht: raus. dexamtrus , Die zumir fommend: in plurali? Warum redet er im 
finguları? Hiermit hater anzeigen wollen, daß er gern einen jeden in indiuiduo 
haben wolle , und daß er nicht gern eine Seele verwahrloſen, fondern fich gern 
einer jeden ins befondere annehmen rolle. v. 39. 

‚Quaelt,'ız. Warumthuter hinzu: weis we, wer zu mir kommt? Refp, 
Das gefchiehet Barum, weil es nicht gleichviel ift , zu men man fomme, fondern 
Daß wir zudem rechten Mann fornmen müffen , wenn ung geholfen werden foll. 
Es heiſt nicht: wer zu Moſe kommt, nicht, wer zu Denen kommt, die auf Mofis 
Stul ſitzen, fondern wer zu mir kommt, dem einigen afylo aller blöden Gewiſſen, 
den will ıch nicht hinaus ftoffen. LE 

Quaelt. 13. Warum richtet er feine Worte negatiue ein, den will ich 
nicht hinaus ſtoſſen? Warum fpricht er nicht: den will ich annehmen? 
weiches ia eine Relation hätte auf das vorhergehende ’darı. Relp. Diefes hat 
feinen refpedum auf den Affeet des Fommenden Suͤnders, der fich feiner Uns 
toiffenheit beruft ift, der voller Furcht ift, ob er auch werde angenommen wers 
Den, oder ob er werde hinausgeltoffen werben alseintodter Hund, Darauf ſie⸗ 
her Chriſtus, und fpricht: ich will ihn niche hinausſtoſſen. 

Quael. 14. Warum braucht er duplicem negationem, ev sr, den will 
ich keinesweges nicht hinausftoffen? Relp. Das gefcbiehet ob magnitudinemm 
periculi, teil nemlich in dem Hergen eines Pommenden Suͤnders ein nein und 

weifelüber das andere entftehet. Ach, er wird mich doch hinausftoffen. So 
est Chtiſtus auch einduplex non, eine duplicem negationem entgegen. Mein, 
ich will nicht hinausftoffen. | 

Quaeft. ı5. Warum fpricht Chriftus: IxBanın if? Warum feget 
er noch hinzu Er? Relp. Das Elend deſto lebendiger abzubilden, darein ein 
Sünder gerathen wuͤrde, wenn er ihn wolte von fich ftoffen. Darein jemand zu 

ürsen, koͤnne er nicht über fein Der& bringen, daß er folche arme Seelen hins 
us in die Binfternig und den Zorn GOttes ftoffen folte. 

Das ilt alfo der ſcopus ſpecialiſſimus aller Worte und phrafium, daraus 

man die groffe XBeisheit FEfu Chriſti in dieſen Worten erfennet. Es harmo⸗ 
niren alle Diefe (copi fpecialistimi aufs nettefte,, mit dem fpecial - fcopo des gangen 

— die Juͤden zum Glauben zu locken. In allen Worten liegen Motiven 

asu. 
Es iſt der fcopus ſpecialisſimus zu indagiren 

2) in fingulis circumſtantiis eines facti. Aud) daran ift fehr viel gelegen, 
Uberhaupt find Darin die circuwſtantien einer jeden Hiftorie Darum aufgezeich⸗ 
net, Daß veritas facti Daraus erhelle. ar dem aber hat ein ieder — 

qq 
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— — — —— — — — — — | 
noch feinen beſondern [copum, zu deffen Entdeckung ein gutes und in geiftlichen 
Dingen geübte iudiciam gehöret , fonftfanmanleicht in abfurda fallen. * 

Gen. 13,7. 6 wohneten zu derdeit die Cananiter im Lande. Verba 
quibusdam critieis delenda vila fünt, velabaliamanuaddita, Der fcopus derſel⸗ 
benaber ift, adindicandum fndalum, quod gentilibusillis dari potuiffet, fi in rixa 

erfitiffent, NHierift pag. 190. sum Erempel gegeben die Hiftorie von der Tau⸗ 
e Chrifti, Matth. 3. und find alle Umftände unterſuchet und 12. Tragen for- 
miret, weiche den fcopum fpecialifimum unterfuchen. Wir tollen 160 zum 
Exempel nehmen integram hikoriam certaminis lacobi cum angelo increato, ** 
Gen. 32, 24.199. ' 
1aelt, ı. Quis fcopus huius certaminis? Was war der Icopus diefee 
gantzen action? Proximus ſcopus des sangen certaminis war dieſer, den Jacob 
zu verfichern, daß bie Affaire mit feinem Bruder Efau einen victorieufen Aus⸗ 
gang gewinnen würde. GOtt wolle nemlich dem Jacob alle gurcht benehmen,, 
und ihn gleichfam hernach dieſes porifma aus feinem Rampf machen laſſen: hab 
ich Git ͤberwunden, fo hab ic) auch nicht Urfach mic) vor Menfchen , in Ip«= 
cie por meinem Bruder, zufürhten - 
Quaelt, 2. Warum nahm Chriſtus ber unerſchaffene Engel (coll. 
Hof. 12,6. ORIGENES hält ihn gang unrecht für einen böfen Engel) menſchli⸗ 
che Geſtalt an? Denn erheifl v. 24. ein Mann, da rang mie ihm ein Mann. 
Refp. Es gefchah deswegen, weil es Die Befchaffenheit eines Kampfes und 
Streits alfo erforderte. Denn es folte feine pugna imaginarıa, auch feine bloffe 
Ind interna & fpiritualis feyn, wie bey angefochtenen Menfchen zu ſeyn pfleget, 
fondern zugleich eine pugnaexterna, Damit dem Jacob eine defto tiefere impref- 
fion Davon gegeben würde. zu 
Quaelt, 3. Cur non? weil ſich Chriftus dem Facob nicht fo gleich wol⸗ 
te zu erkennen geben; dazu die Nacht ein bequemes vmbraculum war. ; 
Quaeft, 4. Cur angelus collutator tam cito cedebat? Warum cedirfe _ 
der unerfhaffene Engel fo bald Farob den Sieg? Reip. Der ſcopus pugnae et⸗ 
fordertediefes.  NemlichFacob folte Daraus fehen , wie GOtt felbft ihn gewi⸗ 
then , fomürde ihm vielmehr fein gorniger Bruder Efau weichen müflen. 
Quaelt, 5. Warum verrenckte aber der unerfchaffene Engel dem Jacob 
das Gelenck feiner Hüften, und machte ihn alſo lahm? 

Keſp. 1. Daß er ſich nicht auf feine Kräfte verlaffen, und auf die Flucht 
——— dencken fönte , zu welcher Jacob ſchon alles praepatiret und diſponitet 

tte. 
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hätt, ihn zu übermältigen, wenn er fih folder Kraft hätte gebrauchen 
voollen a | 


„„Quael.7, Warum bittet Jacob von dieſem Engel den Segen? Relp. 
a. — erkennen lernete Daß er den Engel des Bundes in feinen 
rmen habe. * 
— Quaelt. 8. Warum fragt der Engel nach dem bisherigen Namen Ja⸗ 


Reſp.x. Ihn zu erinnern an die occafionem huius nominis, weil er ſeinen 
Bruder Sfandep der Ferſe gehalten, als er aus Mutterleibe gegangen. Dars 
um wurde er Jacob genennet. Das ſolte ihm alfo itzt wieder zu Gemuͤthe ges 
fuͤhret werden, daer ſich vor feinem Bruder Den Eſau fuͤrchtete. 

Reſp.ꝛ. Wolte der Engel ihn ad dignam attentionem & aeſtimationem no- 
— erwecken. Darum wurde er zuvor nach dem vorigen Namen ge⸗ 
ag 

Quaelt. 9. Warum verändere der Jehova oder unerſchaffene Engel 
ben Elamen? v.28. Reſp. Es geſchahe Daher , Damit er durch Diefe Berändes 
tung des Namens ein beftändiges Andencken diefer Geheimniß vollen Hands 
lung in feiner gangen Pofterität ftiftenmöchte,, wenn er fo oft Deusfrael wuͤrde 
genennet werden. 

Quaeft, 10, Warum erfundiget fich Jacob nach dem Namen des 
Engels? Refp. Es geſchahe darum, damit er zu einer gemauern Erfennts 
niß des Mannes fommen möchte, Ve ad intimiorem agnitionem eius perue- 
niret, j 


| Quaeſt, ır. Warum megert ſich der Engel den Namen zu befennem, 

und ſpricht: warum fragftdu, wie ich heiffe? Relp. Es gefchahe Darum, weil 

erdem Jacob re⸗litet antworten wolte perbenedidtionem, Denn es flehet gleich 

dabey: underfegnere ihn. Daraus konte er realiter ſchlieſſen, Daß es deran- 
 gelas increatus ſey, und fein erfchaffener Engel. 


22 Quaoft. 


49% Lis,Il. oe MEDIIS HERMENEVTICAR SACRAR DOMESTICIS 
— — — — 


Quaeſt. 12. Warum hat Jacob t%acob demfelben Ort, t daes * gefehehen, einen einen 
befondern Namen gegeben, nemlich den Namen Pniel, das ngeicht GOt⸗ 
te6? Refp. Das Andenden diefer wunderbaren Begebenheit ad pofteros zu pro- 
pagiren ; wie denn auch mercklich, Daß ein heybnifcher Seographus, Namens 
‚STRABO, Meldung thut eines gewiffen promoterii Libani , mel des weirwmey 
ers, das Angeſicht GOttes genennet werde, Welcher Name ohne Zweifel 
aus diefer Hiftorie herkommt. Das ift alfo nun der Kcopus fpecialiflimus aller 
Hr * Hiſtorie. Da muß nun ein exercitium hinzulommen, daß man 
e 


§. 18. P. 192. 


Man muß den ſcopum fpecialisfimum ſuchen 
3) in deferiptionibus dininae maieſtatis, wenn —— zuweilen ma⸗ 
ieſtätiſch Worte von dem goͤttlichen Weſen gebrauche enn das ſind keine 
eriofa verba, feine blinde Zuſammenhaͤufung praͤchtig⸗klingender Worte; 
fondern eine jede expreslion hat ihre Raifon, und ihren befondern fcopum. 


Amos 4, 3.d da —* — OL alfo: ſiehe, er iſts, der 
die Berge mache, den Wind fchaffen, und zeiget dem Men chen, was er 
redenfoll. Er machet die 8 und die Finſterniß; er trit auf 

— dirden: er heiſſet HErr, GOtt debaoth. Hier muͤſſen wit 
— hem ſcopo aller Eppreffionen forſchen. Es find dieſes — — 
nitentiam. Denn v.ı2,9e — ——— von} frael, und begegne 
nem GOtte, nemlich Dur wahre B etdenn: —* belle, 
der die Berge machet, den Wind Maine ꝛc. uf ind 68 lauter argument 
commouentia ad itentiam. 

Das —— 
omnipotentia Dei. ifts, der die Berge machet, und ben 
diefes * hi der Prophet an der wird — ein 
neu ———— einen neuen Geiſt MI in euch ſchaffen koͤnnen. 

Das andreifthergenommen 

b) abomnifcientia. Da helft es: er zeiget dem Menſchen, was er re⸗ 

den ſoll, eigentlich YTO MD quid fit cogitatio eius, er entdecket dem Menſchen 

den Gedanden. Ergo, willder Prophet fagen, werdet ihr ihn nicht mit eurer 

uchlerifchen Buſſe und mit einem bloffen Buß: Compliment betriegen koͤn⸗ 
nen, denn er ſiehet die Gedancken. 

) aprouidentiseius ſeu ab imperioin tenebtas & lucem. Da heifteg: 
Bug Die Morgemroͤthe und die Sinftermß , h.e. lacıa & triftia nee 


Denn 
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Denn unter dem Jerobeam II. da der Prophet weiſſagete, florirte das regnum 
IKraelitieum, Da ließ GOtt eine angenehme Morgenröthe vor das Land aufges 
hen; aber der Prophet will fagen: GOtt macht auch Binfterniß , er fan auch 
wieder betrübte Zeiten auf Diefe Morgenröthefchicken. | 
4)y a dominio in cellisfima quaeque, Es iſt nichts zu hoch, baßer fih nicht 
unterwerfen kan. 
e) ab adpellatione Dei exercituum, der ſchon die exercitus Alyriorum in 
Bereitfchaft ftehen hat, euch weg zu führen, trotzt nicht aufeure Armee. Alfo 
us, warum GOtt in vaticinio Haggai ſo oft Dominus Zebaoch heiffet, ift diefer, 
weil die Juͤden Damals fo elend und ſchwach waren, fiegum Vertrauen auf feine 
Almacht suermwecken. 
Man mußden fcopum fpecialisfimum indagiren 
4) in precibus [andtorum. Man findet, Daß die heiligen Männer GOttes 
in ihren Gebetern bald diefes, bald ienes epitheron GOtt dem HERMAN beyles 
en, oder ihn fo und fo befchreiben, wenn fieihm anreden. Da muß man gleiche 
(8 nad) dem ſcopo forſchen, den fie in ihrem Gebet vor Augen haben, der den 
ſelectum verborum, epithetorum, (ynonymorum, cet, dirigire.. 
| Z. E. Joh. 17, 21. ſpricht der BErt JEſus in feinem hohenpriefterlichen 
Gebet Ayız varıg, und im 25. Ders fehet er: dinau varıg, Barum redet er 
feinen himmlifchen Vater Das erftemal an ayn ware, warum braucht er nicht 
ein anderepitheton ? | 
Refp. Weil er hier etwas von GOtt bat, quod ſanctitas eius requirebar, 
nemlic) die Erhaltung feiner Füngerimguten. Denn vorher gehet: beiliger 
Pater, heilige ſie in deiner Wahrheit. Denn mie GOtt felbft heilig ift , fo 
wird er dadurch angetrieben, auch’ die Menſchen zu heiligen und fle in der Hei⸗ 
ligfeit zu erhalten. Hingegen w. 25. heift es: Sixase warıg, gerechter Vater, 
"warum nicht ewiger, allmächtiger, allwiſſender, ꝛc. Hier appelliretder Sohn 
‚an die Serechtigfeit, weiler etwas von ihm bat, Dabep feine Gerechtigkeit inter- 
eshiret war , wieder Herz Paftor Freylinghauſen ſolches Deutlich gezeiget über 
das hoheprieſterliche Geber Chrifki, (weiches ein rechtes Meiſterſtuͤck einer 
‚gründlichen exegefeos iſt) p.622. 
Es iſt der leopus ipecialisfimussu betrachten 
)) in allbcuctionibus ſiue ad Deum, ſiue ad homines directis. Joh.19, 26, 
Weib, ſiehe, das iſt dein Sohn. Cur non mater? Eine allocutio *ad Deumdire- 
aa findet ſich Jer. 32, 17. 18. 19. an HErr, fiehe, du baft — 
qq3 un 
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bat ber Autor zwar nicht in ſainem Manu: detlich p. z369. 
ſeript autgedructt, aber doch im Heſſ. 


494 ILm.H. DE MEDIS HMERMEM, SACRAE\DOMESTICIS, ' 


und Erde gemacht durch deine groffe Araft und durch deinen ausge⸗ 
fireckten Arm; und iſt Bein Ding vor dir unmöglich. Der du wohl 
ehuft viel vaufenden, und vergileeft die Miſſethat der Däter in den Bu⸗ 
m ibrer Rinder nach ihnen: du groffer und ſtarcker GOtt, HErrdve · 
eb ift dein Name. Groß von Kath und mächtig von That; und 
Deine Augen ſtehen offen über alle Wege der Menſchen Kinder, daß du 
einemieglichen gebeft nach feinem YOandel, und nach der Sruche feines 
Weſens. Da find alfo viel attributa Dei gehäufet; aber gewiß nicht blinder 
toeife, wie es etwa dem Propheteneingefallenift; fondern es ift alles dem ſcopo 
und inhalt feines Gebete conform , wie man der Sache weiter nadhdencken 
Fan. Pf. 18.3.4. Eben ſo verhält ſichs auch mit den alloeutionibus ad humines 
dire&tis, als Eſa. 41, 8. heiſt es: du aber, "Ifrael, mein Knecht, Jacob, den 
icherweblechabe, du Saamen Abrabams, meines Belicbten. Hier wird 
angeredet ecclefia afllida primitina noui teſtamenti, die aus Juͤden und Heyden 
be nden. F — Br en 
— Dieſe wird genennet 
a) Iſrael, ſie zu erinnern, daß fie unter demſelben Kampf des Leidens 
fi = — — — und tie ehemals der Ertz ⸗Vater Iſrael den Segen 
sonihmerbittenfolee : >") 
i b) Jacob, um ihrbieaeruinnas lacobi zu Gemüth zu führen, welche ihn 
dennochnicht daran gehindert, Daß er nicht hätte ein Freund GOttes feyn ſol⸗ 
den, auch ihr die Hülfe, die ihm in ommibus illis aeramnis wiederfahren, zu Ge⸗ 
möüthe zu führen, welches der Kirche GOTTES zum groffen Troft ges 


reichte. J 
c) heiſſet fie ein Knecht GOttes, weil fie auch in ihrem Leiden den 
Willen GOttes vollbrachten.. Sie heift - 
d) feruns eledus, fie deftomehr . Beftändigkeit aufzumuntern, weil 
GOtt ſie aus freyer Gnade zu feinem Knecht erwehlet, und ihr Diefe Dignität 
conferirethabe. Sie wird genennet ! , 

e) femen Abrabami, amici Dei, du Saamen Abrahams, meines Ge 
kiebten, um fie an die groſſen Berfuchungen Abrahams und zugleich an feinen 
Glauben und Beſtaͤndigkeit zuerinnern, und ſie jur imitation dieſes Erg und 
Stamm: Vaters aller Gläubigen zu erwecken. Alſo ift fein Wort in Diefer 
Anrede, Dasnicht feine Raiſon und Urfach hätte, und das ſich nicht vortreflich 
ſchickte gu dem fcopo, den GOtt hiermit intendiret, ur 

Es iſt der ſcopus ſpecialiſſimus zu unterfuchen 

6) inmiraculis Chriſti & aliorum, Da alle Umſtaͤnde, die davon aufgezeich⸗ 
net ſind, ſo eingerich tet ſeyn, Daß veritas miraculi daraus erhellet, und 3 
gegen omnis ſulpicio fraudis davon temouitt wird. Denn der heilige Geiſt hat 


wol 
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wol tool vorher geſehen, daß die Wercke und Wunder Ehrifti die fchärfite Cenfur 
würden ausftehen , und fo zu reden , Durch Die Spiß⸗Ruthen der ſpoͤttiſchen 
Bu ngenlaufenmüffen. Hinc praecauere voluit. Hier ift pag. 191. das allerers 
Wunder Ehrijti auf der Hochzeit zu Cana in Galilaͤa zu einem Erempel ges 
nommen, und iftder fcopus fpecialiflinaus aller Umftände angezeiget. Wir wol⸗ 
len ein ander Erempel nehmen, Luc. 8, 41. ſqq. da Die Auferweckung der Toch⸗ 
ter Sairi befchrieben wird... 
Wir wollen * folgende quaeftiones erörtern: 
Qua, 1. Cut nomen patris filiae refüfcitatae additur? Quo fcopo wird dee 
Name des Daterg, demdas Kind geſtorben war, genennet? Keſp. Es gefchies 
het darum, dab Freune und Feinde fich nach der Wahrheit diefes Wunders 
erfundigen fonten , daß wenn fie wiffen wolten: ob dem ſo fey, fie ſich nur nach 
einem Mann mit Namen Jairus erkundigen folten. 
Qu. 2. Warum wird Das oficium des Mannes zugleich exprimiret, daß 
er ein een der Synagoge gewwefen? 
Daß man feher:esfey fein leicht fäubiger dummer Mann gewe⸗ 
fen, ber fidh fo ein glaucoma habe vormachen benlafen. 
— u —— — die * der Pharifäer gu refutiren, goh. 
2,48. zn der Oberſten einer an ihn? Hier ift ein Ober⸗ 
ſter der zu e, ee 
ram wird 7.42, die Verfon befchrieben, die auferwecket 
worden ? 2 Rei Das gefiich darum , weil fie ohne Zweifel zu der Zeit, da Lu⸗ 
cas die ſes Evangelium geſchrieben, noch lebte, und man alfo nad) der Wahrheit 
diefer Geſchichte ſich bey ihr felbft erfundigen Ponte. Daher hat aud) Ehriftus 
zwey junge Leute und einen alten Mann aufgeweckt, damit Die tungen Leute 
noch einige Zeit leben und felbft zeugen moͤchten, daß dieſe Geſchicht wahr 


| Qu, 4. Warumgefchicht Meldung des vielen Volcks, Das damals bey 
Chrifte war , als Jairus zu ihm kommen? wie es v. 42. heiſt: à 5xru ewirr- 
yor avriv. Das gefchicht darum, Damit angezeiget werde , wie der Dater das 
DBefenntniß von dem Zode feiner Tochter coram innumeris teſtibus abgeleget 

Qu. 5 Warum laͤſt Chriftus v. 43.199. dag interfcenium vom Blut⸗ 

flößigen Weibe dazwifchen fommen ? 

Refp. ı. Darum, daß man unterdeffen de vera morte filiolae noch mehr 
überzeugt fepn koͤnte, und daß 

2, Jairus durch diß Erempelim Glauben geſtaͤrcket würde. 


Qu. 6, 
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' Qu.6. Warum wird Y. 49. der nuntius de morte hliolae beſchrieben? 
Refp. Das gefchicht darum, damit man ſehe, wie auch alle Hausgenoſſen von 
dem Tode der Tochter überzeugt gemwefen, und niemalggchoft, Daß fie wieder le⸗ 
bendig werden würde. Daraus man folglich fiehet , Daß es fein abgeredeter 
Handel geweſen fenn müffe, daß es feine zes compolica ad fraudem gervefen, Die 
fo mit dem Sefinde des Mannes wäre abaeredet worden: : 1, 

Qu. 7. Warum gefchicht der teſtium Meldung, Die dabey hingeführet 
worden , das Wunder mit anzufehen, toarum werden. diefe mitgenommen, 
fonderlih Vater und Mutter ? Keſp. Damit fie ein deſto gewiſſer Zeugniß von 
der Auferweckung ablegen können ‚ weil fie es mit ihden Augen gefehen hätten. 
Eben deswegen twurden aud) Die Juͤnger mit hinein Jeaommen ; die andern 
aber , Der gemeine Päbel, waren wegen der Srechheit nicht würdig; ſpectatores 
huius miraculi abzugeben, daher Chriſtus die Pfeifer und Das Getümmel bins 
ausiaget, weilfie ob proteruiam nicht werth twaren dieſes miraculum anzuſehen. 

Qu. 8. Warum wird der plandtus uibicinum befchrieben, daß die Pfeifer 
und das Getümmel da gersefen , und Die Derftorbene betrauret? Refp. Das 

efchicht darum, zu bemweifen, Daß alle und iede von dem wahrhaften Tode Det 
Kochter conuincirt gervefen. ” 

Qu, 9. Cur Y. 53. rifas commemoratur? Warum wird gedacht, Daf 
Chriſtus ausgelachet worden, alsergefagt , fie ifi nicht todt , fondern fchläft? 
Refp. Daraus fiehetman, Daß es ihnen recht laͤcherlich vorkommen, daß Chris 
ſtus gleichfam de vera morte hliolse zu zweifeln gefchienen« Daß das Kind recht 
todt wäre. Das Fam ihnen gang laͤcherlich vor. So gewiß waren fie davon 
conuinciret , Daß Das Kind nicht etwa in einer Ohnmacht liege, fondern Daß 
wircklich die Scele von ihm geſchieden fey. J 

Qu. 10. Warum heiſt es, daß Chriſtus gerufen? ipumıre. Die prae- 
ftigiatores pflegten allerhand unverfländige Torte her zu mummeln, und ich 
weiß nicht, was vor ein abara carabara zu wifpeln, das fein Menſch verfiund. 
Ehriftus aber wolte ſich bierdurd) von allen diRinguiren, 

Qu. ıı, Barum wird des Befehls gedacht, daß Chriſtus befohlen, 
man ſolte ihr zu eſſen geben? v.55. Refp. Daraus fiehet man, Daß das Kınd 
wieder wahrhaftiglebendig worden, und daß Die ofhcia aller vifcerum vitalıum 
wieder in ihre vorige Drdnung und Richtigkeit kommen. 

Qu.ız. Barum wird *. 56. der Derwunderung der Eltern Mels 
Dung gethan? Relp. Dasgefchicht darum, dag man fiehet, daß fie zwar den 
Effect unleugbar vor Augen geſehen, aber Die connexion cum caulla fua nicht ges 
wuſt, und esalfovor ein Wunder declariret. : 

Da fiehet man alfo, Daß alle dieſe Umftände, in welche die Erzehlung dies 
fes ’Bunder » XRerefs eingefleidet , lauter Pallifaden find , daß fein Spötter 
J der 
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der X Bahrheit des XBunders beyfommen, und diefelbe verdächtig machen 
fan, wo er. nicht wider alle Regeln der Bernunft handeln till, * na 
Es iſt der ſcopus fpecialifimus zu betrachten 
7) in hiflerüs, vbi ins zalionis diwinae confpicitur , Das man in ber 
gangen H. Schrift mit befonderm Fleiß anzumercken hat. Da muß man. 
denn infonderheit: Die Umftände der Strafe mit den Umftänden der Sünden 
conferiren, fo wird eine ſolche confideration den Schläffel zu dem fcopo [pe- 
cialifimo.geben.. Z. E. Abimelech, der fich felbft zur Zeit der Richter zum 
Könige aufgeworfen , ward Sud. 9, 53. umgebradit. 

Ä Quaeft. 1. Warum ift. ihm denn dieſe Strafe von GOTT bes 
flimmt geweſen, daß er Durch) einen Stein, der ihm auf feinen Kopf ges 
tborfen worden , umgefommen ? Keſp. Weiler Y. 5. feine 70, Brüder 
auch auf einem Stein ermordet. Alfo quia per lapidem peccauerat , per 
hpidem puniebatur. | 

Qu. 2, Barum wird er durch ein Weib hingerichtet? Warum 
muß ein XBeib einen Stein auf feinen Kopf ſchmeiſſen? Weiler ein Weib, 
nemlich feine Mutter, eineSichemitin , Dazu gemißhraucht hat, fich bey den 
Sichemiten einzufhmeicheln und feinen gottlofen Zweck bey ihnen zu erreis 
hen, wie man aus Y.2. fiehet. Daraus fiehet man alfo, wie GOtt nicht 
untoeistich gehandelt, da er feinen Tod auf folche Weiſe beftimmer hat 
te. | 

(Serner von dem König Uſia 2. Par. 26, 19. wird gefaget , daß er in 

den Tempel des HERAN gehen und räuchern wollen , ohngeachtet ihm 
die Prieſter ſolches verwehreten, und daß an feiner Stirn ein Ausfag aus⸗ 
Hefahren ſey? Hier fragt ſichs: Ä . 

Qu. 1. Warum wurde Ufias mit dem Ausſatz gefttaft? Relp. 
Weil er fib per nefas eindringen woltein ordinem facerdotalem, demim 
A. T. diiudicatio leprae zukam. | 

Qu, 2. Curin fronte illaeffloruit? Warum mufteeben biefer Ausſatz 
an feine Stirnefommen? Keſp. Die Stirn wird in ber. H. Schrift als Der fe- 
des impudentiae-angefehen, Daher ofteiner unverfchämten Huren⸗Stirn ges 
dacht wird. Conf. &f.48,4. Weil nun alfo Diefer Königeine gang unerhörte 


Unverfchämtheit-blicden laffen, fo wurde er auch an dem loco impudentiae 
Rrr chara- 





ne en ne en en — 





— — — 


Es hat nichts deſtoweniger Ht. Mar⸗ſtruitur. Lemgouiae, 173 4. 4. da er mehnet, 
tin Dilger/ Protector und Prof, zu Dortse Die Tochter Jairi ſey nicht wuͤrcklich geſtor⸗ 
mund herausgegeben eine diatr,philol.de mi». ben geweſen. Seine Gruͤnde · aber wollen 
raculo Chrifti,in filia lairi patrato,gua rece. mid nicht überführen , ſoiches zu glauben. 
pta illius expofitio'deftruitur, & moua ad. 
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chara&erifirt. Und da er hatte wollen ins Amt fallen dem Hohenpriefter, 
der das güldene Blech vor der Stirn trug, auf welchem gefchrieben war 
MT BNP befam Uſias gleichfam ein Bleh von Ausfag an feine Stirn, 
darauf gleichfam gefchrieben war : abominatio Domini. So harmonirt hier 
eulpa und poena. 

Eben diefes ift auch ad hifforiam paffionis zu referiren, darinnen das ius 
talionis deutlich hervor leuchtet, da unfer Mittler immer auf die Art gefiraft 
wird, wie wir gefündiget haben. Per quod nos peccauimus, per id me- 
diator punitur. Z. E. 

Quaeft. 1. Warum ſich Chriſti Leiden im Garten angefangen. 
Refp. Weil der Anfang unfers Falles in Dem Garten Des Paradifes vorges 


N. 
BUREN Qu, 2, Eur proditus eft Chriftus ab amico? Quianos, amici Dei, 
cauſſam eius prodideramus, | 
Qu.3. Cur vinctus eft? Quia nas vincula obedientiae diuinae ab- 
ieceramus, j 
F Qu.4. Cur tergum flagellis laeſum eſt? Weil wir GOtt den Rücken 
ehret. | 
* Qu. 5. Cur /pinis coronatus eft? Weil wir den Fluch über das Feld 
gesogen , Daß es Dornen und Difteln tragen folle, » 
| Qu.6. Cur aceto potus et? Damiter die Leckereyen und Sünden 
des Geſchmacks unſter erften Eltern büffen mögte. 
Qu. 7. Cur fupplicium fubiir, dabey ihm die Haͤnde ausgeſtreckt 
ae : Zee: Weil wir unſere Hände nach einer verbotenen Frucht ausge⸗ 
tecket hatten. | 
9 Qu. 8. Cur in ligne paflus eft ? Quia nos in ligno peccauera- 
mus, 
Qu. 9. Warum ift er von GOtt verlaffen worden ? Reſp. Weil 
wir GOtt verlaffen hatten, und Das fo durch die gange Hiftorieder Paßion 
durch, da alfo die Strafe unfers Mittlers mit unfrer culpa harmonipte, * 


gm 


” Diefes hat ſonderlich ſchoͤn geseiget meldet: bey den biftori u 
Der ſel. Berfaffer in feinen: unvergleihlihen den ift id Rath * ar —— 
ee - a und an Recht der —— 
v € | 
bes Vorrede au der Cdition In Median⸗Octav vn — — 
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$. 19. p. 193. 
Bey biefem dcapo ſpecialiſſimo ſind noch einige Camselen in acht zu 


nehmen. 
ı. Hat man fich vorzufeben, daß man nicht ungevoiffe, unge⸗ 
ündete und weit hergeholete conieituzen vorbringe, fondern daß man 
oſche rationes von den Worten und Umftänden anzeige , welche fich dem Ges 
wiſſen des auditoris approbiren, und Darinnen etwas ift, Das der Weisheit 
GoOttes wohl anftändig und der Sache gemäß iſt. Es excediren in ſolchen 
leppifchen coniecturen vornemlich die abfurda ingenia indaeorum , Deren ei⸗ 
gentlicher morbus in der Schrift ift, daß fie eine gewiſſe Art der Allwiſſenheit 
affe<tiren wollen, nad) welcher ihnen nichts verborgen ſeyn folte, 3. &. wenn 
man fragt, warum Noa einen Raben aus dem Kaften habe fliegen laffen, fo 
fingiren Die Rabbinen , der Rabe habe fich felbft Drüber vertoumdert, warum 
er eben ihn zu einer fo gefährlichen ambaflade odes Gefandfchaft ermehlet. 
Darauf ihm Noa geantwortet, es gefchehe Darum, (nun kommt der ſoopus 
fpecialiflimus feiliger! ) weil er zu nichts tauge, weder zur Speife , nody gu 
opfern. Allein GOtt habe hernach den Noa unterrichtet, Die Raben wuͤr⸗ 
den dermaleing dem Eliaͤ Speiſe zu tragen , und alfo auch zu etwas n 
feun. Da habe ihn zwar Noa dennoch ausgelaffen, allein er habe ihm ve 
eingebunden, daß er ſich nicht foreit von Dem Kaflen entfernen folte , Damit 
er nicht umfomme und einmal die Fünftige legation bey dem Elia verrichten 
koͤnte. Daher habe Noa dem Raben erlaubt, nur in einer gewiſſen Weite 
von dem Kaften fi) zu entfernew, und Das heifle Daher im ebräifchen : ibar 
& redibat. Das ift ein Erempel einer foldyen leppifchen coniectur, Die ſich 
dem Gewiſſen Des auditoris nicht approbiren fan. Alſo wenn in der Hiftorie 
der Speifung Ehrifti $oh. 6, 10. der Umftand bemertfet wird : es war aber 
viel Braß an dem Ort; fo hat einer gemepnet,das ſey Darum hinzu gefegt, 
Daß man fehe, wie Ehriftus mit fo wenig Broten ausfommen Fünnen, weil 
nemlich Die Leute Graß Dazu gegeflen hätten. Dasiftungereimt. Es jeiget 
an, daß es ein bequemer Drt geweſen, ſich zu lagern. 
2. Daß man niche auf allertey myſtiſche und allegorifchye rationes 
verfalle , welche Beine vernünftige demonfrationes admittigen. 
Zuteilen haben allerdings die Umſtaͤnde einer merckwuͤrdigen Begebens 
heit aud) ihregeheime Abfichtenund myflicasrationes, Fragt man z. E. Luc. z, 
8. (gg. Warum die Geburt Chrifti zur Nacht gefchehen und auch zur Nachts 
it notifieiret wurden ? So fan man gar füglich darauf antworten, daß die 
vorfiellen ſoll den — 7 Zeiten, die damalige * 
rr 2 unckle 
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dunckle Binfterniß des menſchlichen Gefchlechts , der Juͤden und Hiyden, da 
Binfterniß Die Erde , und dunckel die Voͤlcker bedeckte, als der Erlöfer auf 
Erden anfam. 

Fragt man, warum zuerſt den paßoribus Die Geburt des Sohnes GOttes 
fen von denen Engeln verfündiget worden? So fan man wieder gar füglich 
antworten , weil suförderft Chriftus den Hirten des Volcks, den Dirten und 
Lehrern, und denn auch hernach durch fie andern befannt gemacht werden folte, 

Sragt man weiter , warum bie Herrlichkeit des HErrn auf dem 
Berhlehemitifchen Felde erfdienen? So fan man antworten , anzuzeigen, 
daß die Herrlichkeit GOttes Durch Die Lehre und Durch Die Wunder des neus 
gebohrnen Kindes JEſu Chrifti, auf dem gangen Erdboden bekannt gemacht 
werdenfolte. 20. Das find mol rationes myfticae , die aber in der Sache 
felbft ihren Grund haben. Allein man muß fi) Darin vor luſibus ingenü 
vor ungegründeten allegorifchen und myltifchen cationibus hüten, dahin fols 
gende Erempel etwa gehören. | Ä 
I 1. Reg. ı7, ı2. heiſts von einem armen Weibe: siehe Aich babe 
ein Holtz oder swey aufgelefen. Im ebräifchen fiehet : TINO DW 5 
Hoͤltzer. Hier hat AVGVSTINVS, der vielfältig in folchen lufibus inge- 
nii luxuriiret, Diefe Gedancken Dabey: non plura quacrit, quam duo ligna, 
quia contenta eft cruce ferustoris fui, fiel. ihm ein, daß das Creutz 
Ehrifti aus 2. Hölsern, einem langen und furgen beftanden. Da mepnet 
er nun, darauf habe dieſes Weib gefehen , und fey mit 2. Hölgern zu fries 
den gewefen, darum habe fie nicht mehr als 2. Hölßer gefucht. Wer wird 
doc) Das glaube? ferner wenn von Jacob Gen, 32. 10, fiehet , er ſey mit 
nichts als mit einem bacule inftruigt gewefen, als er feine Reife nad) Mefos 
yotamien angetreten , und auf Die: Deyrath gegangen , fo meynet wieder 
AVGVSTINVS, e8 fey darum gefchehen , DaB angezeiget werde wie Chris 
ſtus durch das Creutz ſich eine Braut die Kirche erwerben folte , gleichwie 
Damals Kacob einen Stock in feiner Hand gehabt, da er nach feiner Brauf 
gegangen. Was ift Doch Das vor eine analogie inter baculum & crucem? 
Da muß man alfo dag ingenium refreniren und zaͤumen, Daß es nicht auf 
ſolche Dinge falle. 2 

3. Daß man nicht in alterum extremum verfalle, und praetendire, 
daß man alles matbemarice demonfirige , Daß Diele und ienes ver fco- 
pus der Umftände gewefen. Dazu ift hier in rebus hermeneuticis nicht 
der locus. Es wurde 5. E. in dem allererften Erempel de ſcopo fpecia- 
Iifimo, bey oh. 6, 37. gefragt : warum Doch Cyriſtus dexöuero in prae- 
fenti gebraucht? dem der ( in praefenti) zu mir Fommt, den will ic) 
nicht hinaus offen, und wurde geantwortet, es geſchehe darum, vt mora 

. excluda- 
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excludatur, damit Chriſtus dem Zauder,Beift vorbeugen und alle moras cx- 
cludiren mögte? Wolte man fagen : es waͤte dis eine bloffe cohiectur, fo 
erweife ich das alſo: Ehriflus wi die Küden sum Glauben inuitiren,, folge 
lich aud) zur Buße, das ilt aber eine ſoſche Sache , dazu der Menfch feine 
t , fondern Die er täglich aufichiebet, wie ſolches Die tägliche Erfahe 
rang lehret. Damit nun Ehriftus nicht Die Menfchen in hoc fpiritu cuncta- 
tionis beftärcke, fo will er nicht per futurum Gelegenheit dazu geben. Darum 
braucht er- das praeſens. Dazu kommen noch andere loca der Heil. Schrift. 
3 ©. glaubt an das Kiche dieweil ihre habt, in’praefenti, auf daß ihr 
des Lichts Kinder feyd. Das iſt ia eine hoͤchſt vernünftige Urfach. Wol⸗ 
te man fagen, ia man Fans doch nicht fo demonitriren. Refp. Freylich 
fan man nicht fo demonftsiren, wie man demonftiren fan, daß zweymal 
vier fey ; aber man Fan body aud) nicht Dag contrarium beweilen, daß 
Ehriftus das nicht intendirt habe. Und gefegt, daß er noch einen andern 
ſcopum dabey gehabt hätte, fo muß die Regel gelten: vniusrei plures pof- 
funt effe fines. Man muß ſich vor dem demonitrir-Geift in rebus theolo- 
i ſonſt fan man ein perfecter ſcepticus werden. Man muß ſich 
n, daß man nicht allegeit ſeopum ſpecialem 8 H. Geiſtes ans 
igen koͤnne, und muß ſich nicht ſcheuen, zuweilen ſeine Unwiſſenheit gu bekennen. 
enn das wird doc) hoffentlich nicht folgen: Ich der Hochgelahrte ec. fan 
Diefes nicht fehen, ich fehe hier Feine raifon, _ Ergo ift auch feine, oder ergo 
fiehet ein andrer auch Feine, * Vielleicht werben Die pofteri ** erft fehen, 
warum Ehriftus fo und fo geredet, wenn erſt Dererror zum Vorſchein kom⸗ 
men toird, dem das Wort Ehrifti opponirt if, Conf. ROB. BOYLE de 
ftilo feripturae p. III. 
an Rrr3 CAPVT. 
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DODieſen einfältigen Schluß bat ber 
ch ſo klug bündende Wertheimiſche Bis 
l.Ertlärer gemacht, in einer Anmerckung 
über 4- B. Mof 24,17.not, 1223. 2. Er 
wird alle Nachkommen Scheths ver: 
tilgen. Man ſiehet, daß bier die 
Moabhen zu verftebenfind. (Darum 
fie aber Scheibe Nachkommen genen: 
net werden / NB, das Fan niemand far 


En Zum wenigiten fcbider fi 
erh 


Adhams Sohn nicht hieher. 


Allein warum nicht? Weil alle Wenſchen 


von Seth herkommen, ſo koͤnnen ia auch alle 
Men ſchen fuglich Kinder Seths, gleichwie 
ſonſt Kinder Adamse, genennet werden. Denn 


daß ey alein son ben Moabitern verfies 
be, Mi garnichtnörbig, da derfeiben ſchon 
gedacht worden, und dieſe Weiflagung von 
Chriſto Handelt , melden aber diſer Menfch 


nirgende finden fan. Und geſetzt, man wol⸗ 


te es von den Moabitern erklären , fo tönse 
dennoch eine Urſach Diefer Benennung gege⸗ 
ben werden, mern man das NÖ appellatiue 
nähme, Daß ed bedeute bibitionem , omnes 


‚Ali bibitionjs fine ex bibitione nati, Moab 


und Ammon, mie Hiller mil, Siche auch, 
was ich den des ſel. D. Rambachs Kirchen⸗ 
Hiſt. des A. Z. 1, Theilp. 024. geſoget. 
Sithe, mas Davon oben p. 45, 
gejagt worden in der jwehien Anmetckung. 
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CAPVT V. 
DE 


COLLATIONE TEXTVS CVM 
'ANTECEDENTIBVS ET CON- 
SEQVENTIBVS. 


$. 1. p. 197. 


S connetigt diefes Tapitel mit dem vorhergehenden 4. Capitel folgens 
der Geftalt. Wenn man den (copum einer pericopae unterfuchet und 

betrachtet hat „ fo ift das nächte, dab man fehe , wie fie mit dem ganken 
context zufammen hänge: zumal da man oft den fcopum nicht fitden Fan, 
wo man nicht Die antecedentia & confequentia zu Hülfe nimt, Darinnen der 
Schluͤſſel zum fcopo anzutreffen ift. 


§. 2. p. 198. 


Es können aber die antecedentia & conlequentia auf dreyerley Arc ges 
nommen werden , entmeder 
ı. anguftius, oder 

2, latius, oder 
3. latifime. De fingulis wollen wir ſeorſim han 





§. 2. p. 198. 


1. Können die antecedentia & confequentia ANGVSTIVS genom- 
men werden, im engeften Verſtande, und da begreifen fienur unter ſich die 
nächften Verſe, melche theils Furg vor Dem Text vorhergehen, theils auf den⸗ 
felben unmittelbar folgen, und die man nothwendig mit Dazu nehmen muß, 
wenn man den vollen ſenſum der XBorte erreichen will, Wenn man ı. ©. 
zu erklären hätte den Tert Marc. 3,24. Wenn ein Reid) mie ihm ſelbſt 
untereinander uneins wird, mag es nicht befleben , fo muß map, noth⸗ 
wendig ex antecedentibus 9. 22. und ex confequentibus big auf Y. 27. Dazu 
nehmen. Alſo wenn der Tert wäre Marc. 6,4. Ein Prophet gile mirgend 
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weniger, denm im Daterlande , und Daheim bey den feinen : fo gehen 
Da Die antecedentia Y. ı. an, und Die confequentia erſtrecken ſich bie v. &. 
denn in Diefen 6. erfien Verſen, barinnen Diefer Teyt ftehet , werden Die acta 
Chrifti in feinem Vaterlande erzehlet. Desgleichen Ef. 64, 6. Alle unfere 
Gerechtigkeit iſt wie ein ig leid, Da gehen die antecedentia an 
y. ı. und Die confequentia erftrecken fi) bis an den ız. Vers, da etwas 
neues angehet. Wenn man diefe Worte im ihrem Contert vom ı. bie 12. 
Ders liefet, fo fiehet man gnugſam, daß fie nicht handeln von der iuftitia 
fegenitorum, Davon fie gemeiniglichin Poftillen , auch wol in compendiis 
theologicis angeführet werden; fondern in dem Context redet populus iu- 
daicus in limine conuerfionis conftitutus. Man fiehet Diefes gleid) aus den 
folgenden XBorten : wir find alle verwelcher wie die Blätter. Da wird 
die fynagoga iudaica betrachtet. als ein duͤrrer unfruchtbarer Baum, daß er 
fo gar feine Blätter abwerfe. Weiter heift es: er führen uns 
dahin, wie ein Wind, und Yv. 7. niemand rufet deinen Namen an, 
Oder machet fich auf, er dich halte. Denn dus verbirgeft dein An⸗ 
gefiche vor uns, und laͤſſet une in unfern Sünden verfehmachten. d. i. 
bu entzieheft uns allen Einfluß deiner Gnade, Deines Lichts und Troftes, 
und läffeft ung in Deinem Zorn verfchmachten. Das ift eine recht lebendige 
und vollftändige Abbildung von dem Stande der Verſtockung, darin die Ju⸗ 
den iso herumgehen. XBenn ihnen nun die Augen von GOtt werden geöffs 
net werden, fo werden fie alle ihre eigene Berecheigbeie , die fie inder Be⸗ 
fhneidung ‚ die fie in den meritis ihrer Vorfahren und in ihren externis ri- 
- fibus ihrer Religion gefuchet haben, für ein unreines Tuch, für Koth und 

Dreck erflären, mie Paulus, Phil. 3,8. faget. Sie handeln alfo von der 
eingebildeten falfehen erechtigkeit , Die der Menfds ante conuerfionem aufs 
richtet, und feine Seeligfeit Darauf gründet. So groffen Nuten hat es 
alfo, wenn man einen Spruch in feinem contextu anguitiori betrachtet mit 
den Verſen, welche vorhergehen und proxime folgen. 

Es find aber nun einige obferuationes zu mercken, welche dieſen con- 

textum betreflen- 
Obferu, 1. In textm libri vel materiae initiali ceffant antecedentia. 
Liri, 2. €. Roͤm. 1, 1. Wo krieg ich da die antecedentia her? Reſp. 
Wo nichts ift » Da hat der Kapfer fein Hecht verlohren. Doch Al. 1, 1. 
wird man geteiefen auf das Evangelium Lucd. * 























Materiae ’ 














und ſo hängen auch eiliche Bücher das Vau, NOW mm Lew nr, 
Mofis aufommen, als Erod. ı, 1, duich gleichfals NP’ Num, 5, 1, I. 
nicht 
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Materiae, i. Corinth. 12,1. iſt nicht noͤthig, Dazu zu nehmen cap, ı 1. fin; 
Denn incipit hic nouamateria, Hingen Röm. ı2, 1. incipit noua pars, aber es 
connectirt cum cap. 11,30, 31. 32. EAsos. * J 

Alſo gehets nun auch in fine libri vel materiae, denn da ceslren auch 
confequentia, als Matth. 28. fin. yet } 


$. 4. P. 199. 


128* 
Obf, 2. "In dieſer collarione consextur ↄroximi hat man ſonderlich 
gwexyerley zu regardiren. she 

1. Ob etwa in ben antecedentibus eine occahon und Belegenheit ge⸗ 
meldet werde, welche zu den Worten, Die man zu erklären hat, Anlaß gegeben 
habe. 3.€. Wenn man liefet 2. Sam. 7, 11. HE GOTT dem David fagen 
läffet: der HErr willdir ein Haus bauen, fo ift der (enfus Diefer: Der Here 
ill dir in deiner Familie ein beftändiges und.ewiges Königreich auftichten, 
nemlich regnum Mesfiae, Warum aber wird dieſes eben mit den Worten ex- 
primiret? der HErr wird dir ein „aus bauen? Reſp. Die Gelegenheit lies 
get indemvorhergehenden 5. Ders, da hatte David IF defiderium entdecket, 
daß er dem Herrnein Haus bauen wolte. Darauf läffet GOTT ihm fagen: 
nein , du ſolt mir fein Haus bauen, fondern ich will direin Haus bauen. Alſo 
ausdiefer Belegenheit und Veranlaſſung kommt es her, daß die Sache mit Dies 
fen Worten ausgedrucket worden. Alfo zu der Parabel de operariis in vinea 
Matth. zo, 12qq. occalio habetur in antecedenrti cap, 19, 27. da Petrus fpradh : 
— alles verlaſſen, und find dir nachgefolget, was wird uns 

afür ; 

2. Man hat in har collarione cum anteredentibus ſonderlich zu atten- 
divem auf Die particulas connectendi, durch welche der Tert fonderlich in lingua 
originali mit den antecedentibussufammenhängt. 

Die confideratio parricularum connedtendi ift eintwichtiger Theil der exege⸗ 
tifchen Klugheit; und es dependirt oft der gange Verſtand eines diti Davon. 
Conf. Lürkene über das 3. Cap. der Epift. andie Röm. p.55. ’ 

Es ift aber infonderheitdiefe obferuatio particularum nöthig in hbrisdegma- 


ticis 














nicht weniget iſt das Buch Joſua mit den geſagt, wie bie glaͤubigen Römer von GOtt 
Büchern Moſis verfnüpft Durch das "Mm Barmhethtzigkeit erlanget haͤtten, fie nun 
und Das Buch der Richter mit dem Buch Jo⸗ auch Ach dagegen danckhar erzeigen , und mit 
fua, und fo aud) in manchen andern Bern Leib und Seel Gott aufopfern folten c. rz, r. 
BEAT. *. Dob etwas anders hat er Diefe Worte 

* E8 win der felige Autor hierdurch tonnectiri mit dem 35: und 36. Vers in der 
ſo viel andeuten, daß ba ber Apoſtel daſeldßſt Erklärung der Epiſtel an die Römer. 
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#icis, zumal in den Briefen Pauli, ba faſt ale Verſe durch particulas copulatiuas, 
cautlales, conclufiuas, aduerlatiuas, cet, mit den antecedentibus wie die Glieder 
einer Kette, zufammenhängen. Denn diefe particulae find nichts anders als die 
Glieder einer Kette, Dadurch alle Gelencke derfelben zufammen hängen. 3.6, 
Rom. 8, 1. (qq. find die initia aller Berfe damit inftruiret, Yichte ift häufiger 
als die particulacaullalis, yay, Darausman fehet, Daß er von feinen Lefern kei 
nen coecam fidem erfordere , fondern alles, was er ſagt, beweiſe, und Die büns 
digſten Raiſons davon anzeige. Loc.cit, ». 12, heifls: ga dr, Vorher hatte 
er Die Freyheit Der Gläubigen von ber Verdammniß alleriret und ertoiefen. 
Hinc conſectarium paedeuticum deducit, deröhalben, weil albereit der Geift 
GOttes in euch wohnet, und auch dermaleins eure ſterbliche Leiber lebendig mas 
chen wird, ſeyd ihr verbunden nicht nach dem Bleifch, fondern nad) dem Geift zu 
leben. Ex benehciis flieffen ofhcia. Alle loca nouiteftamenti , da vortommt, 
find confiderirt und vis probandi in forma ſyllogiſmi gezeigt in PHIL, ZEISOLDI 
logica 5. part.3. p.1. welches Werck bey 5. Alphabet ſtarck iſt. 
Doch find Diefe particulae in den libris hifforieis auch nicht gänslich zu negli- 
iren. XBennes ;. C. heiſt Joh- 3,1. e8 war aber ein Dienfch unterden Pharis 
Bern, mit Namen Nicodemus, ein Oberfter unter den Juͤden: foifthier Die 
particula aduerlatiua aber feinestweges zu überfehen, denn fie weifet ung zurüch 
aufdasvorhergehende, und zeiget, Daß Diefer Nicodemus opponiret werden müfs 
fe gewiflen Leuten, Davon in den antecedentibus Meldung gefchehen. Denn 
oh. 2,23. heifts: ale aber IEſus zu Jerufalem war in den Oſtern auf 
dem Sefte, gläubten vielan feinen LTamen , da fie die Zeichen fahen, die 
er chär. Aber ItEſus vertrauete ſich ihnen nicht, denner Banntefiealle. 
Da wird Meldung gethan gewiſſer Leute, Die es gut vorgeben, auch einige Übers 
zeugung vonder Lehre Ehriftibegeugten , Denen aber der HErr JESUS nicht 
getrauet , weil er-heimliche Tuͤcke und Unlauterkeit bey ihnen merckte. Abereg 
war hingegen ein Menfch unter den Pharifäern, da man ihn am wenigften häts 
te fuchen follen, Namens Nicodemus, der war von einer beffern Art , der war 
aufrichtig, und dem vertrauete fich Demnach auch der HERR JESUS, und 
legte ihm den Weg zur Seligkeit aus. Da ſiehet man, was die confideratio par- 
ticularum auch in hiſtoriſchen Texten thue, und wie fie oft den Schluͤſſel zu dem 
Verſtande eines dicti auch in hiſtoricis gebe. 
Es iſt aber hier zu mercken, daß man Die particulas connectendi in fontibus 
ebraieis und graecis anfehen müffe, nicht aber in verfionibus, wenn man ein fanum 
iudicium de connexione fällen will, weil fie in der verhion bald ausgelaffen , bald 
aber unrecht überfegt find. 
a) Sie find in verfione oft Kar en als Matth.7, 15. ſehet 
euch vor vor den falſchen Propbeten, er“ 3 griechifchen fiehet die er 
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Chriftus vorgeftellet ; / daß der Weg * Leben uͤberaus ſchmal, und die Pfor⸗ 


| en aus 
tbenin feinen CVeinberg. Joh. 3, 16. Nalſo hat GOtt die Wele 


Juͤnger. Es muß heiſſen: denn er lehrete. Es wird Die Urfach angezeiget, 
| "warum 
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warum er nicht viel Volcks bey und umfich haben wolte, und daher nicht au 

der Landſtraſſe reifete v. 30; damit er mit deſto grö rer Stille feine End 
von feinem bevorftehenden feiden informiren koͤnte. ift nun überhaupt zu 
mercfen. Conf, de particulis connect. die inkitut, hermeneut, pag. 202, ſeq. 


309. ſeqq. 

Nachdem dieſes voraus erinnert ift, fo wollen wir nun etwas accurater de. 
connexione handeln, und da ift ferner gumerden: . 
. Obferu, 3, daß die connexion zweyerley fey , entweder realis ober 


verbalis. . 

æ) Realis »» die auch logica genennet werden fan. Dabey betrachtet 
man, in was vor einer Relation der Text mitdenenantecedentibus ftehe, ober eis 
. ne neue propofition in ſich faffe, oder ob Die vorhergegangene ion darins 
hen confirmiret und bewieſen, oder per fimile, oder per exemplum oder per con- 
iracium illuſttirt underläutert werde, oder aber ob eine obiection darinnen ent, 
halten, die man gegen einen vorhergegangenen Satz machen Fönne, oder eine 
conelalion , die ex antecedentibus hergeleitet werden fönne ‚ in welcher Unterfus 
bung die particuln alsindices und Wegweiſer anzufehen find. Das fan aber 
beffer in collegiis exegeticis pra&icis gegeiget werden, Vid, — in epiſt. ad 
Gal.* da bey einem ſeden Vers die connexion gezeiget wird, Conf. etiam cap. 
ſequens. Nur ein oder ander Exempel zu geben: 

Galat.4, 1 #0 7- iſt zu finden continuatio & illuſtratio doctrinae de oſficio le« 
gis. pacdagogico. y sorfomme 
- 1, der Zuftand der Bläubigen unter ber Paͤdagogie des Geſe⸗ 


sts, vbi 
j ) einfimile von Kindern, die unter der Aufficht eines Pädagogi fies 
‚Ich, 
m.‘ 2) eineapplicatio fmilis ad fideles V, T, v.3. 
— 2 der Zuftand der Gläubigen in der Sreyheic vom Befer im 
‚Ev 
— ) das Mittel, dadurch fie ad hane libertatem gelanget, misſio filii 


2) Die Wirckung dieſes Mittels, redemtio & adoptio. 
3) prinilegia s woelche find 
a) Spiritus leſu Chrifti, v. 6, 

b) dignitas filiorum, v, 7. 
ERER Sss 2 ‘c) he 
.* Melded zu Bieffen berans kommt. Druck herauskommt, wie aud inder Erklds 
a a 
mer dejelgt r.der site itum 
an die Roͤmer, welche anitzt zu Bremen im ten. * 
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c) hereditas, . —* 
— Sehr. $, 1.defcribit navıram & finem ofhcii Gossderalis, und beweiſet dar⸗ 
aus — yaeanzeiget) daß Chriſtus ein mitleidiger, barmhertziger Hoher⸗ 
prieſter ſey 
vw... werden die requiſita, welche ein Hoherprieſter haben muß, beſchrie⸗ 
ben, welche ſind 
«) Mitleiden, deſſen 
Natur, 
obiectum, 
Grund, weil er ſelbſt noch Schwachheit habe. 


v.3. beweiſt, daß auch der Hoheprieſſer mit Somethheit umgeben ge⸗ 
weſen, ex laeriliciis pro ſe ipſo. 


ß) Legitima — v. 4. 
(a) n 
(8) a — 


v.5. applicirt Paulus dieſe zwey requilita auf Chriſtum, und zeigt, daß 


«#) legitimam wocarionem, welche er aus zwey dicti⸗ beweiſet v. 5. 6. 
6) den Affect des Mitleidens, in intercedendo pro nobis v. 7, 
| v.8. beweiſt er, Daß Ehriftus diefes requifitum —** Maaß gehabt; 
weil er per variaexperimentz einen habitum Darinnen befommen- _ 
v.9. jeigt er , wozu ungein fo vollfommener Hoberpriefter nüße fey. 
| Ä BE erbalis, feu grammatica connexie, welche von Denen particulis de- 
pendirt. hat nunein Ereget dreyerley zu thun citea particulas, 
aa) Daß er die particulas praefentes recht inrerpreige , und ihnen Dies 
lenige Bedeutung beylege, welche die Sache und der Contert erfordert. 
Und da bepäle mar man denn billig die gewöhnliche Pedeutung der particularum, 
und — Sue DER feine andere fignificationes „ feine nouas & 
incertas fi — 3. E. Gen. 8,21, > willen nicht fortfahren die (erde 
zu verfluchen um des Menſchen willen "> denn das tichten und trachten Des 
menfehlichen —* iſt boͤſe von Jugend auf. Hier geben einige Die particu- 
lam "> per guamus, ich will die Erde nicht verfluchen, obgleich das tichten boͤſe 
iſt. Allein es iſt dieſes eine incerta ſignificatio huius particulae, welches zu bewei⸗ 
fen NOLDIVS in concord, pattic. ebr. zwar einige Exempel angeführet, in wel⸗ 
chen aber Das ‘> gar wohl feine geroöhnliche und ordentliche Bedeutung behals 
ten fan, fo daß es entweder rationem rei, oder rationem dicti anjeiget, und fo Pan 
a. gi — — ea rd 3 Ba fü * V * 
olle wegen eines gewi en un n kuͤnftigen Verſoͤhn⸗ 
Opfers willen, Davon en damals ein Vorbild war , nicht Br 
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Erde verfluchen. lam reddit rationem dicti, warum er Diefes gefagt habe, 
warum er um eines gewiſſen Menfchen willen verfprochen, die Erde vor fer⸗ 
nerm Fluch zu verfchonen. Denn, fagt er , ſonſt, wenn ic) auf die äbrigen 
Menfchen fehen foite, fo ift ihr tichten und trachten von Jugend auf böfe- 
Wenn ich alfo auf Das genus humanum fehen wolte, fo würde ich indem, 
felben Urfach gnug finden, immer meinen Fluch über die Erde ergehen zu 
jaſſen, immer eineneue Sündfluth über die Erde zu führen ; aber ich will 
meine Augen a genere humano abwenden und will auf einen andern Mens 
ſchen fehen aus. ihrem Mittel, auf den IemIguze, in welchem ich Urſach 

finde die Erde nicht mehr zu verfluchen. Alſo das 3 Tit, z, 1. wenn 
Daulus fpricht: Tlauros douros Geou, arösoros db Ineou xeisov , iſt nicht aduer- 
fatiuum , af8 wenn fecundum Socinianos GOtt und Chriſtus einander ent⸗ 
gegen gefeßt werde. Paulus war ein Knecht GOttes, er dienete ihm aber 
nicht 8 ein Regent, fondern als ein Knecht, welcher von Ehrifto unmittels 
bar zum Predigamt berufen war. | 


Es iſt aber freylich nicht zu leugnen, daß diefe Sache in der bebräis - 
ſchen nn mehr Schwierigfeiten unterworfen fen. Die Urſach ift diefe: 
die Debräer haben fehr wenig particulas, ia, wenn man es recht unterfucht, 
eigentlich gar Peine. Es find lauter nomina, welche vicem particularum 
vertreten, z. E. 12 beift nicht eigentlich inter » fondern es ift eigentlicd) ein 
nomen ſubſtantiuum, und heift medium, interftitium ,„ diferentia, a 12 
difcernere, Hinc TOO ab inter, e medio, Conf, CHRISTIANIKOER- 
BERI lexicon partic, ebr. Jena ı712. in 3. von 9. ‘Bogen * Und fo iftes 
auch mit andern ebräifchen Particuln. Demnach werden bie Hebräer gende 
thiget, weil fie fo wenige , ia gar feine particulas haben, einer eintzigen par- 
ticulae mehrere ſigniſicationes zu tribuiren, melde aber Doch mit Der vor 
nehmfien fignitication eine Verbindu ben. Daher entfliehen nan mans 
che Schwierigkeiten; indem das > 7. öfters muß überfeger| werden 
‚quia „ bald nam, bald vt, fed, num, immo &c. Gonderlid) iſt das I 
Vau ein vicarius omnium particularum conne&tentium. Daher ein gutes 
judicium logicum Dazu gehöret, ihm feine rechte fignification an einem ieden 
Ort zu afigniren ‚ Da es bald muß gegeben werden &, ſed, antea,vero, = 
ftea, autem &c. bald hat es fignificationem disiundtiuam &e, ( welche 

Sss 3 deutung 


gif nadher auch denen au Jena particularum ebr. chald. Chriftian Noldii 
1734. 4, aufs neue von Seren Prof, Joh. mebft des Joh. Michaelis lexice partie, 
Gorsfried Tympen edirtenconcordantis «br, angehängss worden. 


—R 
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Deutung e8 hat Zud. ı 1,31. in voto Iephtae } mo mm aus erir domins, 
mino confecrabitur, ad feruitia in tabernaculo facro , AI IT ur 
afferam in holocauftum, disiundtiue, denn es hätte ihm auch ein Hund oder 
Eſel entgegen gehen innen) und thut man alfo wohl, wenn man in colle- 
gũs curloriis ebraicis fleißig acht giebt, tie Das Vau an einem ieden Ort 
Zach feinem Contest gegeben werden müffe. 

m Griechifchen aber ifis leichter , weilman dafelbft eine groſſe Men, 
ge der particulmhat. Doc) hat man aud) oft nöthig auf die kguificationem 
quouis loco acht zu geben, 3. E. Das Kai hat auch varias fignificationes, und 
muß oft anders gegeben werden, als oh. 15,20. & tut edlufar, Kas (Da ber 
deutet x im Deutfchen ſo) vu dw£urı, Marc, 16, 7. timuers rois vugurais 
ders , xal (da ifts fo viel als inprimis) rä Fiir, Marc. 15,25. ur db age 
zei, “as (Da bedeutet es ale) isaugwrar durir &c. 

BB) Wird bey den particulis erfordert, daß der interpres Die laten 
tes particulas hervorziehe. Die latibula aber der particularum find ſonder⸗ 
lic) Die parricipia , welche denen Griechen fehr gewehnlich find. In Diefe 
participia find öfters die particulae connedtendi gleichſam mit eingeroickelt 
und verftecket 5. E Nöm. 6,9. muß die connexion aus dem participio erui- 
tet werden, durch eine tefolutionem grammaticam deffelben,, credimus mir 

äuben tdöres, i.e. arı dauer, quia fcimus, dieweil wir wiſſen; Daraus 
man fiehet , daß der Glaube nichts blindes ſey, fondern etwas, das fich auf 
eine gewiffe Erfenntniß und Überzeugung gründet. Alfo Col. 2,6.7. * 6.5. 
heifts: wie ihr angenommen habt den HErtn Chriſtum IEſum, ſo 
wandeit in ihm, und darauf folget nun *. 7. Hair, poftquam radicati 
eftis, in praeterito. Denn man Fan nicht eher in Chrifto wandeln,bis man 
vorher in ihm gewurtzelt ift, bis man die radices fidei in ihm gefchlagen und 
aus ihm Kraft und Saft genommen, der zum Wandel in Chrifto JEſu und 
göttlichem Leben erfordert wird. ? 12,14, daxers &c. V. 15. heillg: irie- 
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worouvris, 1,6, nad bmezorsise, Daß man nicht nur für feine erfon nachiage, 
fondern auch andere mitnehme zc. Col. 2. 12. da hat SEB. SCHMIDI $ 
" euraßfris gegeben: dum confepultieftis, ut modus circumcifionis fpiritua- 
lis defcribatur. | 
yy) Daß der interpres die abfentes & omifas particulas dextre füpplixe, 

Das ift im ebräifchen und griechifchen nöthig. vid. de omiffis particulis ra- 
tionalibus ZEISOLDI log. N, T. part, 3. obf. 16. Als Hof. 8, 12. 
Dura O3 nn 129 97 2MND0 ftehet-praeferibam ipfi multitudines le» 
- | s J— 


— 





+ Daß daſelbſi das Vau Die disiundi. bewieſen worden in der Birchen⸗Hiſt 
uam fignificationem habe, iſt mit mehtrern A. T. 2. Theil p. en rchen⸗Hiſt. des 
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gis meae (10000. mal) — peregrinum quid leges meae aeſtimantur. 
da find die particulae connectendi ausgelaſſen. Sine particulis connectendi 
heift die propofition fo: ich fehreibe ihm taufendmal Geſetz vor; es iſt aber in 
ihren Augen etwas fremdes, Mit denen particulis connedentibus würde fie 
alfo heiflen : auamuis iplıs praefcriberem multitudines &c. tamen tanquam 
&c. wenn id) auch gleich dieſem Bold taufendmal (eigentlich zehn taufends 
mal) meine Gefegevorfchriebe und ihm vormahlen ließ: fo wirds doch im⸗ 
mer als. etwas fremdes von ihnen gehalten. So ftupid ift dieſes Bold’, fo 
wenig Luft haben fie , ſich nach meinem Geſetz zu richten. Alfo auch im 
griechifchen Tert. Hebr: 13,8. heifts : IEſus Chriffus geftern und heute 
sc. da ift feine particula connettendi, Es proponirt hier der Apoftel das 
wahre und einige obiectum fidei, darauf fie vom allen ihren Lehrern gewie⸗ 
fen worden 9.7. 1. Joh. 5, ı 1. heift es : und das iſt das Zeugnis, daß 
uns GOtt das ewige Leben bat gegeben, und folches Leben iſt in feis 
nem Sohn. Daraus wird nun die conclufon erairf v. 12. werdemnach 
den Sohn bat, der bat das Leben, ber ift ein heres vitae aeternae, Aber 
dieſe pariicula conclubua cw wird hier ausgelaflen. Ein interpres aber muß 
folche dextre zu fuppliren wiſſen. n 


$. 5. p. 205. 


Obferu. 4. So lange man einen Tert füglich cum proxime antece- 
dentibus connetixen und verEnüpfen Ban, fo bat man niche nöchig , ibn 
cum anteedentibns remotioribus 3u verknüpfen. Z. E. Roͤm. 2, ı6. verfnüpfen 
einige Die Anfangs» Worte iv nulem, an dem Tage, da GOtt das verborge⸗ 
ne der Menſchen durch IESſum Chrift richten wird , mit dem Ende des 
12, Verſes, da eg heift: welche ohne Geſetz gefündiger Haben, die wers 
den auch ohne Geſetz verlohren werden; und welche am Geſetz geſůn⸗ 
diget haben, die werden durchs Geſetz verureheilet werden , nemlich 
an dem Tag, da GOtt das verborgene der Menſchen richten wird 
und alfo feen fie den 13. 14. und 15. Vers in parenthefin, Allein «8 ift 
nicht nöthig , Daß man fo weit zurück gehet. ‘Denn eg cohaeriret der 16.9, 
gar wohl mit dem ı5. Da Paulus fid) auf Das Gewiſſen der Menſchen bes 
rufen hat, welches ihn entweder anflage, wenn er unrecht nethan hat , oder 
entfchuldige,, wenn er recht gehandelt. Nun fegeter v. 26. hinzu, wenn Das 
Gewiſſen Diefes fein Amt am volllommenften verrichten werde. Nemlich am 
Tage, da GOtt das verborgene der Menſchen richten werde, Denn in 
diefer Welt wird Die Anklage des Gewiſſens oft unterdrückt ; aber anienem Ta, 
ge wird «8 feine Stimme tie eine Pofaune erheben , wenn es mit Dem u 
——— 17 
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der göttlichen Altoiffenheit beftrahlet werden wird. * Alſo Matth. 6, 13. 
dr conneltirf cum petit, 7. & tota oratione. Wenn einer 2. Corinth.4, 17. 
denn unfere Trübfal 2c. connedtiren wolte mit v. 8. Uns iſt bange, aber 
woir verzagen nicht, fo wäre Das ein (altus. Proxime cum antecedenti- 
bus fieri id poteft #x ixnaxäwer, unfer innerlicher Menſch wird von Tage u 
age verneuert. Denn unfere Trübfal zc. Ratio a beatiflimo afllietionum 
euentu deſumitur. | 
Es geſchicht auch oft in prophericis „ daß bie Propheten das, was fie in | 
antecedentibus nur fammarifch) angezeigt, hernach wieder reaflumiren und 
weitläuftig erflären. Da muß man freylid) eine connexion cum partibus 
gemotioribus anftellen. 3. €. Efa- 9, 6. denn uns iſt ein Rind geboh⸗ 
ren ac. conf.c.7, 14. ſiehe ein Jungfrau iſt ſchwanger und wird einen 
Sohn gebebren ıc. dag reallumirt hier Eſaias, und zwar ald ein argu- 
ment, warum beffere Zeiten kommen werden. 
ſeru. 5. Man foll das filum orationis nicht abrumpiren , und ſa⸗ 
en, der autor fomme nun auf etwasanders, ſo lange man es noch 
ich continuiren Ban. Es pflegen viele interpretes, wenn fie nicht gleich ein⸗ 
fehen, mie ein Vers mit dem vorhergehenden zufammen hänge, alsbald zus 
fagen:: hier komme nun der fcriptor facer auf etwas anders , oder er mache 
bier eine digreffon, da doch wohl das filum orationis noch weiter gehet, wenn 
man nur der Sache ein wenig nachdencket. 3.C. Röm. 5, 12. geben einige 
für, daß Paulus eine digrefion mache in comparationem primi & fecundi 
Adami, i.e, Chrifti. "Allein es iſt hier keine digrefio , fondern es hänget 
Diefer Vers arctiſſime cum antecedentibus zufammen durd) Die particulam 
Jaroro. Im 11. Ders hatte nemlich Paulusgefagt, daß wir durch Chris 
flum hätten Die Berföhnung empfangen, oder bag Chriſtus auctot noftrae 
reconciliationis ſey· Dieſes confirmiret Paylus a contrario, y. 12. faq. 
nemlich wie Adam durch feinen Ungehorfam den reatum über Das menfchliche 
Geſchlecht gesogen : fo habe hingegen Ehriftus durch feinen Gehorfam den 
restum wiederaufgehoben und Das genus humanum mit GOtt verſoͤhnet. 
ie alfo Adam ift auctor noftri reatus, fo ift Chriſtus autor noftrae re- 
conciliationis, Daß zeiget Paulus vom 12. Ders bis ans Ende Des Capitels, 
‚und alfo ift feine überflüffige digrefion, fondern ein Stück von der Erlaͤute⸗ 
rung der vorhergegangenen Sache. Alfo ». Eor.8. handelt Paulus de re- 
&o vfu libertatis chriltianae in rebus adiaphoris , wie man die chriftliche 
Freyheit recht gebrauchen folle, Darauf fcheinet er Cap. 9, 1. auf was ane 


ders 
” Diefe Erklärung giebt auch der fl. Hertr Verfaſſer in der ErFlärung der 
Epiſt. an Die Römer p. 165, 
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Cap. V, DE-COLLATIONE TEXTVS CVM ANTECED, ETTONSEG. 6,5: Fig?“ 
. ders gu fchreiten : bin ich niche ein Apofkel? da feheinet er zwar eine di« 
greflion zu machen in commendatienem muneris fu} apoftolici, ein panegy- ' 
ricum’feines Apoftel- Amts zu halten; allein er fähret fort in der angefanges 
nen Materie, und hält den Eorinthern fein eigen Exempel vor „mie er als _ 
ein Apoflel und extraordinairer Abgefandte Ehrifti manche iura und Frey⸗ 
heiten habe, aber fich derfelben mit der gröften Behutſamkeit gebraudye, darin 
ſolten ihm die Eorinther auch nachfommen. Cap. 10, 1. ſcheinet er wieder auf 
mas anders zu kommen; aberer fähret auch hier in der Kede-fort, und ftellt 
ihnen das Exempel der Kinder Iſrael vor, welche durch den Mißbrauch ih⸗ 
zer renheit in ſchwere Gerichte GOttes gefallen, und jeiget mit Demfelben 
an, was der Mißbrauch der Freyheit vor, Gerichte GOttes nach fih siehe, 
und alfo wird Cap. 8.9. und 10, einerley Materie tradtiret de recto viuliberta- 
tis chriftianae, folglich muß man hier Das ſilum orationis nicht abrumpiten, 
fondern acht gem, wie Die Rede des Apoftels zuſammen hänge. 
Obf, 6. Man hat ſonderlich auf die cohaerenz acht zu eben, 
wenn parenthefes in der Rede vorkommen; aber man bat ſich auch zu 
büten, daß man nicht ohne Urſach parenthefes fingire, In dem ftito Paw- 
Kino iſts was geroöhnliches, Daß longiores parenthefes mit unterfommen ob ’ 
- abundantiam adfeÄtus, und wegen Des reichen Zufluffes dee Gedancken 
und Sachen, Die er unter Der theopneuftie hatte. 3.€. Eph- 3, 1. iſt eine 
ſolche lange parenthefis, 9. 1. heiſts: rourov, xagır, und Y. 14. repetirt er wie⸗ 
Der rovrov x⸗ea. Was alfo zwiſchen dem 1. und 14. Vers vom 2. bisaufden 
13. 9. inclufiue flehet, Das muß alleg in parenthefin eingefchloffen werden, 
wi gr eine excurfion macht in die Fuͤhrung feines apoftolifchen Amts, 
des Amts N. T. und Y. 14. fommt er wieder auf Die Materie, Die er hatte 
fagen woolen : deswegen, füge id, beuge ich meine Knie, 2. Alfo auch 
Phil. ı,25.26. heifls: und in gucer Zuverfiche weiß ich, daß ich bleis 
ben, und bey euch allen feyn werde , euch zur Foͤrderung und zur Freu⸗ 
de des Blaubens; auf daß ihr euch ſehr ruͤhmen moͤget in Chriſto ir 
fü an mir , durch meine Zukunft wieder zu euch. Darauf heiſts Cap. _ 
2, 17. und ob ich (oder geſetzt, Daß ich) geopfert werde überdem ®pfer 
und Bottesdienft eures Glaubens ꝛc. was alſo dazwiſchen ftehet von Phil. 
1,27. wandele nur wördiglich dem Evangelio Chrifti ıc. bis Cap.z, ı 6. 
das ftehet in parenthefi. Cap. 2, ı7. reaflumirt er feine Rede und fähret 
fort, wo er aufgehöret hatte. Da iſt der Rilus Pauli glei einem Strom 
der unter die Erde tält, und ſich eine Zeitlang Darunter verbirget, undhers 
nad) an einem andern Dre wieder hervor kommt, wie man Denn folche Blüffe 
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Doch muß man fich dabey hüten, Daß man nicht ohne Noth paren- 
thefes ſingire, und dadurch den ſtilum hiulcum mache, dergleichen gethan hat 
ein gewiffer Engelländer, Namens NORTONVS KNATCHBVLLYS in 
feinen animaduerhionibus in N, T..der viele unnöthige parenthefzs in den 
ftilum hat eingefhoben. Dergleihen thun auch öfters die Socinianer , 
Die um ihres Nutzens willen parenthefes fingiren , da doch feine find. Es 
hat Herr M. Chriftopb Wolle in tract, de parenthefi facra p, 96; fq. unters 
ſchiedene Srempel folcher (puriarum parenthefum angeführet, und wer des 
in D. PRITII griechiſche edition des N. T. hat, der findet eine folche 

alfcye parenchelin, 1.305. 5,7.8. da gar feine parenthefis ſtehen fan und 


ol. ; 

RR Obf. 7. Wenn es öfters ſcheinet, daß das filum orarionis ſich vers 
liere und die (criptores facri auf eine andere Materie gerathen, fo hat man 
nachzudenden, ob nicht etwa eine racita obiedtio, Die in den Gemuͤthern 
der audirorum entftanden ; Oder Die man aus den Worten macben Pönte, 
beantwortes werde und fie hernach in coepta materia wieder fortfah⸗ 
ren. 

3.E. Yer. 6,9. hatte es geheiſſen: ſo ſpricht der HErr debaoth: was 
Öbrig iſt blieben von mad das muß auch nachher abgelefen werden, 
wie ein Weinſtock. arauf folget 

*. 10. Ach, mit wem ſoll ich doch reden und zeugen? daß doch 
iemand hören wolte! sc Da ſcheinet der 9. und 10. Vers nicht zu conne- 
&iren, aber er connectiret gar wohl, wenn man bedencket, daß der Pros 
phet einem geheimen Einwurf begegnet, nemlich Da er vw. 9. folche ſchwere 
Gerichte GOttes verfündiget hatte, daß alles, was an Iſrael nodı herrlich 
war, abgelefen werden folte , mie man die Trauben von einem Weinſtock 
abliefet , fo hätte man fagen mögen: ach das folte man nur den Leuten recht 
einfchärfen m. warnen für diefen ſchweren Gerichten GOttes, welche 
vor der Thür wären, fo würden fie ſich doch beflern und es su Dergen neh⸗ 
men. Darauf antwortet er nun ». 10. Ach, mit men foll ich Doch re⸗ 
den und es bezeugen. Es verhält ſich keinesweges fo, till er fagen, daß 
man es nur Den Leuten fage , wenn man nur ihren Verſtand zu inftruiren 
ſuche, fo werde ſich der Wille wohl lencken und geben , der Wille werde von 
fich felbft nachfolgen , wie Diefe neuen Be Ben Darauf fagt 
er : ad) nein, ihre Ohren find unbefähnitten , fie moͤgens nicht bören. 
Siehe, fie halten des Hrn Wort für einenSpott , und wollen fein 
nice. Ihr Wille tauget nichts, fie wollen den HErrn nicht wiflen, wenn man 
ihren Beiftand noch fo excoliret und illuſtriret. In dem zo, *. iſt wieder fo 
ein Exempel. Denn da heift «8:9. 19, du Erde , höre zu: fiche ich will 

ein 


* 


ich nach dem Weirauch, der aus 
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ein Ungluͤck uͤber dis Volck bringen, ꝛc. Darauf heiſts v. 20, was frage 
\eich Arabia, und nach den guten Zim⸗ 
met: Rinder , die aus fernen Landen Eommen? Eure Brands Opfer. 





find mir nicht angenehm, und eure Opfer gefallen mir niches. Da ift wie⸗ 


der ar tacita obiedtio praeoccupiret worden. Nemlich der Prophet hatte Das 
Mole angeflaget, 8 es das Geſetz verworſen. Wir bringen ia, obilcirten fie, 
unſere Opfer und halten dag Geſetz, quomodo poſſumus accufari ſpretae legis? 


Darauf wird geſagt: was frag ich nach dem Weirauch und nach den gu- 
. ten immer s | 


den, worausdas Weirauch/⸗Werck beftund, eure Brand⸗ 
rel een mir nice, teil ihr fie mit einem rohen und ungebrocdyenen 
rtzen bringet. Ä 
— Darinnınaben die Reden Coriſti was befonders, undift daher dieſes 
fondertich inden Reden EHriftizuobleruiren. Saepe videtur nexus interrumpi , 
und daß CHriſtus ex abrupto von einem aufs andere falle, und ift doch die hoͤch⸗ 
fie Weisheit, indem er antwortet auf die heimlichen Sedancken und praeiudi- 
cia, welche er nad) feiner Allwiffenheit in Den Hergen feiner Zuhörer aufſteigen 
*. Daher heifis’oft in feiner Rede: rede, JESUS antwortete, 
Da doch feine Rede der Zuhörer und Frage vorhergegangen , aber er antwortet 
auf die geheimen Gedancken und praeiudicia der Zuhörer, ob fie gleich mit Wor⸗ 
tennichtexprimigetfind. BE. tue. 145.40 . . ... 
Matth. 7, 7. Shärfer CHriſtus die nöthige Behutfamkeit, die im Lehrs 
Amt müfle gebraucht werden , v. s. ein, Da entftund ohne Zmweifelein heimlicher 
Kummer in den Gemuͤthern feiner Fünger , Daßfie dachten: ach, wer ift hierzu 
tüchtig, wenn eine fo groffe Weisheit in difpenfandis myfteriis euangelii erfors _ 


dert wird? Wer fanfich rühmen, Daßer diefehabe. Daraufantwortet EHri- 


ſtus v. 7. bittet, fo wird euch gegeben, ꝛtc. Alſo cohaeriret der 6. und 7. Bere, 
die fonft feine connexien zu haben fcheinen. 


‚o Alfo Joh. 5, 38. hatte Chriftus geſaget: fein Wort habe ihr niche 
Ie 


&io: wir haben ia Die Bibel. Refp. v. 39. forſchet nur recht inder 

. Undy. 40. heiſts: und su mir wollet ihr nidye kommen, und Y.41. 

ich nehme nicht Ehre von Menſchen. Wie connediret dag mit einander ? 
Reſp. Das connedtirf permittelft eines geheimen Eintwurfg, Den Die Pharifäer 
machten, nemlich da Ehriftus fie beftrafet , Daß fie nicht zu ihm fommen wolten, 
fo beſchuldigten fie ihn heimlichyeiner ambition , Daß er alle Menfchen zu ſich inui- 
tire, und tolle, daß fie alle zu ihm fommen und feine Lehre anhören folten. 
Darauf antwortet er v. 41, far, dv — ich thue das nicht aus Se 
nn tt 2 te, 











* Davon ifi droben ſchon etwas beygebtacht worden p. 149. fq. 
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. Ehre, als wenn ich ehrgeigig waͤre ſondern mein Amt bringts fo mit fich , Das 
mich mein Dater gefandt. | 
Alſo auch Koh. 7, 2 3. hat Chriſtus auf Moſen prouociret; und v.24. heiſts: 
richtet nicht nach dem Anſehen, fondern richtet ein recht Berichte: wie 
eohaeriretda8? Dhne Zweifel hatten die Pharifäer Dabey heimlich gedacht : 
ach ‚, du elender Menſch, du armer Mann, du unterſteheſt dich mıt Mofe zu 
compariren. . Mofes war ein anderer Mann , es ift nichtsähnliches von Demfels 
benandir anzutreffen. Darauf antwortet er v. 24. richtet nicht nach dem 
Anſehen, und nach der Äufferlichen Parade, die ihr von mir zu ſehen wuͤnſchet, 
daß ich nicht Brod som Himmel regnen laffe, wie Moſes, richtet ein recht Ge⸗ 
richt, unterfuchet die Sache aus dem Grunde. 
 &%ob. 37 3. fcheinet Chriftus feinen Difcurs mit Nicodemo ex abrupto ans 
zuſangen: wahrlich , wahrlich, ich fage dir: es fey denn , daß iemand 
won neuen gebohren werde, Baner das Reid) GOttes nicht ſehen; aber 
EHriftus fahe, daß Ricodemus fragen mwolte, was muß ich thun, Daß ich ing 
Reich GOttes kemme? — 
Obl, 8. Wenn der Text eine Antwort auf eine vorhergegangene 
tage oder Rede in fich faffer, fo bat man wohl u unter ſuchen, wie die 
rt darauf pafle. 3. E. Luc. 4, 22. heift es: fie gaben alle Zeugniß 
on ibm, und wunderten fich der holdſeligen Worte, die aus feinem 
Wunde gingen, und ſprachen: iſt das nicht Jofepbe Sohn? Darauf 
ſtehet v.23. under fprach zu ihnen: ihr werdet freylich zu mir fagen die . 
Spruͤchwort: Arge, bilfdirfelber. Denn wie groffe Dinge haben wir 
gehoͤret zu Lapernaum gefcheben: thue auch aljo bie in deinem Daters 
lande. Darauf antworteter v, 24. bis 27. wahrlich, ich fage euch : Bein Pros 
phet iſt angenchminfeinem Daterlande. Aber inder Wahrheit fageich 
euch : Es waren viel Wittwen in Iſrael zu Elias Zeiten, dader Himmel 
verſchloſſen war drey Jahr und fechs Monden, da eine groffe Theurun 
war im gangen Lande; und zu der Feiner ward Elias gefande, denn als. 
lein gen Sareptader Sidonier, zueiner Wittwe. Und viel Ausfägige 
waren in Iſrael zu des Propheten Eliſaͤus Zeiten; und der Peiner ward 
gereiniger, denn allein Naeman aus Syrien. Wie ſchickt fich Diefe Ants 
ort aufdas Begehren , daß er folte ein Wunder thun inpatria: Reſp. EHris 
fius willihnen zeigen, der Schluß fen falſch. Wer in andern Städten Wun⸗ 
der thut, undin feinem Vaterlande nicht, der ift ein falfchyer Prophet. Denn fo 
müfte man auch fagen vondem Elia, weil er fein Wunder in Sfrael, fondern in 
Sorge gethan, feyer ein —— | 
Desglei Pen Luc. 14, 15. ruft einer aus: felig iſt, der das Brod iſſet 
im Reich GOttes. Daraufantwortet C.Hriſtus v. 16,0 war ein Men * 
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der machte ein groß Abendmahl, und lud viel dazu, ꝛc. Hie hat man zu zei⸗ 
gen, wie diefe Antwort ſich Darauf ſchicke. Nemlich Ehriftus will zeigen , Daß 
esmitdem bloffen wuͤnſchen nicht gnug wäre, wie die Jüden thaten. Das find 
nun Exempel von Diefer obferuation. * 2 
Dabey aber zu mercken ift, daß einige Darinnen excediren, und überalldie 
connexion per tacitas obiectiones earumque relponfiones fuchen, welcher excels 
hiebey allerdings verhütet , und fo viel möglich, gemeidet werden muß. 
Quaeritur, woran erkennet man, daß eine obiection zu beantworten in⸗ 
sendivet [ey ne 
Relp. ı. XBenn diefe obiection ex verfu antecedenti flieffet. 
2. Wenn der Inhalt verfus fequentis fo befchaffen ift, Daß folche obiection 
gang ungezwungen Darausbeantwortet werden fan. ! 


| i .6. p. 207. 
Nun folgt $ ö 


1J. CONTEXTVS IN SENSV LATIORE, der begreift alles unter ſich, 
was in den immediate porhergehenden und nachfolgenden zu Der ganken Mater 
rie gehöret, Den ganken Theildes Buchs, Darausder Tert genommen ift. Z.E. 
Wenn man zu erflären hätte Roͤm. 10,4. Chriftus iſt des Geſetzes Ende, 
„wer an den gläubet, der ifi gerecht, fo gehöret zum context in fenfu lariori das 
gantze 9. zo. und 11. Gapitel. In diefen Drey Eapiteln wird abgehandelt Die 
Materie deimpedimentis iukificatıonis euangelicae ex parte iudaeorum, Wenn 
der Tertaug ı. Corinth. 7. wäre, fo gehörete zum Eontert das gantze Eapitel, 
darinnen einige quaeftiones de coniugio & caelibatu abgehandelt werden. 1. Co⸗ 
rinth. 15,26. der letzte Feind, der aufgehaben wird, iff der Tod, Dagebört 
das ı 5. Cap · zu dem Contest. ft der Tert aus einem Pfalm genommen ‚ fü 
gehöret zum Conteyt der gantze Pſalm, und muß demnach auch gang gelefen 
werden, wenn manden Tertrecht verftehen will. Iſt der Text aus einem varicı- 
miogenommen , fo muß dag gange vaticinium dabey conferiret werden, wenn 
er recht fol verftanden werden. | | 


$.7. p. 208. 


Hierbey ift wiederum etwas zu obſeruiren: 
Oblſ.i. Damit dieſe —— fo muß man in ledio- 


* Diele dergleichen Eyempil wird man in des fel. Herrn Doctors Erklärung der 
Epiſtel an die Römer finden, — fg 


518 . . Lil, DE MEDIIS HERMENEVTICAE SACRAB DÖMESTICIS 





fan. 
Im Bud) Nehemiã ift enthalten 
1) infauratio vrbis Hierofolymae, €. 1-- 7. 
2) infasuratiocultus publici, c, 8 -- 12: 
3) infauratio feu reformatio morum, c. 13. 
Das finddie 5. penfa, nach welchen mandieſes Buch leſen kan. Sind die 
a in penla zu lang, ſo kan man fehen, wie man fie twieder commode abthei⸗ 
an. 
Obferu,2. Wenn man alfo die Bibel fecundum fedes materiarum die⸗ 
fet, fo fol man nicht nur Das prineipale argumentum Deo gantzen penfi, fons 
dern auch die darinnen enthaltenen momenta potiora wohl ob/eruiren. Diet 


ift ein Exempel gegeben an den 3. erften Capiteln Genefeos p. 209. deren Inhalt 


ift zu befchreiben origines rerum omnium, ſonderlich ecclefiae, Das ift das prin- 
cipalefte argumentum Desgangen penli, Daraufmerden Die momenta Ipecialio- 
ra & praecipuaargumenta gegeiget, welche diefecapita in ſich faffen. Wir wollen 
itzo das folgende penlum Cap, 4. und s. mit Dazu nehmen ‚ Darinnen überhaupt 
befehrieben iſt progrefus & adminiftratio mundi antedilunianı. Das ift Das prin- 
cipalefte argumentum diefer beyden Eapitel. Die momenta praecipua fpecialiora 
aber , Die darinnen begriffen find, find folgende: Ri 

ı. Caininatiuitas &impietas, tanquam auctotis falfae ecclefiae, 

2, primaperfecutio verae eccleſiae. 

3. conferuatio & inftauratio verae ecclefiae ſub Secho, Enofch und den 
übrigen Patriarchen. 

4. initium publice infituti cultus diuini, 

5. primi do&tores & vates verasecelchiae c. 5. 

6. Noachi natiuitas, 

Da muß man nun auendiren, wo ein iedes von diefen (pecial - momentis 
angehe, und wo esaufhöre. Das gibt groſſen Nutzen. Denn wenn man nun 
aus einem ſolchen penfo einen Spruch zu erflären hat, fo weiß man gleich, in 
welches Bacher gehöre, und tie weit ſich die antecedentia und confequentia deſ⸗ 

| felben 


x 
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felberrerfirecfen. Denn Das, was mit zu dem momento fpeciali gehört , Darin 
“sender Spruch ftehet, Das ift Der context in ſenſu angufliore ; das _ penfum 

aber ift Der context in fenfu Zariore. Man fan hierbey gebraudyen Die lemmata , 
welche in des SEB. SCHMIDII lateiniſchen Bibel über denen Capiteln 
fiehen, da er auseinem Eapitel Die potiora momenta angegeiget hat, Die darin 
enthalten find. ö 


$.8. p. 210. 


Nun ſolget F 
IuII. CONTEXTVS IN SENSV LATISSIMO, da gehöret Dazutheilg in- 
teger liber, Daraus der Tert genommen , theils integrum ſyſtema biblicum. 

- 1) Integerliber, darinnen der Tert ftchet. Öllforenn ich aus dem Bud) 
Eſther einen Tert erftären folte, fo gehöret ad contextum das gange Buch. 
Denn das ganse Bud) handelt Davon, wie Efiher an ftatt der Vaſthi zur koͤni⸗ 

Wuͤrde gefommen, und den Untergangson ihrem Volcke abgewendet. 
enn man einen ſchweren Tert zu erflären hätteauseiner epiftola Pauli, welche 
nur vniusargumenti if}, fo A sum Eontept der gantze Brief, welchen man - 
alfo mit Bedacht recht Durchlefen muß, wenn man den Tert recht folide daraus 
zu er klaͤren meynet. 3. €. Die-Epiftel an Die Epheſer hat pro Scopodie bekehr⸗ 
ten Ephefer zu ſtaͤrcken. Hincproponit Paulus 
1, eaufas conftantiae in fide , welche hergenommen find von dem feligen 
—— darin die Ephefer durchs Chriſtenthum verſetzet worden Cap. ı. 
2, und 3. 
2. media ad conſtantiam facientia 
®) media praeferuantia aduetſus tentat. obferuanda, cap. 4, 1,bißcap. 6, 
9. und zwar 
N) inecclefiacap, 4, 1-- 16. 
=) invita focialic, 4, 36-- c,5,20, 
3) in ſtatu veconomicoc, 5,21. bißc, 6,1--9, : 
: ß) media tentationem depellentia & quali offenfiua, c. 6, 10 · · fin, Da fies 
het man gleich, in welches Fach Der Tert gehoͤret. Esgehöret dazu 
2) Integrum ſyſtema feripturae, das iſt, alles, was in Den anteeedentibus 
&tonfequentubuslibris biblicis u finden ift, das zur völligen Erflärung der ſelben 
Materie gehöret, Davon der Tert handelt. Z. E. Wenn ich aus dem Buch 
Either einen Terterflären foll, fo ft Der context in fenfü latifimo nicht nur dag 
Hanse Buch Eſther, Darinnın erzehlet wird, wie Either zur föniglichen Würde 
erhoben und den Untergang ihres Todes abgewendet habe ; fondern e8gehöret 
auch, wenn ich mich noch weiter difundigen will, Dazu integrum — — 
. Iyftema 
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ſyſtema, d. i. es gehoͤren dahin ex omnibus libris fcripturae antecedentibus & con- 
fequentibusglle molimina, die der Satan Durch feine inftrumenta gegen das iüs 
Difche Volck vorgenommen daffelbe zu vertilgen, in Ipecie von der Zeit an, da 
dem Abraham die Berheiffung gegeben worden , daß aus dieſem Bold EHris 
ftug gebohren werden folte, vsque ad natiuitatem Chrikı, Vorher war das odium 
fatanae gleichfam vagum, weil er nichts mehr wuſte, als Daß aus Dem menſchli⸗ 
chen Geflecht der Weibes · Saamen fommen foite. Aber nad) Diefer Ber. 
heiffung, die dem Abraham gefchehen war, determinirte ſich fein Daß auf Die 
pofteros Abrahami , da der Satan bald Das Volck zum Abfall und Abgötterey _ 
reitzte und verführte , Damit GOtt felbft bewogen würde, es zu vertilgen; bald 
aber andere mächtige Potentaten und Feinde gegen daffelbe erreget. Es gehds 
ren alfo dahin aus der gangen Schrift alle Exempel derer, die die Finger an Dies 
fem Volck verbrant haben, und Darüber zu runde gegangen find, als Pha⸗ 
tao, Amaleck, Balack, Bileam, Sifera , Die Philifter , die Aſſyrer, Babylos 
nier, Antiochus Epiphanes, zc. und alſo auch Haman, der gleichfals feinen Uns 
tergang darinnen gefunden hat. Diefe obferuation gibt ein groß Licht in dem 
ganken ſyſtemate biblico. 

Das heiffen alfo fenfu latiffimo antecedentia & confequentia. 
Sonimts Wolfgang Sranziue in feinem ſchoͤnen Buch deinterpretatio- 
ne (cripturae *, darinnen er nicht mehr als zwey media hetmeneutica ſtatuiret, 
emli —— 
——— ı) die wahre Bedeutung der Worte und phraſium, und hernach 
2) dencontext, Die antecedentia & confequentia, unter welchem er aber 
den ganken paralleliimum ſeriptutae mit begreift , Davon wir aber in einem ber 
fondern Kapitel handeln werden. 

Es ift aber hierbey noch dieſes zu obferuiren, Daß ſonderlich in textibus 
propheticis Die antecedentia & confequentia , [6 late zu nehmen find, daß man 
alle antegreſſa varicinia de eadem re, und Die noch bernach davon zum Vor⸗ 
ſchein kommen find, dazu rechne, Damit man alfo Die gradus lucis propheticae 
obferuire. Vide dia adpag. 163. Hier iſt pag. 212. ein Erempel Davon geges 
ben. Wir wollen einanders hinzuthun. 2. & reſurrectio Chriſti a mortuis prae- 
dicitur, ER. 53. Denn nachdem v.9. von feinem Grabe gedacht worden, fo 
heiſt es darauf v · 10. wenn er fein Leben zum Schuld: Opfer gegeben, ſo 
wird er Saamen haben und indie Länge leben, welches ein varicinium de 
relire&ione Chriftiad vitam immortalem iſt. Hier füllen nun Die antecedentia 
vaticinia conferitet werden , Die vonder Auferfiehung E-Hriftibereitsuon Anber 
gin der Welt vorhergegangen find. Dagehöret nun ad antecedentia zufoͤr derſt 

Das 
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Das proteuangelium Gen. 5, 15. des Weibes Saamen föllder Sclangeden. 
Bopf zertrecen, D.i. dem Teufel feine Macht nehmen und fein Reich zerftören. 

Run, aber; wird dee Teufel in der heiligen Schrift vorgeftellet und befchrieben‘ 
als Exwv ngaTas TE Yararı s als einer, der Des Todtes Gewalt bat, Chr, 
2, 14. W — —* 84 —W 


Wenn demnach Chriſtus den Teufel befieget, nnd ben Kopf zertreten, 
fo war es unmöglich, daß ihn der Tod halten Forte, folglich mufte auf die Zer- 
tretung des Kopfs der Schlangen feine Auferflehung von den Todten folgen.’ 
Dahin gehörte rypus Iſaaci, der erft in dem Hergen Abrahamsdrey Tage tod ges 
weſen, am dritten Tage aber lebendig wieberyon ihm genommen worden, und 
war iv magaßori, Hebr.ız, ı9. In andern zypis /egalibus ward gleichfalg die 
Aufersteyung CHrifti vorgebildet. Als wenn bey der Neinigumg eines Ausſaͤ⸗ 
gigen zwey Vögekadhibiret wurden, Davon der eine geſchiachtet Der andere in 
des geſchlachteten Blut getuncket, und alfo lebendig, in Die Fteyheit dimictireg 
Wurde, Davon Der getödtete Chriftum patientem , der Andere Chriftam refurgen- 
ten abgebildet , coll. Hebr. 13, 20, daesheift: der won den Todten a 
führet den groffen Hirten der Schaafe durch das Blut des ewigen 
mente,ıc. Accedebat deinde ıypus Zonae. Nachdem nun diefe Sache Durch uns 
terſchiedene iypos vorgebildet war, fo weiffagete ferner davon David Pf. 16,9, 
du wirſt meine Secle, fpricht der Meßias nichtin Aatu nartis laffen, (d.i. in 
einem ſolchen Zuftande, da die Seele vom Leibe gefchieden und abgefondert ift) 
. Wnd nicht zugeben, daß dein Heiliger (rationecorporis) Die Verweſung fes 
be. Berner Pſ. 30, 3. fpricht der Meßiag: "O2 NW TS NAMYT afcendere 




















522 Lis.Il, ꝓx _MEDIs HERMENEYTICAE SACRAB DOMESTIORS — 





— — — — — — — — — — — — 


Sohn wird den Hohenprieſtern und Schriftgelehrten fberantwortes: 
werden, und fie werden ihn verdammen zum Tode; und werden ihn 
überantworten den Heyden, zu verfpotten und zu geiffeln, und zu creu⸗ 
Zigen und am dritten Tage wirder wieder auferſtehen. 


Da ſiehet man alfo aus der collation der vaticiniorum antecedentium & 
eonfequentium, wie DAS prophetifche Licht in dieſem Punct von Zeit zu Zeit 
gewachſen iſt. — | * 8 

| $.9. p-213. 
Hier find noch einige,gemeral - obferuasiones zu mercken: 


— 


J 


Obſeru. 1. Aus den anteredentibus und confequentibusmuß der fenfs des 
gantzen didi dererminixt werden. Daher ſolte man niemals einen Ausſpruch 
von den Verfigndeeineg.dietishun, ehe man den gantzen Context mit Bedacht 
dourchgeleſen. (wie indes ſeligen Herrn Prof. — poſit. herm.pag. 63. 
Woifg. Franzius hierinnen zu einem nigra Wenn man 
dlefes unterläffet,, ſo kan man auf lalſiſſimas interpretationes gerathen. Ders 
gleichen doch ſo gaͤng und gebe find. — 


—1 


J 
% 


Was iftgemeiner, alsdaßz. E. der Ausſpruch Efa. 1, s.6. de peccato ori· 
iniserfläret, und als eine Beſchrebung des tiefen Verderbens, Das Durch den 
inden» Fall in die menſchliche Natur eingefchlichen ift, angefehen wird? 
and gleichwol ift Sonnen, Flar , Daß in dem Eontext hier nicht de culpa, {one _ 
den de ↄoena populi iudaici — werde. Denn es gehet vorher: was 
ſoll man weiter an euch ſchlagen, fo ihr des Abweichens nur deſtomehr 
macbet? Darauf folget: das ganze Saupt iſt kranck; Das gantʒe Hertz 
iſt mare: Derganse Coͤrper des iuͤdiſchen Volcks fiehet ia gantz zerquetſchet 
und jeifleifchet aus von dem göttlichen Zorn» Gerichten, wie ein verwundeter 
Menfeh , und gleichtwol wolle ihr euch noch mehr Wunden gugiehen. Das if 
der wahre fenfus Diefer Worte, wenn ſie inita contexuum angefehen werden. 


Mas iſt ferner gemeiner, als daß die Worte Eſa. 64, 6. alle unſere Ges 
rechtigkeit iſt wieeinunfläcig Kleid, deiuftitia inhaefina regenitorum ı rklaͤ⸗ 
ret werden? die doch eine Wirckung des heiligen Geiſtes iſt, und nimmermehr 
mit einem garfligen Kleid fan verglichen werden, ob fie nleich noch unvellkom⸗ 
mertft, und noch wachſen und zunehinenmuß. - LVTHERVS tom: ;. Ten. lat- 
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pag. 45 1. Ichreibt: hoc loco aliquando vſi ſumus contra iuſtitiam humanam, Bo- 
na quidem ſententia eſt, ſed non propria huius loci. Conf, WEISMANNI fche, 
diaſmata pag. 553. Es reden in dem gantzen context impii & canditati poeni- 
tentiae, ‚Die ihre vorige Aufferfiche Gerechtigkeit für Kofh und Unflach anfehen, 
coll, fegg: 4.6.7, Wa 


Sao gehets auch) mit vielen andern Sprüchen der lim Sheift, bie von 
irrdiſchgeſinneten Menfehen gemißbrauchet werden. . Beißige Eltern, die 
alles pex fas & nefas zufammen fharren , damit fie ihren Kindern groffe Capitas 
lien hinterlaffen mögen, die berufen ſich meiftentheils auf die Worte Pauli 
1. Timoth- 5, 8. fo iemand die Seinen, fonderlich feine Haußgenoſſen, 
nicht verforget, der hat den Glauben verleugnet, und iſt aͤrger / dennein 
Seyde. Damit fienun nicht ärger als ein Deyde feyn möchten, fo wollen fie in 
ihrem gangen Leben zufammen ſcharren per fas & nefas, damit feihre Kinder 
verſorgen, und ihnen ein reiches Erbe hinterlaffen mögen. Allein fiehet mar 
Den ganken Context an, ß wird barinnennicht gehandelt vonder Pflicht der El⸗ 
tern gegen ihre Kinder, fondern vielmehr von der Pflicht der Kinder gegen ihre 
arme, alte und krancke Eltern, Daß fie Diefelben wohl verforgen, daß fie ihre 
Mütter und Groß. Mütter fein felbft verforgen , und alle Treue an ihnen bes 
weifen , nicht aber fie Darben , oder aber der Gemeine zur£aft follen werden fafs 
fen, daß fie exaerario ecclefiae, nach der damaligen Verfaſſung der Kirche, moͤch⸗ 
temernähret werden. ‘Da toiderlegt und ftraft Paulusdie Haͤrtigkeit der Kin⸗ 
der gegenihre Eitern. Er handeltaber nicht davon, daß die Eltern denen Kin⸗ 
dern groffe Capitalien ſammlen folten. 


Alſo muß man erſt aus dem Context den lenſum dia eruiren, 


© Obferu,a. Es muß auch aus dem ganzen Concert niche nur 
überhaupt der fenfus dii, fondern audy die Bedeutung aller Worte und 
phrafium in cafıbus dubiis determinixet werden. 3. €. 


: 2. Eprinth. 12,9. ich willmich am allerliebften meiner Schwachbeit 
tühnıen. Daß da nicht verſtanden werden fündliche Schwachheiten oder pec« 
cata infirmitatis, fondern Leidens » Schwachheiten, das jeiget der gan 
Eontert. Denn e6 redet da Paulus von feinem Leiden, Berfuchungen un 
Perfolgungen , fo wol in anzecedentibus, Cap. 11,23. als in con/equensibus, Cap. 

»2, 10, da er unter andern fpricht: Eudexa ir Ardereinıs, ich habe ein Wohl⸗ 
Befallenan Schwachheiten: — er vor Schwachheiten? 

nr uuı . e 
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- get bingu: in Schmach, in Flöchen , in Verfolgung um Chrifli willen. 
fündfichen Schwachheiten oder Shwahheitg, Sünden fan nimmermehr 
- ein regenitus einen Wohlgefallen haben, fondern eing dazeftarion, Das iſt ein 
Eharacter der Kinder des Teufels, daß ſie an der Suͤnde Wohlgefallen haben, 
und alfo fan Paulus unmoͤglich Davon reden. ! En 


Dahingehöret auch Luc. 1,78. &erers wird fo wol gebraucht de ortu fide- 
zum, Matth. 5,27. als auch de ortu plantarum, wie Zac). 5, 8. in Der verlione 
LXX. interpretum, da im ebräifchen MOS zemach ftehet. Wie man auch im 
deutfchen das Wort aufgeben phyfice gebraucht, und faget : Die Sonne gehet 
auf, die Pflangen, Das Kraut gehetauf. Welche Bedeutung aber hier von beys, 
dengemepnet ſeyn müffe, muß der Contert determiniren.?.79. Denndagdiefe 
yararı) e re atronomica entlehnet, nicht aber e re hortenfi genommen fen, dei 
daß der Meßias nicht hier als eine aufgehende Pflantze, ſondern als eine aufge⸗ 
hende Sonne, als ein heilteuchtendes Geſtirn vorgeftellet werde, Daß frhet man 
exoppofitione, toeile8%. 75. heift: auf daß er erfcheine denen, die da fügen 
ba Finſterniß und Schatten des Todtes. —* 


Alſo muß verſtanden werden ein Aufgang, der den tenebris opponiret iſt, 
dadurch Dietenebrae vertrieben werden muͤſſen. | ——— 


Srom.6&, 7. wer geſtorben iſt, der iſt gerechtſertiget von der Sunde. 
Das Wort geftorben fan genommen erden demortenaturali. Ita vulgo, fed’ 
male. De morte fpirituali intelligendum eft, quam fideles Chriflo moriente fubie-; 
zunt, coll.y,6. Weil die Sünde, als ihr voriger Herz, mit CHriſto gecreutzi⸗ 

get ift, fo dat fie weiterfeinen rechtmäßigen Aufprung an fie. | 


Obf.3. Man muß die die nicht ans Ihrem Contert berauereißs 
fer, und fieals einenabgejonderten Lappen , der von einem Aleid abge; 
riſſen iſt tractiren. Dan ſoll feinem ditoeinen fenfumtribuiren, dem die ante- 
cedentia widerfprechen, ſondern allegeit erſt zuſehen, wie es mit dem gangen Con⸗ 
tert zufammen hange, eheman von dem fenfu der ditorumiudiciref. Thut man 
diefesnicht, fondern reiffet hier und da cin Wort augder Schrift, fofan man, 
ich weiß nicht was aus der, Schrift bemeifen, ein Atheiſt feinen acheifmum, 
wer Pf 14, 1-ftehet: DMIR N esift Bein Bote. Lieſet man aber Dieante- 
cedentia , fo heiffet es: die Thoren oder Narren ſprechen in ihrem Her⸗ 
gene. So koͤnte ferner ein Epicurer Daraus beweifen , Daß Feine Belohnung 
nad diefem Leben mehr zu hoffen fen weilss ausdruͤcklich Malach. 3.24. hiefle: 

[7 
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es iſt umſonſt daß man 5 Derdiener, ıc. allein liefet man dieantecedentia, 
‚ fo heiffetes: ihr redet hart wider nuch. Da friegen Die Worte einen gantz 
andern Verftand. Unterdeffen iſt nichts gewöhnlicher, als daß viele dida von 
dem Eontert abgefondert ‚und alſo als a parte apophthegmata confiderirt und 
befonders erfläret werden, Die Juden beſchuldigen ung deffen in ihren hbris 
polemicis , daß wir alfo mit den dıdtis feripturae umgingen ‚ wie hier pag- 216. 
angeführet wird. Aber mer fich nur ein wenig in friptis indaicis umgeſehen hat, 
der wird finden ‚Daß fie felbf dergleichen vielhäufiger thun. Es ift 3. E. eineab- 
fürde explication , wenn fie Xoel. 2,20, Durch EXT die Erbfündeverftehen , 
da man doch vielmehr laptentrignalem exercitum loeuſtarum darunter verftehen 
muß. Item Pſal. so, 2. errufet Himmel und Erde, das erflären fie de refur- 
teQione & vniioneanimae & corporis, da im Context von Der Auferftehung fein 
ort gedacht wird. Matth. 5,38. audiuiſtis, ditum ee, nemlich a vereribus, 
(von euren Rabbinen) oculum prooculo, dentem prodente, Siehet man diefe 
Worte in feiner connexion an, Exod. 21, 2 2.:Deut. 19, 18. bis 2 1.fo iſt fiar, daß 
darin der Obrigkeit eine norma porgefchrieben wird ; darnach fie fich in dictanda 
poena zu richten habe, wie fie nemlich fine profopolepfia ; ohne Anfehen der Pers 
fon, nad) proportion des Schadens, den einer feinem Naͤchſten zugefüget, auch 
die Sttrafeeinrichten folle. Aber Die Juͤden, die Damaligen dodores iudaici , 
führeten diefe Worte an de priuata vindicta, Daraus zu erweiſen, Daß wenn eis 
nem der andere ein Auge oder Zahn ausgefchlagen, man ihm wieder ein Auge 
oder Zahn ausfchlagendürfe. Sie ſeparirten Diefe Worte a toto contextu, und 
menneten, es fey Damit einem ieden priuato Frepheit gegeben, ſich an feinen 
Beinden zu raͤchen. 








Sed negati omnino non poteſt, chriffianos ab hoc crimine hermeneutico non 
pofle abfolaı.. Dieienigen ;. die da neicio quod verbum internmm Ratuiren, das 
in allen Menſchen von Natur ingeneriret fey, und. den Saamen der Wie⸗ 
bergeburt in fich fchlierfen fol, welches fie dem aͤuſſerlichen Wort, oder dem tod» 
ten Buchftaben, wie fie es nennen, inder Schrift entgegen fegen , berufen ſich 
auf Roͤm. 10,8. das Wort iſt dir nahe in deinem Herzen. Allein vorher 
heiftesia: das Wort ifbdird sirarı,. indem Munde, diemeil eg mit dem Mun⸗ 
de auggefprochen, geprediget undverfündiget wird. Darauf folget: cs iſt dir 
nahe in deinem Hertzen, dieweil es erft Durch Die mündfiche Verkündigung ing 
Hersgfället. Ja überhaupt ftehet noch dabey : das iſt das Wort vom Glau⸗ 
ben , das wir predigen, und alfo fan es ta nicht verbum internum fen, das 
Dem gepredigten Wort entgegen gefegt iſt; fondern es iſt eben das gepredigte 
Wort, welches mit dem Munde a. und vom Blauben ins Ders ges 

BU 3 nom⸗ 
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nonmentwird. Umdfogehetsmitvielen Derternmehr, vaßfieaufferdem Con« 
text gar ſehr gemißbrauchet werden, Wberdemfindenfih =... 


1) in ſctiptis ↄatrum viele ſolche allegata extra contextum capta. Als 
wenn Paulus Rom. 9, 28. allegirt: Ayer rurrerunptr runei xðeuo wodurch 
Der geroiffe vefte Schiuß GOttes de teliquiis populi Iraelitici faluandis verſtan⸗ 
den wird, fohaben einige patres dadurch E-Hriftum verflanden , welches fich Die 
Arianer zu Nutze machten, und daraus beiviefen, Chriftum elle, patre minorem, 
Andere haßen Dadurch verftanden Das (ymbolum apokolicum „einige Icholaftıci 

ar Die pericopas euangelicas & apoftolicas, Doch auch cetentioribus tempori- 
us iſt diefe Verſtimmelung nicht ſelten. Refurze&io mortuorum non pro 
‘ex Ezech. 37, 12.* alwo vielmehr von Ausführung der Kinder Afrael aus ber 
Babplonifchen Sefängniß geredet wird. 


| 2) in.libris ehericie, da manches dictum in einem ſolchen fenfu allegirt 
wird, den der Contertnicht leidet: Imperfe&tio iuftitiae vitae bey den regenitis 
wird probirt aus Ef. 64, 6. alle unfere Gerechtigkeit iſt wie ein unflätig 
Wleid, zc. welches aber nichtangehet, wie ſchon vorhergezeiger worden. Alſo 
haben Efa. 1 4, 12. Die meiften unter den patribus yon dem lapfü diabolierfläret, 
daraus auch die Benennung des Teufels, daß man ihn den Lucifer nennet, ents 
ftanden ift, und vergleichen fie Damit Lue. 10, 18. Allem conferirt man ia dem 
Eſaia den 4 Ders indem Eontert, fo heiftesda: du wirftein fol) Sprũch⸗ 
wore führen wider den Koͤnig zu Babelundfagen:c. Der König zu Bas 
bel ift hier alo der helle Morgenftern, und vondeflen Stürgung Durch Die Pers 
fer aus dem faltigio dignitatis fuae wird hier geredet. 


3) in feriptis po/rmicis,. da öfters plumbea argumentamif in die Sdhlacht ⸗ 
Drdnung geſetzt werden/ welchenesam Vermoͤgen fehlet, dasienige zu * 








— — — — — — en sum eu — 





* 


*Welchet Capitel dennoch in mans 
then kbris metieis von der Auferfichung det 
Zodien angefübret wird, als in der fehr ges 
wöhnliden theol. pofiiua D. Johann 
Frie drich Bönige |. 1092. Und es gehet 
‚auc) ſolchet um desmillen in gewiſſer maſſe 
an, weil die Medene , Arten hergenommen 


“find von der Auferfichung ber Todten, indem 


Die Ausführung der Jfrasliten aus der Bar 


byloniſchen Sefängnig-unter dent Bilde der 
Auferſtehung von den. Todten vorgeſtellet 
wird. Daher auch ber Herr D. Lange in 
Ber oecon, fal, euang, eaque dogm. pag, m, 
470. nachdem er in Den ſedibus dofteinae 
Die Oerter des alten Teſtaments melde don 
ber Auferfiehung der Todien hanbeln, ange 
führer hat, binzufeger: von Ex. 37,4 


fegg. 


Cap, V. DE CÖLLATIONE TBETVS CVM-ANTECED, ET CONSEQ. 5.9. 27 


— m — — — — — — — — — —— 


Ei in doärina de illuminatione impierum, de 
culo de extremo iudicio, und Den fignis anteceden+- 








D. Johann Gottlob Pfeiffers Vorrede zu SCHEIBLERI aurifodina theol, 

6.14. 15.16. Alſo pflegen ferner die defenfores arıxarasartar zu prouociren auf 
Apoc. 21,5.da der, ſo auf dem Stul figet, foabfolur ausruft: ſiehe, ich mache 

alles neu. Daraus fchlieffeneinige, Daß endlich auch felbft die Hölle und der 

ervige Tod aufgehaben werden folle. Allein hat man nur ein Fein wenig Ger 

duld, und liefet fort, fo folget v. 8. den Dersagten, undLIngläubigen, und 

Greulichen und Todejhlägern, und Aurern, und Zauberern, und Abgoͤt⸗ 

sifdhen, undallen Kügnern, derer Theil wird ſeyn in dem Pful, der mit. 
Seuer und Schwefel brenner. - 





— 





wird 


Da no de u fuls gedacht, und muß alſo derſelbe noch 
übrig ſeyn, auch nach der Zeit; da 


TTalles neu gemacht. Ergofanesun. 


= möglich fo weit extendiret werden, ſondern es iſt dieſe Neumachung nur auf te 


gnum Dei gu extendiren. 


I | — 247 
4) in homilis ecelefiaficis. Wenn 1. €; Cfa.63, 1. leqg. wer iſt der, 
von Edom Bonmit, mieröchlicyen Aleidern von Basra, tc, de paflione 
Chrifti erfläret wird, item Cant. 3, 11. von der Dornen Erone EHRISTZ, 
das iſt — auge Sinn ey er homiliis Der hy ae Pain 
men viel applicationes dictorum por, Durch wel n ſich nicht muß verführen 
laflen zu glauben, Daß eg verus —* —— | 


— — 


F. 10, P. 216. 


Obſeru.4. Wlan ſoll zwar die collerionem antecedentium & confequen- 
tium mit allem Zleiß anftellen , doc) das Bemüth niche alzufehr das 
mit farigiven. Denn der Text iſt doch eigentlich meta eines Epegeten, und 

erförs 





— — — — 





* Daß applicatio & arcommodatio ai.  guconfundiren fen, it ſchon droben 248, 
euius dieti nichi mis dem eigentlichen ſenſu etxinnett worden. * 


\ ” is * 
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erfordert maximam.curam. Um des Textes willen wird der Contert mitge⸗ 
lefen und conferiret., Daher muß das Gemuͤth uͤber Der Betrachtung des 
Eonterts nicht dergeflalt abgemattet werden , daß es herngch gleich 
ſtumpf und ermuͤdet ſey, wenn es zum Text f Pr 
| ſchreiten ſaAl. 














— 
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erfordert maximam curam. Um des Tertes. willen wird der Context mitge⸗ 

leſen und conferiret. Daher muß das Gemuͤth über der Betrachtun des 

Contexts nicht dergeſtalt abgemattet werden, daß es hernqe * 
ſtumpf und —— It —— es sum Tor fi 


u 7 
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erfordert maximam.curam. Um des Tertes willen wird der Contert mitges 
Sefen und conferiret. Daher muß das Gemüth über Der Betrachtung des 
Eonterts nicht dergeftalt abgemattet werden , daß es * gleich 
ſtumpf und —— zum Tect f if 

ve \ . ee 
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